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Das erfte Capitel. 
Fetrachtung der Umftände des bey dem Eintritt des 
1761, Jahrs in Deutichland. 

1. We haben geſehen die Wunder des HErm 

und ſind erſchreckt worden durch ſeine 
Macht, die er bewieſen hat an den Voͤlkern, ſo 
geſtritten haben mit einander bis hieher, und wie 
die Macht der Könige des Erdbodens, Die da über 
fchmeinmer hat unfere Gefilde, ift Doch nicht meht 
geachtet vor dem HErrn, als ein Tropfe, der im 
Eimer hängen bleibet. 

2. Wir haben erfahren bie großen Dinge, 
bie nicht zu forfchen find, und Wunder, deren 
Feine Zahl ift. . 

3. Denn fiehe! mas gefchehen iſt bisher, har 
helehret die Menfchen, daß es der HErr feye, der 
da mißer die Waßer mit feiner Fauſt, und faßet 
bie Himmel mit feiner Spanne, und begreift die 
Erde mit einem Drepling, und wieger die Berge 
mit einem Gewicht, und die Hügel mit einer Wage, 
und weget ein Land aus feinem Orth, daß feine 
Pfeiler erzitrern. 
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4. Wo ift zu finden in den Gefchichten ein Krieg, 
ber alfo geführet würde, wie diefer, daß, wenn 
Die Könige hinangezogen find vom Felde , fie doch 
nicht gefehen hatten die Frucht, mas fte ausgezo⸗ 
gen find, und find doch verbeeret worden alle 
tande, glei), als hätte man erleget einen Rieſen, 
ber im Kampf fi) kruͤmmen mufte , und das Erb» 
reich verwuͤſtete, um und um, daß er wider fträus 
bete feinem Berderben.. 

s. Der König der Preußen hatte ſich entrißen 
den Schlingen der Krieger, wie der Löwe, dem 
man nachgeftellee, und der fi) wandte gegen feine 
Verfolger, umd fieher, mie fie ein Feuer angezüns 
bet hatten, in feiner Höhle, wo er wohnet, und 
weiß doc) , wo er finde eine andere Höhle, aus 
welcher vor ihm entweichen müßen, andere Thiere, 

die dafelbft ihr Wefen ſuchen wollten. 

- 6, Denn er war wieder in Sachſen, mo fein 
Feind waͤhrete, daß er niche mehr hinkom⸗ 
men follte, und bielte feſt über der ‘Beurhe nd 
dem Naub, den er gemacht hatte im Angefichte 
der Andern ; wie er dann Herr ward, über alles 
Land, mas man nenne Meißen, und das Chur« 
land, und Thüringen, und biß an die Öränzen des 
feänfifchen Creiſes. . 

7. Er handelte auch, mie ein überwinder thut, 
wenn er ein fand bezwungen; denn die Einwoh⸗ 
ner muften ihm barlegen-abermal viel, Geld nad) 
der feinften- Währung, und grif hart an, mer 
fid) deßen weigerte; auch fehrieb er aus Durch das 
and überall , daß man ihm lieferte Vorrath in 
allen Dingen, daß er zuſammenbrachte große I 

en, 
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fen, zu ımterhalten fein Heer, auf etſiche Mon ⸗ E 
pen lang, a \ 


8. Daneben muften fie ihm geben ihre jumge 
Mannfchaft aufs neue, Daß fie ſtuͤnde unter feinen 
Waffen, und er hatte fein Wefen zu Leipzig, von 
daraus er alles regierte, beedes in feinen und in 
feines Feindes Landen, | 

9. Und hielte dag Heer der Kalferin Königin in 
Schranken, daß es nicht fommen koͤnnte, über 
tie Elbe, fondern bleiben mufte an der Seite von 
Lausnitz und Böhmen, und mogre nicht weiter bes 
ſchuͤtzen das fand wider Ihn, aus welchem er doch 
vertrieben ward vor etlichen Monden, und fland 
ſicherer, darinnen, als vormale, 

10, Wie er dann ruhig blieb, und verftärkte 
fein Heer, baß es größer ward in der Anzapl, 
als in den vorigen Feldzuͤgen, ımd eitel auserlefer 
nes Volk, und feine Kunſt war groß, fich ein 
Volk zujubereiten,, da doch allenthalben deßen 
mangelte. | Ä 

11. Es waren aber fee Reinde allenrhalben 
faft abgerichen von feinen Grämen rings umher. 
Denn die Rußen waren hinüber uͤber tie Weichſel 
in Pohlen, und harten nichts ausgerichter, außer, 
daß fie verheeret harten die Stadt feiner Wohnung, 
und ausgetheilet umter fich den Raub von Berkin, 

zur Zeit, da Fein Volk da war, fo fie daran hin. 
dern mogte. ' | 

12. Desgleichen waren die Schweden wider in 
ihrem Eigenthum in Pommern und fahen firter 
hinaus, wie es denn nun geben follte, da fie nichts 
auerichten Fonnten wider ihn, und konnten nicht 
| E a2 retten 
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wetten bas Land von Mecklenburg, wo ein Theil der 
Preußen eben alfo hat, wie der König thäte in 
Sachſen. | | 

13. Und fo aud) ihme die Schlacht ber Torgan 
vieles Blut gefoftee hatte, und die korbeern des 
Siegs von Blute frieffeten , das vergoßen wurde 
von feinen Kriegern, und man fagen kann, daß 
- ſolch Blutbad geweſen ift lange Zeit in dieſem 

rieg. | 

14. So waren body entfräfftee die Defterreicher, 
daß fie nicht konnten fürter forefahren, und muften 
harren, ob nicht der König vornehme die Belage⸗ 
rung von Dresden , daß ihnen nicht wer 
würde diefe Hauptſtadt, auf die der König fein 
Ziel richtete, 

15. Denn ihre Wunde mar tief geſchlagen, 
und ihr Oberfter Feldhauptmann war betroffen mie 
einer Wunde, und neben ihme andere Feldhaupt⸗ 
leute , und das Heer follte ausruhen von feiner 
Mühe und Arbeit, da es auf der Reiſe gewefen, in 
die vier Wochen lang, und geweſen war beftändig 
in Gefahr , einen ‚heftigen Streit zu haben mie 
dem Feinde. 

16. So war au Laudohn, der muntere Helb 
wieder aus Schlefien gezogen nad) Böhmen, und 
Eonnte nicht forefeßen, was er im Sinne — 
ſintemahl er von ſeinem Heer abſenden muſte ein 
groß Theil, zu verſtaͤrken das Heer der Kaiſerin 
Königin in Sachſen, und muſte wahren die Graͤn⸗ 
— Boͤhmen, daß der Feind nicht allda ein⸗ 

r — 


17. Aber 
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17. Aber ber König ftand mit feinem Heer alfo 
in Sachſen, daß er faft entſchiede, was die Fran⸗ 
zoten thun wollten an der Graͤnze, und mas bie 
Deiterreicher vorfehren würden, und er ihnen bes 
gegnen Fönnte; und diefe waren gehemmet, und 
jene gehindert. 

18. Denn fie Eonnten nicht mehr ben Unter⸗ 

It für ipe Heer finden in Thüringen, und mus 

en weichen vor den Preußen , welche hier und 
Dorten wegnahmen, was fie gefammler hatten, als 
fo, daß fie. genöthiget waren , zu bleiben an bee 
Werra, daß fie noch unterflüßt würden von dem 
Hauptheer des Broglio. 

19. Und die Preußen giengen darauf um, zu 
entfernen die Franzoſen von allen Magazins in der 
Nähe, um fie.zu hindern, Daß das Reichsheer ihnen 
niche Hülfe fende, und dieſes nicht unterſtuͤtzt wer⸗ 
den Fönne von Jenen. | 

20. Doc hatten die Franzofen ein Großes ger 
than, daß fie fich gefeßt harten in dem Eichsfeld 
und an der Werra und in Heßen , und Broglio 
binderte den Prinzen Ferdinand, Daß diefer nichts 
ausrichtete wider Ihn, fondern fich halten mufte 
auf feiner Hut, daß nicht gar einbrechen mögten 
die Franzofen ins Hannöverifche. 

21. Auch hatte das Reichsheer fich alfo geftel« 
let, daß es Verſtaͤrkung geben Fönnte an bie 
Stanzofen, und fein linfer Flügel war ihnen nahe, 
und der rechte fieng fi) an bey Eger an Böhmen, 
und harte dafelbft einen Hinterhalt an dem Feld⸗ 
bauptmann der Kaiferin Königin Guafco ; und 

der General Kleefeld ftand = Plauen, und gr 
| 7 
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ſich ansgebreitet mit feinen Männern unter ihme big 
Illmenau und Arnſtadt. 

22. Haddik aber, deßen Nahme groß worden 
iſt durch feine Thaten, war der Oberſte Feldhaupt ⸗ 
mann über Das Reichsheer, ſeit der Zeit, als 
Prinz Friederich von Zweybruͤck niedergelegt hat 
feinen Stab, mit dem er regierte die Volker der 
Reichsſtaͤnde. Er mar forgfältig in feinen Thun, 
und, ob er ſchon nicht alles vermogte wider den 
Feind, fo ließ er doch es nicht ermaitgeln , gr 
zu hindern mannigfaftig in allen Gegenden. 

:23. Alſo fahe esaus, lieber &efer! an ven Or⸗ 
then, wo die Bölfer einzegegen waren, und es 
war eben wieder alfo , als wenn die Sache von 
neuem geführee werden muͤſte wider den König; 
denn er hatte alles verändert, was feine Wider 
ſacher, wider ihn begonnen hatten. 

24. Siehe! mitten unter dieſen Gefchichten brach 
berein der Anfang des Jahts der Chriſten, und 
man wuͤnſchte fich Glůck auf den Gaßen und Straf 
fen, daß nun hervorbrechen mögte der Friede, 
nach weicher tie Bölker allenthalben ſeufzten, und 
feibft die Krieger ſich ſehnten mit müden Armen, 

25. Denn nun brach den Königen , bie im 
Edtreite find, das Herz aus Mickeid für ihr Wolf 
und aus Erbarmung, daß noch langer währen 
follte das Ungemach, fo man doch geftritten ‘hätte 
ier vergeblich. Und jeber trug. zu an feinem 
Theil, daß fein Feind auch Luſt gewinne, nieder: 
zulegen das Schwerd,, und fich genügen zu laßen 
ben, wie es wäre, wenn nur gefröftee würde 

mach) fo viel Ungluͤck. Ä 
DB 26. Und 
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26. Und man hörte hier und bar eine liebliche 
Stimme, wie fie der Engel redet, der da ausfuͤh⸗ 
zer vom hohen Himmel und barreichet ven Delzweig 
und ihn darbietet denen, fo darnach langen in ihres 
Herzens “Begierde, | 

27. Frankreich harte im vorigen Jahr noch ein 
größers verlohren in America, und das fahe feinen 
Ausſchlag bey allem feinem Thun, fondern rechne« 
te, daß er fich erhohlen wollte an den fanden Han⸗ 
nover, daß, wenn diefe gewonnen würden, Enge⸗ 
land herausgebe um fo leichter , was erobert wor⸗ 
den wäre in America und den andern Welttheilen 
über die Franzoſen. | 

28. Dies aber machte ihme noch großen Zroeifel, 
ob es alfo gelingen würde , fintemal nicht allezeie 
die Gewalt es ausrichtet, weder die Liſt, fondern 
alles ankommt auf die Zeit, und ſich ergeben müfle 
faft ein Gluͤcke, welches feguere die Waffen , da⸗ 
mit nicht wieder verlohren giengen alle Schäße, 
— der Einbuß nicht wuͤrde, wie der Einbuß zur 

“age | 
29. Auch wuſten bie Franzoſen, welch eine tie 
be die Engeländer tragen zu ihrem jungen König, 
der ihre Herzen zu feßeln weiß mie Ernſt und gu⸗ 
ter Neigung , und auf welchem ruhet der Geiſt 
und ber Eifer feines Anherrn, Georges IL. Und, 
wenn fie wieder ausrüfteren eine Macht zur See 
wider die Küften von Frankreich, das Volk in 
Deutfchland gefchwächet würde merklich. 

30. Dies und nod) anders mehr erwogen die 
Raͤthe des Königs von Frankreich, und riechen 
dazu, daß, fo es möglich — man biethen moͤg⸗ 

J 4 te 
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te die Hände zum Frieden, fo alle Theile gteicher 
Dieynung wären, 

31, Es war auch) die Kaiferin Königin niche 
entfernet, wider. zu fehenfen die Ruhe der Welt, 
wenn ihr würden gemacht werden taugliche Bor 
ſchlaͤge, daß fie erhielte was billig wäre, und fie 
fehe, wie ihre Bundsgenoßen nicht verfürzet wür« 
den, vornehmlich , wie eutſchaͤdiget würde , der 
König in Pohlen, und ihme und den andern Recht 
geihähe, daß fie nice Schaden auf Schaden 
haͤuften. 

32: Desgleichen war die Kaiſerin der Rußen 
gerühree von den Plagen der Bölfer , die ihre 
Freunde find, und fie wollte ihnen nußen, daß fie 
nicht leer ausgiengen in ihrer Hofnung , fondern 

_ ber Feind ein Opfer brädjte zur Verſoͤhnung auf 
den Altar des Friedens , welches genug thäte fo 
vielen, die da forderten. Es forderte aber ein 
Jeder vieles. . | 

- 33. Und die Sache war ſchwehrer als vorhin, 
darum, daß der König von Preußen, und fein 
Bundsgenoße, ber König in Engeland den Krieg 
verfeßer hatten bey nahe zus feinem Anfang, und 
auch fagen konnten: Wir haben mehr gewonnen, 
als "Gene, und haben, fo man gleich diefes niche 
von uns fagen fönnte, nichts eingebüßer. Ä 

34. Doch giengs ihnen Durdys Herz, wenn fie 
anſahen die Menge der Feinde , und dab biefe 
am anfpannen wuͤrden ihre Kräfte aufs Außerfie, 
und in die Laͤnge doch unterliegen muͤſte der, fo 
von vielen zugleid) angegriffen würde; auch fid) ein 
Feind hervorthun koͤnute unverfebens , * 

ee 
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ſcheel ſiehet, das Engeland immer das Gluͤck has 


auf ſeiner Seite. 

35. Es giengen auch mancherley Reden unter 
denen, die dem Krieg zuſahen von Fernen, denn 
wer nicht betroffen iſt vom Ungluͤck, ſetzet ſich 
in die Stelle, als wenn er wuͤſte, wie man es 
machen ſollte, daß dem König von Preußen es 
gebrechen mögte an teuten, und er nicht immer öfe 
nen Eönnte die Quellen , die nicht fo viel weitere 
geben Fönnten, wie vorhin. | 

36. Dem aber mag ſeyn, wieihmmolle: Sie» 
he! fo harten die Könige der Erden Luſt darau, 
daß fie fid) vereinigren und fahren lagen wollten 
ihren Hader um der Völfer willen, die da leiden, 
wenn das Haupt im Streit iſt mit andern ; und 
fie fießen einander fagen, wie fie bereit wären, ein 
Ende zu machen der Plage, 

37. Des freueren fid) alle und jauchzten alle 
Bürger in den Thoren der Städte, und die da 
geſchmachtet hatten auf dem Felde, und ber hinter 
dem Plug gehet, wurden froͤhlich, daß fie hören 
follten, wie der HErr fid) erbarme und ein Einſehens 
mache , daß nicht weiter um ſich greife Das 
zu ‚ und nicht durchziehe den ganzen Erd» 

oden. 

38. Und ſie lauſchten, ob dann nicht ausein⸗ 

ander gehen moͤgten die Heere, und es entfiel ih⸗ 

nen das Herz, als ſie hoͤrten, daß dennoch ſollte 

fortgeſetzet werden der Streit, wenn auch die 

Botſchafter der Könige handeln wuͤrden über den 

‚Frieden, damit, wenn man eroberte hier und dor» 

. ten, fih dos Blat wenden Fönnte, und der, f0, — 
A5 vorhin 
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vorhin hartnädig war in * Begehren, davon 
— und weichen moͤgte. 

. Daher kommt es, daß ich abermal ſamm⸗ 
len Gh die Gefchichte von diefem Jahr, welches 
das haͤrtſte geweſen ift für alle Krieger , darum, 
daß die Kunſt zu flreiten mie Borfihe und nach den 
Regeln hoͤher geftiegen war , als die Schärfe des 
ESchwerde. 

40. Denn ſo auch nicht voegefallen ſind in 
Menge die blutigen Schlachten und nicht viel ges 
hörct worden von Belagerungen: fo iſts doch wun⸗ 
derbarlich, wie fi) ein Iheil vor dem andern ges 
wahret habe , und jeder gefuche, mit einmal zu 
entfräften den andern , und der ander getrachtek, 
wie er entwiche auf Diefer Seite, und auf der an« 
dern angrife , gleich als ſchwere Coͤrper, die aufs 
einander floßen, und von einander foringen ‚ obs 
ne daß einer berfelben in ſich erlitten hätte den Druck 
von ten andern. 

41. Dies iſt ſchwerlich zu befchreiben, und woll⸗ 
te ih) es gerne melden nad) der Kunft Der Väter, 
die auch Schreiber geweſen, und haben es darge» 
legt deutlich, was fie erzehlen wollten. Aber du 
wirft überfehen mein Unvermögen , lieber Leſer! 
fo ichs nicht in allem treffen mögte. Denn da ge⸗ 
hoͤret heriu, der erfahren ift in der Tactic, und 
iſt manch Feldhauptmann, der mit geſtricten hat 
in unſern Tagen, und weiß nicht anzugeben Die 

Urſache, warum die Heere fo und alfo ſich geftel« 
let baben, 

42. Es genüget auch die und mir, wenn wir 
erkennen, was gefcheben feye , und was er > 

| 9. 
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iſt/ und ſehen aus dem Ausgang, wie body alles 
vegiert worden von dem, der da ordner alle Din⸗ 
ge, wider dee Menfchen Denken, fund allen Dins 
gen iht Ziel feßet. | | 


Das werte Capitel. 


Bon dem Beivegungen der Franjofen und Hannoͤveriſch 
 Allürten big in den Monath Februar. 5 


"1 fpeat waren die Meere in Ruhe und ger 
| noßen des Winters ; aber Die Heere ber 
Sranzofen und der Hannöverifhen Bundsgenoßen 
waren ruͤſtig im Streit widereinander, denn Brog- 
tio ließ ſich nicht abtreiben von feinem Thun , un) 
wollte. eindringen mit Macht in die Braunſchwei⸗ 
gifche Lande, und verfuchen, daß es ihme doch eins 
mal gelinge. — 

2. Daneben trachtete er, wie er hinderte die 
Vereinigung ſeines Feinds mit den Preußen, und 
ließ anruͤcken einen großen Theil ſeines Volks an 
die Werra, und das Eichsfeld und an die Graͤn—⸗ 
zen von Sachſen, daß diefe ſich ausbreiteten und 
überall. wegnähmen den Vorrath des Feindes, und 
Göttingen , wo da ift die hohe Schule der Ge- 
lehrten, war fein Waffenplaß, von dar aus er 
viefem Schaden thun fonnte dem Prinz Ferdi- 
nand, fintemal es ein Schlüßel iſt zu den fanden 
des Eenids. 


3. Und diefer Fonnte wicht ehun genug Wiber- 
ftand, weil ihm binterlich war das Wetter , und 
das Ungemach des Mangels, den das Bel Ici» 


den mufte in den Gegenden um Göttingen , or 
| * 
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daß die Waßer ausgetreten waren, und bas Volk 
nicht ehun mogte den Übergang mit Gefchüge und 
ihrem rüftigen Zeuch, wie dann auch aufgehoben 
wurde die Umlagerung, durch welche man wollte 
einfließen den Dreh zu Göttingen, 

4. Daher er warten mufle, bis der Himmel fich 
aufflärte , und das Erdreich rrocfen wäre, und 
das Fiß über die Waßer Bruͤcken madıte , daß 
man darüber hingehen Fönnte ; und.beobadhrere bloß 
die Sranzofen, was fie nun weiters beginnen wolle 
ten. 

5. Es flunde der Held bamals zu Uslar und 
fo er auch nicht Fampfte mit dem Feind , fo hatte 
er zu kaͤmpfen mit vielen Hindernißen, da ihm die 
Sranzofen allzunahe waren auf dem Halfe. 

6. Und es zogen fich zu feinem Heer aus Weſt⸗ 
phalen vieles Volk, und kam bey bemfelben auch 
an der Erbpring von Braunſchweig, es fonnte 
aud) jedermann erkennen , daß Ferdinand darauf 
umgienge , etwas großes ausjuführen wider dem 
Feind. 

7. Uber Broglio hatte die Kunſt ausgeuͤbt, 
ihme vorzufommen in manchem Borfaß, und brach⸗ 
te nach Göttingen fait im Angeficht feines Feinds 
eine große Menge Vorraths, daß fich der Orth 
halten mögte, von sooo. Süden Meet auf4000- 
Pferden, und ſchonte der Marfchal hiebey auch 
feiner eigenen Pferde felbft nicht. 

8. Und die Hannoveraner , die da flanden bey 
Uslar, Moringen, Giebelhaufen und Duderſtadt, 
wurden deßen nicht innen, und geſchahe alles * 

| ig 
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big von den Franzoſen, wiewohl es eine Fühne 
That gemefen iſt, ein foldhes zu unternehmen. 

9. Der Graf von der Lauſitz aber, welches ift 
ber Sohn des Königs von Pohlen und Ehurfür« 
ftens zu Sacjfen, mit Namen Zaver , und mit 
ihm der Marquis von Stainville , der General: 
tieutenant giengen mit einem Theil ihres Volks in 
Thüringen, daß fie wegnehmen den Preußen allen 
Vorrath zu Wiegen »- See, Langenſalza, und 
Sachſenhauſen, daß fie folhen ſchaften nach Göts 
fingen, und vertrieben dafelbft bie Preußen. 

10. Denn zwifhen der Grafſchaft Stollberg 
und Hohenftein lagen etliche Frey » Compagnien 
beifelben, und hinter diefen waren eine Menge 
Reuther, und es war ihr Thun, daß fie aufhu⸗ 
ben vie Lebensmitteln und das Futter für das Viehe 
aus der Gegend, und erpreßten die Kriegs-Steuern 
und die junge Mannfchaft. | 

11. Damit nım alles defto baß gienge wider die 
Preußen, ließ der Marfchal von Broglio Ausfall 
thun wider die Hannoveraner aus Göttingen, 
und ein ander Theil des Volks mufte fi) wenden 
nad) dem Eichsfelde, daß die Feinde irre würden, 
und nicht denken fönnten, wie fie den Preußen zu 
Huͤlfe kämen. | 

12. Daneben Fam von dem Meichsheer ein 
ziemlicher Haufe in die Gegend von Erfurt, und 
der franzöfifhe General⸗Lieutenant Graf von Sr. 
Pern zog ſich nach Muͤhlhauſen. Da brach auf 
ber General Stainville mit vier Haufen feines 
Volks von 6000. Mann. Mit einem Haufen 
gieng er felbft, und bey ihme waren 1000. Fuße 
| — gänger, 
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gänger, und 1000. Reuther, und von dem Reiches 
beer 300. Dragener des Regiments Anſpach. 
13. Und ber Oberft » tieutenane Dunte führre 
den zwenten Haufen, und dem dritten der Saͤchſi⸗ 
ſche General von Klingenberg mit 4. Bätaillong 
Grenadiers, eitel Sachſen, der Vierte aber ward 
geführer durch den Oberfien Vignole mit 2. Ba⸗ 
taillons Sachſen und den Freywilligen von Au 
ſtraſien. Diefe alle giengen ab von Gotha, und 
festen über die Unfteut ben Schulenburg , und 
zogen ſich nad) Kindelbrüd, Langenſalze und Müple 
aufen. | 
v 14. Des dachten die Preußen nicht , daß eine 
folhe Menge wider fie anzoͤge, und waren ruhig 
in ihren Duartieren. Sie waren auch geringe in 
der Anzahl, und ein Oberſter, namens Loͤllhoͤfel 
hatte zu befehlen über fie, und Harte fie weit verle⸗ 
get auseinander, alfo, daß fie von Holzhauſen, 
und Ebeleben ſich erſtreckten bis Kindeloruͤck, und 
allda und nicht weit davon waren die Freywilligen 
von Wunſch und Colignon, auch waren etliche 
Compagnien Reuther zu Sondershaufen und Fran⸗ 
kenhauſen. Sr 
17. Da ließ der General Steinville angreifen 
durch den General von der Brüggen den Poften 
zu Kindelbruͤck, und die Preußen flohen daraus, 
als vornen am Thor die Grenadiers anfegten, und 
über tie Mauern fliegen; und nahmen nod) in der 
Stadt gefangen von den Preußen 1. Officiers und 
100. Gemeine. Und koſtete dieſer Angrif den 
Sachſen in allen 2. Todte, und nicht mehr ; und 
Stainville blieb noch ſtehen daſelbſt den andernTag, 
* da 
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da er denn wiedei zuruͤckgieng über die Unftrut nach 
ſeinen Quartieren. | 

16. Der General Klingenberg aber hatte wer 
trieben bie Preußen aus Ebeleben, Fregerick und 

Anenhauſen, und fie gejagt bis Sondershauſen, 
auch gefangen genommen in tiefen Dörfern, r. 
Major und ı2. DOfficier und bey die soo. Mann 
von dem Bataillon Wunſch, und die Preußifchen 
Reuther wagten es gar nicht hervorzugehen. 

17. Wiewohl die Preußen die Sache erzehlen 
anderſt, und daß ſie ſich gehalten haͤtten ie aufs 
Außerfte , ohnerachtet fie nicht ben fich hatten eini» 
ges Geſchuͤtze, wie dann nicht einmal fo ſtark ge 
wefen feye das Baraillen von Wunſch, und baten 
die Franzoſen ſich nicht getrauet, ihnen meiters . 
nachzugehen , und feye der Vortheil nicht fo groß 
geweſen, ale man ausgepofauner hätte foldhen, als 
einen halben Sieg, als wenn dadurch abgeſchnit⸗ 
ten .worben wären die Preußen gänzlich von den 
Hannoveranern. 

18. Bey dem allen iſt nicht zu laugnen, daß 
die Franzoſen freye Hand hatten, und hineinge⸗ 
drungen in die Grafſchaft Hohenſtein, und große 
Beute gemacht, auch ziemlich in die Eng getrieben 
hatten den General Luckner, der in Scharmuͤtzeln 
wider fie eingebuͤßet hatte bey die 400. Mann, 

19, Doch war auch mißlungen auf der andern 
Seite der Streich , den die Frangofen ausführen 
wollten nach Weſtphalen, daß fie von dorfaus 
rg tebensmitteln und Futter. ‘Denn der 
Ritter Meaupon nahm zu fich einen Haufen von 

bey nahe 4000. Mann und grif mit Demfelben an 

den 
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den Poften von Stabrbergen , ben er eroberte 
mie Gefangenen 240. Mann und 13. Officiers, 
und tödere den Engliſchen Officier, der dafelbft be 
fohlen harte. 

20. Aber es wurde verrarhen ben Allürten fein 
Abzug, und diefe Eonnten noc) zufammen fommen 
zu rechter Zeit von Werl, Soeſt und Lippſtadt, 
und noͤthigten ihn umzukehren plöglid wie dann 
auch in wenig Tagen fi) verändert hatte das Gluͤck 
der Franzefen auf einmal, daß der Marfchal von 
Broglio zuruͤcke mufte aus allen Gegenden und 
verlaßen ganz Heßen, und es als eine Beuthe da« 
von trug, daß er noch gewinnen Fonnte die Ge⸗ 
gend von Frankfurth am Mann. 

>21. Denn der Herzog Ferdinand , ber num 
wohl gelauret harte auf feinen Feind, und übers 
ein Eommen war mic den Preußen, wie fie zuſam⸗ 
men thun wollten, hinwegzudruͤcken die Zramofen 
mie ganzer Mache, hatte fein Heer vertheilet im 
verichiedene Gegenden, und follten zufammen aufs 
brechen auf einen Tag, und anfangen den Krieg 
allenthalben faft in einer Stunde. 

22. Da mar ein Heer zwifchen Lippſtadt und 
Rinden, und ein anders an ber Dimel, und mif 
dem Hauptheer ftellte ſich Ferdinand auch an dies 
fem Fluß , und ein viertes Heer zog ſich zuſam⸗ 
men an den Raum bey Duderſtadt, welches 
gehen follee durch das Eichsfeldiſche nach der 
Werra. | 
23. Das letztere, über welches zu befehlen hat- 
te der General» kieutenant von Spörfen, follte ver» 
reiben den Feind Über die Werra, und ſich ver» 

* einigen 
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einigen mit einem Haufen Preußen, welchen da» 
her führte der General Syburg. Und durch die 
fen Zug war das Hauptheer der Franzoſen abge» 
chnitten von Göttingen, und Caßel gerierh in groß 
N Noth, und das Ser der Franzofen follte ge« 
nomnien werben im Nürfen und an den Geis 
24, Und es war angefeßt ber 12. Februar 
als der beftimmte Tag , da vorgehen follten alle 
Bewegungen, da brach hervor der General von 
Breitenbach mit dem erftern Heer über Korbach und 
Frankenberg nad) Marburg, | 
25. Und der Erbprinz von Braunſchweig führte 
fein Heer über. Miengeringehaufen nach Friziar, 
das Hauptheer aber nahm feinen Weg nach Tafel, 
und gieng in der Mitte alſo, daß der General 
Spörfen, der an die Werra zog, einnahm bie 
linkeSeite; und dieſe vier Heere machten einen hal 
ben Mondin ihrem Zug, und der Erbprinz trachte⸗ 
te zu gewinnen den Fuß am der Edder und Ful⸗ 
da, und Ferdinand wollte ſich offen machen bem 
Meg gerade durch Heßen biß an den Mann. - 
26. Dies ift eine merkwuͤrdige Geſchichte, und 
verdiener, daß man ihrer adırer, Denn es feh⸗ 
let wenig baren, daß nicht vertiichen worden mäs 
ren die Franzofen gänzlih , wenn nicht ihnen 
noch geholfen härte ein gutes Glück, fo von ohne 
gefehr kommt, und in einem Huy vernichrer al⸗ 
ie Anfchläge, fo gue fie aud) gefaßt worden wi» 
ven nach allen Regeln ver Kunſt; zur Lehre, 
daß es nicht fche in dem Wis und dem Ver⸗ 
ſtand, zu vermeiden, was z8 el. | 


AV Duc, Das ⸗ 


Spörken fertig auszuziehen mit 12000. Mann 
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Das dritte Capitel. 


Bon der Ausrichtung des Hanndverifhen Generals 
Spoͤrke; deßen are mit einem Preußifchen 
Eorpo, und . Yo bey Langen: 

alje, | 


1. St , bie Srarzofen muſten wuͤrklich bea 

zahlen ihren Vortheil bey Sonders » und 
Branfenhaufen , und hatten kaum mweggenommen 
den Preußen das Korn und den Hafer und an 
dere Lebensmitteln, und gefammlet auf ihrer Boͤ⸗ 
den an der Werra., und Fonntens doch nicht ver 
gehren , und das Brod wurde ihnen Bitter im 
Munde und muftens es liegen laßen, und der Has 
fer ward verfchürter, und die feute wurden gram 
über ihrer Mühe, x 

2. Es harte ſich heran gezogen der Preußifche 
General Syburg mit 5. Batailons und 23. Efa 
eadrons, und wartete zu Querfurth, wenn nur 
zu ihm kommen fönnte das Eleine Heer unter dem 
General von Spörfe an der Unſtrut, und ftellte 
ſich, als wenn er nur beobachten wollte die Fran 
zofen auf diefer Seite, weldye wieder vorrückten 
aufs neue in das Eiſenachiſche bey Langenſalze. 

3. Denn fie meynten, daß fie abermal anfegen 
wollten wider die Preußen, und fie gänzlich ver« 
jagen aus der Gegend, wie dann der Marquis 
von St. Pern mit einen großen Haufen nach 
Mühlhaufen , und der General Klingenberg nad) 
Langenſalze, Grafentonna und unterwärts in die 
Gegend an der Unftrur. 

4. Inzwiſchen war der General » $ieutenane 


nad) 
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nach der Werra, und brach auf ben yg. Februar, 
von taube nach Rolfshauſen, und fam den ı2. 
Februar nach Buttſtaͤtt ohnweit Mühlhanfen. 

5. As nun feine Jaͤger angriefen die Vorpoſten 
des Feinds, zog ſich heran der Graf von Solms 
mit 9. Saͤchſiſche Bataillons durch einen Wald, 
und zwang die Hannoveraner, daß fie ſich zu— 
He zogen nad) Stadt Worbes mit großen Ber 
luft. 

6. Da änderte Epörfe feinen Zug, und rich 
tete ihn nach Schlotheim, von dar er in der Nacht 
das Volk gehen ließ nad) Marrieben an der Un⸗ 
ſtrut, wo fie eine Brücke fchlugen, und des Tags 
Darguf, als die Sonne aufaieng , fidy ſtellten in 
Schlahtorbnung vor ihren Feinden bey Sangen» 
false. 

7. Diefe hatten fid) gefeßt, als fie merften, daß 
bie Hannoveraner auf fie anmollten, auf die Ans 
höhen, fo da find auf dem Wege nach Eifenach, 
und hinter bee Stade Sangenfalge ftelleen fid 10. 
Bataillons Sachſen. 

8. Von Soͤmmerda her Fam der General Sy 
bnrg mie den Preußen, volle Much, daß er 
raͤchete mit ihnen das Inglück ihrer Brüder bey 
Sondershaufen , und er lenkte ſich nach Tannıftäde 
mit zwey Haufen, baf er ſich anfchlöße an bie 
Allürten. 

9. Und fieß mit großer Eile ziehen durd) die 
Stadt Langenſalze 2. Regimenter Keuter umd 
300, Hufaren , die gehörten zum Regiment Zier 
eben , und mer diefes nennet, weiß, was für 
Kriegs » Männer bey demfelben ftehen, da nun 

| B2 diefe 


—— 
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biefe fahen, daß bie Franzofen ſich vereinigen woll⸗ 
ten mit den Sachſen, ließ er angreifen die letz⸗ 
tern. 

10. Da griffen die Huſaren an ben rechreit 
Flügel, nachdem fie hatten ausgehalten bas erfte 
Feuer, welches geſchiehet nad) heutiger Arc zu 
reden Pelotons weile, und ihre Angriff gefchahe 
mit dem Saͤbel in der Fauſt, und fie hieben nie⸗ 
der alles, was ihnen vorfam , und viele wurden 
zertretten von ben Pferden. 

11. Es kam auch unter die Sachſen eine gewaltige 
Unordnung, und die Regimenter Garde Grenadiers, 
Prinz Taver und Prinz Friederich wurden gefangen, 
und fielen in der Preußen Haͤnde 7. Canonen und 4. 
Bahnen. 

12. Auf der Seite aber, mo ba war der Ge⸗ 
neral Spörfe, fonnten anfangs die Reuter nicht 
fortfommen wegen Mangel der Brücken über den 
Strom , der hoch angeichwoilen war. Und fie 
brannten von Murh, daß fie anfamen näher an 
= Feind, und achteten nicht die Höhe des Waſ⸗ 
ers. 

13. Wie dann bucchfegten bie Haufen des Ge⸗ 
nerals Reden, und des Generals Hodenberg, die 
fich ftellten in Schlachtordnung, und ihnen — 
noch vier Efeadrens Hannoveraner und vier Ef 
cadrons Heßifche Dragoner , und fie machten ein 
graufames Blurbad, und ein Mann flug zwey 
Mann, und nöthigeen zwey Nesimenter Sachſen, 
daß fie zur Erde legten dag Gewehr, und würde 
Peiner überblieben ſeyn. 


14: Wo 
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14. Wo nicht das Regiment Dragoner Fran⸗ 
zoſen Ferronnay angekommen wäre, und zu⸗ 
ruͤck getrieben hätte Die Alliirten, woben es gefan« 
gen genommen den General Hodınberg, ber ſchwer 
derwundet war; auch Fam herbey der General 
Stamville, der noch errettete zwey Bataillons aus 
der Sefangenfchaft, 

15. Wiewohl die Hannoveraner biefem wider⸗ 
fprechen: und fagen: Siehe! du erzehleſt, was 
_ wir nicht gefeben haben, und du nicht gethan haft, 
daß man glauben mögte, daß ihr nicht verkaufet 
haͤttet den Sieg fo wohlfeil, denn wir haben er» 
halten 4000. Gefangene aufs mindefte zu rech⸗ 
nen. 

16. Da giengen die Franzofen zuruͤck, und 
verliefen Gotha und Eifenach , und. alles, was 
fie gefammlet harten in diefem Winter bis hieher, 
und der Marquis von St. Pern begab fid hin 
weg von Mühlhaufen nad) Hirſchfeld, und Stain- 
ville folgte ihm nach auf eben dem Weg, fie 
murden aber wider ihren Willen begleitet von dem 
General der Hannoveraner , Luckner, der ihnen 
noch abnahm bey Vacha ſechs Canonen, und vie« 
le Mannfdjaft. 


17. Die Preußen aber wandten fid) von Eifer 
nach auf Gotha, und von bar nach Arnftadt, daß 
fie aufjuchten die von dem Reichsheer waren in der⸗ 
felbigen Gegend , und auf den Ruͤckweg bachten 
nad) Illmenau, ohngeachtet fie fhon ftunden bey 
Plauen und Erfurth, denn die Preußen waren 


inter ihnen ber, und ihrer ein Theil gienge nah 
Bir nen Ger, und per ein April gungen 
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er ‚ und ein änberer nach Gera und Neu⸗ 
adt. 

13. Und es ließ ſich an, daß die letztern gar 

einbrechen wollten in den Fraͤnkiſchen Creiß; es 
war aber der General Haddick auf feiner Hut, 
und hatte zu rechter Zeit zurückgezogen fein Volk, 
und aufder Heerſtraße aufitecken laßen Stangen mie 
Stroh und Pech, je eine von ber andern eine hala 
be Stunde weit, auf daß, wenn nun ankaͤme der 
Feind, foldye angezuͤndet würden. 
19. Die Preußen aber, die nach Erfurth zo⸗ 
en, thaten der Stadt übel, wie es ſchon zum 
fftern gefchehen, denn fie zogen ein mit 4. Bas 
taillons und 16. Eſeadrons, und der Rath mus 
fte erlegen abermal 100000. Reichsthaler Brands 
fteuer, und’ ihm wurden auferlege soo. Mann, 
zu flellen ins Feld, und eben fo viel ruͤſtige 
Dferde, | | 


Das vierte Capitel. 


Von dem Zurüchzug der Franzöfifchen Armee ans Heßen 
in Die Gegend vom Maya, und deren neuem Hervor⸗ 
“ dringen wider die Aliirten , auch den Aufbruch ' 
diefer letztern * * nach der 

me “ 


I» Yz ogtio war ficher in feiner Hofnung , ebe 

’ dann die Hannöverifche Bundsgenoßen 
angezogen waren. wider ihn, Daß ihn nunmehro 
dieje nicht mehr hinwegtreiben fönnten aus ſeinem 
Hinterhalt, und rechnete hoch, daß, fo es nun 
Zeit wäre, das Volk zu führen ing freye Feld, 
er deſto baß vordringen würbe koͤnnen, weil er 
“innen 
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innen babe in feiner Gewalt Heßen, und aufge 
ſchuͤttet feinen Vorrath auf allen Böden , und ih⸗ 
me dienen muͤſten die tande von Franken und 
Mayn, ihme zuzuführen deren mehreres nach feis 
ner Willführ, 

2. Daher war er fehr erſchreckt, dag auf einmal 
fein Feind hervor gienge, zur Zeit, da man glaube 
te, daß er führen würde fein Heer zur Ruhe, und 
forgen mögte, wie er auch herbey brächte für daſ⸗ 
felbe den Vorrath an allem, weßen fie Mangel hat» 
fen, und der Mangel war ſehr groß, 

3. Und er hatte fein Volk auseinander gelegt in 
die Quartiere allenehalben, daß ein Zwiſchenraum 
war zwiſchen Ihnen, und fie nicht zufammen ftofe 
ſen konnten in einer Kürze, fo num hereinbräche 

der Feind. Gr barte ſich auch verlajfen, daß bie 
Alürten nicht eher etwas ausführen würden, biß 
fie wieder in Handen härten Göttingen und Muͤn⸗ 
den, und dafür harte er Rath gefchaffer, und wol 
bejorget diefe Orte, | 

4. Alfo verfahe er fihs nicht, was ihm wider⸗ 
fahren war in diefen zagen ‚ fo doch fein Feind ihm 
ohnmächtig zu fenn duͤnkte, daß er ausführen follte 
fein ganzes Heer, und anfangen im Winter, was 
da eine fühne That bieße, fo fie auch gefchähe mic. 
fen im Sommer, 

6. Aber er harte bey fi) die Gabe voraus zw 
fehen , was fein Feind thun würde, alfobald dieſer 
bervor gienge, und fo ſchwer es ihm mar zu ma⸗ 
hen alle Anttalten wider denfelben, weilen der mehr⸗ 
fte Theil feiner Reuter kunden in einer andern Ges 

J B4 gend, 
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gend, bie er nicht fogleic) haben konute zu einem 
Dienft. 


6. Daher eilte er, daß er brächte vie Beſatzun⸗ 
gen zu Münden und zu Wizenhauſen nach Cafel, 
damit vercheidigee werben Pünnte diefer Ort aufs 
möglichfte gegen die Feinde, und es waren nun⸗ 
miehro zu Caßel in die 10000. Mann, die er unters 
gab feinem Bruder , dem Grafen von Broglio, 
einem Mann, defgleichen wenig ift, unter den Sels 
den Frankreichs in der Erfahrenheit und der Feld⸗ 
meßer⸗Kunſt. | 
. 7. Ferdinand aber verfrauete feiner Stärfe, und 
ließ fidy nichts hindern, fo es auch widrig gegan—⸗ 
gen wäre bisher, und ließ niche ab, auszuführen 
fein Vorhaben, weil es ihme nun Zeit zu fern duͤnk 
te, daß er überficle feinen Feind, che denn ers ver⸗ 
meynte. 

8. Als nun aufgebrochen waren ſeine Heere den 
12. Februar gieng der Erbprinz von Braun 
ſchweig mit den ſeinigen nach Friziar, wo ſich bes 
fande der Marquis de Narbonne mit 2000. 
Mann, der da bewahrte den groſſen und maͤchti⸗ 
gen Vorrath, mad zu gleicher Zeit. war angefom« _ 
men der Öeneral Breitenbach vor Marburg. . 
9. Es gerierh aber der Angrif nicht, obſchon 

Ort umgeben iſt mit einer Ringmauer ohne 
Wall und Graͤben, und Narbonne nicht mehr bey 
fi) hatte, als ein Kegiments » Stüc feines Ba- 
taillons „ womit er wohl niche hätte abtreiben moͤ⸗ 
gen.ben Feind. Denn Narbonne * redlich * 
ſeine und verweigerte es, als man ihm 

a Br | y darbor, 
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darbot, daß er fren ausziehen follte mit den Sei⸗ 
nigen. 

— * Und wehrte ſich alſo, daß der Erbprinz ver⸗ 
liehren muſte uͤber 200. Tode, und ſich zuruͤcke zie⸗ 
hen und hinterlaſſen etliche Canonen, auch ſenden 
muſte nach mehrerm Volk, daß er Meiſter werden 
moͤgte von dieſem Plaz. 2 

11. Als er aber erhalten hatte ſeine Verſtaͤrkung 
und noch mehr Geſchuͤtz, und Leute, griff er die 
Sache mit Ernſt an, und beſchoß die Belagerten 
hefftig, und zwang fie zu verlaſſen den Oct, wo 
geblieben waren ein großer Vorrath, 4. Fahnen, 
2.Stendarten auch 14. Canonen, und viel Kriegs⸗ 
Geraͤthe. | | 

12. Vabey fielen noch in die Hände der Alliir⸗ 
ten bie Vorraths-Kammern zu Wabern, Fels 
berg, und andern Orten mehr, und ber Erbprin; 
zog fi nad) Homburg, fo gefährlich war für den 
Marſchall von Broglio, fintemahl, wenn es nun 
gefchehen wäre, daß die Befagung zu Caſſel Härte 
+ verlaßen müßen diefe Stadt, fie nicht vor fid) ge» 
funden hätten einen fiherern Weg, als über Mel: 
Bungen, 

13. Und der Erbpring gehen mögte über den. 
Eoder: Fluß, und’ ein Haufe von ihme ſich fißen 
würde zwifchen dem obern Strom der Fulda und 
der Stadt Caßel. Es war aber Broglio felbft an 
gelangt bey MelBungen. | 

14. Cs hatte aud) diefer Feldherr geforget, daß: 
alle Bölfer , die da waren am Lahnſtrom und zu 
Gießen und in der ‚Gegend fi) zufammen zoͤgen, 

a B'5 und 
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und verſammelten bey Marburg, ehe denn bie Ale 
liirten alldorten anfamen, 

15. Es mar auch der General Breitenbach da« 
bin gezogen, nachdem fein Borderzug, den da an— 
führte der General Scheityer vertrieben harte bie 

Franzoſen aus Frankenberg, und er felbit gefangen 
genommen hatte auf dem Wege das ganze Regi⸗ 
ment von Mark, und war gezogen bis ‘Wetter, von 
dar erin der Mache hinüber gegangen war über Die 
Lahne, und er fam den 16. Kebruar in dem engen 
Meg vor Marburg mit Anbruch des früpeiten 
Tages, * 

16. Aber ſiehe! eine Untreue, die verrathen hat⸗ 
te den Anſchlag den Feinden, hatte dieſen Helden 
beruͤcket, daß es ihme koſtete ſein Leben, und er 
mehr Volk des Feinds antraf, als er mit ſich ge⸗ 
bracht hatte, und wuͤrde den Ort uͤberfallen ha⸗ 
ben leichtlich, ſo nicht erfahren haͤtten die Franzo⸗ 
ſen vorher, was da geſchehen ſollte. 

17. Als nun die, fo vorangiengen in dem engen 
Weg yon Werter nach) Marburg angekommen wa⸗ 
ren, vor bem Thor, fo den Nahmen führer von 
Eliſabeth, an deren Spige felbft war der General 
Breitendach ; da gefchahe ein fehr hefftiges Feuer 
von 4. Irrlaͤndiſchen Compagnien von Örenadiers, 
und ein Schuß traf den General von Breitenbach, 
daß er niederfiel von der Schwere feiner Wunde, 
und fanf cod darnieder, und mit ihme noch ein an« 

derer rapferer Mann, der Major von Bülow, und 

noch ein anderer, nahmens Laßberg. 
18: Dies gefchahe 3. Schritte vor dem Thor, 
und obfchon die Hannoveraner ſuchten einzubringen 
m mit 
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mit aller Gewalt: fo war jeboch bag Feuer bon den 
Canonen auf dem Schloß und aus ben Feuer⸗ Röh- 
ren allzuſchrecklich, und muften die Hanoveraner 
ſich zuruͤcke ziehen über die Lahne biß nach Wetter, 
und waren verlohren gegangen in die 1000. Mann. 

19. Breitenbach aber wurde begraben von dem 
Feind felbft zu Marburg mie groffem Gepränge, 


- denn man bielte body aufihn, und die Franzofen 


willen zu ſchaͤtzen die Tugend an ihrem Feinde nad) 
Derdienfte, und gereicher zum Troft den Helden, 
die da fechten vor ihr Barterland, und die Rechte 
ihres Heren. 

20. Und feinen Stab, das Volk zu führen, hatte 
übernommen der General Oheim, der zog fich nad) 
Frankenberg, und gieng über die Edder, und grif 
an den Ritter Meaupon mit feinem großen Haufen, 
als er hervor Fam über Perlenburg und Hellenberg, 
und den Alliirten fallen wollte in den Rücken bey 
Neukirchen ohnweit Saffenberg. 

21. Er brachte ihn zum weichen, und schlug ſei⸗ 
‚ne Leute in die Flucht, und ein Hufar von Heben 
machte felbjt den Ritter Meaupon zum Gefangenen, 
und 10. Dfficiers nebft 300. Mann muften auch Ge⸗ 
fangene werden der Allirten. 

22. Während das hatte aud) erobert der Gene- 
ral von Scheither das Schloß Battenberg mie 
Sturm, wo er gefangen nahm alles , was barin- 
hen war vom Feinde; und nach diefen glücklichen 
Thaten kehrte Dheim nad) Marburg, fo verlaßen 
war von den Franzofen biß auf soo. Mann , bie 
ſich gezogen hatten nad) bem Schloß, welches be« 
lagert wurde, ! h 
23. Der 
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23. Der Marfchall von Broslio hatte nun alles — 


geordnet, dem Feind Widerſtand zu thun. Und 
weil er befürchtete, da Frizlar erobert war, daß der 
Erbprinz von Braunſchweig vorfommen mögte dem 
Volk, fo der Marquis von Sr. Pern und der 
Graf Stainville führen mollten nach Hirſchfeld, 
und vielleicht ihn ſelbſt abſchneiden mögte von Frank⸗ 
furt; begab er ſich (hinweg von Melgungen, und 
gieng nad) Hirfchfetd. 

24. Dafelbft wollte er abwarten, biß alles Volk 
zu ihm Fame, auf daß er mit dem Heer ziehen fön« 
ne nach Frankſurt, wie dann aud der‘ Erbprinz 

beſetzt harte Melfungen , und ſchon gefommen 
big Der Giefa. Und Broglio ließ verders 
ben fein großes Magazin zu Hirfchfeld , und 
es frafen bey ihm ein das Volk, fo unter dem Gra⸗ 
fen von St. Pern und Stainville und Grafen von 
Solms geweſen waren zu Langenſalze. 

25. Da gieng der Zug des ganzen Heeres nach 
Hünefeld und Fulda, und daſelbſt vereinigte fich 
mit ihme der Graf von Soupire, der mit fi) brach⸗ 
te alle Reuter, fo da waren im fande von Ful⸗ 
da, und nod) 16. Eſcadrons. Aber der General 
Spörfe war mit feinem. Hecre gezogen dem Graf 
Stainpille auf dem Fuße nad). 

26; Und der Marfihall zog von Fulba nach 
Hanau, und verſammelte alles fein Bolf am Mann, 
und nahm ein fein voriges fager bey ‘Bergen, an 
dem Ort, der berühmt worden iſt durch die Schlacht, 
die ehemals Broglio erfochren baste — wider 
die — | 

27. Alſo 


— 
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27. Ufo war Heſſen gereinigt von feinen Fein⸗ 
den in einer Zeit von 16, Tagen, fo fait unglaub: 
Lich zu fegn ſcheinen moͤgte⸗ Aber Doch waren bie 
Franzoſen noch zu Marburg, und zu Ziegenbann 
und zu Caßel. Sch muß aud) noch gedenfen, 
was vorgegangen iſt bey dem Hauptheer des Herz 
jogs Ferdinand, 

28- Er mar vorgeruͤckt bis nach Caßel, und hat⸗ 
fe eingenommen den Winterfaften, ober ben Weiſ—⸗ 
fenftein, wo gefangen gemacht murden 200. Kran» 
zofen, auch waren Durch ihm befest die meiſten Doͤr⸗ 
fer um Tafel, und die Hannoveraner ſtunden nicht 
weit von den Verſchanzungen. 

29. Der General Gilje aber gieng, als die Ar 
mee gezogen war. nad) Niedenſtein, mit einem 
Haufen von 20000, Mann nad) Caßel, und ſchloß 
bie Stade ein. Das Hauptheer aber zog ſich an 
die Edder, und gieng Über diefen und den Schwalm⸗ 
fluß, und Fam hervor bey Schwarzenborn. 

30, Es war auch den Franzoſen über den Ver⸗ 
luſt, den fie erlitten * an ihren Magazins, 
noch ein aͤrgers widerfahren. Denn, als die Allir- 
ten hindrangen in die Gegend am Mayn, und 
Broglio Befehl gegeben hatte, daß man bewahren 
ſollte das Haupt- Magazin zu Friedberg, welches 
das groͤſte war, ſo die Franzoſen noch innen hat— 
ten: ſo wurde es in Brand geſteckt, als man giau⸗ 
bte, daß die Alliirte nun bald kommen wuͤrden. 

31. Wie dann uͤberhaupts eine unglaubliche 
Menge von Borrarh bier und dar verderbee war, 
und den Franzoſen viel Schaden geſchehen war 
daran, alfo, Daß man folchen rechner in allem 1 
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die 3. Millionen Rationes und Portiones , eine 
ungeheure Summe, mit weldyer hätte ernähret 
werden mögen ihr Heek eine geraume Zeit lang, 

32. Und das mehrfte harten fie ſelbſt vernich⸗ 
tet, und wo ihr Fuß verlaffen harte einen Orr, 
waren fehon die Füße der Allürten, wie dann, als 
fie kaum weggezogen waren von Fulda , der Ger 


neral Luckner eingerücht war, und die Näthe des 


Fuͤrſten zwang, daß fie nod) liefern muften ihme 
100050, Rationes, neben der Brandſteuer, auf 
daß ja nichts mehr Fonnte geliefert werden dem 
Feind, 

33. Bor Ziegenhann aber führte die Belagerung 

ber General Schlürher, und es gerierh ihm nicht 
ben aller feiner Mühe, wiewohl nur 300. Mann 
darinn lagen, unter dem Befehl des Oberften von - 
Zuckmantel eines Schweitzers. 
34. Auch harte der Graf von Broglio zu Caßel 
dem Zeind all fein Unternehmen ſchwer gemacht, . 
denn er harte fid) und feine Befagung reichlich ver» 
forget, und fehlete ihm weber an Geſchuͤze noch 
andern. Geraͤche; auch hatte er bey fich die beften 
Leute, welche verftunben die Feldmeß- Kunft und 
mie dem Geſchuͤze umzugehen. 4 

35. Doch ſchonten die Allüirten felbft des Orts, 
weil er von jeher die Wohnung ift der Landsfuͤr⸗ 
ften, und der Graf Broglio gebroher harte, daß, 
ſobald man werfen würde eine Bombe in die Stadt, 

er in Brand fegen wollte bie ganze Neuſtadt, mel 
che prächtig ift an Gebäuden. | 

36. Wiewohl der Grafvon Bückeburg, welcher 

ift der General > Geld » Zeugmeifter über u ei 

| ir 
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ſchuͤtz der Alliirten, und zu befehlen harte bey ber 
Belagerung diefer Stabt ihme fagen lagen. Es 
iſt zwar jeßo in deiner Gewalt diefe Stade, aber 
fiehe zu, wann fie erobert wird werden von uns, 
daß es bir vergolten werben mögte, und du und 
die deinen zu Kriegs » E:fangenen gemacht werben 
- auf Gnade und Ungnade. | 

37. Doch es würde Caßel erhalten , und ver⸗ 
509 fid) lange, daß diel Alliirten auch nur etwas 
nahmhaftes beginnen fonnten wider die Armee der 
Franzoſen, welches man aber zufchreiber zweyerley 
Urfachen. | 

38. Denn felbft unter ben Knechten des Prinz 
Ferdinands und feinen. Dienern fanden fich ei» 
nige die das Geld lieber gewonnen hatten , ale 
. die Treue gegen ihren Herrn, und hatten verra- 
then die wichtigſten Anfchläge an die Franzoſen, 
und welchen Zug er nehmen würde diefen und je» 
nen — 
39. Daburch hielten ſich die Franzoſen beſtaͤn ⸗ 
dig zuſammen, wenn Broglio weiter zog, und die 
Alliirten waren vertheilet allzuſehr, als daß ein 
Heer von ihnen cs wagen fonnte gegen den Mar- 
fall , der 30000. Mann um fid) hatte , und 
mie hellem Haufen nad) Windecken und Bergen 
0 


— 


zog. 

40. Dazu hatten die Heere und Haufen bey 
Caßel, Marburg und Ziegenhayn allzuſehr ge 
ſchwaͤchet das Hauptheer, und Ferdinand muſte 
immer nehmen eine Stellung, daß er bedecken 
konnte die Belagerung an drey Orten, und es 
war noͤthig um deswillen, daß er in Er. 

raͤchte 
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braͤchte, wie ſich heraufziehe son Nieder» Nheite 
eine Macht der Franzofen, fo ihme dringen follte 
in Die Seite und in den Rücken. | 
41. Das andere aber, fo da hinderte dic Alliir⸗ 
ten, war, daß es dem Marfchal von Broglio ges 
gläckt hatte, zu ſammlen fein Heer in feinem ab 
ten Lager, aus welchem er behaupten Ponnte dem- 
Mann und die Wetterau, und ausdehnen fein 
Heer bi an Gießen, und Ferdinand dahero auch 
trachten mufte,, zufammen zu hohlen Das Seine, 
ſintemahlen es leicht hätte ankommen mögen auf ei» 
ne Schlacht. Ä 
42. Es war aber eine Fluge Thaz von Ferdi 
sand , fo auch niche der Erfolg eingeftimme har 
völlig mit dem Anfchlag, daß er den Feind gebracht 
hatte fo weit über die Gränze, indem er ihm ent⸗ 
fräftere von allem Vorrath alfo, daß auch Brog« 
fio , als er anfam in dem Soaer bey ‘Bergen auf 
fehreiben mufte in den heri * liegenden Gegenden 
auf einmal 2000. Wägen, die feinem Wolf liefern 
muſten die Höchfte Nothdurft. | 
43. Sedermant hatte bewundert bie Thaten 
biefer beehen großen Feldhauptleute, daß Ferdi» 
nand brachte feinen mächtigen Feind zum Weichen, 
und Broglio in kurzer Zeit ſich zu feßen mufte in 
Sicherheit und veranftaltete, daß die Alliirten ihme 
nichts anhaben mogten, alfo, baß er in feinem 
Lager un im Rücfen den Mann , und vorwärts 
die Sahme, und an ſich ziehen Fünnte die Voͤlker 
vom Nieder: Nihein, 
44. Wodurch er noͤthigte den Prinz Ferdinand, 
ſich zu halten hinter der Ohme, zumapl alles fehl 
. | ger 


und fie weisen ſchlagen mic den 


= 
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geſchlagen war, mas er gehofft hatte wegen Goͤt ⸗ 
tingen und Caßel und über dies wollte auch der 
"Himmel niche die Witterung geben‘, daß er hätte 


mit fih führen koͤnnen, viel ſchweres Geſchuͤtze, 
vodurch die Sranzofen Weile harten, fich wieder zus 

Das fünfte Capiteh © - 
Fortſetzung des borigen ornehmlich di | 

— — vor * in * RR t BER 
1.6. ndeme nun Ferdinand mit feinem. Heer 
as ftand zwifchen ben, Flüßen Schwalm und 


‚ Dhme, aree der Erbpring von Braunfchmeig zu 


Grund gerichtet Die Magazins der Ftanoſen, und 
309 ſich hierauf näher zu dem Hauptheer, dahin 
aud) näher famen aus den Gegenden, vie weiter 
entferne: waren, bie kleinern Be 

indın, 
"2, Wie dann der Anfchlag gefaßt war, umd 
der General buckner dich gezogen harte über Geln⸗ 
Haufen und Meerholz gegen den Mayn, und es 


| Kent hob ihm nachfolgen würde ein groß Theil 


s Heers, ſo da geben würde über den Marn ben 
Aldyaffenburg und Dettingen | 
Aber Broglio harte an ſich gezogen zu red» 
ter Zeit den Ritter Muy von Nieder - Nhein mit 
16000. Mann , und bedeckt Aſchaffenburg und 
das Land von Würzburg, auch verſammleten fich 
bey’ Friedberg und an der Lohne alle andern Har⸗ 
fen , die befondets waren ausgegangen wider die 


“IV: Duch, 


eere insgeſammt, 


ee ee 


iieren, And den 12. Martit rückte hervor das 
& geſamm · 





ey Haigr 
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gefammte Heer nad) Friedberg, alſo, daß ber Graf 


von Stainpille führte den rechten, und ber Ritter 


Muy den linfen Flügel, —— 

. Als nun das Heer zog nach Buzbach, und 
der rechte Fluͤgel kam nach Hungen, ſtieß er auf 
Die Alliirten unter dem Erbprinz von Braunſchweig, 
welcher beſetzt hatte mit 12000. Mann die Höhen 
von Stangenrobe hinter Grünberg, und bradıte 
ihn zum Weichen, und that Schaden feinem Hin 
terzug , fintemal umrungen murden 150. Jager 
und 2. Offisiers, die da ihr Gewehr nieberlegen 
— 3 a EEE 

"8, Dies war eine kluge That des Markhalls 
Broglio, daßer ger: abzutreiben von 
dem Ohmfluß ; aber es geſchahe auch mit einer fehr 
großen Macht, und war der General Stainville 
ftärfer um 30060. Mann als der Erbpring, und 


Broglio begab ſich felbft zu biefem. Heer daß befto 


mehr gelingen möchte ver Streich. 
6. Und der General Stainville hatte bey ſich 


den General-von Cloſen, ader da anführte die 


Dragoner, und er gieng mit acht Eſcadrons vor» 
aus und verfolgte einen Haufen von 3000. Mann 
der Alliicten, und grif fie an auf allen Seiten. 

7. Nun ftellee zwar der Erbprinz einen andern 
Saufen im Walde den Franzofen.entgegen , und 
ließ herbeykommen vier Negimenter zur Verſtaͤr⸗ 


“ung ; aber fie kamen zu foat, und daß Fußvolk 


war gefangen der gröfte Theil und hinweggefuͤhret, 
und die Reuter, fo ihnen zu Hülfe kamen, muſten 
auch nehmen bie Suche. | J 

* Es 


—E 
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3. Es wäre auch um fie gethan geweſen, wenn 
fie wicht erreicht Härten Burgminden, und hinüber, 
gegangen wären,über die Ohm, wiewohl in großer 
Unerdnung, und muften zurüd lagen, ihre Regie 
pen san Des... a 
9, Und man fand unterwegs und zu Burgmin⸗ 
ten 10, Canonen von ihmen;, und erbeutere, 18, 
Fahnen, und der Gefangenen waren 3000, und 
darımter 2. Bataillons der Garde, der Hannover 
vaner ; auch wurde, gefangen der. General von, 
Rheden 7; der.aber-bald fterben muſte an feinen 
Wunden, * Ze A 
" 10, Dies mar ein Sieg, von ben bie Franjo⸗ 
fen vieles fagten, und rühmeten fich, daß fie niche 
ehr verlohren haͤtten, als 50. Mann in allem, 
So man aber betrachtet die Beſchaffenheit der Sa« 
che, fo war die große Made der Feanzofen ſchuld 
daran an Der Miederlage der Alliirten. 
„, Pe Denn ‚fie wurden mehrftens umzingelt. 
ber das Erde des Streits war nicht alfo zum 
schaden, wie die Franzoſen vorgaben , ſondern 
Allirten trieben ihren Feind zurück etlichema · 
und es drang hervor der General tuduer, 
deßen Name mie Ruhm vorkommt zum öfter 
in diefer Geſchichte und bahnte dem Speer der 
en den Weg auch) mitten durch die Feinde, vie 













erlich derer, die umringen follten den rechten Fluͤ⸗ 
gel des Erbprinzen; man ges 


[5 
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. Fich zu Nuge demacht hatten die Warldımıgen, und 
“verbergen Eonnten den Zug ihrer Haufen, abſon⸗ 


und zu. a „als | 
hatte, da BE ee 
| Ka 7 * | 
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daß es ohnmoͤglich geweſen wäre, ſich zurück zu jies 
hen von ihnen ohne Verluſt. | h 
12. So aud der Sieg fo widtig geweſen waͤ⸗ 
re für bie Framzofen ; hatten fie ſich doch begnuͤ⸗ 
get daran, und harten nicht angegriffen den Prin⸗ 
zen Ferdinand, fondern eileren, daß fie kaͤmen nach 
Cafel. Ferdinand aber, den gehindert hatten, 
wie ich oben befchrieben habe, mancherlen Dinge, 
da er fahe, daß er nice würde mit Mugen an« 
greifen den Feind , brach. auch auf mie feinem‘ 
ganzen Heer, ehe, dann die Feinde ihm im Kür 


fen wären. 









ni verftieb den Feind aus 
der Graf Vignelleg grif mit ben 


9, melde von Dragonetn bedeckt wa⸗ 
üsten alfo an, daß er ſamt fünf in 
a der 
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ber Mitte bes Bataillen , fo. da ausmacht das 
Hiutertreffen, eroberte eine Fahne, und ein ande 
zer der Freywilligen erhielt Die zweite Fahne, und 
Der ganze Haufe wurde zerſtreuet, und es kamen 
Die zweh Generals, und ı2. Offwiers und 300, 
Mana in Gefangenſchaft. | 
16. Das war der General Schlürher , weldjer 
geführt harte” bisher die Belagerung von, Ziegen. 
bayn, und er war verwundet Durch einen Saͤbel⸗ 
hieb. Es war auch eine andere Fühne That ge» 
lungen den Franzofen den 23. Marti. Es fluns 
be ein Theil der tegion , die von ben Allürten ges 
nennt wird Die Grosbritanniſche bey Mebe, Daß 
fie beobachteten die Franzofen zu Haug Walde. 
‚17. Dahin gieng der Ritter Drigny und. hatte 
aufgehoben einen Borpoften, da griffen die Han« 
noveraner zum Gewehr, und wollten fic) ziehen 
durch den Wald nad Naumburg, aber etliche Efe 
cabrons der Franzoſen famen ihnen zuvor, und ges 
mwannen den Wald, und jene muſten fuchen einen 
‚andern Weg nah Bublen. 
1. Aber .die Meurer festen ihnen mad) und 
erreichten fie im freyen Feld. Ob fich nun wohl ſet 
ten bie Hannoveraner, und ritterlich Fampften, a 
Der Ritter Drigun bekommen hatte eine. Wunde, 
‚bie. ſehr gefährlih war , fo wurden fie doch umringt 
von allen Seiten, | | 
19 · Daben that fich befonders hervor ein Ritt⸗ 
meifter , nahmens Kittier vom Haufen des Se» 
neral Fiihers, dann indem er mit dem Anführer 
der Hennoveraner handelte auf die Bedingniß 
wie er fih ergeben follte, — geſchahe ein vo 
—* 3 au 
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Fe See; 
auf fein Pferd, fo tod darnieder fiel, und ihm 
Ber zwey Huſaten zur Seite auch cobe barnies 


" 90. Daließ ber Rittmeiſter einhauen ſeine Reu⸗ 
ter , die machten ein großes Blutbad, und es 
wurden verwundet ſechs Dfficiers und mehr als 
die Heifte der Mannſchaft und wurden gefangen, 
und der Anführer ber Allisten, Major Appelbrom 
ſelbſt mir ihnen, | 
21. Den 27. Martii aber war Prinz Ferdinand 
hinüber über die Edder bey Fritzlar, und den 28. 
wurde aufgehoben die Belagerung von Caßel. 
Dahin Fam der Marſchal von Broglio, und rief 
feinem Bruder Gluͤck zu, daß er ſo maͤnnlich ge⸗ 
than hatte. 

22. Ferdinand, ber wohl wuſte, wie fein Feind 
niche ſaumen würde, hervorzudringen mit aller 
Gewalt, fudjtenun einzunehmen eine gute Stel 
lung in denn Paderborniſchen und an ber Weſer, 
und ;eg fih nad) Paderborn. Aber der General 
: — Dielte | fi) zu Warburg, und der Erb« 

yrlnz deckte die Dymel und Weſer, und beobach⸗ 
tete, ob nicht auch heraufkomme ein anders Heer, 
welches am Nieder⸗ Rhein verſammlet hatte der 
Marſchall Prinz Soubiſe. 
23. Und der Geteral Luckner bedeckte Die Ge⸗ 

end von Goͤttinzen; Aber ehe ich noch weiter ge 
E muß ich auch etwas’ ermehnen , von der Ver 
lagerung von Caßel. Dafelbft Hatte der Graf von 
tippe Bücenburg gethan alles, was er vermag 
nach feiner — ‚ die au der geind an 
ihm lobet. 


t 24. Er 
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24. Er harte feinen Aufenthalt genommen zu 
Wolrs + Anger, einem Dorf, fo da liege, auf ei⸗ 
ner Anhöhe im Angeficht der Stabe, und der Ges 
neral Bock befahl'über die Belagerer , vie bey 
nahe ausmachten 22000. Wann. Es maren auch 
ſchon eroͤfuet ven 1. Martii die faufgräben ; aber 
die Belagercen thaten zum öftern Ausfälle, und 
wurden Meifter von einem $aufgraben , und ero« 
berten eine Batterie, auch verbrannten fie ein Elei» 
nes Lager, und richteten an einen groffen Verluſi 
von m.br als 600, Maun. | 

25. Auch hätten fie wieder zugemacht däs Loch 
(die Breche) Die bereits angelegte worden war, und 
brangen-abermal ein in die kaufgräben , tödeten 
viele, und fo gieng es von einem Tage zum ans 
dern; wiewohl die Alliirten ſolche Erzehlungen 
‚nicht zugeben, und ſagen, daß es num geſchehen 
feyn würde in etlichen Tagen um die Stade, wenn 
nicht wäre herangebrochen der Marſchall von Bros 
glio mit feiner ganzen Machr; | 

‚26. Und nicht angelangt wäre der Befehl vom 
Herzog Ferdinand, aufzuheben die Belagerung und 
ſich zu ziehen an das Hauptheer. 

27. Sobu es nun liefeft, lieber Leſer! wirft. 
did) wundern müßen, wie plößlich fi) umfehre das 
Slüc der Waffen, und betrachten, wie der 
Herr alles wende, und niemand. feine Ruthe abs 
tvenden möge ‚ wenn er fie ausſtrecket über ein 
sand, » Denm es wollte befreyen“ der Herzog 
Ferdinand das Sand von feiner Page, und es 
iſt ſolche doch wieder gekommen , und wer weiß, \ 


wo fie noch hinfaͤhret. — ¶n 
a C4 ‚28. Die. fin 
28. DIE 8 
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‚28. Die Franzoſen aber.führten dieſen Amug 
bes Broglio nad) Heßen, zum Denfmal, daß ſich 
bas Glück gelenket Habe auf feine Seite ‚- in ei» 
nem Freudenfeſte, und biiefen bie Trommeten in 
dem Haufe des HErn, und in dem Hauße des 
Könige, . Ele | 
29. Denn ber König fahe es gerne und harte 
befohlen, daß man trommeten ſollte, und ſchrieb 
einen Brief an den Erzprieſter in feiner Stadt, daß 
‚ er verfammle das Volf zu den Altairen , und ber 
Erzpriefter that ſolches, und ließ ausgehen einen 
Brief an die Priefter und Leviten, der luſtig zu les 
ſen ift, fintemaplen er. darinn anbrachte Gleichniße, 
die waren wie die Blumen, bie man bindet in ei« 
nen Kranz, und find von verſchiedener Farbe, und’ 
allerley Geruch, der nicht betiebee allen, die da 
Fennen die Schönbeit ber Blume. | 


30. Etliche aber ſagten: Siehe! wenn auch 
Broglio wieder eingetretten iſt, woͤvon er weichen 
muſte, fo muß er doch verlegen fein Volk in die 
Duartiere, daß fie Brod finden, und kann nie 
forejegen was er angefangen, und fin Feind ver⸗ 
ſtaͤrket ſich alle Tage. Darneben ift ihme zu Grun⸗ 
de gerichtet ein ziemliches Volk, und haͤtte er nicht 
gehabt ben ſich den Ritter Muymit 15 bie 16000y 
‚Mann, jo würde ihm ſchwer gemefen fenn,es wie⸗ 
der anzuheben wider. die Alliirten. | | 
31, Doch, fo manredet, was recht iſt, ſo muß. 
man Did) erheben. um. beiner Iharen willen, du 
Mann, den eis mächtiger Koͤnig fih auserſehen 
bat. zu ſeinem Dienſt, du Fürjt unter den Helden, 


B:oglio! 
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Brogliol denn es iſt num zertrennet worden durch 
Dich die Macht des Königs der Preußen , die 
ſich vereinigen follte mit den Allürten. — 

32. Und es muſte hernach fehlen der Entwurf, 
den gemacht har Diefer Monarch mit ſeinen Bunds⸗ 
genoßen, auf daß, wenn nun zuruͤcke weichen 
muͤſten die Franzoſen, und Goͤttingen und Caßel 
wieder geraͤumt waͤren von ihnen, und ſie getren⸗ 
net wuͤrden von dem Reichsheer, es fuͤr ihm ein 

leichtes ſeye, zu geben vor Dresden, und ver⸗ 
zunehmen eine Hauptſache wider das Heer ber 
Defterreicher. 


33, Ob aud) gleich verderbet wurden die Mas | 
gazins der Franzoſen; fiehe! fo Fam bad) Feines. 


zu baß den Allürcen ; und jene Fonnten noch kom⸗ 
men zu rechter Zeit an den Mayn, daß fie erlang⸗ 


ten Proviant vom Ober Rhein und aus Franfen; 


und den Alliirten gebrach es hieran, und vorrücken 
konnten fie nicht aus Mangel der Norhdurfft, und 
Broglio hatte ihnen vorgefegt einen hohen und di⸗ 
den Damm. 


34. Caßel und Göttingen blieben in der Fran« 


zoſen Handen , Marburg hat Volk gefofter eine 

giernliche Menge, und fie hatten feinen Mugen, 
daß fie die Stabe befegt hielten, und Ziegenhayn 
wurde vernichtet durch fie felbften, und doch nicht 
bezwungen. 


35. Auch muften die Alliierten den Mangel vor 


fidy ſehen, je mehr fie giengen vorwärts , und 
hinter. ihnen in der Gegend von Göttingen und 


auf dem Harz und in den Bergſtaͤdten, zehrten bie 


Zranzofen auf aunoch das Übrige. 
en a: Daneben 


— 
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"36. Daneben war audy wieder hergeſtellet die 

Bahn zwifchen dem Keichsheer und den Franzo⸗ 
fen, daß die erftern fonnten helfen durch ihre Bes 
wegung den leßtern , und dieſe Durch ihre große 
Macht aufs newe entferneren den ‚Feind, und fig 
alleine es aufnehmen kounten mie den Preußen. 


Das fechite Capitel. 
Von den Bewegungen der Preußiſchen Voͤlker gegeg 


die Reichs Volker. 


J. Ills ſich gewendet harte der General des Kö. 
nigs in Preußen Syburg von den Allürs 
ten hinweg auszugehen auf das Reichsh er ın Thuͤ⸗ 
tagen; konnte er nicht Das ausrichten fo leichtiiche 
was er ausgefuhree hatte wider bie Franzoſen, fon, 
dern er mufle wieder weichen von Saulfeld, weln 
ches er beſetzet harte. — 
2. Denn der General Werzey verfolgte ihn, 
und ruͤckte hervor biß Neuſtadt ander Orla, auch 
grif er an ein Freybataillon bey Sachſenburg, und 
ſchlug es in die Flucht, alſo, daß das Reichs⸗ 
beer ausſchicken konnte Mannfchaft big nach Ful⸗ 
da, und bedeckte die Fraͤnkiſchen Creislande. 


3. Aber es ließ der König ausgehen wider fie: 
die Generale Syburg und Schenkendorf, und 
Laudon in einer andern Gegend, Daß bier und dor⸗ 
ten in allen Gegenden fie ſich zuruͤcke wenden mu⸗ 
fen. Denn die zwey erftern viengen über Orlas - 
muͤnda und Rudelſtadt nad) Saalfeld, umd ein 
Theil zog fich gegen Plauen biß an Eger, 5 

z ! 2 0 in 
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Hin ſich gezogen hatte dee General der Oeſterrei⸗ 
her Guaſco. | 
4. Und es war der 2, April, da ber General 
ae ſich näherte Saalfeld, und er fam zu dem 
Dorfe Schmarza zwifchen Rubelftadt und Saal» 
feld, aus welchem vertrieben wurden die Feinde, 
und ein Major der Preußen, nahmens Prittwitz 
nahm zu fi ein Efcadron Hufaren, und gieng loß 
auf das Zußvolf mie folcher Gewalt, daß 17. Of⸗ 
ficiers, und Darunter ein Oberfter, ein Major und 
400. Gemeine fielen in der Preußen Hände, 
und erobert wurden drey Canonen und drey Fah ⸗ 
nen. 
5. Da mufte das Neiche - Wolf zuruͤcke und 
— ſich auf dem Rothenberg hinter Saalfeld; 
indeß aber war auch aufgebrochen der General von 
Schenfendorf, von Meuftade , und hatte über ben 
Haufen geworfen’ den erften Vorpoſten bey ber 
chſchenke, und traf an den ganzen Haufen der 
Feinde auf dem Rorhenberg hinter Saalfeld. 
6. Er ſchickte abe: alfobald den Major Hund 
mit ein Ejeadron Hufaren durch die Stadt Saal: 
- feld, und der Feind wurde angegriffen mit dem 
Sãbel in der Fauſt, daß er verlaßen mußte das 
Be mit vielen Gefangenen. Und’ nun waren ver⸗ 
2 inige die beeden Haufen der Generale von Schen⸗ 
Fendorf und Syburg, und feßten den: Feind nach, 
der ſich lenkte nach Graͤfenthal. 

7. Schenkendorf und Linden aber wandten ſich 
nad Diauen, datinnen lagen ein Bataillon Erca- 
ten , umd ein Bataillon anders Fupvolks , und 
— Reuter. Dieſe geif an der Rajor —— 


4 
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im Rücken und nahm ihnen weg vier Canonem, 
und alles Geräthe und einen Oberſten, mit acht Of 
ficiers und 145. Mann. _ 

8. Doech muſte er fein geben -einbüßen, und 
fein Tod machte Unsrdnung , dadurch entfommen 
möchten die. Keuter. Wiewohl es nun feinen 
wollte, als wenn die Preußen einbrechen würden 
in Franken; ſo gefhahe es doch nur um desmwillen, 
auf daß das Heichsheer abgehalten würde von 
Thüringen, und die Preuren einbringen, könnten 
um fo leichter die Steuern , und. weggenommen 
würden ‚dem Feind alle Mitteln zu feines Lebens 
Unterhalt, 

9. Und. das Land — mit Steuern 
mehr als jemals, und muſte erlegen an die Preuf 
fen ver Vogtlaͤndiſche Creiß 600000. Thaler, und 
wichen nicht eher, biß die Sunme ergaͤnzet wäre, 
Doch bewahrte der Gerieral Guaſco den Creiß 
vom Erzgebürge gegen dieſe Drangfalen , obſchon 
ſolche groß waren ın Diefer Gegend und noc) groͤſ⸗ 
fer werden wollten. — = 

10. Dabey zeigte ſich nod) ein anders, was der 
König damit ſuchte, daß er fein Volk ſchickte an 
die. Granze von Thüringen, Daß er nemlich auch 
Zeit gewönne , fein. Heer. zu verfammien , „ehe 
dann die Delterreicher ihn baran binderten, und 
der Feldmarfchall Daun. ihm, verändern. fönnte 
feine Abficht, auf daß er. auf biefer Seite bedeckte 


ſeine Bewegungen. 


D 
5 


1: 
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11. Under verließ Leipzig den 17 Marti, und bes 


gab fich nad) Meißen. Alldort bereitete er fich zu ſei⸗ 


nem Zug nach Schleſien, wohin er führen ze 


r 
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mie ſich dem größten Theil feines Heers; damit er 
aber den Feind irre machte, ließ er durch ganz 
E achfen gehen hin und wieder einige Haufen ‚ als 
wenn er bleiben wolle in-diefem Lande e 

"72. Zugleich zog er das übrige Wolf aus de 
Gantonirung ins Feld , und da man auf ihn ſa⸗ 
he, was er dann nun beginnen wollte ‚'gieng er 
des Nachts mit 60000. Mann über die Eibe, 
und war den neunten Tag zu fanban , alfp, daß 
die Defterreidjer es nicht gewahr wurden , außer 
den dritten Tag | HT 


"Das fiebende Eapitel. 

Bon der Defterreichifchen Armee , und wie biefelbe 
fi) vertheilet „ Ihre Unternehmungen = 

2, anzufangen, ©." 
1. (Nies ift die Stärfe der Kaiferin Königin 
ES Maria Thereſia, durch melde fie ſich 
erhoͤhet hat, und beveftiget die Thronen ihrer Vaͤt 
ter , daß fie nicht uͤberwogen werden Fan durch 
Gluͤck und Unglück fondern ihre Beſtaͤndigkeit 
überfieher dies alles, und fie brauchet des Glücks, 
daß he bereitet zum Unglücf , und denket im 
Ungluͤck, daß es ihr endlich) auch gelingen wür« 
U Age | 
2, Sie nahm an den Mechfel der Dinge ben 
Torgau, als die große SE lacht vorgefallen war , 
und hofte, daß fih wenden würde das Blat, 
fo 5 forrführe mit ihren Much , und gab Acht 
auf den Feind, daß er ihr doch zeigen wuͤrde feine 
Bloͤße, auch fonnen ihre Helden der Sache nad, 
wie fie nun ererndten Fönnten in diefem Jahr er 
7 | vollitän. 
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vollſtaͤndigern Steg , wenn ſie ihren‘ Feind: angtife 
fen auf.allen Seiten, "+ =... 0.0020. 
3. Sie ließ feben ihr Heer, vor und. um Dres« 
den, zu bewahren dieſe Stadt, fo fie ihm wol, 
hätte Die Ruhe gönnen mögen in ben Winterquars 
tieren, und machte Auflale , wie ſie doch dämpfen, 
moͤchte ihren ſtolzen Zeind, und huͤlfe ihrem Bundge 
genoßen, dem. König von Pohlen, und hinaus⸗ 
führte die Sache zu ihrem Nutzen. 
4. Ibr Heer fahe auf den, König , und hatte: 
acht auf deßen Schritte, und war ‚immer bereit, 
fo e8 ſich nun zeigte, daß er beroorgehen mollte, 
und machte ihn. behurfam, deß er. genaue abmeſ⸗ 
ſen muſte jeben Zeitpunet, wenn er. erhalten: wolle 
te Schlefien und ſich behaupten in Sachſen. 

5. Es fam aber wieder. zw dem Feldheer, ber 
bisher fo Flüglich gehandelt, der Feldmarſchall von 
Daun ben. 24. Marti, und fein Daſeyn beförs 
berte den Much und machte Freude den. Krieger 
Mann,. ber da weiß, daß alles, was geſchie; 
ber, veiflidy „ausgedacht ſeye biß auf den klein⸗ 
ften Punct von dem Oberhaupt im Ftlde. 
6. Er verftärkee fein Heer in Sachfen aus Boͤh⸗ 
men, und weil er wufte, daß der König ehe alles 
daran wenden würde, daß er erhielte Schlefien, 
fandte er dem General Laudon au) viel Volk zu, 
daß er beſchleunigen koͤnne, was ihm vorgeſchtie⸗ 
ben war. | ur 

7. Und Laudon follte thun in Schlefien mit El⸗ 
ſer, daß er dorten anfienge die Arbeit der Hel⸗ 
den, und ſich das Land untermärfig mache, auf 
daß geendiget wuͤrde der Krieg, und der > 

u ſich 
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fich eines andern befönne, und fo ex dennoch fort, 
fahren wollte, er feines Bleibens nicht haͤtte in 
Schlefien. 4 Halt?) 22 ni RR 
8. Denn in biefem Jahr follte angegriffen-mers 
ben die Sache aufs Aeußerſte, und-die Bundes 
genoſſen von Defterreic) follten ſich auch nicht ſcho⸗ 
nen, wie denn aud) die Ruſſen vornemlich ſtrei⸗ 
ten ſollten mit und neben dem General Laudon, 
und fammlen mis ihm die Lorbeern, die. man wins 
det um den Palmen· Eranz , daß er deſto beffer 
glaͤnze zur Zat des Friedens. J— 
9. Es ſollte kommen der Friebe, daß bie Krie⸗ 
Her noch hielten die Waffen in den Haͤnden, oder 


daß die Niederlage noͤthige den, der vermeidet den 


Frieden und ſich nicht legen will zum Ziel. Dahero 
wurde beſchloſſen ein’ Heer zu ftellen, welches groͤf⸗ 
fer waͤre, als jemals‘, und ſich theilen ſollte im 
Schleſien und Sachſen, und jedes doch dem ans 
bern gleich) wäre inder Staͤte. 
10. $aubon follee ein Heer haben unter ſich von 
goooo, Mann, und neben ihm follten ftehen bey 
50000. Rußen und. 30000, von dieſem Volk ſoll⸗ 
‚ten.geben indie Sande von Brandenburg; daneben 
Br n haben 100000. Mannund das Reiche» 
er. 


11. Als nun laudon anlangte bey feinem, Heer, 
ruͤſtete er ſich, daß er nun anfienge ben Feldzug 
. aufs.baldefte; und e8 waren mit Anfang des Jahrs 
wenig der Preuſſen in dieſen Gegenden; bader 
man ſich verſprechen konnte, daß es nicht —* 
ſollte, ſintemahlen der Koͤnig aufgehalten ur 
jan | r 
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durch den deldmorſchall Daun , Hulfe abzufehicten 
— are > dan 3 De 2 9. .R7 100% 


“12. &8 war der General Golze im Sande und 
Hatte nicht mehr als z0000 Mahn , mit welchen 
er. —— muſte Schweidnitz und Landshut, 
und die Paͤße gegen Böhmen. Wenn man auch 
überbenfer Die Macht, Die nun follte angeſuͤhret 
werden, ſo war ſie groͤſſer, als daß ein einiger 
Koͤnig ſolcher gewachſen wäre. A sum Op 
13. Darneben waren die Ruſſen in Hinterpome 
mern, und fie droheten, daß fie belagern wollten 
Colberg, und fodann wieder aufs neue gehen woll- 
gen vor Berlin , und Rechenfchaft fordern, über 
—* was fie zurůckgelaßen haben in dem vorigen 

14. taubon as num hervor ‚fein Heer den 13 
April aus: der DA 


⸗ 
F 


bis an die Graͤnzen von Lausnitz | 
165. Daun aber ließ ausſtecken ein bager ben Zite 
tau fuͤr 24000. Mannwelche nachgehen ſollten 
A 1 Heer des General Laudon, wo er deßen bes 
. dürfte, und ſollte acht ‚ten ber Koͤnig 
9 ſchicken würde Mannſcha nach Schleſien, * 
| er 
an. 


I 
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der dausnitz ftand der General Beck auch mit etfie 


chen 1000. Mann, 
17. Alfo fahe es fürditerfich fuͤr den König. Denn, 


wenn nun der General Daun von der Geire von 


gausniz und der General Laudon von Böhmen, 
und bie Kuffen in 3. Haufen von unten und oben 


in Schlefien einbreihen follten: mer fieher nicht die 


Gefahr, die ihn umgeben harte. 
8Das wufte der König wohl, und eilre, daß 
er bald anfäme mit einem Dee das erklecklich 
“wäre, und er hatte gemwiefen Die Kunſt eines groſ⸗ 
fen Helden damir, daß Daun nicht errathen konn ⸗ 
ge, waser haben wollte, indem er feine Krieger 
ausſchickte bald. gegen ie Granze von Franken, 
bald. gegen Thüringen, und ſammlete doch das 
Pe das er ſich fuͤhren wollte nach Schle ⸗ 
ven 

19. Und er fam dahin ehe fche verſahe fein‘ 
mächtiger F Feind, mit ſolchem Gluͤcke, daß fein 
Zug merfwürdig wird in den Gefchichten, ſintemal 
ba t bat im Angeſicht fine einde, 


"Das achte Capitel, 
3 deme, was den Aufenthalt der Preußen i im Meb 
—— anbetrifft, und was ſich in Anfehen 
Schwedens und mit den Ruſſen in Hinter, ) 
pommern jugetragen, Fe 

chwiden ſahe an, oder es muſte —— 
wider ſeinen Willen was der Koͤnig 
thun ließ durd) feinen General » Sieutenant, den 
Drinzen Friederich Eugen von Würtemberg ‚ in 
dem Lande des Herzogs von Mecklenburg. .* 
"IV, Duch. — D 2. Und 
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2. Unb konnte dem Lande nicht helfen darum, 
weil in feiner Hauptſtadt Stochelmmwar der Reichs⸗ 
tag, und die Stände nicht übereinfommen fonneen, 
ob fortzufeßen wäre der Krieg, oder, daß man 
fich vergleichen mögte mit den; König von Preuſ⸗ 


3. Mecklenburg aber muſte empfinden chen das, 
worüber Sachfen feufzet nun in Die’. Jahre, und 
wurde gehalten von den Preußen als ein erobertes 
and, und man harte ſich bemachtiget der Münze, 
und ausgefchrieben die hoͤchſten Gebothe aufzubrin⸗ 
gen die. Steuern und Lieferuggen, daß bas fand 
es nicht vermogte, aufzubringen: 

4. Das’ tand mufte fhaffen nun auf der Sei⸗ 
te gegen Pommern alleine 4000. Wägen, und jer 
dem Wagen zu geben 9. Mann, und noch ſtel⸗ 
fen eine gewaltige Anzahl junger Mannjchaft , die: 
ba tragen follcen preußifche Waffen | 

F. Und man ſchaffte die Künglinge nach Schle⸗ 
ſien, wo fie gefteffen wurden zu den Regimentern 
und was aufgehoben wurde in Sachſen wurde fort- 
gefchaffe nach Mecklenburg „ und muften dafelbft 
Dienfte nehmen unter den Preußen. | gl 

6... Wer. auch flüchtete ‚. mufte entbehren ‚des 
Erbtheils, ſo er hatte von den einigen, und 
die Eltern des Entwichenen muften be;ahlen für 
den Sohn 100. Thaler. Als nun nicht aufzubrin« 
gen war die Zahl der Juͤnglinge auf den Guͤthern, 
die dem Herzog gehören alleine ; fo: muften bie 
re und Bauern dafür bezahlen 100000. 

haler, und wurden bedrohet, daß, fo fie es * 
Art ec. 


* 
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erlegen wuͤrden, das Holz aus ben Waldungen ges 
nommen werben’ follte, | | 
7. Auch muften die Städte Schwerin, Parchim 
und Guͤſtrow neben deme, was fie bezahlen foll- 
ten an Steuer, auch erlegen für die übrigen Staͤd⸗ 
fe 250000. Thaler,’ Und wurde verlangt von den 


Pachtern, daß fie abtrugen ihren Pacht ein Jahr 


voraus, und mas fie fhuldig geblieben waren im 

Sahe 777 ie | 
8. Die Beamten aber , welche entwichen wa⸗ 

ven der Verfolgung, hatten noch ein härters , in⸗ 


- dem ihre Häufer follten geplündere werden. Auch) 


# . 


wurde am Ende befohlen, dem Herzog nicht mehe 
einzuliefern feine Einfünffte, und man flug Holz 
in feinen Waldungen zu Gelde, und verfaufteesan 
Sremde. ©, — 
9. Doch dieſes hinderte der Schwediſche Gene⸗ 
ral von Lantingshauſen, indem er ausſandte einige 
Fregatten, fo da kreuzen muſten an der Kuͤſte von 


Mecklenburg, und hinwegnehmen alle Fahrzeuge - 


mit Holz, foda kaͤmen, und nicht Hätten Freyheits ⸗ 
briefe von dem Herzog ſelbſt. 

10. Über dieß hatee ſich geſtellet bey Wollin die 
Schwediſche Flotte, und paſſete auf die Preußen, 


ob fie würden anfommen', und Lantingshauſen 


trachtete darnach, wie’ er etwas ausführen koͤnn⸗ 
* ge wo das gröfte Magazin war der 
eußen. WAY: ; 
IE Wiewohl man num fagte, dag Schweden 
geſucht habe zu treffen einen Vergleich mit dem 
König won Preußen ; fo war es doch nichts am 
der Sache, fondern. —— auf die 


* —— Diesi 
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Verheiſſung der Rußiſchen Kaiferin , wie fie es 
niemals gereuen folle, wenn fie aushielten bie zu 
Ende des Kriegs vollkommen. 

ı2. Ob auch wol auf dem Neichstag der geheis 
me Ausfchuß ‚näher unterfuchte die Gründe hin 
und wieder, warum die Reichsraͤthe ſich eingelaf 
fen haben in dieſem Krieg, ohne, daß fie hätten 
zufammen beruffen die Stände barüber; So war 
doch einmüchig bee Schluß, daß man follte frifch 
angeben wider den König von Preußen. 

13. Die Ruffen aber, foviel denn ber General 
Toreleben unter feinen Befehl hatte, waren wieder 
eingezogen in Sinterpommern mit Eintritt bes 
Jahrs, weilen der General der Preufen Werner 
in eben das Land gieng, als es die Nuffen ver 
laſſen hatten, und ihnen nachfolgen wollte , fo 
wandten fie um, und ließen fi) nicht nehmen ih⸗ 
ve Stelle. Be 

14: Da kam es zu vielen Scharmüßeln , in 
welchen es nicht zum beften ergangen war ben 
Preußen , indem Tottleben eindrang mit ro. Bas 
taillons Fußvolk und 6000. Coſacken und Calmu⸗ 
den, und beſetzte die offenen Staͤdte Coͤslin, Bel⸗ 
gard und Coͤrlin, und ſtellte ſich Hinter. die Mes 
ga bey Plate, und griff an dieſen Dre mit 4000. 
Mann, und fchlug zurück den Oberfl » kieutenane 
Courbiere, der daſelbſt war mit. 1500. Mann. 
| is. Es langte aber Werner audy an, und trieb 

die Ruſſen von Coͤslin, und von dar nach Stol⸗ 
pe in Pohlen, Und dann ſchloß der Statthalter 
bes Königs in Pommern, Prinz von Bevern eis 
nen Waffenſtillſtand mie den Ruffen Fe⸗ 

AR 4 z bruart 


u er 


bruar, daß auf beeden Theilen uiterbleiben follte 
alle Feindſeeligkeit bis den ı2. Mai. | 


5 - Das neunte Capitel. u 
Bon den merkwürdigen Todesfällen des fransöftfchen 
Marſchalls Belle» —* und des Shurfih ft 


rſtens 
zu Coͤlln, Tiement Auguſts. | 


I. He ‚ fo die Rechte Hand war feines Koͤ⸗ 
ö nigs in dieſem Krieg , und ber belebe _ 
hatte den .: Tuch der Krieger, und ihre Steige rich" 
tig. gemadyt, und angeordnet alle Heere , die fein 
König geftelle Harte wider die Feinde, auch geweſen 
iſt der gröfte unter den Staatskundigen, und bie 
gröften Dinge unter den Hohen durchgefeßt durch 
feinen großen Verſtand; den man neunte den Ne⸗ 
fior von Frankreich, welcher die Triebfeber war, fo 
wieder Veränderungen: — SE 
2. Ludwig Auguft Fouquet, Herzog von Belles 
Isle, Pair, von Frankreich und Marfchall der Hee⸗ 
re, Fürft des römifchen deutſchen Reichs, den der 
König gebraucht hat in allen feinen Anfchlägen‘, 
und ihm ernennet zum vörberften Auffeher und Be⸗ 
fehlshaber nach Ihm über alles Kriegsmefen , mu« 
ſte aud) hingehen zu feinen Vaͤttern aus diefem Le⸗ 
ben, zu der Fe, da man feiner nöthig hatte am 
meiſten wegen feiner Klugheit zu ratheun. | 
. 3. Er ſtarh den 26. Januar diefes Jahrs, Le⸗ 
bensfatt und müte von unfäglicher Arbeit, die er 
verrichtet in den gröften Gefchäften von ben Ja 
‚ren-feiner Jugend an biß ins hohe Alter, und ward 
alt 77. Jahr. Die Welt kannte ihn, was für 
ein Geiſt in Ihm mohnete, der da überfahe das - 
, —— D 3 Groſ⸗ 
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Groſſe in ſeinen Theilen , und kennete das Reich 
und die Staͤrke und die Maͤngel der andern Reiche 
in Europa. 

4. Sein Nahme wird leben in den Gefchichten 
bis ans Ende der Welt; durch die Thaten, die er 


- ausgeführte, und wir, die wir-Ieben , wiſſen es, 


was er ausgerichter im vorigen Krieg, und wie 
auf ihm beruhet has deſſelben Fortgang; und uns 
jere Nachkommen werden noch finden die Spuren - 
feines Witzes in den Veränderungendi » fänderin? 
5. Er dachte zierlich und ſein, und wufte anzu⸗ 


weiſen, was er ausgeſonnen, und vollzog es felbft 


durch Werke; denn ſeine Faͤhigkeit war ſehr groß, 
alſo, daß er. befahl 6; — —— in einem 
Tag, was von Jedem geſchehen ſollte. Seine 
Fuͤrſicht war gleich ſeinem Muth, und beede wur: 
den geſchaͤrft durch feine Erfahrenheit, die ihn mach ⸗ 
se zum Anführer des Kriegsvolks ohue ſeines glei⸗ 
chen, wie er ſelbſt geweſen iſt ein Keiegsmann. 
6. Und daher wuſte er was erforderlich waͤre 
ra. vom Feldhauptmann bis-zum gemeinen 
Waffenträger, ,. und ‚ordnete: das Heer in allen 
Stüden , daß es ihm nicht. fehlen mögee,, und 
wie es thun follte zur Abſicht ohne daß es ein Feind 


necfheeeee en | 
7. Aber Frankreich, das da Leid trug über feis 
nem Tode > ſahe einen andern Mann aufſt igen 





an deſſen Staͤtte, den Herzog von Choiſeui, den 
der Koͤnig ‚geprüft hatte in feinem Thun ſchon lan« 
ge in. den wichtigiten Geſandtſchaften bey den grös- 
ften Koͤnigen, und der noch iſt bey den reifen 
und befien Kraͤften des Alters; ” 3: 

. } 8, Die: 
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8. Dieſem ift num gegeben die Gewalt bes Hor⸗ 
3098 Belle» Gele, und er. hat: das Vertrauen des 
Königs, und won Ihm muͤſſen erhalten die Bes 
fehle unmittelbar die. Heere und und. ihre Oberften; 
denn er iſt wie. ein Geift, der belebet alle Hands 
lungen, und fähret von einem Heere zum andern, 
und giebt Das Gewichte in allem Thun. a 

Es harten’ auch die Kaiferin Königin und 
ihre Bunds genoßen mit teide angefepen einen noch 
gröffern Verluſt, ats Clemens Auguft, der da war - 
Erzbiſchof und Ehurfürft zu Colln, den 5. Februar der 

Melt entrißenward,turd) einen plözlidienTod. Denn 
er war ein Füeft, der ba hielte an deme., was je« 
—9* gut duͤnkte zu ſeyn zum Beſten des Vatter⸗ 
ands. —— * 
10. Durch feinen Tod wurden verwaiſet viele 
anfehnliche Fürftenehume und Lande, in melden 
war der vornehmſte Sitz des Kriegs, und welche 
Stimmen haben auf dem Reichstag der Deutichen, 
und maͤchtig find auszuführen mit Kräfften und 
Bolf, was beſchloßen worden. 

11. Da war Chur : Cölln, und die Biſtthuͤmer 
Münfter, Paderborn und Osnabrügg, und Hile 
Desheim und das fand Weltphalen , von dem er 
Herzog genemnet ward, und die Sande, fo gehören 
zu dem Orden der. deutſchen Ritter. Dieſen allen 
fehlte das Haupt, das gluͤcklich regieren Fönnte die 
Glieder, und wurden. nun die erſtern alle gedraͤn⸗ 

get von ben Feinden , die ſich aumaßten vorzu⸗ 
[reiben den Dom + Capiteln, was fie thun oder 


iaßen follten, ———— dad 
D 4 12. Auf 
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12. Auf daß die Franzoſen nicht gebrauchen 


koͤnnten dieſe Lande zu ihrem beſten, und gehin⸗ 


dert wuͤrden in ihrem Vorhaben auf dieſer Seite, 


und die Nachbarn abgeſchreckt würden, ferner al⸗ 
fa zu thun, wie fie gethau harten, fo nım niche 
mehr da wäre das Hauptglied, welches zuſammen 
fügete die Kette ber Eintracht. in 
; 13. Und nun machten auf die Neugierigen, ob 
auch mögten erwehlet werben zu Muͤnſter, Os 
nabruͤgg, Paderborn und Hildesheim andere Bir 


ſchoͤffe und Fürften, darum, daß die hannoͤveriſche 


Bundsgenoſſen verfehren. mögten die Biſthuͤmer 


> 


in weltliche Herrſchafft, und ſolche erblic machten 


auf die Nachfolger, wenn fie vereinigee würden 
je ein Theil mit dieſem, und je ein Theil mir einem 
andern von den Fuͤrſten, die da Schadloshaltung 
fordern in dieſem Krieg. | — 
14. Wie auch ſchyn berathſchlagt worden wäre 
daruͤber im vorigen Krieg, daß es beſſer waͤre, wenn 
man gaͤbe die Laͤnder der Biſchoͤffe den weltlichen 
Fuͤrſten, und entriße fie der geiſtlichen Gewalt, 
die da mehr binderte als befferte zum gemeinen Be⸗ 
ſten des Reiche, ei ! 

15. Wiewohl nun nicht auszumachen · iſt ob 
auch ſolches gedaͤchten, die hannoͤveriſchen Bunds⸗ 
genoßen, wie es dann ſehr ſchwer fiele zu ändern 
die Geſtalt des Regiments und der Herrſchafft; 
ſo haben ſie doch gehindert bißhero, daß kein Bi⸗ 
ſchoff erwehlet würde in einem dieſer Laͤnder, und 
ſchrieben dem Dom⸗ Cavitel vor, daß fie nun 


nicht wählen dürften, fondern verſchieben mujten 


die Wahı auf eine andere Zeit,_ 
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16. und die Ober- Auffeher und Botſchafter, 

di ein Roͤmiſcher Kaiſer ſendet zu ſolcher Wahl, 
muſten wieder umkehren auf dem Wege, wohin 
ein jeder beſtimmet war , und big baher iſt noch 
nicht erwehlet in feinem biefen vier Bißthuͤmer 
ein Biſchof, welcher zugleich waͤre ein Fuͤrſt, der 
= Recht hat Bolt ‚u führen ober zu Mhicten im 
Krieg. 

17. Und ohngeachtet im Bißthum Osnabruͤgg 

verordnet iſt nach dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Geſetze, daß einmal auf den Stuhl kommen ſoll 
ein Sohn aus dem Haufe Braunfchweig,, und 
das andermal der, auf welchen fallen würbe die 

Wahl, und diefer zugerhan fenn folle der Lehre, nad) 
‚der da glauben die RKömifch » Garholifche ; und nun 
die Reihe traf, einen Sohn aus dem Haufe Braun. 
ſchweig Lüneburg : 

18. So murde' boch anbefopfen ben Doms 
Eapitul, daß es zufagen müße fchriftlich, daß fie 
nicht fehreiten wollten zur Wahl, wo es nicht er- 

laubte der König von Engeland, und man nahm 
demſelben einen Theil der Regierung, daß fie niche 

koͤnnten chun , was fie, wollten nady dem es bie 

Zeit erfordere. 


19. Dieß deuteten die, fo fich bekennen zur 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Lehre als einen Eingriff in 
den Bund, den das Deutiche Reich gemacht hatte 
in alten Zeiten ( 1448. ) mit dem Pabft zuXom, 
und den ınan nennet Die Concordäta, Dan 
jo anjtehen laßen die, fo in den Dom Capiteln 
- find, die Wahl drey Monden lang, von dem Ia- 
> D 5 ge 
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ge an, da ein Bifchof flirber: fo kann der Pabſt 
feßen hernach, einen Biſchof welchen er will. 
20. Und fie nannten es auch einen Eingriff in 
die Rechte eines Kömifchen Kaifers ; wie dann 
auch diefer ergehen ließ an die Verſammlung des 
Reichs zu Regensburg einen nachdruͤcklichen Brief, 
in welchem er mißbiliger dergleichen Verfahren. " 
21. Aber die Gewalt des Kriegs unterdrückt 
die Gefege, und jeder Theil fieher auf das , mag 
ihm förderlich it, und wer nahe iſt, daß er ge« 
ben fönne den Nachdruck feiner. Meynung, der 
wird ausführen feine Abficye , fo weit er vers 
mag. a ve | u | | 
Das zebende Capitel. 
Don Friedens» Gedanken , und der Anftellung eine 
Friedens-Edoncreß zu Augsburg. | 
I« er iſt, "der da ausdruͤcken Eönnte bie 
Freude der Völker , wenn fie ſchmach⸗ 
ten nad) dem. Stieden , und von. weitem kommt 
bieß edle Gut der Erben, das vom Himmel her 
ab geſendet wird, und befer ift, denn ber frühe 
Regen und der Abend» Regen in großer Dürre, die 
das fand verzehret? J 
2. Ober wer iſt, der da erheben Fan genugſam 
den Ruhm der Koͤnige, die ihre Augen hinge⸗ 
wandt zu dem Schlachtfeld, auf welchem rauchet 
das Blut der Krieger, die fuͤr ihre Rechte geſtrit⸗ 
fen, und zu dem Übel der Voͤlker, unter dem fie 
feufzen, und trugen teide,mic der Menſchlichkeit, 


* daß 
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daß ſie ſollte alſo — werden — die Pla⸗ 
en? 


Ss Und fahen sber-fich zu GOtt ber da wil, 


— ſich feine Geſalbten ienken, den Frieden zu 


ſchaffen und niederzulegen die Waffen; und gegen 
einander zu vergeßen alle Bitterkeit, daß verei⸗ 
nigt werben die Könige umter einander, und die 
Voͤlker einander mieder-freundlich begegnen, 

4. Sie neigten ihr Herz zum Frieden, und 

dergaßen Doch nicht, was von ihnen fordert Die 
Ehre, und die Majeſtaͤt ihrer Kronen, daß fie 
nicht angeſehen wuͤrden, als wollten fie nicht 
vertheidigen ihre Rechte, und muͤde werden ob 
deme, was ſie angefangen ; Sie wollten ver⸗ 
ſuchen nochmals den Streit, ob er nicht geben 
moͤgte ven Ausſchlag, und mit gewafnetem Arm 
wollten fie pflanzen den Oelbaum, neben dem 
Eedern grünen , die da anzeigen die Beſtaͤndigkeit 
den friſchen Muth. 

5. Und fie wurden eins unter einander, daß 
fi ie erwehlten einen Dre , wohin fid) verfammie- 
ten ihre Botſchafter y daß fie beſtimmeten bie Art 


und Weiſe, wie der Friede könnte getroffen wers 


ben, und fie erwählten bie Stadt Augsburg, 
die da iſt sine vornehme Stade des Römifchen 
Reichs, die da pranger mir dem Ruhm , daß in 
Ka Mauern auch vorhin geſchloßen worden der 
us⸗Friede, der da wieder hergeſtellt har die 

gung des Keichs und die Eintracht der Fuͤr⸗ 


Ä En von der SARRERENEN rehre im Glauben der 
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6 Dies: mar befchieden zum. Ruhm ber Kaifes 
rin Königin , daß fie einladen ließ den König 
von Preußen und den Konig von Engeland, daß 
fie audy dazu thaͤten mit ihren ‘Bundsgenofen, 
wie fie thun wollte mit den ihrigen. . 

7. Es war aud ihr Wort, daß fie geführee 
in dem Brief, worinnen fie that folche Einfas 
dung von großer Stärke , und er iſt geſtellet 
im Nahmen ihrer und ihrer Bundsgenoken, .: 

8. Da antworteten die Könige von Engeland 
und von Preußen, daB fie gleiche Meigung- hät 
ten, und es an ihnen nicht fiegen follte , wieder 
Ruhe zu fchaffen der Welt, und daß ihnen bes 
liebte Augsburg und der Dre der Zufammenkunft 
ihrer Gefandren und Bothen, zu treffen- das 
Ziel, nach welchem ſich fehnten alle Deuriche, 

9. Und es wurden erneuner die Männer von 
allen Seiten, denen gegeben iſt die Gabe bes 
Witzes und der Erfenntniß und Der Liebe zum 
Wohl der Völker ; Aber es verzog fich Die Mors - 
genröthe, die da herrlich ift in den Augen, und 
kuͤndet oft an, daß es trübe mögte werden biß 
gegen Mittag und am Abend. j 

ı0. Denn da war Ernft zum Streit auf allen 

eiten, daß noch etwann das Gluͤck geben möge 
te den Überfchlag ben dieſem und ber jenem , und 
jeder war wachfam wider den andern , daß er fich 
bewahren mögte, und nicht verlöhre feine Abſicht, 
die er gedachte zu gewinnen beym Frieden. Schluß. 

- ır. Jeder trachtete, Daß er dem andern Schran« 
fen feße in feinem Begehren , und daß er gewoͤn⸗ 
ne, nun wieder hinauszugeben, was er von - 

- | andere 


Fa 
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anbern erhalten wollte, und feiner wollte feheinen, 


daß ihn der Streit entfräffter habe, alfo, daß er 
—* nicht erneuern koͤunte, wenn es Noth 


12. Auch waren etliche, deren Schade allzu. 
groß war, daß er ihnen nicht erieger werden mog, 
te. und etliche, die gewonnen harten alljupieles, 
daß man ihnen nicht entgegen feßen Eonnte ein 
anders, und von den Bundsgenoßen auf beeden 
Theilen waren eliche die niche leer ausgehen molls 
ten inihrer Hoffnung. 

13. Wir können aber nicht beftimmen , was 

ein Jeder forderte zu haben, fintemahl die Könige 
der Erden verborgen find in ihren Anfchlägen, und 
ihre Buͤndniße unter einander weiter gehen, als 
nur auf egliche Striche der tänder , und fie nicht 
feben aufs Gegenmärtige, fondern auf das Künffs 
tige, daß er nicht fürchterlicher werde feinen Nach⸗ 


bat, fo er mehrers erhielte an Sand und Leuten, 


denn vorhin. Pr 
14. Denn nur erliches zu gedenken, was man 
meldete von Frankreich , welches nicht ablaßen 
‚wollte wider Hannover, damit es auch habe, fo es 
nun zum Frieden kaͤme, was es wieder erfeßte ben 
Engeländern, daß diefe follten zurücke geben an 
Frankreich. | 
— 75. Und man hat öffentlich gefchricben in den 
Zeitungen, es habe der König von Engeland bes 
gehret faſt ohnmöglihe Dinge, daß Franfreich 
te anlaffen alles in America, und nichts innen 
aben daſelbſt, und follte fein Heer heraus ziehen 


mebr 


aus Deutſchland, und der Kaiferin Königin nicht 


hr q 
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*— geben, als was er ihr verſprochen haͤtte zu 
uͤlfe. 
16. Auch laſe man eine Erklaͤrung, die der 
König von Preußen gegeben haben ſoll allen Both⸗ 
ſchaftern,, Die bey ihme auszurichten. haben ein 
Gefhäffte, wie es bloß anfüme auf. die Kaiferin 
Königin dag fie mache bem Krieg ein Ende. 
. 17. Und daß er niche verzögern wolle den Fries 
den, indem er noch immer fo gedenfe, wie er ges 
dacht habe 1759. als er und der König’von Ens 
geland vom FFrieden redete. So lange aber die 
Kaiferin Königin reden würde von der Zurückgas 
be von Schleſien, und fie dringen würde auf. die 
Scadloshaltung von Sadıfen , fo koͤnne er ſich 
nicht überlaffen dem bloffen Begehren’ nach dem 
Frieden, und wolle e8 ihr überlaßen, oh fie noch 
- ferner fortfeßte den Krieg. 
. 19: Dazu er auch gefaßt wäre, und fich feßen 
' würde in-folhe Berfaffung, daß er ſich bewahrte, 

und feinetande für aller Gefahr, damit man ihn 
bedrohen wollte, J 

19. Wie es nun machen die kleinen Geiſter, die 
da herum irren, wie die Fliegen um ein hellſchei⸗ 
nend Lcht, daß fie begierig find auszuforſchen, was 
den Groſſen gut duͤnke, und wie ſie herſtellen woll⸗ 
ten den Frieden, zu berathſchlagen: | 

20. Alfo fanden ſich etliche Schreiber , die ent⸗ 
warfen mandherlen Articuln, wie man fich vergleis 
chen fünnte, und die Leutlein mennten es gut, aber 
ed wohnte in ihnen nice Das Licht der Erfennt« 
niß fondern fie redeten bie gemeine Sprache, wie 
Die Bürger in’ den Städten an einem Feyertage, 
wenn 






g6s oc843 


wenn ſie ſammlen die Zeitungen, und einer unter 
ihnen die andern lehret, was ſie hiebey gedenken 

ten. — 
9— Denn, wer handeln will von deme, mie der 
Friede zu machen ſeye, muß erfahren ſeyn, wie 
ſich eim Reich verhalte zum andern , und worinn 
zu machen fee eine Ausnahme, und mas es für 
eine Bewandniß habe mit den Fuͤrſten, die ba 
forbern können mit Recht, oder nur , weil fie der 
* der Flamme des Kriegs gebiſſen hat in die 

gen. * 

22. So aber der Friede hervorkommen ſoll nach 
dem Willen eines jeden Theils; ſiehe! ſo wird ein 
neuer Krieg geboren ; und uͤberdieß iſt noch un⸗ 
ausgemacht eine ſchwere Frage, wer denn Urſache 
gegeben habe zum Sirieg, und von wenn man fagen 
koͤnne, er habe denfelben angefangen, und wäre 
dazu nicht gereizet worden, daß er zuvor Fame be: 
nen, die das Schwerd gezuckt hatten, ihn anzu⸗ 


greiffen. 

253. Viele waͤhneten and), daß es. num Zeit 
waͤre, zu daͤmpfen mit eins die Macht des Koͤnigs 
von Preußen, darum, daß er es nicht aushalten 
koͤnnte annoch in dieſem Jahre, und muͤſte doch 
deme weichen, was man von ihme begehrte, daß 
er es nicht erhalten koͤnnte, ſintemal bey ihme ein 
‚Ende nehmen muͤſten feine Schaͤtze, und ſein 
Volk zuſ mingeſchmolzen waͤre. 
24. Daß man ihn aufreibe, und ihm nicht 
laſſe einen Überreft, daß er Kraͤfften gewinne, und 
wieder hoc) herfahren möchte über die Minder⸗ 
mächtige, und bie Fleinern Städte des Do 
N uch, 


” — 
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Auch, fagten fie: Siehe! er wird bald unterfiegen 

müffen ; denn fo er will bleiben in Gadıfen ; fo 
muß er zufammenhalten feine Mache, und fo er 
Krieg führen wollte in Sthlefien , fo kann er 
nichts ausrichten gegen die Ubermacht des Gene⸗ 
rals taudon und der Rufen, - Darzı wird ihm 
nachſolgen aus Sachfen nach Schleſien der Gene» 
ral Feldmarfhall Daun, und wird ihm zuvorkom⸗ 


25. Und was werden bie Kräffte.fenn, bie er 
noch hohlen mögte aus dem Sande Brandenburg 
und Meckienburg? Iſt doch allda alles vom Feind, 
der ſich an ihn draͤnget, und würde erfordert ein 
Heer in diefer Gegend fo ſtark, als er es brauchen 
moͤate in Schleſien ober in Sachſen. RR 
26. Sein Volk ift erfchöpffe, und es find nid) 
mehr die alten Preußen , fo Wunder tharen durch 
ihre Ordnung, und die fo geſchickt waren zu fuͤh⸗ 
ren das: Schwerd geſchwinder, als man fonften 
fiehee ben anderm Volk. Und Gelb mache Feine 
Soldaten, wenn man auch deßen viel darum gaͤ⸗ 
be: So man auch rechnen wollte „ daß der jegige 
- Krieg nun aufnezehret har in s. Jahren dem Kör 
nig über die 150000. Mann ; mo mill nod) het» 
kommen die Mannfchaffe daß er erfeßen mögte ben 
Abgang. { | * = 
27. Was foll alfo num fehlen, daß nicht foll« 
te. erfochten werden koͤnnen ein Sieg, Der enf 
ſcheiden koͤnnte das Schickſal der Waffen für 
Defterreich ; und alsbenn muß er annehmen al- 
fe die Bedingniße , die man ihm  vorjchreiben 


28. De 





BE %C 86 6 


28. Daher fahe man auch ‚eine Schrifft ‚- wel- 
che darftellte , wie die Länder mögten gethrilet wer» 
den, wen nun ein Friede ſollte gemacht werden, 
Nemlich Deiterreich ſollte wieder befommen: Schle« 
fien , und Chur» Sachſen foll erhalten einen; Theil 
der Brandenburgiichen tande,; und damit, eine 
Scheidewand mögte gezogen werden wider. bie 
Gränzen von Brandenburg vor Schlefien, 

29. So würde zugerheiler werden an Chur 
Sachſen das tand, jo der Churfürft zu Branden⸗ 
burg bishero gehabt har in der Lausniz bis an bie 
Pohlniſche Gränze ; und ‚dies koͤnnte fördern- bie 
Freundſchafft und das enge Vertrauen zwiſchen 
Defterreih und Sachfen aufs fünftige. = 

30: Waun aber dieſes nicht angienge, fo ſeye 
den Saͤchſiſchen Landen noch befer gelegen ver 
Saal » Greif , und , was. die Franzofen erobert 
hätten an dem Clevifchen Lande , follte Ihnen auch 
zukommen, und mürbe auf einmal ein Ende ges 
macht dem Streit wegen Juͤlich und Bergen, und 
Preuſſen würde verdraͤnget vom Mieder ;« ‚Rhein, 
Daß es nicht mehr da zu fagen hätte, IRUHT 
31. Auch koͤnnte man alſo handeln mit Oftfries- 
lande, und der Koͤnig von Preußen abgehalten 
werde zu treiben fuͤrter die Handlung auf dee Nord⸗ 
See; daß auch die Nordiſchen Reiche nicht zu be⸗ 
forgen haͤtten, daß er ihnen ſchaden wuͤrde durch 
ſeinen ſollte man geben an Rusland und 
Schweden, was da gelegen iſt von ſeinen Lauden 
gegen die Seekuͤſten in Preußen und ne 2 

rg Fri —— was ſonſten 
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32; Alfo ſollte auch verfahren werden mit ‚den 
fanden von Preußifch » Geldern , welche man cin» 
raumen moͤgte zu den Spaniſchen Niederlanden, 
So nun aber nicht Fönnite erzwungen tberden durch 
die Waffen ein ſolch eriefcheidender Sig, und Oe⸗ 
fterreich Frieden machen muͤſte um mancperlen wi⸗ 
briger Faͤlle willen: mo. ou Cams 
33. So follten ſich verbinden die vornehmſten 
Könige und die’ maͤchtigſten Strände des deutſchen 
Reichs und errichten einen beſtaͤndigen Bund un⸗ 
ter fich daß ſie gemeine Sache machen wollten 
wider den König in Preußen, fo er angreifen wir 
ae” unter ihnen, ſo es auch der Kleinſte 
wäre, —V Inu KDRTITEENE 
34 Des lachten andere, und hatten es ihren 
Spott; daß mar alſo daͤchte, ſo es doch der Au 
genſchein bezeuge, daß der. König noch nicht ſo 
geſchwaͤcht waͤre, daß er es nicht wagen koͤnnte, 
es aufzunehmen mit feinen Feindenz und daß fein 
Buͤndniß fortdaure mit Engeland enger als vor- 
bin), und feineriui 
andern. y TC wir | 
af Daneben war: befannt ‚mie ber König. ein 
Heer geftellee habe das gleich ſo maͤchtig wäre, 
“als: zur andern Zeit und, wenn auch umgelom⸗ 
men waͤre der mehrſte Theil der Preuffen , mit denen 
der Woͤnig ausgeogen war zu Felde das erſte mal; 
—* moͤgte man auch fragen ‚' ob noch lebten die De. 
erreichen, die das erſte mahl ausgiengen wider 
ei Ga nspygn‘, BI RT OR 
36. und allenthalben haben die-Schäge abge» 
amer ss au NT Kriegs 
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müde, 


ter ihnen Friede machte ohne den - 


. 


EX % 


müde, und wen wer kann fagenme) A muß es 
hergehen in dieſetn Jahr und nichrramderft'; da 
man ‚Der chen des wegen ſtreitetz und ſo lang man 
ſtreitet man noch im Zweiſel ob⸗ maus errei⸗ 
mogte yo a, 
39 Was auch anbetrifft das Buͤndniß offer wi⸗ 
der, einen; fa wäre es ein Taum, wo man lachet, 
wenn man aufwacht, daß er ſoſt —— fenez 
denn dergleichen Bund beſtehet nicht einmal wider 
ben, Tuͤrken; und, wenn Engeland hält an des Süd» 
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und, 

40. Dazu wäre die fage des Kriegs in Deutſch⸗ 

land noch günstiger für den König und feine Bunde» 

genopen, und hätte noch nicht erreicht Defterreich, 
un ea was 


Es 
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was «8 von ihnen erobern wollte. Und bie Gab 
ten duͤrffte man niche fpannen höher ; auf daß fie 
nichts abrißen, und der Thon anderfl gehe, als 
man denfelben flimmen wollte,  , nl 
41. Und fo mancherley theilten fich die Mey⸗ 
nungen der feuthe, und ich mag fie nicht alle bes 
fchreiben ; fondern was ich gefage habe davon; 
foll nur belehren die, fo nicht willen, mie man das 
mie umgebe , wehn man aufwirfft in den Geſell⸗ 
fchafften die Frage : mie foll der Friede kommen, 
fo fie doch alle gegem einander ausgezogen find mit 
größerm Eenſt als jemals ? | De 


42. Aber es fchichten ſich am bie Bothſchaffter 
ber Könige, daß fie kaͤmen nach Augfpurg „ und 
man redete vom Frieden mitten im Krieg, ob es 
ſich nicht heben ließe, was. Deutfchland verberbte, 
Und Engeland und Franfreic) ſandten einander bea 
fonders die Bothen, welche feftfegen ſollten ihre 
Strittigfeiten unter einander, auf daß beſſer ge» 
riethe, was da follte ausgemacht werben bey bet 
Friedens» Berfammlung, ' — 

43. Wie wir bald ſehen werden, wenn wir un⸗ 
ten das mehrere beſchreiben; und man wird mine 
dern, wie doch nicht gerathen iſt, was dieſe beede 
berathſchlagten. Alſo hat um ſich gefreſſen der 
Hader, und daß ein jeder glaubte, er habe Recht 
daran zu begehren, was dem andern gram war. 


Das 
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mr. Das’ eilfie Capitelk ' J 
— Uebergang des Koͤnias in — Iber bie 

„Elbe, and feiner Ankunft in Schlefien, und was : 
Yaudon. gethan hatte : 

audon harrete auf feinen Feind, und Daum 

harte Acht auf ihnz und dieſem entgieng er 

Boch, und jener mufte vor ihm weichen ‚ und ber 

‚König war in Schleſien. - Dies laffe mir einen 

waidlichen Gang ſeyn, wer alfo ein Heer Füpren 
kaun wie e8 ber König geführet. 

2. Es blieben zuruͤcke die Auſchlaͤge, bie man 
‚gefaßt hatte , zu erobern die Helſte in Schleſien, 
and Meifter zu werden von Breskiu und zu. bes 
gegnen ben Außen, daß fie fich auſchloͤßen, ehe 
denn der König kaͤme damit er fände alles bes 
ſetzt, und nicht durchbrechen koͤnnte, wenn er: auch 
—* mit ſich brächte , von: noch ſo großer 


3. Den 4ten Mail‘ war biefer Fuͤrſt hinüber 
über die Elbe, umd ließ: fein Volk hinterlegen in ei⸗ 
‚nem Tag 7. bis 8. Meilen, und es nicht raſten 
bis ben sten Tag , da er eingetroffen war bey 


Goͤrliz;. 

4. '& ſchiene auch, Pa Daum nicht erfahren 
habe feinen Zug biß 3. Tage hernad) , denn da ber 
König anfam bey Marienitern und Bauzen ‚ Tiefe 
fen fich fehen die Hufaren der Oeſterreicher, die aber 
Yerteieben wurden durch den General Namin. .: 
5. Nun ſagen zwar. die Oeſterreicher, daß ber 

2 wären umkommen eine: Menge. auf dem 
Wege, weil fieimüde waren, und nicht mehr hat- 
ten bie Kraͤffte, zu reifen, > daß der König * 

3 
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les verderbet und ausgegehret babe , mo er hin⸗ 
fam ‚‚alio), daß feine Fußtapfen maren poll Un⸗ 
feegens, lo. er dem Lande zugezogen hatte. 

6, Aber es ſcheinet nicht, daß dem erſtern alſo 
ſeye. Denne warum bat ſich fo ſchnell zuruͤcke ge⸗ 
zogen ber General Laudon, und. warum qab er 
an zur Urſache, daß der König wäre angekommen 
in Schleſien ſtuͤrker, als er. ». Denn er zog fich zu⸗ 
ruͤck, und wartete. feiner. nicht, ohnerachtet er viel 
Bois hatte bey fih und zur Seite von’ Zittam. 

7. Als nun hörte Laudon, daß der König nahe 
füme, verlieh: er das Geburge und Sandshut: den 
10. Mai, nachdem er: eingetriebenihatte eine große 

ſe Zahlran Beand ⸗Steuern, und mit ſich gen 
nommen viele Geißeln; und er zog ſich bis Got⸗ 
tesberg und Schwarzwalde und von dar * 
Friedland nach Braunau in Boͤlmen. 

8. Der König aber trat ein mit feinem Heer 
bey die Goooo Mann· zu Hopersdorf ih Schle⸗ 
fien, und langte an den rg. Maii zu Hohenfried⸗ 
berg, und bey nahe, wo Laudon nicht geeilet haͤt⸗ 
te, ware dieſer abgeſchnitten worden von Böhmen, 
und hätte niche mehr an fich ziehen koͤnnen die Ver⸗ 
ftärfung ‚=. die ihm zufuͤhrte von Zittau der Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall⸗ Lieutenant id’ Argenteau. 

9 Doch hatte er genugſam verwahret die: Graf⸗ 
ſchafft Glaz, und den Paß Wartha, bey welchen 
ſtehen geblieben nie Generale Drasfomiz und: Za⸗ 
nini. Ader die Preußen nahmen wieder ein 2. 
but, und.befeßten. das Gehuͤrge. 

10. Und. den: 20. Maik zog det König nach 
—* ‚oberhalb — und ſein — 
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ral Gohze nach iegniz, und Glogau, daß er ‚ber 
bachten koͤmte die Rußen. 

11. Und der Generat Bed ſtund bey: Greiffen 

berg mit Huſaren und Dragonern , und chat den 
Preußen großen Abbruch, da er er antraf die Hu ⸗ 
ſaren von Malachowsky und erlegte ſehr Diele, und 
machte bey 200. gefangen. -: 

12. Aber der General deg Königs Ziechen broch⸗ 
te wieder ein den 4ten Tag, as vorher verloh⸗ 
ren war. Denn als er mit ſeinen Männern einen 
Einſall that in Boͤhmen, und heimſuchte die Cloͤ⸗ 
ke daß ſie von ihrer Arm gaben reiche — 

euer: 
72. War ‚der General Beck gekommen nach 
Greifenberg, und; hatre-überfallen den Otth mit 
10000. Man, und ihm auferleget ſchwere und groſ⸗ 
fe Summen, iethen aber war auf dem: — 
ge, und drang in die Stadt. 

14. Und brachte zum weichen die Oeſtemeicher 

durch ein Gefecht von 5. Stunden lang, und 
machte leer die Gegend * Ihnen. Eben auch 
konnte taubon nicht hindern den Koͤnig, daß die⸗ 
ſer in Sicherheit herbey brachte Vorrath aus 
len, und naͤher ruͤckte gegen Glaz. 
15. Daher Laudon verwahrte alle Zugänge: nach 
Böhmen , und dachte nur darauf, wie er offen 
hielte die Gemeinſchafft mit Glaz und von dort 
nach Wartha und Silberberg; und er ſelbſt lagerte 
ſich bey Hauptmanusdorf, eine halbe Stunde von 
Braunau. BE 

46. er nun zwar es nicht fehlen ließ an 
Sarnen mit.dem Feind ‚: ſo gerieth es —F 
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übel. Denn als er . megtreiben wollte die 
reußen unter den General Buͤlow, der da hielte 
im Hartmannsborf hinter Landshut. 
17, Ließ cr ausgehen den Oberiten Knefewich 
mit 400. Huſaren und eben ſoviel Reuthern, und 
ben Feind angreiffen , welcher fich wiberfeßte mit 
600. Mann, und warf ihn über den Haufen und | 
gerfprengee ihn. 
18. Auch war ein anderer Oberſter, nahmens 
Peringer mit 300. Croaten und Hufaten vorgeruͤckt 
gegen die Seite von Schmideberg, und hatte ein 
gleiches gethan gegen die Preußen daſelbſt, daß ih⸗ 
nen der einzige Tag koſtete in bie oo, Mann, 
"39, Aber , wenn es gleich gefchehen it alfo: 
ſo muſten doch die Defterreicher wieder fuchen den 
Ruͤckweg mie gröfter Eile, als das Regiment: Morde 
mann herbey eilte: den Preuffen zur Verſtaͤrkung, 
nnd die ‚Defterreicher Rächteren fi wieder nach 


oͤhmen. 

20. Dabey blieb es ‚auch ‚ und $auden war ſtil⸗ 
ke in Böhmen bis zu. Ende Junii, ohne etwas 
ausführen; denn fie wollten ehender nicht , biß 
Die Rußen ankaͤmen, und dieſe ſtunden noch um 
dieſe —* in Pohlen, und der Koͤnig wuſte es al⸗ 
pin daß ihe Vorderheer nicht konnte ſo 

———— J— 

sr Wie dann der König gejogen harte eine 
ganze Kette an der Oder , alfo,, daß ein Haufe 
den andern unterflügte, und fein Hauptheer blich 
in der Gegend von Liegniz, Daß es fonnte die Hand 
bierhen dem Heer: bey Breslau , und pielte das 
Ange auf das Heer ber Defterreicher. DR 
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22% Die Rußen aber wären: deft aufgebrochen 
den 25. Maii von Thoren in Pöhlen, und fie theil⸗ 
ten fi in 3. Heere; das Hauptheer unter dem 
Feldmarſchall Burturlin zog genen bie Gränzen 
von Schleſien, und das —— von dieſem 
fuͤhrte der Generäl Czernichef, ein guter Krieger 
mann; und General Fermor ſollte fuͤhren ein Heer 
nach Dber» Schlefien:, und Romanzow ein Heer 
nad) Pommern. 

: 23 Butturlin zog den 27. Juni von Poſen 
über Slowikowa, nach Meſina, mo mein Vatter 
iſt Schulklopffer, und fein Zug koſtete dem Lande 
vieles; aber: es hatten es gut meine Landsleuthe Die 

Juden, denn fie lieferten um viel Geld die Grize 
zum Heat. ..* 
24. Als nun fein Vorderheer fürter gehen woll⸗ 
te, kam ihm entgegen ein Haufe der Preußen wel: 
her ausgefchicht war, zu ſehen, wohin der Weg 
gienge, den jene nehmen wollten; und der Haufe 
war faßt ein Heer, und baffelbe, weiches der Ge⸗ 
neral Golze gefuͤhret hatte, und nun hatte uͤber 
daßelbe zu befehlen der General Ziethen, ein Mann 
auf den der Koͤnig viel haͤlt. 

25. Denn Golze erkrankte zu Glogau, und 
ſtarb im 5 4. Jahr feines Alters. Sein Tod wur⸗ 
de bedauert von dem Koͤnig ſeinem Herrn, und er 
hatte ſich erworben einen großen Ruhm durch ſeine 
Tapferkeit und den Wiz, den er erwieſen ſchon et⸗ 
liche mal in dieſem Krieg. 

26. Er hatte aufgerichtet bem König einen Hau⸗ 

fen Uhlanen, die mic einverleibet worden find den 

ſchwarzen Hufaren, und — dieſem Haufen ri 
5 a 
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auch mie 1. Eftabron bey bein Deit;; welchest ent· 
gegen gieng den Rußen. 
27, Und fie kamen den 30. Juni nach Koften: 
Als nun das Heer. der Ruſſen ſich lagern: wollte 
bey Schmiegel, und der Brigadier :töpel das La⸗ 
ger abftechen wollte mie 3000: Mann , wurde, er 
egriffen von den Preußen , welche nicht mehr 
ben fich hatten, als 200, Mferde und einen. Hau 
fen Uhlanen. 
28. Da ſiel der Oberſt Loſſow/ ber bie Preußen 
anführte, den Feind an, und nöchigte ihn zu wei⸗ 
hen nad) Keſten, und bekam: gefangen den Bri⸗ 
aadier Loͤpel feibft, und 1. Oberſt⸗ dieutenant ⸗ ing 
Officiers und 60. Mann. Wi, 

29. Der König aber mar flarf in Schiefen me; 
Bataillons und rıs. Eſcabdrons, und bereheilte _ 
fein Heer in 3. Treffen ; und hatte beynſich am 
ſchwerem Geſchuͤtze 70. Kanonen; Deren eines wölf 
Pfund ſchießet, und 26, zehen⸗ und 16. ſechspfun⸗ 
bige Geſchwind + Stüce “Und unter: den Gene⸗ 
rals, fo dem Koͤnig am naͤchſten, waren Dir Margq⸗ 
graf Carl, ‚der General — und der Generol 
Graf von Wied. — 

30. Es muſten auch ſeine gande ſelbſt rüßmen, 
bag er ſich geſtellet Habe volllonmen, als eitt Held, 
der, indem er fleher, zeiget, Daß es ihm ſchwer fal ⸗ 
fe, ibn anzugreifen; benmauf;allen Seiten kounte 
fein Heer ſich jtellen in Schlachtordnung, und es 
mogte cin —— ber Rußen herkommen, auf 
weicher Seite. er "wollte , fo muͤſte er antreff n 
ne Macht, die ihm — ** — 38 
RR, re er F —X 
Wr en 31. Auch, 
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: 31. Auch, wenn der General Daun durch die 
Lausm; her wollte einbrechen auf Ihn ꝛ ſo war 
doch Prinz Heinrich, den ber: König hatte! zurück 
gelaffen bey dem Heer in Sachſen im Stande die 
fem nachzuſolgen, und zwiſchen Sachſen und Schle⸗ 
ſien ſtund noch ein Heer der, Preupen in:ber tan. 
niz ben Lübben. Try | 

32. Und im folgenden wirſtu fehen , Aber tes 
fer! daß der Koͤnig lange Fi won hat "die Verei. 
nigung der Rußen und Oeſterreicher, und ſo ſie 
auch ſich vereinigten ſie ihn doch niche bringen 
koͤnnten zu einer Schlacht, ſondern muſten ſeibſt 
behutſam angehen das Bett, ap‘ fie esnicht auf 
die Spije ftellten, * 

nien 


Das zwoͤlfte — —X 


Von dem Anzug der franzöfifchen beeden Arm⸗ une 
Broglio und Soubife gegeu Die Dannöpgrili 





Allirten. 
4. a nun der Koͤni von Engeland einge: 
J Kden war Fieden zu flifften , fahe 


er wohl, daß der König von Frankreich darauf 
umgienge, den Krieg Fertzufigen mit Macht, und 
ſich verftarkte in Deutſchland, daß er erzwingen 
wollte den Einfall in die Hanndverifche tande, fo 
es nun auch koſtete, fo viel es wollte, | 
2. So fuchee er auch, wehe zu chun feinem Feind, 
und ruͤſtete aus eine fürchteriiche Seemacht, daß 
fie etwas unternehmen gegen bie Kuͤſten pon Frank⸗ 
reich, ob nicht dadurch, wenn ſie anlaͤndete, und 
ſich ſetzte an einen wichtigen Ort, Frankteich * 
* rn 
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dern moͤgte feinen Sinn, und antiehmen ben Fries 
den, als er fid) ihme darbiethet. 
3.Und man ſcheuete die Koſten darzu gar nicht, 
ſo ſie nur ſeyn wuͤrden die letzten, daß doch eud⸗ 
lich moͤgten gehoben werben alle Hinnerniß, und 
man treffen moͤgte einen Vergleich, ehe noch länger 
währte das Blutvergießen, und der erſchreckliche 
4 Zudem beforgten die Engelaͤnder, daß ſich 
auch: miſchen wuͤrde Spanien in den: Krieg, und 
wuͤrde gereizet aus Meid, daß die Engeländer ero⸗ 
bert hären ſo auſehnliche Länder und Hänen in A⸗ 
merigg „uud fich moͤgten anmaßen ihrer Übermacht 
auf dem Meer, zu unterdrücken alle. Bölker, fo da 
handeln zu Waßer. 

5. Dazu mögte- der König von Frankreich dem 
König von Spanien gefällig werden in andern 
Dingen, und handhaben und fördern, mas er woll⸗ 
te in Italien, und daß die Sache doreen giengen 
nach feinem Willen. | 

6. Und es wurden ausgerüfter in den Haͤven 
von Engeland 3. mächrige Flotten, Deren eine war 
beftimme nach Martinique , bie Inſel der Franzo⸗ 
fen in America , und bie andere follte fahren auf 
die Mittelländifche See, und beimfuchen den Har 

ven Toulon, um folchen zu Grund zu richten, oder 
au’ zu erobern die Inſel Minorea. n 

7. Aber die dritte war die gröfte, denn fie bes 
ftunde in 10. Schiffen von ber Linie, und jedes 
Schiff Hatte wenigftens auf fih 70. Kanonen, und 
daneben waren 6. Fregatten,, 2. Bombardier Hals 

Hioten, und’ 2. Brander, und uber 100. Schiffe, 
u zum 
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zum zuführen bes Volks, und bes Vorrathe, und 
ſolches auszuſchiffen. nd Go” yo 
8: Aber ſie hatte zu beſehlen als Oberfler See · 
Hauptmann Keppel, der in dieſem Krieg groß ge⸗ 
worden iſt durch ſeine Thaten, und den die 
zoſen haben kennen lernen zu ihrem groͤſten 
den, und der General Hodgſon befahl uͤber das 
Bolt, ſo ausſteigen ſollten, ans Land, und: war 
deſſen allein über 12000: Mat. =: sr 
9. Und fie richtere ihren: auf nach der Juſel 
Belle » Zele, welche man nennen kann die Bruſt⸗ 
wehr und den, Damm für. die Schiffarch- von 
Frankreich, denn fie it der Mittelpunee. feiner be 
sten Kaufftäbre, und liege fo nahe am feitentand, 
als die Juſel Whigt von Porthemuth, und wie 
den Engeländern es ein Schade wäre „ ber wiche 
erfeget. werden Fann, wenn man ihnen mwegnä 
biefe Juſel, alfo iſt es auch mit ben Franzoſen, 
wenn ſie entbehren müften die Inſel Belle: sie. 
10, Denn es fönnte niche einlauffen in die dor⸗ 
tige Häven ‚ oder aus denſelben gehen ein einiges 
franzöffhes Schiff von ben Indien weder her noch 
bin , und man fönute nicht mehr bauen zu Breſt 
an ben Schiffen, und alle Inſeln koͤnnen beunrus 
igt werden. won dem „ der in Gewalt hat dieſe 


RL Br — Er ER . 7:33 
11. Darüber war. ein groß Schreiten. ing 
reich, und, es verſammelte der Marfchall von 
guillon, über 20000. Mann an-den-Küften ,;, 
fie ſich wehrten, und daß, man koͤnnte ‚abfend 
Berftärtung nad) Bellen,” 3: und man ruͤſtete 
aus andere Schiffe, weiche man Caper Bd 
— 
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auf dert Rang ausgehen·, Abbruch zu thun dem 
Feinde ‚ und deren alleine waren ben'yoo. " 

2. »Es war aber den ag. Marti‘; !als da 
ſelbſt abſeegelte die groſſe Flotte von Spichend; und 
ſie Far an den 7 Avril zun Ankern von Belle · Is · 
le) und den g. fiengen die Leuthe an auszuſteigen 
aus den Schiffen. Es ſtellten ſich aber 2Kriegs⸗ 
Schiffe als ob ſie willens wären anzugreifen die 
Citadelle, und waͤhrend deſſen wandten ſich . am 
dere Kriegsfchife had der‘ Inſel — der Seite ‚ges 
gem&üden 
"4% —* ſich * äh: legte ein Chir einen 
Buͤchſen⸗Schuß weit wo man die Landung be⸗ 
werkſtelligen wollte vor Anker. Da fiengen her⸗ 
an hervorzurucken 3. Schiffe, auft denen die wa⸗ 
| ren die da ſollen aͤusgeſchifft werden. Es ließen 
fich aber ſehen fogteid} bie‘ Franzoſen in den Ver⸗ 

ung‘ it 
4. und fie bradieeh die Engelander hr Undrd⸗ 
rung,’ Es war aber ein Officier unter ihnen, nah⸗ 
mens Major Purcell der hatte zu ſich genommen 

206. Schotten, und kletterte mit ihnen auf einen 
Ben ohne gefehen zu werden von den Btanzofen, 
! und gervannen Die die 

5Da ruͤckten gegen fi 7 e am die Franzofen 'ed es 
84 aber ihnen entgegen der Hauptmann — 
boume mit folchem Mürh daß, da er verlohren 
m Ausſchiffen feine Flinte, er in feine 

das Schwerd, und ob ihm ſchon nie ⸗ 

derſtreckte ein Schuß au f vom Haupte er doch 
und door sung sw. den 


* ———— Mie 
gen 16. Und 
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rind es braftihn ein anderer Schuß der 
warf ihn abermal zum Boden, und richtete ſich auf 
zum zwertenmal, und kam ſo nahe wor dem Feind, 
daß er und der Officier aufeinander ſtießen mii-den 
Degen, und die Soldaten ſtießen aufeinander mit 
den Bajonetten.u 
J17. Es blieben andy beyde Officiers, und da 
die Engeloͤnder micht mehr hatten ihren Anfuͤhter, 
und and: nicht hoffen konnten eine: Verſtaͤrkung, 
muſten ſie niederlegen ihr Gewehr, und fich er» 

ben; : Und die Engländer. hatten eingebuͤſi an 
n ber 700. Mann. Dazu fam das Unglück, 
daß ein: Wind: aufitieg mit: heftigen Sturm , De 
veturſachte ſolchen Schaden an den: Schiffen ‚auf 
welch· die, Mannſchaft gefuͤhret wird, und ak 
den Ankern der großen Schiffe: Br 
bssgl Daß der General Hodgſon und ber. Admi⸗ 
roh Keppel beſchloßen, wieder zu führen auf das 
weite: Meer, und abzulaßen von ihrem Vorha⸗ 
ben, zumal: auch; ber’ Commendant, der auf der 
Inſel Welle: Isle war, ſich heftig wehrete, und 
brachte mandyeniherben Streith ben Engelaͤn⸗ 
dern; Denw er machte außer den Getoͤdeten auch 
400. Gcfangene: „darunter waren 17. Officiers, 
und der General Mackley war der vornehmſte. 
IHN! Esmufte abet: ber Admiral Keppel wohl, 
wie er wieder einbringen ‚könnte, was verfaumer 
waͤre und er erſetzen moͤgte den Schaden. Denn 
als er erhalten hatte eine Verſtaͤrkung aus Enge⸗ 
land un Volk und ſchwehren Geſchuͤtze. Fuhr er 
abernial an den 22. April naͤher an die Inſel, und 


ſtellte ſich an, als ohren ans Land ſteigen wollte 
si a — 


80 8b %C BR 


an verfehiebenen Orten auf einmal, und der Bri⸗ 
gabier Lambert mufte es wagen, daß er koͤnnte hin⸗ 
auffommen den Felſen. 1 
= 90. Des vermuthete ſich ber Commenbantenicht, 
und die Engliichen Grenabiers famen auf, den 
Selfen ohnverſehens Ob nun wohl hervorruckten 
etliche 100. Franzoſen gegen Die Engeländer ; ſo 
bielten fie doch fefte, und eroberten drey Canonen 
umb machten viele Gefangene... zer 
” 21. Die Inſel aber felbft war umzingelt und ein ⸗ 
yrabbr , daß der Commendante nicht fonnte 
ein Schiff wegſchicken, oder-eines.erhalten , «und 
der Zeind hatte, eingenommen das Land, und hat⸗ 
te genoͤthiget die Franzofen, daß fie fich ziehen .mur. 
—8* wach ber Citadelle, die den: Nahmen Palais 
uͤhret. 
* on Und ein Theil der Englifchen Flotte bedeck ⸗ 
ge nachher die Maunſchaft, die. auf dem tande 
war, und ein Theil hielte Acht, daß die Belager⸗ 
gen nicht erhalten konnten Verſtaͤrkung vom feſten 
Lande; und die Belagerung war ſehr ſchwer, denn 
es waren in der Citadelle bey 3600. Mann. und 
Palais feloft iſt ſehr feſte, und. mar verjehen mit 
allem aufs Beſte, auch auf ſechs Monden lang und 
drüber. | Pe Be 
23. Der Commendante aber, nahmens la Croix, 
erworb ſich große Ehre ben den Engelaͤndern durch 
eine großmuͤthige That, die man nicht vermuthen 
moͤgte von dem Feind, werner im Eifer iſt, 
denn es war geblieben außen vor den. Ringmauern 
Son Palais ein junger Lord, William Williams, 
ein Exbe des letztverſtordenen Herzogs vom er 
fin e 
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em Juͤngling war ein Frerwilliger im 


24. Er mard erſchoßen, als er herumritte mit 
Dem (Heneral aus;ufpähen den Ort, und mie es 
flünde mit Dem Feind. Als nun ſein Leichnam 
hineingebracht ward in die Stadt, und der Com⸗ 
mendante erkannte, daß es ein Vornehmer geweſen 
ſenn muͤße umter den Engeländern. 

25. Sandte er einen Trommelfchlär-r in dag 
Englifche tager , an den General Hoadion, und 
ließ ihm anbiethen ‚ daß er ihm wollte hinauslie⸗ 
fern den Todten, fo er fein begehren würde. Und 
da der Trommler fam vor das tager, fhoß ihn todt 
ein Englifcher Kriegsmann; denn er waͤhnete nicht, 
daß er füme aus Freundſchaft. 

26, Da beſchleß der General Hodgſon z daß 
man den Kriegsmann anch toͤden moͤgte, weil es 
ein hartes Verbrechen wäre zu toͤdten den Bothen, 
der etwas zu melden hat von dem Feind, und er 
befahl, daß man ihn henfen follte ,. und ließ eim 
ſolches wißen dem Commendanten, mie man ihm 
Genugthuung leiften wollte für den Erfehlagenen, 

27. Aber er ſchickte wieder Dagegen einen an⸗ 
Bern Tremmelſchlaͤger, und ließ bitten für Dem 
Kriegsmann, daß man ihm ja nidye thaͤte ein Leid; 
Denn er habe gefündiger unmwißend. - Und er That 
noch etwas größers. 

28. Es fanden fih nemlih in ber raſche des 
todten Williams etliche 1000. Pfund Sterlingð 
Wechſelsbriefe, und dieſe ſandte er auch zuruͤck an 
Den General Hodgſon. Die Belagerung aber. der 
Citadelle hat fortgewehret in Die ficben = acht 

V: Duch. F Wochen 
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Wocheu, und die Franzoſen haben gemacht ein 
Meiſterſtuͤck der Tapferkeit und des Muths. 

29. Denn ſie machten viele und große Ausfaͤlle 
in welchen zu Grunde gerichtet worden, die En⸗ 
gelaͤnder; aber diefe verdoppelten hierauf ihrem 
Eifer, und befhoßen das Fort Palais und die 
Eitadelle mit 130. Canonen, und harten hinein» 
geworfen über 40000. Bomben ; und da es ihr 
nen niche fehlte an Menge des Gefchüßes , und 
an Vorrath von allen, daß fie nöchig hatten, zur 
Belagerung. , —* 

30. So muſte endlich der Commendante ſich 
uͤbergeben mit der Beſatzung zu Kriegsgefangenen, 
und dies geſchahe den 7. Junii. Nun hatte er 
ſich zwar erbotten, ſolches zu thun, wenn er biß 
auf den 12. Junii nicht erhalten koͤnnte eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung von dem Marſchal von Aiguillen. 

31. Es wurde aber verworfen der Ausſchlag, 
und die Beſatzung wurde gebracht auf Schiffen 
nach Nantes. arauf beſetzten die Engelaͤnder 
die Inſel, und der Lord Grandford wurde geſetzt 
zum. Commendanten von Belle» Isle. 

3.2. Die Enalifche Flotte eheilte ſich hernach ab, 
and ein Theil deren feßte vor Breſt, und ber an: 
dere vor Roͤchelle, und der dritte vor Port -$ouis. 
Nas aber das wunderlichfte gewefen it bey dem 

‚ allen, war, 

33. Daß 24000. Franzoſen, etwann vier Meis 
len davon au den Geefüften zugefehen haben, 
wie der Pla übergegangen, und Founten doch 
nicht demſelben beybringen einige Verſtaͤrkung. 


— 


34: Dies 
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34. Dies war aud) ein Beweggrumb für Frans 
reich, daß, da man vor: Frieden vedere ‚und die 
Hoͤfe folhen angenommen hatten, man gleichwohl 
gedrungen war in das Innere von Frankreich, 
und der Krieg da angefangen wurde in dieſem 
Jahr, wo es den Franzoien am weheften chat, 

35. Und man rüftere fi in Frankreich, wie 
man immer es möglich zu ſeyn erachtete, uud 
verbeßerte die Macht zur See, und ließ vermeh⸗ 
gen die Heere in Deutfchland, alfo, daß der Her⸗ 
zog Broglio am Mayn und in Heßen haben follte 
50000. Mann. 

36. Der Herzog von Soubife aber follte unter 
ſich Haben goooo. Mann dazu / noch kommen fell. 
ten die Gens d'Aarmes, und die Muſquetaites, 
und vier Bataillons der Franzoͤſiſchen Garde, und 
zwey Bataillons Schweiger: Garde, - 

37. Daneben follten nod) bereit ſtehen 0. Ba⸗ 
taillons auf den Küften des Königreid)s, die noch. 
ftoßen koͤnnten zu einem oder zum andern Heer; 
und man dachte daran , wie man noch verfuchen 
mögte eine Landung auf Schottland. : 

38. Beogfio aber und Soubiſe ſollte beede zw. 
glädy fid) anfangen zu bewegen, auf daß mit Ge⸗ 
walt und durch Menge von 140000, Mann möge 
sen bezwungen werben die Feinde, Und fie hate 
ten eine Unterredung zu Frankfurth mit einander, 
wie fie zur Sache thäten mit Nachdrud. 

39. Es begab ſich aud) Soubife nad Wefel, 
daß er bort hervorzoͤge das Heer aus der Canto⸗ 
nirumg ; aber fiehe! cin Unglück kam über Das vor⸗ 
nehmſte Magazin der rn daſelbſt, welches 


84 ge % 5 

in Brand geriethe , und tar ein Schade ent« 
ftanden faft biß zu drey Viertheil Millionen ; 
auch wäre bey nahe in Gefahr geftanden die Cie 
tadelle, daß fie in die Luft gefprenge worden wäre, 
wenn man nicht auf die Seite gefchaft hätte, die 
Pulverwägen. Ä 


Das dreyzebende Capitel. 


ortfeßung der vorigen Materie ! und Erichlung don 
5 rt der Schlacht bey Fellinghaufen. | 


I. 11» fie trugens hoch an die Franzofen, daß 

ihre beeden! Heere das Übergewicht erhale 
en mögten über den Prinzen Ferdinand ; denn 
ein jeder von ben beyden Marfchallen wollte in 
das Hannöverifche eindringen, und mit vollem 
und hellen Saufen hervorgehen , ohne fid; aufzu⸗ 
halten mit Welagerungen, 

2. Die Heere der Franzofen waren auserlefen 
von Mannfchaft und ein Kern ver Leute, und 
übertrafen ander Zahl und Schönheit Diejenigen 
weit, bie im vorigen Jahr ausgezogen wider die 
Allürten, und fie — oͤffentlich, daß es ihnen 
nicht mislingen koͤnnte. 

3. Denn Lippſtadt und Muͤnſter ſeye nicht fe“ 
fie, und Paderborn ein offener Ort, Hameln ſeye 
auch ſchwach, und Hannover wird nicht lange ſich 
wiberftreben mögen, entgegen zu. tragen die Schluͤſ⸗ 
ſeln dem Überwinder. 

4. Auch furchte man ſich allſchon wieder zu 
Stade, und habe nach Hamburg gefluͤchtet alle 
Geheim⸗ Schriften und die Canzley⸗ Schreiber, 

und 
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umb wäre num auch bloß Haſtenbeck, wo ehemals 
Die Schlacht 1757. vorgegangen , und wo die Als 
lürten ſich in etwas halten Pönuten. 

5. Nun habe aber ver Herzog Ferdinand zwey 
Heere vor ſich, er möge fid) wenden wohin er 
wolle, und müße ſtets zufammenbalten fein Volk; 
dabey es ihme ſchwer werden wird, zu behaupten 
Lie Wefer und ganz Weſtphalen und dieganze Ge 
gend an der tippe in Gefahr flunde, weggenonnnen 
zu werben. | 

6. Wer follte es wagen, anzugreifen die Kratı- 
zofen, und wie follte nicht Ferdinand felbft trach- 
ten, baß er ſich nur halten Fonnte Vercheidi⸗ 
gungsmeife ; fintemablen es ihme ſchwer würde 
den Kopf anzuftoßen gegen fo viele und maͤchti 
ge Feinde, Fu 

7. Aber der Eluge Ferdinand, der feinen Feind 
abgelernet har feine Züntlein, ließ ſich nicht ab» 
ſchrecken deßen große Macht, umd er verwandte 
feine Augen auf das Heer des Marſchalls Soubi⸗ 
fe, daß er diefem verhindern mögte das Vorruͤ⸗ 
fen, und er ſtellte ſich alſo, daß alle befondern 
Haufen der Seinigen ſich die Hände biethen konn⸗ 
ten. 

8. Er harte wegraumen laßen aus dem Mün- 
ſterlſchen, alles , was der Feind noch gebrauchen 
mögte , nemlich alle Pferde, alles Zug» Biche, 
und faft jeden Mann, der bie Waffen ttagen koͤnn⸗ 
te 7 und ließ fie bringen nach Tolgte und Wahren- 
Dorf. 

9. Er felbft aber bebeckte mit gsoooo. Mann 
die Wefer wider ben > von Broglio, und 

3 der 


85 238 )oC 86 


ber Erbprinz wandte ſich an den Lippſtrom zu beob⸗ 
achten den ;ieind , und belegte Muͤnſter mie 
4000. Mannn. Auch wurde alle Frucht, abge 
maͤhet vom Felde, und abgeführee an fichere Orte. 
Und ander. Dyymel ftund Spörfe mit einen Theil 
des Heers, wie ber. General Luckner mit feinem 
Saufen hielte bey Einbeck. | 

10. Da zogen fich die Franzofen unter dem 
Marfchall von Soubiſe aus ihrem Lager bey Düfe 
feldorf, bey Weſel, und Stees, und giengen den 
10. Junii in vier Orbaungen über die Nor , und 
fie ſtellten fich in Schlachtordnung zwiſchen Luͤtke 
und Dortmund. | ee 

11. Und von dar 509 fi) das Heer nach) Bran⸗ 
kel, und tichnen wurde weggenommen , umd fie 
wurden Meilter von Unna, wiewohl nad) einem 
heftigen Widerftand. -. Es mar aber bebenflid) , 
daß fie giengen den geraden Weg nech Münfter, 
Damit: fie ausweichen moͤgten dem Erbprinz von 
Braunſchweig. . — — 

12. Dieſer war nemlich den 15. Junii von 
Notteln aufgebrochen, und ſetzte ſich feſte in den 
Hohlwegen bey Alveslohe und Drenſtein, wo—⸗ 
durch er offen hielte die Gemeinſchaft zwiſchen Lipp⸗ 
ſtatt und Muͤnſter, und die Zufuhr der Lebensmit⸗ 
teln bewahrte. oe, 
13. Hernach rückte er nah Hameln, als er hate 
te fchleifen laßen das Schloß zu Bentheim , da⸗ 
mit die Sranzofen fih nicht eine Bahn. machen 
fönnten nah Oftfriesiand. Als nun Saubife 
ſtund ben Unna, hatte der Major Scheither ges 
funden Gelegenheit, über den Rhein zu kommen, 
2 dd und 
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und zu verheeren bie Magazins bes Feinds jenfeits 
biefes Stroms. | 
14. Er kam mit nicht mehr als 100. Mann 
nad) Weſel, und mit 36. Pferden gemann er das 
jenfeitige Ufer, und kam nad) Bißlich, auch ver« 
brannte er das Magazin zu Kanten, fb aus 35000. 
Kationen Heu und Strohe und 14000. Saͤcke Ha⸗ 

ber beftanden. Ki 
- 15. Bon dar gieng er über Sonsbeck ben Gel⸗ 
den vorbey , und nahm den Weg nad) Remuͤre⸗ 
monde; meil er aber ſahe, daß viel Oeſterreicher 
daielbit waren, ‚begab er ſich nach Arzen, ‚und vere 
beerete ein Magazin von anderthalb Millionen Ras 
tionen, und ein anders großes zu Gennepe fiel ih⸗ 

me auch in Die Hande, ’ 

16. Indeſſen war ber Herzog Ferdinand auch 
aufgebrochen. von Paderborn den zı. Junii, und 
zog nach Geſecke im Sauerland, und feste ſich bey 
Soeſt, dahin kam auch der Erbprinz von Hamm 
umd vereinigte ſich mit ihme bey Werle. — 
17. Und das Heer ber Franzoſen ſtund nur eis 
ne halbe Stunde weit von bem Heer der Allürcen, 
und die Hohlwege und Gräben fchieben fie vonein« 
ander. Aber der Heezog von Broglio fam auch) 
daher von der andern Seite, | 
18. Er harte fid) geftellet, als wenn er fid) an 
bie Weſer ziehen wollte, und ließ abftechen bey 
Göttingen ein Lager für 16000. Mann; daneben 
muſte der Prinz Tavier von Sachſen ſich ſtellen mit 
ſeinem Heer an der Werra; und es ſchiene, als 
wenn das Hauptheer ſich verſammlen wollte bey 
54 Hirſch⸗ 
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Hirſchfeld, und auch ein Theil deßelben thun wire 
de im Streit neben dem Reichsheer. | 

19. Es wir aber feine Abfiche, die Alliirte zu 
Bringen in Berwir:ung, daß fie ſich ziehen follten 
wider das Soubififche Heer, und alsdann wollte 
er nachgehen, und den Feind bringen in tie Mit⸗ 
te, vaß er auf einmal vertilge würde, 

20. Daher wandte fid) der Prinz Tavier nach 
Eapet, wohin auch mit dem ganzen Heer zog der 
Marfchall von Broglio den 25. Junii, und der 
Graf von Beltunce führte den Vorderzug, der 
nad) Ober » Bölmar gieng. Der Prin; Favier 
aber feßte jich bey Ober⸗Kaufungen, und fein Bor 
derzug ben Minden unter dem Marquis Chabor. 

21. Hierauf ruckte Belfunce gegen Warburg, 
und. trieb den Feind bis Liedenau, und lagerte fich 
bey Bruͤlen, und Stadtbergen wurde befest, und 
die Franzoſen kamen bis Effen. Es multen auch 
aud) weichen überall die Allürten- über Die Dymel, 
und wurden verfolge in ihrem Hinterzug, daß fie 
laſſen mujten vieſe Gefangene, und bey. 10. Ca 
non:n. Auch wurde be etzt von den Franzofen das 
Schloß Dringelburg ‚ und der General Luckner 
wurde verjagt biß Beverungen. - 

22. Den 30. Yun ichlug Broglio fein Lager 
ben tıebenau ; die Alliirten aber zogen fich über 
Blumberg an die tippe, und der General Luckner 
an die Weſer, und der General von Wangenheim 
unter die Canonen von tippftadt, alfo, daß es nun 
leicht war dem Marfchall von Broglio, ſich zu ver 
einigen mit Soubiſe. 


23. Cs 
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23. Ss war aber nicht möglich , baß bie Heere 

gegen eineinander länger ftehen bleiben follten, ohne 
zu thun eine Schlacht; denn Soubiſe mar gehin 
dert, daß er nicht erhalten mogre die Zufuhr an 
Proviant und Kriegsgerärhe. 
24. Broglio aber formte nichts ausrichten mit 
feiiem Heer an der Weſer, mo er gerechnet hats 
te auf feine Tharen, daß fie ihm niche fehlen foll» 
ten, fondern muſte ſich halten in der Nähe, daß 
er zu Huͤlfe Fame den Prinzen von Soubiſe, fo 
nun diefer mögte angegriffen werden von den Al 
liirten. | 

25. Denn der Erbprin; von Braunfchmweig har- 
ce fich vereinet mit dem Heer des Prinzen Ferdi 
nand, ven Kirchdenfern her bey Soeſt; und die 
zwey Marfchälle von Frankreich wollten doch auch 
gewinnen das rechte Lifer an der Lippe, und den 

ind abtreiben von dorten, daß fie Meifter wür: 
den von Lippſtadt, damit fie ben Weg offen haͤtten 
nach dem Mieder-Rhein. | 

26. Aber die Allircen hatten fich auch geftellee, 
daß Broglio und Soubife die Hofrung faft auf 
geben muften, ihnen etwas anzubringen. Ihr 
Hauptheer ftunde bey Hamm, und wurde bedeckt 
von diefem Ort, und dem Lippe⸗Fluß, und meiter 
den Strom hinaufwärts ſtund ein Haufe unter dem 
General» tieutenant Spörfe in der Gegend Herz 
feld Hinter der Lippe, und unterhalb tippflade war 
der Haufe des Geheral Wangenpeim. 

27. Da murben bie beeden Marfchäfle unter fich 
eins, auf einen Tag anzugreiffen ihren Feind mit 
gleichen Kräften, und — ließ zuruͤcke _ 

$ 
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den zu ‘Zanier von Sachfen mitben Seinen in 
ber Gegend von Paderborn, und gieng nicht auf bie . 
beiondern Haufen der Allürten, ſondern Jin die 
Gegend von Hamm. ur ei 
28. Alſo, daß Prinz Soubife ausmachte den 
linken Flügel, und Broglio Den rechten. Und die⸗ 
fer nahm fidy vor feinem Feind an ugteifen auf dem 
linfen Slügel, daß er hinweg braͤchte den Prinz 
Ferdinaͤnd aus ſeiner Stellung. 


29. Wiewohl es nun ſehr ſchwer war, da dieſer 
Theil des. Heers dee Allürten ſtunde hinter lauter 
Gebuͤſchen, Moraften und unbefannten Graben, 
und die beegen Ströme, die Aeſt und die Lippe ſtark 
befegt waren, und es; ungewiß zu ſern ſchiene, 
daß es gelingen moͤgte, wollte er es doc) wagen. 
30. Es war aber der linke Fluͤgel der Allurten 
alſo geſtellet, Da war der Eugliche General,tord- 
Gramby auf der Hoͤhe von Kirchdenkern, der er⸗ 
ſtreckte feinen linken Fluͤgel bis an Fillingshauſen, 
ſo ein Dorf iſt unten in einem Thal; eine halbe 
Stunde von der Lippe, und gieng an der Landſtraſ⸗ 
fe von Lippſtadt auf Hamm, nahe vorbey an Eil⸗ 

2 lingshanien. 14. 5° 

31. Da war der General Wurgenau bey Den- 
kern, und hinter ihme hielte der Herzog Ferdinand; 
der Prinz von Anhalt aber war mit einem Haufen 
rechter Hand des Affe » Flußes , und hatte unter 
fid) 2. Bataillons der Haunöperifhen Garde. 

32. Und vor fih her hatte er Die Salzhecke, 
ein Eleiner und fehmaler Fluß, der aber ein hodes 
Ufer hat. Und neben ſtund der General Howard, 
und an.diefem der General Cronvey. 


| 33. De 
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33; Der Erbprinz aber fund mit feinem Heer 
‚jroifchen Rindern, Hausborg und Hillif, und vor 
feinem Angeficht war das Dorf Scyeiding. Die 
Sranzofen aber ftunden in vielerley Haufen zwi⸗ 
‚hen Soeſt und Werle, und ihr gröftes Heer war 
‚bes dem Haarfirande , zwiſchen dieſen beyden 
Orten. 

34. Als es nun war nachmittags zwiſchen 5— 
und 6. Uhr, den 25. Julii rückte der Marfchall 
Broglio mit feinen Heere heroor aus dem Gebü- 
ſche, daß er angriff den Lord Gramby 2 und ihm 
abichneiden mögte von der tippe. 

35. Aber diefer pielte ſich alſo; daß fie Feinde 
nichts ausrichten mogten wider ihn. Und’ der Ge⸗ 
neral Wutgenau ftellte ſich ohnweit feiner. linken 
Hand, und die Streitenden kamen zw einem groß 
fen Feuer aus Canonen umd dem kleinen Gewehr, 
welches andielte Die ganze Macht hindurch. 

36. Auch fiengen die Vorderheere an, an der 
Sahzbecke einander zitzuſetzen mit Scharmuͤtzeln. 
Desgleichen fieng ſich auch an ein hefftiges Cano⸗ 
nen⸗Feuer auf der Seite, wo Soubife hielte mit 
ſeinem Heer, Und auf der Anhoͤhe, wo ſich hin⸗ 
zog der Haufe unter dem Prinzen von Anhalt, wur⸗ 
den gepflanzt 32, ſchwee Canonen, und hinter die⸗ 
fen waren die zwey Bataillons bannoͤderiſcher 
Garde. 

37. Und der General Spoͤrken unterftüjte von 
der andern Seite des Lippſtroms mit 6. Bataillons 
und 6. Eſcadrons ben General Wurgenau. Da 
mar ein Gefechte bis gegen Mitternacht, und das 
Glück neigte ſich bald auf Diefe bald anf jene — 


x 
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biß endlich die Kranzofen zuruͤcke wichen, daß fie 
anndern anordnen mögten die folgende Schlacht, fo 

da angehen follte den andern Morgen. : 

38. Die Franzofen aber unter dem Heer bes 
Marfchalls von Broglie gaben dem Marſchall von 
Soubiſe Schuld, daß er ſich nicht gelagert habe 
ben Päffen gegen über,. wie’ Broglio mit ihme Doch 
abgeredet, und nicht gerhan habe ven Angriff auf 
Scheidingen. 

39. Daher Broglio wieder umkehren muſte nach 
Oeſtingshauſen, und ſein Zug wurde nicht beun⸗ 
ruhiget von den Alliitten, wie dann dieſe ſich nicht 
getrauet hatten, nachzurucken aus dem Dorf Fels 
lingshauſen, und die Franzoſen braten ihre Ber: 
wundesen in Sicherheit, und führen mit fich zus 
rüc 3. Canonen , fo fie erobert hatten, und 300. 
Gefangene. 

40. Es lagerte ſich aber Broglio bey Oeſtings⸗ 
hauſen, und der Graf Belſunce blieb zuruck an 
dem rechten Lifer der Aeſte. Es war auch der 
Verluſt fo groß nicht, ale man vermuthete von 
dieſem hißigen Treffen, und war niche mehr, als 
2500. Mann; dagegen die Allürcen zuruͤcke ſchick⸗ 
een ihr Heer, fo den erften Tag im Streit gemwefen 
war, daß es fich erfrifchen mögte. _ 

41. Den 16. Julii aber hatten die Heere mit 

Anbruch des Tags wieder mit einander geſtritten, 

und die Allii ten nahmen gefangen vier Bataillons 

der Franzoſen. Es war aber doch auch nicht fo 
flille gewefen der Marſchall von Soubife, als feine 

Landsleute felbie-von ihm fagten. Denn er ges 


dachte 
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dachte eines anzubringen dem Erbprinzen von 
Braunfchweig. | 

42. Es mufte der General - Lieutenant Mars 
quis Dumssnil ftehen bleiben mit 16. Bataillons 
und 36° Eſcadrons hinter Weckleim, damit er 
befegen fönnte die Anhöhen von Ober» Effen und 
Rhune, und verhinderte, daß die Feinde nicht da- 
bin ſchicken fönnzen einige Maunſchafft, und be» 
unruhigten den linken Flügel der Franzofen. 

43. Zugleich hatte ex Befehl, daß er angreif 
fen follte den Feind in der linfen Seite, fo es ſichs 
anließe zur Schlacht. Daneben ftellte der Mars 
fall den Marquis de Voyer mit 12. Bataillons 
> 14, Schwadronen dem Feind in den Ruͤ⸗ 

en. ö | 
44. Und bas Hauptheen that ben Zug vorwaͤrts, 
und fein rechter Flügel feßte fi) bey dan Dorf 
Herk, der linfe aber bey Oberbergftraß, und ber 
Prinz von Sonde, der bas Heer des Hinterhalts 
führte, ſchloß ſich an das Heer des Marichalls von 

45. Als aber Broglio nicht gethan hatte den 
Angriff auf der Seite von Deftingshanfen ': fo 
konnten die erften beeden Generals nicht viel ause 
richten, und fanden Wibderftand von dem Erbprine 
zen allenthalben. Doch gieng ber Marfchall den 
16. Julii mit dem früheften gegen Schedingen. 

46. Da wurde auch der Feind abgerrieben dom 
Neumuͤhl und Kornmühl , und es harte angefan- 
gen Das Feuer aus den Canonen; auch. hatten die 
Freywilligen yon Goubife angegriffen einen Wald 

——— an 
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an bem reiten Ufer des Bachs von Solbeck, fo 
ber Feind befegt hatte in der Nacht. 

47. Und hatten ſich deſſelben bemaͤchtiget, und 
und griffen hernach am die Redoute bey Scheydin« 
gen unter Bedeckung 3. Brigaven, fo fie auch er» 
oberten, und im ‘Beoriff waren über die Brücke 
zu geben , als der Marfchall von Eoubije ein 
Schreiben erhielte von dem Marfchall von Brogiio, 
daß er fich mögte zuruͤcke ziehen, 

48. Auch hatte erhaltender Prinz von Condee 
eben ſolche Nachricht, und daß er follte abſchicken 
an diefen 2. Brigaden Infanterie, damit ihm möge 
te verfichere werden fein Ruͤckzug, und daß er auch 
umfehren follte mit dem Heer des Hinterhalt. 

49. Da nahm das ganze Heer des Marfchalls 
von Soubife feinen Rückzug nach Paradies, Condee 
aber blieb zur linfen des Marfchalls von Broglio, 
Alfo endigte ſich diefe Schlacht, die ungluͤcklich 
ausfiel fuͤr die Franzoſen; | 

so. Ohnerachtet. Broglio angeführet hatte den 
15. Julii über 3200c0. Mann, und gerhan hatte 
des andern Tags abermal einen Angriff mit 40000, 

rn. Und man durffte feinen Verluſt an Tods 
ten und Verwundeten wol rechnen auf 6000, 
Mann, und an Gefangenn auf 3000. Mann; 
Daneben waren auch erobert 9. Tanonen und 3. 
Fahnen. —— 
sr. Dazu harte das Feuer der Canonen auf 
Seiten der Allürten groffen Schaden gerhan den 
Franzoſen, als welchem fie ausgefeßt waren ſchrek⸗ 
lich, und muften fih des Gluͤckes im Unglück ruͤ 
men, daß fie noch überfallen hatten den linken jr 
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nel der Alliirten opnverfehens, und ehe biefe noch 
waren in Bereitſchafft. 

2. Denn fonft würde es ihnen gefofter haben 
noch eine ftärfere Niederlage, wie dann auch Dies 
fer Fluͤgel der Allürten muͤte worden it über dem 
Streit vie Nacht hindurch, und nicht fonnte un» 
terflügt werden von dem rechten mit Nachdruck, 
fintemabfen vieler auch im Streit ſchon begriffen 
war mie dem Marfihall von Soubiſe. Es har es 
aber auch gelehret die Folge, daß bie Franzofen ge» 
litten haben das meifte, fo man anfiehet, was du 
lefen wirft in den folgenden. * 


Das vierzehende Capitel. 


Bon der Abſonderung der franzöfifchen Armee in Veſt 
.  Phalen, und den Kolaen der im vorigen Capitel 


| befchriebenen Schlacht. 
I. Fils, was ich ſchreibe, lieber Leſer! kommt 
nicht her aus dem Grunde eines Herzens, 
das ſich freuer, wenn es den Alliirten gelinget, oder 
daß ich ein Schadenfroh wäre an dein Ungluͤck der 
Franzoſen. Siehe, ich verehre Die Mache der Koͤ⸗ 
tige, die es halten an den ‘Bund mit der Kaiferin _ 
Königin, und weiß, mas man für Achtung haben 
foll gegen die Gebothe des Kaifers und des Meiche, 
anzufehen den Krieg , für Das er foll gepalten 
werben, 

2. Aber, mern ich redlich befchreiben fol, was 
fid) ergeben hat, auf diefer und auf der andern 
Site, fo kann ich nicht verheelen, worüber ein 
Theil Flager, wenn er ſchon ruͤhmet, daß er der 
Sache bald wieder zu rathen wilfe. Und, wie ich 
u ‚mir 
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mie vorgefekt habe im Anfang ‚ diefes Büchlein 
herauszugeben nach der Wahrheit uno zum Untere 
richt, dag man merfen möge den Ainger des Herrn, 
der alles Ienfet, und den Sieg giebt, welchen ex 


will: 

3. Alfo muß ich an deme bleiben, und bitte dich 
mit mir zu gedenfen , daß alle Dinge, fo groß 
fie auch find, nur währen eine Weile, und daß 
der , fo heute gewonnen hat, morgen wieder un« 
terliegen fönne , tem, von dem er überwunden 
worden if. 

4. Es rühmen aber die Allürten fehr hoch ‚ihre 
That, und fehreiben viel Ehre zu ihrem Generaf 
Spoͤrken, der herbey aefommen war von Herz⸗ 
feld jenfeits der tippe, als die Schlacht bereits an⸗ 
gefangen hatte, und kommen fonnte dem Marſchall 
von Broglio in den Ruͤcken. | 

5. Es muften alle Männer, die der Her;og Fer⸗ 
dinand geftellet harte in das Treffen, ibre Kraͤfften 
daran ſtrecken, und diefer Held beiahl ſelbſt im Steig 
mit lauter Stimme, und begab ſich auf feinem mu⸗ 
ehigen ‘Pferd überall an die Spitze, daß er die 

einen aufmunterte; besgleichen that aud) alfo ver 
Erb: Prinz von Braunſchweig. 

6. Es haben auch hieben vieles gelitten etliche 
Degimenter, aber doch war feiner von Denen um⸗ 
gekommen, welche die Ehre haben, daß fie als Ge⸗ 
nerals das Voll anführen, und Dies verrichteten 
fie mit ſolchem Much, Ä | 

7, Das auch das Brenadier » Bataillon Enges 
länder alleine von dem ‚Feinde zu Gefangenen mach» 
te 2. Sataillons, und des Erbprinz ſcheuete * 

| nicht 
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niche der Gefahr, und fehonte fein niche , gleich 


als er gerierh mitten unter den Feind, da er folg« 
te dem Heer des Prinzen von Soubile auf deßen 
Ruͤckzug. 

3. Nach der Schlacht nahm auch wieder ein 
der Herzog Ferdinand ſeine vroige Stellung und 
blieb zu Hohemover, und der Graf von Kilmanns⸗ 
egg zu Rindern, und auf dem erſten Fluͤgel der 
General Bock, und der Erbprinz ſtunde bey Sche⸗ 
dingen ohnweit Werl, und das ganze Heer brei⸗ 
tete ſich aus längs dem ganzen Lippeſtrom. 

9. Es feyerten auch die Überwinder ein befon« 
deres Dankfeſt in ihrem $ager den 17. Auguftund 
vor Dem ganzen Heer wurde abgelefen durch den 
Oberſten Kriegs · Schultheiß ein gnädiger Gruß und 
Danf des Herzogs Ferdinande an die Hohen und 
Niedern, daß fie alfo redlich gerhan hätten an Ihme, 
und an ihrem Vatterland. 

10. Bornehmlid; aber wurde dem Heer gemel⸗ 
dee , wie gefährlich es geftanden fene währenber 
Schlacht mit dem Heer des Marfchalls von Brog: 
lo um ihre Mitbrüder unter den Erbprinzen, 
als welchen gedroher war, obfie fhon geringe was 
ren in der Anzahl, fie Doch anzugreifen durch alles 
Heer des Prinzen von Soubife. | " 

rı. Und daß dief:r junge Held, da ihr ber 
Feind ſuchte abzuſchneiden und in die Enge zu 
bringen bier. und dorten durch die abge chickten 
verfchiedenen Haufen ,: gleichwohl zu nichte ges 
mache habe alle ihre Anfchläge , und fie genoͤthi⸗ 
get, ſich zuruͤcke zu ziehen nic großem Verluſt. 


12. Wien 
V. Buch, 
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12. Wiewohl mun bie Franjofen vorgeben, 
es fene dieſe Schlacht nichts anders geweſen, als 
‚ein leerer Verſuch auf beyden Seiten , und daß 
dieſe Scharte leicht koͤnnte ausgewetzt werden, 
da ſie noch uͤberlegen waͤren ihren Feind. 
13. So war doch der Unfall deſto baß für fie 
‚empfindlicher, indeme fie vorhero durch einen Sieg 
ſich erleichtern wollten den Mangel an Lebensmit⸗ 
tel und Futter, und trachteten, daß fie aus Weſt⸗ 
phalen an die Wefer kaͤmen. 

14. Und nun noch tiefer in den Mangel vers 
fenfet waren , daß fie nicht mehr neben einander 
dem Feind entgegen giengen , fondeen ein jedes 
Heer befonders feine Sache ausführen ſollte, und 
der Märfchäll von Soubife fi) wieder wenden 
mufte zu den Gegenden, wo er hergekommen, 
daß er ficher ſtellen mögte die Brodkammer am 
Hieder » Rhein , und etwarın vornehmen ein und 
andere Belagernrg, auf daß er noͤthigte den Erbe 
prinz von‘Braunfchmweig, daß er nicht kommen fönne 
te zum Heer Ferdinands, a a 
as. Doher wollte nun Broglio verſuchen, 
ob er niche durchdringen mögte mit feinem Heer 
in das Braunfchweigifche, und Soubiſe Meiften 
bliebe von Weitphalen und ſich den Weg bahnen 
Eönnte nach Oſtfriesland. 

16. Dadurch muſten die Alliirten gezwungen 
werden ſich zu vertheilen, daß ſie nicht Widerſtand 
thun konnten weder dem einen noch dem andern. 
Und Broglio nahm von dem Heer des Prinzen 
von Soubiſe zu ſich z0000. Mann, über bie befeh⸗ 
len follte dee Ritter Muh. | 

nn 17. Den 
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17. Den 26. Yufii zog er hinweg von Oeſting⸗ 
haufen , und richtere den Weg nach Sahforen, 
und von dar nach Paderborn. Soubiſe aber zog 
über die Kur durch die Gränze von Sauerland; 
aber dem erftern und dem andern rückte der Feind 


ch. 

18. So daß Ferdinand über Erwitten hinaus 
den Marfchal von Broglio beobachrere , der über 
Hexter in das Churbraunſchweigiſche eindringen 
wollte, und deme die Bahn machen follte der Prinz 
Zavier von Sachſen, der ſich genaͤhert hatte dem 
Ufer bes Wefersftrome, Ä 

19. Und mie Ferdinand harten ſich vereiniget 
die Generale Spörfe und Wangenheim mir ihren 
Haufen, und der General Luckner hatte auch Be⸗ 
wegungen gemacher, welche Hinderlich waren den 
Framzofen , und ipnen vieles den Krebegang gien» 


e. — 

20. Der Erbprinz von Braunſchweig hingegen 
folgte nach der Armee des Prinzen Soubiſt, und 
fagte feine teure bey Neheim ohnweit Arensberg fo 
feite, daß er deren viele erlegte, und 7. Canonen 
erbeuthete. 

21, Es begab fid) aber eine ſehr Flägliche Thar;z 
da den 20. Juli der Bruder des Erbprinzen ‚von 
Braunſchweig, Prinz Heinrich, der in diefem Jahr 


das erſtemal im Feldzug begriffen war, den Keind 


ausfundfchäftete, und auf Die Anhöhen von Kuͤh⸗ 
nen acht hatte. | | | 

22, Denn 28 traf ihn eine Mufferen- Kugel, die 
durch oie Kehle hinunter gieng big an vie Clavieulam 


und in die Bruſt. Da fandte ber Herzog Ferdi⸗ 
| 62 Hand 


— 


N 
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nand einen Trompeter an den Prinzen von Sou⸗ 
biſe, daß er ihm fenden mögte einen gefchickten 
Wundarze, oder deren mehrere, die da Sorge truͤ⸗ 
gen, ihm zu heilen, 

23. Und Soubife erfiefete bie beften , fo unter 
feinens Heere waren, und ließ abftarten feinen 
Gruß, und wie er wünfche, daß diefem jungen 
Fuͤrſten ⸗ Sohn mögte geholfen werden, Es ges 
rieth auch den Männern in ihrer Kunft, 

24. Daß fie glücklich) hervorbrachten die Kugel 
aus dem Coͤrper, und ſichs anließ, daß es beßer 
mit ihm werden wollte. Aber es war befchloßen 
über ihn, daß er fein Leben laßen follte, und et 
ftarb an feinen Wunden , und jedermann bemeins 
te ihn, daß biefer Juͤngling hinweggerißen werben 
follte in der Blüche feiner Tugend, | 

25. Während aber, daß Broglio ſich hingezo⸗ 
gen hatte gegen Paderborn, und Prinz Havier von 
Sachſen ſich halten wollte in der Nähe am Ufer 
der Weler , batte der General Luckner und der 
Oberſte Freytag begonnen , den Sachſen unver» 
muthet anzubringen einen heftigen Streit, 

26. Und es ftunden beede Generale bey Kitts 
berg und Stucenbrod; Als fie nun hörten, daß 
bie Allürten die Oberhand gewonnen hätten bey 
Kirchdenkern in der Schlacht, trachteten fie, wie 
fie nun auch vertreiben mögten die Franzofen von 
Neuhauß und Paderborn, unter den Prinzen Za⸗ 
vier von Sachfen, 

27. Und fie erreichten bie Vorpoſten, den 17. 
Julii, die ſich aber ſogleich zuruͤcke zogen nad) 
Dieuhauß, dahin ſich zog das erſte Srmabier2 . 

Ä Zr taillon 
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taillon Hannoveraner, welches da eindrang biß an 
das Thor von Neuhauß, und nöthigte die Be⸗ 
ſatzung von 1000. Mann, daß diefe verließen eilig 
den Ort. | 

28. Es gefihahe aber, bas ber Graf von Cha- 
bot herbeyfam mit 10. Bataillons Fußvolk, und 
22. Schwadronen Reuter von Paderborn nach 
Neuhauß. Da gieng es num an auf ein Feuer aus 
den Sanonen von beeden Seiten, 

29. Und die Alliirten wollen Schuld geben den 
Franzoſen, daß fie mit ihren Canonen von ı2. 
biß 16. Pfund alſo Iosgefeuere harten auf die 
Stadt Neuhauß und das Bilhöflihe Schloß. 
Daß darinnen ohne Noth vieles verderbet wur« 
de. 
30. Es würde aber body erobert worden fenn 
der Dre, wenn nidye nachgefommen wäre ein 
nah größerer Haufe Franzoͤſiſcher Schaaren , 
daher der General Luckner genöthiget wurde zum 
Ruͤckzug. 

31. Es war aber den Franzoſen noch ein an 
Ders Unglück begegnet. Denn, als bie, fo da 
waren zuruͤckgeblieben zu Beſchuͤtzung von Hörter 
und des großen Magazins , fo bafelbft aufgeſchuͤt⸗ 
tet war, geböret hatten, daß Broglio eingebüßer 
harte in der Schlacht bey Fillinghaufen, erfihra- 
cken fie des fehr, und verließen Hörter und allen 
Vorrath daſelbſt. 

32. Und der Oberſte Freytag hatte ihnen noch 
groͤßern Abbruch gethan, und verdorben alle ihre 
Fahrzeuge auf der age und weggenommen * 

| Ä 3 : 
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Zufuhren von Mehl alſo, daß feine Männer ftreifs 
ten biß Hirfchfeld, | | 
33. Der Herzog von Broglig zog ſich aber feräft 
von Paderborn nah Drepbu:g, und es fhiene, 
als wenn er von Lichtenau aus ſich den Weg of« 
fen halten wollte nach Caßel, und mit dem Haupte 
heer eindringen über Brackel in das Hannöveris 


e. 
— Alſo, daß ſein erſtes Unternehmen gehen 
würde auf Hameln; je weniger von den. Alliirten 
geute fi fanden an dem Ufer der Wefer „ von 
denen Widerftand zu befürchten war, Und fein 
ganzes Heer freuete ſich, daß es nicht ſchwer 
falten würde zu thun ſolche Thaten, daß fie 
Herren würden eines reichen und fetten Landes. 

3%. Aber der Herzog Ferdinand war deſto ges 
ſchwinder feinem Feind nachgefolger, und harte be« 
reits den 31. Julii das Lager bey Bären bezogen, 
und der Erbprinz fund bey Rhünen, und hinder- 
ce die Zufuhr vom Nieder Nhein herauf zum Heer 
des Broglio. | 

36. Und Broglio Fannte feinen Feind wohl, daß 

er wiſſe alles, wie er fich entreißen koͤnne der Ge⸗ 
fahr, und mufte fich fürchten, daß, wenn er nun 
eindränge in das Hannoͤveriſche, diefer fich lenken 
und die Dymel befeßen würde; 

7. Wornach es leiche gefchehen koͤnnte, daß 
er feinen Zug richtete nach Caßel, und ihn abfihneie 
de von Fulda und von Den Gegenden am Mayn, 
und wäre hernad) das Übel ärger dern es vorhin = 
gewefen war. Und ich will dag mehrere erjehlen, 
wenn ich nur werde angeführet haben, was fich 


zuge⸗ 
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— auch in den andern Gegenden, wo 
der leidige Krieg fid) hingezogen bat. 


Das funfzebende Capitel, 


Bon dene, mas in Schlefien zwifchen dem Kaiferlichen 
gombinirten, und dem Preußifchen Heer pprs 
gegangen iſt. 
I: $ Yun Schlefien war Übermadht, und Kunft, und 

a gutes Gluͤck und Muth der Defterreidjer bey 
ihrem Heer; denn wo Laudon iſt, da verfpridye man 
ſich alles, 10 es auch andern ſchwer zu ſeyn duͤn⸗ 
fen mögte,, daß es durch ihn vollfuͤhret moͤgte 
werden, 

2. Und die Ruffen waren allerdings im Anzug 
menigftens mit 70000. Mann, undnunfam es an 
auf die Spiße des Degens, auf welcher Seite 
der Sieg ſich lenkte, und ob Schlefien etwann 
noch erhalten, oder von Oeſterreich wieder eroberg 
würde, | 

3. Damit eg auch dem General Landon ja nicht 
fehlte zu vollbringen fein Werk; wurde ihm zuge« 
fante von der Kaiferin Königin eine unumfehränfe 
te Vellmacht zu gaͤnzlicher Gemalt, gu thun und 
zu unterlaßen, was nur immer förderlich wäre in 
feinen Berrichtungen, | 

4. Auch muften von dem Heer bes Feldmarſchall 
Deur ſich nad) Schlefien ziehen viele Regimenter, 
wie dann der Feldmarſchall Ddonell faft fein gan⸗ 
zes Heer zu dieſem Dienfte bereitet hielte bey 
Zittau, . ie 


G4—4—5. Der 
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s. Der Teldmarfchall des Rußifchen Heers aber, 
der Graf Butturlin war allzuviel überlegen dem 
Preußiſchen General Zierhen, der ihme den Ein« 
gang in Schlejien vermehren wollte. 

6. Und wuſte denfelben irre zu maden , baß 
Ziethen immer vermennte, wie in der Gegend Le⸗ 
bus der Übergang über die Oder geſchehen würde, 
du diefer hingegen bey Oppeln.von Namslau ber 
erfolgte. | | 

7. Zwiſchen diefen Feinden allen mitten innen 
war der König von Preußen , und ob er ſchon 
zwifchen Schweidniß und Reichenbach eine Stel» 
fung eingenommen, damit er verhindern Fönnte in 

Dber » Schlefien die Vereinigung feiner Feinde: 
8. So mar er doc) dafelbft zurück gehalten, daß 
er nicht liefern Fönnte eine Schlacht , fo ee nicht 
ziehen wollte den Kürzern augenfcheinlich; und die 
Gefahr war alljugroß, ‚als daß er es wagen follte 
aufs Gluͤcke. Ä 

9. Aber die Kriegs - Verftändigen muften auch 
‚wohl die Mängel anzuzeigen, die fich finden wuͤr⸗ 
den ben den Deiterreichern, wenn fie nun anziehen 
wollten in vereinigter Stärfe neben den Rufen, 
Daß, mo diefe nicht mit ſich brachten ihre Lebens⸗ 
mitteln felbften , ſich ereigneten große Hinderniße 
in der Sache; 

10. Und der ganze Sommer vorüber hingehe, 
ohne daß etwas fruchtbarliches gethan würde, oh⸗ 
ne zu gedenfen , daß es. nody viel koſten moͤgte, 
biß ſich die Defterreicher gar vereinigten mit den 
Raußen. 


11. Ob⸗ 
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11. Obfchon der Auſchlag weislich von ihnen 
gefaßt war, Daß das Hauptheer der leztern an der 
Der hinauf von "Breslau her dem Könige kommen 
follte in den Rüden, und Graf Ezernichef ihm 
gehen follte in die Seite, fodann Saudon fid) ihme 
entgegen fegen würde vormärts und ihme die Spige 
bieten follte. | ; 

ı2. Damit, fo es.nun kommen mögte zu eis 
‚ em Treffen er auf einmal übermältiget werden 

Fönne. Jedoch der Geiſt des Könige ift fid) ge» 
genwärtig in aller Gefahr, und der Rath, fo in 
ihm. wohner, ift ftark, und verwahret ihn wider alle 
Anſchlaͤge, fo fie auch noch fo kuͤnſtlich gemacht 
wären. 

13. Siehe es wollte den Rufen nicht gelingen 
bißzum Ende des Monats Julii, daß fie über die 
Oder kommen fönnten, obfchon ihr Vorderheer vor⸗ 
gefloßen war, bes Trebnig gegen Brieg und Op⸗ 
pein. 

14. Denn überall fanden fie ſich entgegen ben 
Cüpfern General Ziethen; der machte ihnen allent⸗ 
halben Wendungen, und mar doch allemahl in ei⸗ 
ner folhen Stellung , daß er konnte unterflüge 
werden vom Hauptheer des Königs. 

ı5. Dabey hatte er ihnen Scyaben zugewen⸗ 
bet merklich. Denn als der General Tottleben, 
welcher um feiner verübten Thaten halber gefäng« 
lid) hinweg geführet wurde , nicht mehr führen 
Eonnte feinen Haufen in Pommern und an ber 
Oränze von den Chur » Maͤrkiſchen fanden; 

16. Und daher diefer Haufe ſich ziehen mufte 
wider das Hauptheer Der Ruben, ließ Ziehen F 

re⸗ 


106 38 300 BE 


brechen wider dieſen Haufen den Oberſten Dalwich, 
der da antraf deßen hintern Zug ben Lubim, der 
beftunde aus 6000. Mann alle zu Pferd, 


17. Da fuchten die Rußen zu umringen ben 
Oberſten Dallmid, Aber, da war Much und. 
Stärfe, und die Preußen wehrten fid) alfo, daß 
jene zurück ließen 250. Tode, und 2. Fahnen, wie 
fie führen die Coſacken, und eine große Summe 

Geldes, | 
18. Es gefhahe auch, da fid) einfanden big 
Ruſſen bey Feule, zwey Meilen von Breslau 
jenfeits der Oder, daß fie überfallen wurden von 
dem Dberften Loſſow, mit den fhmarzen Hufaren 
und Bosniacken, under zerſtreuete ein Huſaren⸗Re⸗ 
gimene unter ihnen, und nahm 8. Officiers und 120% 
Mann gefangen, auch eroberte er bey 150. Pferde, 

19. Und feine That gefiel dem König alfo, daß 
er ihm fehenfte 1000. Thaler ſchwer Geld, und 
dem Rittmeifter, Der da führte den Vorderzug 300. 
Thaler , und ernannte aud) biefen zum Oberfta 
Wachtmeilter, Aber was half dies alles gegen fo 
viele , und der General Zierhen mufte umkehren 
ben "Breslau und ſich wenden zum Heer des Koͤ—⸗ 
nigs, da dieſer befürchtete, Daß ihn angriffe der 
General Laudon. | | 

20. Diefer hatte beobachtet den König, ber 
damals flunde zu Liegniz, in feinem Lager bey 
Hoauptmannsdorf, und als diefer zufchichte dem 
General Zierden eine Berftärfung wider die Mufe 
“fen, und ſich geſchwaͤcht hatte, deuchtete es dem 
General Laudon an der Zeit zu ſeyn, daß er ver- 
| | ſuchte 
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ſuchte, abzufchneiden den König von dem General 
Ziehen, und ber Stadt Breslau, ” 

21. Daher brach erauf den rg. Julii aus dem 

Gebuͤrgen in die Ebene, und zog mit feinem Heer 
vorbey neben des Königs rechtem Tlügel, und la 
gerte fich bey den Grachbergen. Aber der König 
merkte, mas man wider ihn wollte, und wandte 
fih alſo, daß er bedecken koͤnnte Breslau und 

Schweidnitz, und eine Tagreife abgemonnen ward 
ben Oeſterreichern. Und fo murde Laudon gehin⸗ 
dert in feinem Vorhaben. 

22. Er hoffte aber, daß die Ruffen noch machen 
würden eine Bewegung, Daß der Köntg verändern 
müfte fein Sager, und der König napm ſichs zu 
Herzen „ denn er war mitten ugger feinen Feinden, 

und er hatte in der That Morh vor Ihnen. 

23. Er ließ fein Heer beten zu dem HEren, und. 
ſich verföhnen mic ihm durch das, was man nen- 
net bey den Chriften,. das Sacrament des Altars, 
und fie betecen und thaten Buße, und hatten Glau⸗ 
ben und Zuverſicht, daß ihnen der HErr nicht zu⸗ 
rechnen würde ihre Sünde; auch waren fie bereitet 
zur Schlacht , wenn es nun angehen follte, 

24. Und es murden ausgetheile jeden Mann 
60. Patronen, und in Schweidnig waren verfam« 
let bey die 409. Feldfcheer , das iſt ein Mahme, 

—Darunter find begriffen vie Wundaͤrzte, Yırbier® 
und Bader allzumal. Auch fegen Die Oeſter eicher 
hinzu in ihren Berichten, dag 3. Wägen alldore 
bereit ſtunden mit eitel Geraͤthe, zu verbinden die 
Verwundete. 
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25. Doch gieng ber General Laudon nicht an, 
und erwehlte fid) ein anderes Lager; Denn er woll⸗ 
te gar abwarten, was da gefchehen würde mic den 
Kußen, und lagerte fidy ben Baresdorf, aljo, daß 
er den Weg offen hielte nad) der Grafſchafft Glatz. 

26. Denn er hoffte zu bringen den König in die 
Mitte und Enge , daß ihn nörhigte der Mangel 
an tebensmitteln und vie Entfernung von Breslau, 
aufjugeben die Hoffnung, die er fid) gemacht bat 
se mit dieſem Feldzug. | 

27. Siehe der Anfchlag mar gefaft mit Klug« 

eie und wer wird zweifeln, daß nicht alles Flar 
überfehen hätten die Defterreicher ? Es ſchien fi 
zu neigen das Glü des Königs in Preußen ; es 
mollte finfen, up war faſt kein Rath demfelben 
aufzubelfen. 

28. Denn, wie gar Flein war feine Macht ‘ges 
gen die Schweden und Rujfen in Pommern ? Er 

konnte ihe nicht Nachdrud geben, und fein Bru⸗ 
der, Prinz Heinrich, mufte fpahren alles fein Volk, 
daß er Lufft machte dem Könige, oder auch bie 
Spiße bieten koͤnnte dem Feldmarfall Daun, oder 
binderte das Reichs⸗Heer, daß es nicht vorrüden 
mönte zur Befreyung der Saͤchſiſchen Lande. 

29. Welch eine Niederlage in allem , fo num 
gefchlagen würde der König in Preußen, der mit 
feinem Heer , daß er bey fich Harte in Schtefien, 
niche gewachſen war dem Heer feines Feindes. 
Denn mo er ſich hinwenden wollte , war feine 
Schwaͤche nahe. 

30. Dean ſo er auch erhalten mögte einen Sieg 
über die Außen: fo würden feine Krieger alsdann 

nicht 
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nicht Kräffte haben, niederzumerfen bie Oeſterrei⸗ 
cher. Und zu daͤmpffen alle beebe war feine Stel 
lung nicht alfo befchaffen,, daß er es ausfüyren 
mögte. Ä | 
31. Auch, waren feine Feinde ihm überlegen, 
_ wenn er aud) davon getragen hätte den herrlich. 
ſten Sieg; denn die gröfte Schlacht wuͤrde fie niche 
baben aufreiben koͤnnen. Go mächtig waren fie 
geweſen wider ihn. | 
32. Aber dies ift ein Wunder für unfern Aus 
en, fo e8 auch natürlich zugegangen iſt, daß der 
Önig abgehalten hat von ſich alle Gefahr , und 
ruͤckwaͤrts gegangen find alle Anfchläge der Defter- 
reicher und Rußen, und ihre Bereinigung nichts 
gebolffen , ob man ſich auch daraus verfprochen 
hätte einen unausbleiblihen Siege. Denn bee 
König wuſte Rath dagegen allenthalben, | 
33. Und ich will es erzehlen nach ber Treue, 
Die ic) feße in mein Gedaͤchtniß, und ich habe eis 
nen Brief, den mir gefender hat Benhady, ein 
redlicher Jude, der war Sieferant bey ben Rußen, 
das ift, ein groffer Mann, denn er bat viel zu 
fchaffen mit den Mäthtigen, und Foftet ihm vieles 
in feinen Sedel, daß er fichere Nachricht einziehen, 


moͤgte. | | | 
- 34. Diefer Brief wird bir erflären vieles, das 
du niche liefeft in andern Büchern, er ift mol ger 
fchrieben nach der Weiſe der Hiftorien » Schreiber, 
die da wiflen zu erzehlen vom Anfang biß zum En⸗ 
de, und reden, als wenn fie zugegen gewefen 
‚wären in der hefftigften Schlacht. 


35. 5 


— 


Pe ua ur": 


3%. Da ich aber erwehne eines Yieferanten, fo 
verdreuft mic) in der Seele, daß man genennet 
bat diefe Leute in den Zeitungen, als ob fie häts 
ten verführee den General der Ruſſen Toteleben, 
und mit ihm angefpennen hätten eine Verraͤtherey, 


daß er ſich geneigt babe auf die Seite des Königs 


in Preußen. | 
36. Denn biefer Mann hat felbit in ſich gehabt 

ben Geift der Verwirrung und eines unbaͤndigen 

Weſens, und man hat erkennet feine Falſchheit hier 


und dar, wie er nachgeftreber habe dem Weiblein, 


und dor dem ausgezogen ift als ein Ritter auf 
Abendtheuer, beedes in der tiebe, als in Ordnung 
feines Lebens. J 
| 37 = 4 ey —— General — na 
ihm abgefchloßen hatte einen Vertrag, daß er ber» 
gienge mie feinem Saufen Volk zu den Preußen, 
würde er wol von ihm gefordert haben alle Si» 
therheit, daß er nicht taͤuſchen koͤnnte, und hierzu 
würde er nicht gebraucht haben Juͤden. . 
38. Es wurde aber eingezogen der Graf Tote 


leben um mancherlen Verbrechen willen, und ges 


fangen geführet nach Petersburg, Als er num 
daſelbſt Rechenſchafft geben ſollte von ſeinem Thun, 
erkrankte er ploͤzlich und ſtarb, Und man ſeit dee 
Zeit nicht gehoͤret, was er begangen hätte, fo ihm 
genommen hätte feine Ehre, RE: 
‘39. Auffer, daß er nicht geforget habe in Points 
mern fire die Magazins und andern Vorrath, und 
der General Romanzow, als er hinfam im Mo» 
nat Julü in diefes fand, wegen Mangel deßel⸗ 
ben nichts ausrichten konnte. | . 
ne 49. 6 
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. 40. Es war aber auch von bem König ausge⸗ 
fande worden der, Prinz Friederih von Wuͤrtem— 
berg, daß er bedecken follte mit 5. bis 6000. 
Mann Colberg, und ben General Werner mit 
einem andern Haufen , und daß fie verhindern 
ſellten die Belagerung von diefem Ort; wiewohl 
vergebens. Denn ihre geringe Anzahl reichte nicht 
an die Menge der Feinde. . 

41: Dazu war die Rußiſche Flotte auch herbey⸗ 
gefommen , und batte fid) vereiniger mit den 
Schwediſchen Kriegs » Schiffen , daß fie unters 
nehmen follten die Belagerung von Eolberg zu 
Waßer, und man meynte es gegen diefe Stadt 
und Feſtung ernſtlich. | 

Das fechzebende Kapitel, 
Bon beine, was in Schlefien im Monath Auguft und 

September ferners vorgefallen. 
I. De Rußen waren nun eingetretten in Schle⸗ 

ſien, und ihr Hauptzeer. ſtand den 2, 
Auguſt bey Ramslau; und das Herr , welches 
ſtoßen follte zu dem Heer des Generals Sauden ſtun⸗ 
de bey Bernſtandt, und Chernichef, der es führs 
te, trachtete, wie er ſolches beſchleunigte. 

3. Der König von Preußen aber war mit feis 
nem Heer ben Oppersdorf und Meuftand , und 
bey ihm mar der General Zierhen, ein Haufe aber 
unter dem General Kuoblod) war fliehen geblichen 
bey ‘Breslau, 

3 . Die Rufen aber giengen bey Hundefeld, 
eine Meile von Breslau, und 1800. — * 
elben 
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felben wagten es, überzufeßen über die Ober, 
um zu übernehmen wider die Vorpofien des Ge: 
nerals Knoblochs, fo ihnen aber nicht gelingen 


te ’ 
4. Es zog daher der Feldmarſchall Butturlin 
mit einer greßlichen Macht, groͤßer, als es noͤthig 
war zu verderben ein Land, wenn es auch groͤßer 
waͤre, denn ein Koͤnigreich. Denn es waren ih⸗ 
ver 30000. Mann, ohne zu rechnen, was man 
nennet den Troß, das iſt, Fuhrknechte, und die 
bey dem Geraͤthe ſind, und Garkoͤche, und Haͤnd⸗ 
ler und Craͤmer und die Weiber, ſo auch leicht 
ausmachen 40000. Mann. | 
5. Und alle diefe Menſchen brachten nicht mit 
ſich den Vorrath zu zehren für fich und das Vieh; 
fondern e8 :follte hergeben Schleſien, das arme 
and, alles, was fie nöchig hatten, und die Kai⸗ 
ferin Königin muſte auch hergeben von ihrem Vor⸗ 
rath, daß fie beftehen Fonnten Er 
5. Sie gab auch einen jeden Mann auf feinen 
Gold Zulage täglich zwey und einen halbrn Kreu⸗ 
ger Rheiniſch, daß er deſto baß beſtehen koͤnne; 
uud‘ es ließ ſich an, als wenn dieſe Völker bleiben 
ſollten eine geraume Zeit in Schleſien, biß alles 
waͤre ausgerichtet worden, und ſo ſie auch da blei⸗ 
ben ſollten im Winter. 
7. Das Volk aber ſelbſt waren auserleſene 
Maͤnner, und die, ſo auf Streifereyen ausgien⸗ 
gen, haben wenig ihres gleichen, und fehen aus 
grimmig, daß fie erbittert eilen gegen dem Feind, 
‚ 8. So man auch rechnet die Menge ihres Gew 
fchüßes, ‚fo fie mitgebracht haben an die 400. Las 
Er nonen 
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nonen. Darumter find einige, welche Kugeln 
ſchießen von 96. Pfund. So follte man denken, 
daß es num an dem wäre, dep fie verftören wollten 
9% Siehe! fo du nun zähleft go000. Oeſter⸗ 
reicher, und 70000. Rufen, und 100000. Preuſ⸗ 
fen, fo flreiten in einem Lande bey 260000. Mann 
gegeneinander , und, fo nım ein jeber Theil har, 
wie es doc) gewiß ift, 400. Tannen: fo erflaw 
net man über die Zubereitung und die Menge des 
Werfzeugs einander zu verderben. en 
10. Es wollte aber Butturlin mit einem Theil 
Des Heers eindredyen in Dber » Schlefien , und 
ftand schon zu Namslau, daß er fen Volk über 
fegen mögte bey Schurgaft uͤber die Dover , und 
taudon war auch hervorgebrochen, und wellte fein 
nen Zug nehmen bey Richenbad) und Streele: 
wor bey dem Lager des Königs und fid) wenden, 
nach Schweidnitz, aud) einen Haufenlagen hintet 
ſich, der fich vereinigte mir von Ruͤßen. 
112. Damit der König gebracht mürbe in einen 
Trianget, und koͤnnte nicht mehr ausfinden einem 
Meg; aber diefer war ihm zuvorgekommen, und 
Harte ſich felbft gefeßer, das er bedeckte Breslau 
nud Schweidnitz, und auf allen Geiten begegnen 
Fönnte feinen Feinden. | | 
12. Daher mufte Laudon ſich wieder zuruͤck 
ziehen, und konnte nicht treffen die Vereinigung 
der Rußen in diefen Gegenden , und muſten 26 
verfpahren, daß es geſchehen mögte vielleicht ick 
ter unterhalb der Oder, wohin der König nid)e al⸗ 
fo — naͤhern moͤgte. a 
| V. uch. H 13. Als 
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13. As num der Feld -Marfchall Butturlin von 
Namslau fic) wandte gegen Breslau, führte Een 
nichef den Voͤrderzug, und rückte damit ein den 
2. Auguſt zu Hundsfeld, und 1800. Mann nahe 
men ihre Stellung zwifchen den Dörfern Roſen⸗ 
thal und Sawallen , und auf der Wende von 
Gloſchſchuͤtz. Dafelbft kam es zu einem Gefechte, 
als die Rufen durch die Oder festem, 

14. Denn der Major Schray gieng den Ce 
ſaken enrgegen, und wurde unterſtuͤtzet mie Fuß⸗ 
volf und Huſaren aud) etlichen Canonen von dem 
Commentanten zu Breslau, dem General Tauen⸗ 
ginn. Und das Gefechte dauerce von früh more 
gens 6. Ur biß an ven Abend um 8, Uhr, biß 
die Coſaken hinüber getrieben waren. 

15. Und den 4. traf ein das ganze Heer, und 
fließ zum erſten Heer des Generals Czernicyef, 
Ein Haufe Cofafen und Hufaren drang ein in die 
Dber: Vorſtadt, muſte aber ſich flüchten da die Ca« 
nonen wider ihn losgefeuert wurden. 


16. Als nun den Seen Auguft Butturlin mies 
ber aufbrach, und den Weg nahm zwifchen Huͤ⸗ 
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17. Es hatte auch der General » Ueutenaut 
Knobloch etliche Bataillons und Schwabronen in 
die Stade gezogen, und noch ein gut Theil feiner 
Mannſchafft zog fi) in die Schan;en vor der Star 
an der Alten.» Oder, und die Ruſſen machten ein 
hefftiges Feuer und warfen Haubitz-Granaten. 
Es rückte aber auch heraus der General Tanenzinn 
mit 7. Bataillons , der war ernſtlich gegen den 
Feind und hielt an, und vertrieb ihm zu feinem 
groſſen Verluſt. | 

18, Indeſſen rückte Butturlin fort mit feinem 
Heer, und Fam den 9, zwiſchen Trebniz und Woh⸗ 
lau: Gernichef aber richtete feinen Weg nach Aue 
ras an die Oder, Den 12, hernach kamen beyde 
Heere nad) Lebus, und giengen alldort über bie 
Oder auf 4. Brücken, und lagerten fid) zwiſchen 
Patchmwiz und Liegniz. Von dortaus jogen fie ſich 
biß gen Beinsdorf. | 

19. Da fam ihnen entgegen der General Sau 
don mit feinen Heer faſt zu gleicher Zeit, und zog 

ich nach Striegau, daß nun — ſollte die 
er einigung. Es hatte aber der König, als er 
merkte, daß die Ruſſen und Oeſterreicher näher an 
einander rücten, einen Theil feines Heers Yefühs 
ver nad) Nicolftadt, bis Gros Wandris, und ges 
nommen fein Hauptquartier zu Coſter Neuſtadt. 

20. Als nun die Ruffen zogen nach Tentfchel, 
und die leichten Trouppen gewinnen wellten bie An⸗ 
hoͤhen von Wandries, kamen bafelbft heran die 

—** und machten ein groß Feuer unter ſie, 
auch machte der Koͤnig ſelbſt eine Wendung gegen 
den rechten Fluͤgel des ra DBurtuelin, 

2 21. 


* 


116 SB )088 


o1. Da ließ dieſer Anſuchung thun bey dem 
General taudon , daß er ihm ſchicken ſollte eine 
Verſtaͤrkung an Keuterey; und er fandte ihm 40. 
Eſecadrons Reuter, umd denen follten nachfolgen 
10. Bataillons Grenadiers: Als nun der Hinter» 
ug der Reuter gelangt war in eine Gegend voll 
Gräben und Ducchfa;nitte: 

22. Drangen hervor 2. Regimenter ber Preufe 
ſen Finfenitein und Czetterij, und fprengten unter 
fie, und brachtens zum weichen , daß fie wieder 
umkehren muften zum Heer des General taudons, 
Wiewohl die Defterreicher ſolches nicht zugeben, 
und fagen: es habe ihnen nicht mehr gefoftet die⸗ 
fer Überfall, als 6o. Mann. 

23. Dagegen wären niedergehauen worden viele 
vom Seind, und hätten die Defterreicher befonmen 
über 30. Gefangene, auch wären viele gefallen in 
die Hände der Rußen, und die Ruffen melden, daß 
es den Deftesreichern würde übel ergangen fenn, 
fo fie niche hätten anrucken laßen ihre leichte Reu⸗ 
teren, Ri 

24. Da verlief der König den 18. Auguft das 
Coſter Wahlftart, und die Ruffen befeßten den Dre, 
weil fie aber nicht denfelben angreiffen mogten in 
feiner Stellung , fo zogen fie den 19. nad) Hoch⸗ 
fichen. Es wandte ſich aber ber König gegen 
den Pirfchenberg, und wollte ſich nähern dem Ge⸗ 
büsge. Daher wandte fid) auch der General Lau⸗ 
bon gegen Freyburg, und der General Brentano 
nahm feinen Plag ein bey Hohenfriedberg. 

25. Zu" Sauer aber mufte bleiben der Oberfte 
Simoni mit einem Haufen, der da unterhielte = 

ı DIiTE» 
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offenen Weg zwifchen den Rußen und Sefterrei« 
ern. Das bewog den König, daß er fich ſetzte 
bey Jauernig, zwifchen Striegau und Schweidniz, 
und fein linfer Zlügel erfirecfte fid) bis Bögendorf 
egen Freyburg, 

26. Und um diefelbe Zeit Fam auch zu den 
Rußen der General Bed mit 6000. Mann von 
Zittau, und vereinigte ſich mit ihnen. Der König 
aber nahm feiner Schanze wol wahr in feinem ta» 
ger, und ließ an demfelben arbeiten , daß es fefte 
würden, und daß ihn fein Feind nicht angreiffen 
Eonnte. | 

27. Als nun den 24. die Ruſſen gar aufbra« 
chen, giengen fie bis Sauer, und ihr General nah⸗ 
mens Borg feßte fid) mit Hufaren und Calmucken 
bey den Spisbergen, und fchloß fid) an den Ges 
neral Brentano, welcher hervorrückte auf Stries 
gan, alsdann zog das Hauptheer nad) Hohenfried⸗ 
berg, und Czernichef nahm das Lager bey Möhe 
nersdorf. | 

28. Alfo war getroffen die Vereinigung zwifchen 
beeden Heeren den 25. Auguft , und die Rußen 
rückten vollends hervor big Strizau und Dels, 
Gernichef aber und Brentano festen ſich dem Kos 
nige in dem Ruͤcken gegen Niclesdorf. 

29. Und dies war die Stellung Wr Heere gegen 
einander am Ende des Auguftmonats. Die Des 
fterreiher ftieffen mit ihrem reiten Flügel an Boͤ⸗ 
gendorf, eine halbe Stunde von Schweidniz, und 
hatten ausgebreitet längs den Anhöhen ihr Lager 
bis gegen Freyburg. - von Freyburg fieng ſich 
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an das Lager des Rußiſchen Heers, und erſtreckte 
ſich hinaus uͤber Striegau. 

30. Der König aber hielt mit feinem linken Fluͤ⸗ 
gel bey Schweidniz , und fein Lager reichte biß 
Jauernig; und auf beeden Seiten waren ſie ein⸗ 
ander ſo nahe, daß ſie ſich ins Lager ſchauen konn⸗ 
ten, und gleichwol hatte kein Theii dem andern an⸗ 
gegriffen. 

31. Da fie nun alfo nahe beyfammen gewefen: 
fd mögte es dich wundern, warum diefe große 
Macht gleichwohl nichts verfucht hatte gegen den 
König , der gegen fie faft klein war, obſchon groß 
in feinen Anſchlaͤgen und in der Kunft dem Feind 
irre zu machen. | 

32. Aber fiehe; Sie konnten es niche thun bey 
ſolch feiner Stellung zwiſchen Jauernig, Sedlitz 
und Wuͤrben. Und es hatten ſich verabieder But⸗ 
eurlin und Laudon, daß fie nun angreifen wollten, 
und machten hierzu ihre Anſtalten. 

33. Es war aber fein Lager ungemein fefte nicht 
ur von Natur und Kunft mit Nedouten , Palli⸗ 
ſaden, und verſehen mit mehr als 400. groben Ca⸗ 
nonen, ſondern auch ſo ſtark durch Wolfsgruben, 
Deren jede 35. Fußweit von einander lag, und 
Flatterminen, daß es Afnlich war einer Haupeſeſtung. 


34. Und wa⸗eben dasjenige, ſoim vorigen Jahr 
der König innen gehabt wider den Feldmarſchall 
Daun, der ihm an der Anzahl eben fo flarf gerves 
fen, als Butturlin und $audon jeßo gegen ihn wa⸗ 
ren. So man nun hätte daran wagen wollen ei« 
ne große Anzahl Leute: fo würde er doch Finen 

| zug 
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Abzug frey gehabt Haben nah Schweidniz, und all. 
dort hatte er noch ein anderes feſtes Lager. 

35. Daneben er ſich eingeftellee der Mangel 
an tebensmitteln bey den Rußen und Defterreichern, 
und jene harten Korn, fo noch nicht ausgedrofchen 
war ; und der Soldat mufte es felbft machen, Dres 
fchen, mahlen und baden. Denn die Zufuhr aus 
Pohlen war unmoͤglich, und über die Gebürge aug 
Dber- Schiefien zu befchwerlid), 

36. Auch konnte man nicht anlegen einen Vor⸗ 
rach zu Namslau , oder bey Brieg, ober Oppeln. 
Denn wo man hin wollte, war der König, oder 
der General Ziehen und verhinderte alle Anfchläge. 
Auch dachte Laudon, daß es nun genug wäre, menn 
man ihm einfchränfte , worzu nicht erforderlich 
mar , daß zwey Heere neben einander wider ihn 
ftünden, 

37. Daher entſchloß ſich Butturlin, ſich mit feie 
nem Heere wieder zu ziehen nad) der Nieder⸗Oder, 
und über folche zus gehen bey Steinau, damit er 
andersmo dem Könige beybringen mögte einen noch 
empfinblichern Streich, und er gezwungen würde 
zu verlaſſen fein vortheilhaftes Jager, und man ihn 
angreiffen koͤnnte in der Ebene, 

38. Butturlin aber ließ bey dem Heere der Des 
fterreicher den General Gzernichef mit 20000.Mann, 
dag diefer thun follte , was ihm Laudon fagen 
würde; Jener aber zog feinen Weg nad) der Oder, 
Laudon nun hatte einen Vertrag gemacht mit ihm, 
wie er halten wollte das Heer, fo er bey ihm gelafs 
ſen batte. | 
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39 Und es verlohnet ſich wohl, daß ich 
davon anführe,, das merkwuͤrdigſte, dag man 
‚daraus erfehen kann, welche Berwandniß es 
babe , mit dieſem Hülfs » Heer. ,Es befle 
bet aber folches aus 10. Regimentern zu Fuß, 
und. 2. zu Pferd, und ı, Coſacken, und bleibet 
bey dem Heer des Laudons bis zum Ende des 
Feldzugs. | | 

40. Aber es muß auch vorher biefes erſt gut ge⸗ 
heifen werden von der Rußiſchen Kaiſerinn. So 
nun aud) ſchon Czernichef unternehmen muß, 100« 
zu erfortert würden die Dienfte feines Heers: fü 
darf Doc) Laudon foldyes nicht abfondern „ fondern 
muß es flehen und ziehen laffen neben und mit den 
©einigen, und Czrruichef foll ſeyn gegenwärtig bey 
allen Borrällen. 

43. Und nad) dem Feldzug folgee Czernichef dem 
Hauptheer der Rußen, und foll verfehen werden 
mit noͤthigen kebensmitteln und Futter bis zum näch« 
ſten Magazin, auch foll ihm Geld vorgeſtreckt wer 
den, auf Rechnung. | 

42. Daneben verfpricht Laudon, fobann zu be= 
gleiten dieſes Heer mie ſoviel Keutern, daß es ſicher 
Fomme an Ort und Gegend, mo ihm nichts kann 
angethan werben von dem Feind. Und folangees 
bleibee bey den Oeſterreichern, foll man nicht wiß 
fen einen Unterſchied zwifchen diefen umd denen 

uffen. | 

43. So aud) der König ſich wieder wenden wuͤr⸗ 
de nach Sachſen, undin E chlefien nicht verblie⸗ 
ben die Defierreichifc;en Regimenter: foll es freyſte ⸗ 
ben dem General Czernichef, daß er auch noch 
| | = vor 
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vor Ende des Feldzugs abgehen Fönne von ben Des 

fterreichern. 
44. So fid) ferners ber König entſchließen mög 

te, dem Heer der Ruſſen nacdyzufolgen , zu der 

Zeit, wenn es ſich zuruͤcke ziehet: fo foll Das gan« 
ze Heer der Saiferinn Königinn verbunden ſeyn, 

Im aufzumachen , und zu Hülfe zu geben dem 
en. 


45. Und weil auch der Weg nach Pofen niche 
nicht ficher ift, und die Kriegs » Caßa der Rußen 
von dortaus nicht wohl herbeygebracht werden kann 
von dorther zum Heer des General Ezernichef , fo 
verfpricht der General Laudon: 
46. Borzuftrecken diefen 200000. Rubeln, bie 
da follten wieder an ihn bezahlet werden zu War⸗ 
ſchau in einer andern und guten Münze ; 
follen alle Kranke und Verwundete verpflegt wer⸗ 
den in.den Spitäfern der Defterreicher ohne U: 
often der Rußiſchen Kaiſerinn, und auch folf dem 
Rußen abgereicht werden von der Kaiferinn Koͤ—⸗ 
niginn alles Kriegs » Gerärhe und Munition, fo 
viel fie deßen bedürfen, | 
47. As nun Butturlin aufbrach von dem Dex 
fterreichifchen Heer , begleitete ihn der General 
Beck mit 5. Regimentern Reutherey, bis gen 
Strinau, wo jener gieng über die Oder den 18. 
September , und von bar richtere er feinen Zug; 
nach Pohlen. | 
48. Es faßere aber ber König, als er merkte, 
wie die Ruſſen abzogen , und ſich wandten nad) 
der Dber, einen Rath, abzufenden von feinem 
Heer , den General Platen mit 14. Bataillons, 
| 9O7 und 
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und 25. Schwabronen ten Rußen in ben Rücken, 
und daß er ihnen noch vorfäme , um zu verbere 
ben ihre Magazins in Pohlen , als ihm möglich 
wäre, A 

49. Und dies that diefer tapfere Kriegsmann, 
ben der König beionders lieb hat, und brach auf 
den 12. September, und war den 13. ſchon zu 
Zrachenberg, und den 14. fiel ihm ſchon in feine 
Haͤnde das erſte Magazin zu Koubfin. Es war 
aber noch ein beflers zu Guſtin, bey welchem ftund 
ein ganzer Haufe Rußen, , fü es bedeckte. | 

50. Und den 15. September mit Anbruch des 

Tags gieng Platen mit einem Kaufen „ der fein 
Borderheer ausmachte, und 2. Bataillons, nebft 
2. Dragoner » Kegimenterftarf war, etwas vor⸗ 
waͤrts, daß er ausfundfchafften mögte den Feind; 
und er fand folchen in einer Wagenburg, die war 
geoß, und fhien ſchwer zu ſeyn, daß man folche 
angrgiffen mögte, | 

517. Als aber. fein ganzer Haufe beyſammen 
kam, nahm er zu ſich Die General » Majors von 
Knoblaudy und Ziehen, und 3. Grenadier « Bas 
taillons, und ein‘Bataillon FZußgängern; und griff 
an die Wagenburg mit Flingendem Spiel und aufr 
gepflanzten Bajonetten. Solches gefchahe auch 
mit einer ſolch ſchoͤnen Ordnung, daß, obſchon 
die Ruſſen machten den hefftigſten Widerſtand, ſie 
doch durchdrangen. | 

52. Die Rufen , welche nun überwunden wa⸗ 
ren, warfen hinweg das Gewehr, und nahmen 
die Flucht nach dem Dorf. Und bag Preußiſche 

Regiment Zinkenftein, weiches mit ben Ms 
x aͤn⸗ 
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beſtaͤndig uͤberall mit war, hieb mit den ſchwarzen 
Huſaren viele Rußen darnieder. Es ſanden auch 
Die ſchwarzen Huſaren die Reuteren der Ruben 
im Dorf, und nahen davon gefangen 1. Major 
und 150, Dragoner, : 

53. Darauf befegten die Preußiſchen 4. Batail⸗ 
lons die Wagenburg, und foldye wurde, was für 
Waaren in derfelben waren , ihnen Preiß gege⸗ 
ben. Es hatten aber die Feinde ausgemacht eine 
Anzahl von. 4 bis sooo. Mann, und der Briga« 
dier Schermatom, der über fie zu befeblen hatte, 
wurde gefangen, nebſt 2. Majors, und 43. Offi⸗ 
eier , nebſt 1800. Gemeinen, und geblieben. wa⸗ 
ren 16. Officiers, und der Todten auf 4 bis soo. 
Mann. - 

54. Dagegen war ber Berluft der Preußen in 
allem 200. Mann. Und man eroberte an Geſchuͤ⸗ 
ge s.Haubigen und 2. Canonen, und Die Wagen« 
burg, welche bejtanden ift aus 000. Wagen, 
wurde verbrannt, und bie Preußen zogen nad) 
Stenzawa, zwey Meilen von Poſen, wohin fid) 
geflüchter hatte der General Dakle. 

55. Es ſchicke aber der General Platen ba- 
Bin ein Regiment Hufaren , welche binnen — 
Stunden verdarben ein großes Magazin von Heu, 
und an Montirungsſtuͤcken und Kriegsgeraͤthe eine 
erſtaunliche Menge, wie man denn den Schaden 
rehnet an den Magazins alleine auf 500000. 
Thaler. | 

56. Und die Wagenburg hatte allein an Lebens⸗ 
mitteln einen Vorrath auf 4. Wochen. Als nım 
‚aber der General Platen wohl urtheilen Eonnte, 
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daß der Felbmarfchall Butturlin ihme nachfchicken 
würde viel Bolf, und er feine Nachricht erhalten 
hatte weder von "Breslau, noch Glogau noch aud) 
Pommern* | 

57. So gieng er den 18. zurüdf und auf Neu⸗ 
ftade, und indem er verließ fein Lager , zeigte fich 
ihme ſchon von der Seite von Zempin ein Haufen 
feindlicher Reuter; weldye auf ibn abſchoſſen Haus 
bisen. Daher ließ er vorruͤcken ein paar Batail⸗ 
lons, und dieje hatten wiederum vertrieben ben 
Feind. i 
sg. Und hernach richtete er feinen Weg über 
Birnbaum, Schwerin nad) Landsberg, daß er zu 
Huͤlſe kame dem Corpo des Prinzen Würtemberg 
bey Colberg, denn diefem war es nöthig, daß e 
errettet würde. Wr 

59. Siehe ! fo wir nun unparthegifch reden 
wollen: Iſt es nicht wunderbarlid), daß der Feind, 
der gefommen war, den König aufjureiben , ab» 
lagen mufte von feinem Thun, und konnte nidye 
angegriffen ‚werden um feiner vereinten Mack 
willen, und ward doch ihme vernichtet feine Wa⸗ 
genburg und fein mehrites Fuhrweſen auf diefen 
Feldzug , Daß er nichts beginen konnte mit feinem 
Heer. | 

60. Aber auch merfe , was nachher geſchehen 
iſt in wenigen Tagen; Deun, eben viefer Held, 
der es vermieden hat, daß man ihn nicht angreife 
fen Eonnte, der fid) gefeße hatte bey Schweidniz, 
daß er bedeckte diefe Staot gegen die Rußen und 
Defterreicher ,„ mufte erfahren, daß in einer Zeit 
von etlishen Stunden Schweidniz gefallen ift . 

ie 
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die Hände des Generals Laudon one Schwerd⸗ 
ftreich. 


Das fiebenzebende Capitel. 


Kon der fehnellen Eroberung der Feſtung Schweidnig 
den 26. September 1761. 

„fie fih nun Butturlin eneferner hatte von 
taudon, 309 dieſer zufammen alle feine bes 

fondere Haufen, und Gzernichef Iagerte ſich zwi⸗ 

fehen Freyburg und Memersdorf auf bem linken 

Flügel des Generals Laudon, und bee General 

Brentano bey Hohenfriedberg. 

2. Aber das Hauptheer veränderte feine Stel» 
lung in nichts, auſſer, daß das Hauptheer zu ſte⸗ 
ben fam nad) Freyburg; und Laudon gab auf al⸗ 
les acht, wie er ausführen mögte, was fein Feind 
im Schild führte. | 
3. Es gefchahe auch, daß da es dem König an» 
fieng zu gebrechen an Lebensmitteln und Futter er 
fein tager verließ auf einmal, und vorwärts näher 
an das Glaziſche gegen Münfterberg anruͤckte. Die 
fes gefchahe nun bey einem dicken Mebel , und die 
Preußen nahmen ihr Lager bey Pilzen. 

4. Diefes that er, daß Laudon auch abänderte 
feine Stellung, aber diefer enefchloß fich eines an« 
dern, und blieb unbeweglich ftehen in feinem Lager 
bey Kunzendorf, und fendere nad) dem König die 
beeden Generale Uyhaſy und Brentano, und diefe 
ließen ſtark canoniren aufdie Arriere-Garde, 

5. Aber der General Draskowiz begab fich mit 
14: Bataillons nad) Wartha und Cilberberg, 
und der König nahm feinen Weg nach Nimtſch. 

en 
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Den 29, September aber brach ervon bannen wie⸗ 
der auf, und lagerte ſich bey Grosnoſſen jenfeits 
Muͤn ſterberg. 

6. Dieſes veranlaßete ben tapſern General Lau⸗ 
don, ob er nicht jetzo thun koͤnnte einen jaͤhen 
Überfall auf Schweidniz. Und den 1. October 
morgens zwifchen 3. und 4. Uhr, da $audon und 
Czernichef gehalten hatten einen Kriegsrath. 

7, tießen fie hingehen die Generale und vor 
nehmften Staabs⸗Officiers, welche genau ausſe⸗ 
hen ſollten, wie Schweidniz zu uͤberrumpeln waͤ ⸗ 
re, und dem General⸗-Wachtmeiſter, Fuͤrſten von 
Lichtenſtein wurde aufgetragen. Daß er zu ſich neh⸗ 
me den Oberſten Grafen von Kinsky, und beſor⸗ 
gen ſollte, daß den 30. September bereitet ſeyn 
ſollten etliche 100. Leitern ben Cunzendorf. 

8. Auch zogen ſich denſelben Tag etliche 100. 
Cofacen, Hufaren und Croaten um diefe Stadt, 
um folche von weitem einzufchließen, und, da die 
Macht eingebrochen war, zogen fie ſich näher ge 
gen die Feſtung, daß niemand heraus und hinein 
kaͤme. 

9. Und es mar ber Angriff geordnet vierfach, 
der eine auf das Feſtungswerk Galgenfort, den 
führte der Oberfte Graf Wallis, und Graf Ode» 
nel mit 5. Bataillon, mit Grenadiers vermifchr, 
und 2. Compagnien Rußiſche Grenadiers, 

ıo Den zwenten führte der Major Link auf 
das Fort Jauernig auchmit 3. Bataillon und den 
6. dir Oberſt⸗ Lieutenant Kalmell, und Oberfttiew 
tenant Rummel auf die Schanze No, 3, oder das 
Gartenfort mis 5, Bataillons. | 

| | 11. Der 
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ir. Der vierte Angrif war geftellet auf bas 
Bögenfort , durch den Dberft » Lieutenant von 
Binz auch mit 5. Bataillens und 2. Grenadiers⸗ 
Compagnien Rußiſchen Grenadiers ; und einen 
jeden Haufen waren zugeben eine Menge Zim⸗ 
merleute und Handlanger, mit allem Sturm» 
geraͤthe. — | | 
12. Aber ber Oberſte Haupemann über diefe 
4. Haufen war der General » Major Amadei, 
und die Stunde des Angrifs war halb drey Uhr 
Morgens den 1. October, und die Croaten hat» 
ten rings um die Stade eine Linie gezogen unter 
den Befehlen des Generals Jahnus, und follten 
tun einen blinden Angrif, daß die in dee Stadt 
wähnen mögte, es wären diefe, wider bie fie fic) 
wehren follten, und ihr Angrif follte gefchehen jen⸗ 
feies des Schweidnißer- Waßer auf die fo genannte 
Waßer ·⸗ Schanze | 

13. Und hinter jeden der wier erften Kaufen 
muften vier Baraillons aus den fager nach Tas 
meran ruͤcken, und vier Eſcadrons Reuter hin 

ter diefen , unter den Befehlen des Fürften von 
sichtenftein und Oberften Graf Kinsky. 

14. Laudon aber blieb bey Schönbrunn , daß 
ee gleich verfügen Fönnte, was da Noth wäre, 
Da verfammlere ver General Amadei alle Batail⸗ 
lons, die beftimme waren zum Angrif, ‘Den 30, 

- Septeniber Abends um 5. ei bey Qunzendorf, 
und fie ſetzten fich noch in der Macht in den Zug, 
eine jede nad, ihrem Plag ; und der Feind wuſte 
nichts von allem deme. 
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15. Da legten fie an die Sturmleitern aller 
Orten an den Hauptwall der Statt, und um 
halb 6. Uhr Morgens hatten fie bereits erfliegen 
die Feftung , und der Commendante, General 
Zaltron ‚ mufte ſich ergeben ſamt feiner ganzen 

efagung zu Kriegs « Gefangenen , ohne, daß 
er machen durfte einen Vertrags » Brief, ober 
Eapitulation. | 

16. Es war aber die Befagung ſtark fünf Bas 
taillons, beren vier waren an drey verfchiedenen 
Orten zroifchen dem Hauptwall und den Verſchan ⸗ 
zungen, und hielten befeßt die Außenmwerfe, und 
eins befhügte die Stadt inwendig. 

17. Dies tft ja merkwürdig, daß Laudon alles 
angeordnet hat fo weislich, daß es nicht bedurfte 
längere Zeit, als drey Stunden, Herr zu wer⸗ 
den von einer Stadt, daran den König fo viel ge 
legen war, ‚daß er auch, folang er mit feinem Heer 
ſich dafelbft gelagert hatte, alles anwendete, daß 
er fie bedecken moͤgte. | | 

18. Und währenden ganzen Angrif wurde Fein 
Stück abgefeuert auf Seiten der Ocfterreicher; 
fondern das Fußvolk machte fi Plaß mit dem 
Fleinen Seuergewehr und dem Bajonet, biß end. 
fi) die Canonen der Preußen auf ihren eigenen 
Werken umgewendet wurden , und auf die Stadt 
gerichtee waren. | | 

19. Wiewol auch die feindliche Beſatzung ein» 
gelegt hatte große Ehre durch ihre tapfere Genen 


wehre, und nicht anderft gewichen iſt, als Fuß 
für Fuß. Laudon aber prieß an der Kaiferin Kös 
nigin die großen Verdienſte bes Generals Amadei, 
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der überall mitgefschten hatte mie feinem Arm, 
100 der Streit am heftigften war. 

20, Worzu viel beygetragen hatte ber General 
Jahnus, welcher erftiegen hatte das Waßerthor; 
und der General Gianimi harte den Entwurf ge 
macht; auch war der Kürft von Lichtenſtein einge 
Drungen in die Stadt mit ſeinen Reutern. 

21, Und der Oberfte Rouvroy, der bey dem 
Geſchuͤtz iſt, und der fish allezeit groß hervorge⸗ 
than hat in diefem Krieg, hatte fid) hineinbege⸗ 
ben in den verdeckten Weg, und ließ richten das 
feindliche Gefhüs auf den Vorwerkern wider die 
Stade , und einiges bringen an bie Stadtthore 
und hineinfeuern, worauf ſich auch ſogleich ergeben 
mufte dieſe Feftung. u 

22. Und man Fan leichtlich ſchließen, daß die 
Staabs » Officiers auch männlich gethan haben, 
welche den Augrif felbft geführer, und ſolchen un« 
terſtuͤtzet, deren Nahmen hieher zu ſetzen erforder 
te viel Papier , und einen jeden grüner feyn Ruhm 
in den torbeern, und wir wünfchen ihnen Gluͤck, 

daß fie allezeie ftehen als die Pfeiler bes Throns 
‘ihrer wundernswuͤrdigen Fürftin , welche hoͤchlich 
erfreuet worden iſt durch ihre Tapferkeit. 

23. Es wurden auch von dem General bau⸗ 
don hoͤchlich belobet die Rußiſchen Oberft Wach⸗ 
meiſters Patckul und Posnichow, die Commen⸗ 
danten der Grenadiers, und dieſe ſelbſten, ſinte⸗ 
mal ſie gefochten hatten in der beſten Ordnung, 
und ſind nichts gewichen vor dem Feind, ſondern 
haben ihn vertrieben aller Orten. 
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24. Es war aud) der Verluſt ſehr geringe, 
außer, daß in dem Bögenpfort ein Speicher, 
wo man verwahret hatte viel Pulver und Mini’ 
tion im ‘Brand gerathen, und in die Luft geſprun⸗ 
gen zum Theil, wodurch verunglücer find viel 
tapfere Leute, und verfchürtet worden , und Diefe 
Schanze felbfi viel- gelitten hat an ihren Außen 
we:fern. 

2%, Und Saubon feßte an den neuen Commen« 
banten in der eroberten Feſtung, den Feldmar⸗ 
feball » tieuterant, Baron von Buttler und gab 
ihm zu Gehuifen die beeben General» Ma;ors 
Brink und Amadei, und acht Deutſche und zwey 
Groaten- Bataillons wurden verlegt in die Stadr. 

26. Die Anzahl aber der Kricgsgefangenen, 
ohne, was an Kranken und Verwundeten zu rech⸗ 
nen wäre, belief fid) auf 3776. Mann, und dag 
‚eroberte Geſchuͤtze war 211. Stuͤck, und ber Vers 
luft der Deiterreicher und Rußen waren nicht mehr, 
ols in allem 1400. Mann, . 
27. Es war aud) die Beuthe in der Stadt un« 
ſaͤglich. Denn man befam einen großen Vor⸗ 
‚rath an allen, was tebensmittel und Geraͤthe hei⸗ 
fer. Auch fand man in einem geheimen Gewölbe 
ber Feſtung drey verdeckte Wagen, tie aber nicht 
‚durften eröfnet werden , weil barinnen war bes 
Königs Feldgeraͤthe. 

-.. 28. Ich fann. aber niche beſtimmen, ob fols 
‚es feye hinausgegeben. worden an den König, 
‚oder ob man es einbehalten: hat, und ſtehet mie 
nicht zu, Daß ich nachforſche. Aber dies ift noch 
zu melden, daß in Schweidnig fi) fanden viele 
ei begü⸗ 
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beguͤterte Seute von andern Drehen, bie ſich | 
geflüchtet harten, als die Rußen ins fand ka⸗ 
men. 
29. Ob num wohl ber General Laudon ſtrengen 
Befehl ertheilet hatte, daß man nicht pluͤndern 
ſollte; fo konnte man doch nicht abhaten den ges 
meinen Soldaten, dem nad) der blutigen Arbeit 
gelüfter hatte , ſich auch zu machen einen herr⸗ 
licyen Tag, und es wurde geplündert, biß end» 
* — gehehen Konnte der erften Wuch. 
Auch traf man an in den Cloͤſtern und 
— viele verſteckte Ausreißer von den Kaiſerli⸗ 
chen, die empfiengen ihren verdienten sohn und 
zmuften erwuͤrgen am Strid. 
31. Die Freude aber war ſehr groß ber Kaiſe⸗ 
rinn Koͤniginn, daß alſo erobert worden wäre: 
durch Wiz und Klugheit Diefe Zeftung , im Ans 
gefiche bes Königs, der fie nicht retten Fonnte, und 
mufte zuſehn, wie ein Fürft, dem man ninmt fein’ 
Kleinod, und ihn beraubet feiner Heften Mache. 
32. Und ſie reichte dar dem Fürften von fichten« 
fein, der eingerirten kam zu Wien unter Jubel und 
Jauchzen, einen Ring, der war prächtig an Dia- 
manten, und funkelte mic. feinen Brillanten; und 
der Kaifer beſchenkte ihn mie 2000. Ducaten feinen 
Geldes ; und der Dberft + Lieutenant von Bins 
befam auch einen Foftbaren Ring und einem Käfts 
fein zum Schnuptoback, fo da dienet zum Schape 
£äfllein des Geruchs für Die Nafen der Vornehmen 
und Erhabenen. 
33, Aber dich, du gluͤcklicher Held, sauden! | 
du Mann unfsrer Zeiten „ von Dem noch een 
52 ei» 
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werden unfere Enfeln, umfänget Ehre und Ruhm, 
und dich ſchaͤtzet die Fuͤrſtin hoch, und wendet zu 
Dir ihe Vertrauen, und du bift ihr werth in ihren 
Augen, mie auch der Kaifer hält von dir ein groß 
fes, du haft erhalten von dieſer Göctin der Erden 
ein eigenhändiges Schreiben. Dies ift höher, als 
aller Reichthum, und ift nicht zu zahlen die Föftkte 
che Ehre, weiche dir dadurch worden iſt. 


34. Es gehöret auch zu unferm Endzwed‘, daß 
wir e8 anführen ;. denn es ift ein Zeugniß, fo uns 
verwerflich ift vor den Sterblichen. as erfte 
Schreiben lautet alfo:, | 

35. Dein Bericht , den du an mid) abgeſtattet 
haſt durch den General » Wachrmeifter Fürften von 
Sichtenjtein , Hat mich belehret, wie burch beine 
Anführung , die du fo weislich und glücklich ver⸗ 
anftaltee, und durch den Much und Tapferfeit der 
Voͤlker, fo da unter deinen Befehlen fliehen, ero⸗ 
bert worden ‚fen, die Feſtung Schweidniz nechſt 
Goͤttlicher Huͤlfe, und wieder unter, meine Both⸗ 
maͤßigkeit gekommen iſt, Ge F 
360 So dir nunnfolches gereichet zum immer⸗ 
wuͤhrenden Ruhm, alſo kann ich nicht umhinge⸗ 
hen, daß ich dir nicht zu wiſſen mache ‚mein gnä⸗ 
diqſtes Wohlgefallen, und beſtaͤttigte das in dich 
geſetzte ohnehin große Vertrauen neuerdings und 
aufs merklichſte. Di 2 BT Zn Be V Per ze 
"ige, Desgleihen mögen auch wiſſen die andere 


* Generals und Befehlshaber, und die Mannſchafft, 


fo ſich alſo ruͤhmlich erwieſen hat in meinem Dien« 
Re , welche Zufriedenheit ich daraus geſchopfft Habe, 


und 
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und deswegen habe ic) in Anſehung beines: Voꝛ⸗ 
worts huldreich entfchloßen. 

38. Zu geben dem Oberſt⸗ tieutenant de Binz, 
von teopold Palfy , und dem Oberft » Lieutenant 
Kaltwelle von deinem Regiment die Stelle eines 
Dberften , und dem Major Odonel von Angern, 
und tin? von Efterhafy die Würde eines Oberfie 
tieutenant, | 

39: Als ich num auch gehöret nerne, wie nad) 
Eroberung von Schweidniz die Collowrathiſchen 
Baraillons und etliche Commandirte deinem Befehl 
gemäß nicht getrerten find. aus den Gliedern, fon« 
dern feit und unverruckt geblieben unter dem Ge⸗ 
wehr, umd gehalten haben gute Orbnung, und ver« 
mieden das Plüntern. } 

‚40, Alfo befehle ich, daß ihnen zur Belohnung 
und daß fie ermuntert werben aufs fünftige , ges 
reichet werden mögte jeglihen Mann 2. Gulden 
vom Felbmwaibel an biß den geringften. Und bus 
wirſt aufzeichnen die Namen der Officiers, Die ges 
ftanden find bey diefen braven Leuten, und fie er⸗ 
halten in den behörigen Schranken; | 

41. Daß ihnen ebenfalls angedeihen möge zu 
feiner Zeit und nad) Gelegenheit meine Gnade. 

42. Das andere Schreiben aber war folgende: 
Die Freude, fo ich empfunden habe inniglid bey 
Der Eroberung von Schmweidni; , ift mir fo gröffee 
geweſen, als ich folche nicht vermuthet habe , je 
mebrers ic) einfehe, welch ein herrlicher Vortheil 
Daraus zumachfe mir und der allgemeinen Sadıe, 
und wie empfindlicher fallen müße diefer Streich) 
meinem Feind; E | 
| Ss 3 43 Dar 
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43. Dazu kommt die Ehre meiner, Waffen, und 
daß ſich mein Bolf alfo tapfer verhalten, aber auch, 
daß du gefunden haſt eine neue Gelegenheit, dei⸗ 
nen Berdienften binzufegen einen folchen geoßen 
Zuwachs. 

44. Des traue mir, daß es bey mir bleibet tief 
eingepräget, und wird mir unvergeßlich, und wer⸗ 
de es erfennen zu großem Danfe, ch trage dir 
aber auf, daß du erkläreft meinen Dankbaren und 
gnaͤdigen Willen allen Officiers und den Generaken, 
aud) den Gemeinen, die bey diefer Unternehmung 
gewefen find, wie mir mohlgefallen habe ihr Muth 
und ihre Tapferkeit, daß ich auch darauf merfen 
will, wo ich ihnen Guuſt und Förderung zu gröfe 
fern Ehrenftellen erzeigen mögte. 

45. Aber es ift mir auch fehr lieb, baß der Rufe 
fifche Kaiferliche General » tieutenant Graf Czerni⸗ 
chef niche nur vertrauliche Abrede gehalten wegen 
biefes Unternehmens, fondern auch fich anerborhen 
willfährig, daß fein ganzes Heer koͤnne gebraucht 
werben zur Beſtuͤrmung von Schweidniz , dahero 
du ihme auch billig bezeugen follceft meine Zufrie⸗ 
denheit. 

46. Doch auch hierbey freuet mich deine Be⸗ 
ſcheidenheit, daß du nicht mißbrauchet haſt dieſe 
Willfaͤhrigkeit, ſondern haſt dich begnuͤgen laſſen 
mit den 800. Rußiſchen Grenadiers, und daß dieſe 
alfo gethan Haben, daß fie aud) Theil nefmen an 
der erfochtenen Ehre. 

47. Siehe! alfo glücklich ift der Mann, den 
« feine Zürftin ehret, und ihm rechtfertigee vor der 
Weir, daB man feine Größe wol erfenne. 


} 
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that aber auch diefem Schreiben hinzu ein Koͤni⸗ 
glich und großes Geſchenke, Daß fie werkthaͤtig er⸗ 
zeigte ihren geneigten Willen, 

48 Dann fie fandte ihme zwey Käftfein mie 
vielen Kieinodien und Geſchmuck, und taudon 
wurde-mit Ehre und Gnade erfüller hoͤchlich. 

49. Es famen aber auch die Schmeichler, Die 
es übertrieben hatten in ihrem fob , und deuteten 
Die Sprüche aus der heiligen Schrifft auf ihn, 
und unter andern war einer, ber ſetzte an jene 
orte , die gefchrieben ftehen in dem Buch der 
Richter Cap. VI. v. 29. Und einer fprad) zu dem 
andern: Wer hat das gethan. Und da fie fuchten 
und nachfragten, ward gefagt: glDeon fILIVs 
lohafl feCle hæcC Mula, aus mweldien Wor« 
ten hervor kommt die Zahl des jegigen Jahres 

61. 
pr Die Preuffen fagen von diefen Umflänben; es 
habe der König bloß aus Mangel der Lebensmitteln 
den Zug genommen nad) Ober-Sclefien; es waren 
auch niche mehr Mannfchafft in der Feſtung ge⸗ 
legen als 4. Bataillons, und man habe nicht ge» 
funden fo vielBorrach und Kriegegeräthe, als an« 
gegeben haben die Oeſterreicher. 

51. Es harten aber viele‘, melche ben preußi« 
ſchen Waffen übel wollen, ihre tuft gehabt mit die⸗ 
fem Unfall, und lachten ins Fäufllein; auch rede« 
ten fie fogar in Zeitungen , und bier und dar im 
ihren Berichten, als wenn der König nidit mehr 
kommen fönnte nach Sachſen, fondern füchen muͤ⸗ 
fie zu entkommen nach Ungarn, um dort aufzuſchla⸗ 
gen feine Winterquartiere, 

4 52. Aber 
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J 52. Aber, ehe man ſichs verfahe, zeigte ſich 
der Held aus dem Stamme Beemus wieder in ſei⸗ 
ner Gröffe , und machte den SDefterreichern iu 
ſchaffen vieles, daß aud) Laudon es nicht wagen 
wollte, ihn anzugreiffen, und abermal das Jahr 
uͤberhin gieng, ohne, daß etwas waͤre ausgerich⸗ 
tet worden in Schlefien ; und Schiweidniz war 
noch nicht ergiebig für dieſem Feldzug. | 


Das achtzehende Capitei. 


Von deme, was zwiſchen dem Rußiſchen Heer unter 
dem General Romanzow, und den Preuſſen in Pom⸗ 
mern und in der Neuen Darf im Monat Julii, 
Auguſti und September vorgefallen. 
I. och merfwürdiger aber find die Gefchichte 
von deme, was bie Kuffen ausgerichter 
um dieſe Zeit in Hinter » Pommern und gegen die 
Preuffen, fo ich nun auch erzehfen werde aufs für- 
— daß ich es dir vor Augen lege nach der Wahr⸗ 
heit. 


2. Der General Romanzow hatte noch feine 
Stellung bey Cöslin ; der Preußiiche General, 
Prinz von Würteinberg aber bielte fich gegen das 
- Ende des Monaths Julii in feinem Lager bey Cole 
berg. Zur Sicherheit diefer Feſtung gegen die 
See » Seite aber mufte er verfuchen ſich zu bes 
baupten alldorten; wie er dann foldhes ſehr befe- 
fligte, und auf der Seite der See etliche Batte⸗ 
rien anlegte, auch auf der Brücke über die Perfan- 
te, etliche Canonen aufführen ließ. 
3. Und es war Ernft anzugreifen bie Feſtung 
Colberg, fo ein wichtiger Dre ift für die Ruſſen, 
— | i und 
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und ihnen faſt unentbehrlich ſeyn muß, wenn fie 
den Krieg fortſetzen wollen wider den König, fin 
temahlen , in ihren Händen wäre dieſe Feſtung, 
fie auf das fünftige nicht mehr Durften ſo weit zu» 
wückgehen im Winter nach Pohlen , und fodann 
auch einen fichern Ort hätten , zu beobachten die 
Bewegungen , fo Dännemarf machte feit einiger 
Zeit, die bedenklich zu feyn ſchienen. 

4. Es war aber den 24. Auguft als die Kup 
fifche Flotte ſich gelegt hatte mit 40. Kriegs Schife 
fen vor Eolberg, und dem 27. Auguft vereinigten 
ſich mie ihr 14. Schwedifche Schiffe Diele zu- 
fammen machten glei) bey ihrer Ankunft der 
Stade einen großen Schredfen , und warfen 
Bomben in die Stadt vou 60. Pfunden , alfo, 
daß es ſich anließ, wie die Feinde nun niche 
ar fchonen wollten bey diefem dritten An⸗ 
gif. | | | 

5. Prinz Eugen aber befihüßte die Stadt auf 
der fand» Seite in einem wohlverfihanzten Lager, 
aus welchem ihn erſt heraus verfen muſte der 
Feind, foer an die Feltung felbft wollte, Und 
es fehlte an Scharmuͤtzeln nicht, deren einer fehr 
heftig war. | ! 

6. Denn, als der General Romanzow Bel 
gard befegt, und so. Hufaren gegen Coͤrlin aus⸗ 
geitellet, wo das Bataillon Wunſch zur Beſa⸗ 
tzung innen lag, ausgeſtellet hatte: ſuchte der 
Commendante zu Coͤrlin ſolche aufzuheben. Es 
wuͤrde ihm auch gelungen ſeyn, woferne nicht die 
Rußen durch einen a Nachricht * 

| 59 erhal⸗ 
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erhalten Hätten , und es ftunben 400. Mann Ruf« 

fen im Gewehr, 

: 7. Da fam es alfogleich zum Feuern zwiſchen 
beeden Teilen, und der Preußiiche Cornet Cjom 

grif den Feind alfo an, daß er über den Haufen 

geworfen wurde ,„ und zu beeden Seiten der 

Staberin die Flucht , und in den Perfante-Strom 

gejagt wurde, wa viele erfoffen und niedergehauen 

wurden. | 

g. Als nun ber Feind Coͤrlin mit feiner ganzem 
Mache wegnehnien wollte, und daher naͤher her⸗ 
benrückte den 19. Auguſt, und fid ſtellte bey 
Kebelin, und aufforbern lich den Preußifchen Ofe 
ficier in Coͤrlin, daß er ſich ergeben follte zum 
Kriegsgefangesen, geſchahe es, daß der Preuf« 
ſiſche Rittmeifter Herrmann bey Caſager ins freye 
Feld fich begab, und diefen griffen Die Nußen an 
mit einem Regiment Hufaren , und einem von 
Dragonern „.unb 600. Coſacken, mit zwey Hatte 
bigen. | a 
= Und das erflemahl trieb der Rittmeiſter fei« 
ben Teind ab, und indem er ſich vermeilte „ fließ 
der Feind abermapl auf ihn, und bradyre ihn zum 
Weithen. Kr felbfl aber, da er zu weit vorge⸗ 
drungen,, fiel vem Feind in die Hände. 

10. Darauf befchoßen die Rußen Coͤrlin mie 
20. Canonen auf allen Seiten, und der Ort ge⸗ 
ticth in Gefahr , durch Brand verheeret zu wer⸗ 
den , daher zogen die Preußen aus, und marchire 
ten in einem Haufen. Als nun der Feind ſtark 
auf ihn anzog, nahm er feinen Zug ins Lager des 
Prinzen von Würtemderg. 
‚II Allmo 
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rı. Allwo er fiher anfam. Romanzow lang- 
te an bey den Anhöhen von Czernin, und erriche 
tete allvorten Batterien , beſchoß auch von Daher 
Die preußischen Redouten hefftig. Zu gleicher Zeit 
— von den feindlichen Schiffen Colberg bom⸗ 

dirt. 

12. Als nun bee General » Lieutenant Werner 
hörte, daß der Feind den 5. September zwey Ba- 
rmillons Fußvolk mit Dragonern , Hufaren und 
Coſacken poftirs hatte in dem Dorfe Prettwein, um 
dafelbft anzulegen eine Batterie. 

13. Sahe er wol ein, daß diefes gefährlich mä« 
re dem Preußifchen redysan Flügel. Daher gab 
der Prinz Befehl, daß in der Nacht vom 5 bis 6. 
September 16. Schwadron und ein Grenadier⸗ 
Bataillon abgehen follten nady der Gegend Prett: 
win, um alldorten zu vertreiben den Feind. Und 
diefer harte fein Fußvolf in der Gegend Grien ſte⸗ 
ben laßen, und fie waren bedeckt von Reutern. 

14. Da ließ der General Werner angreifen den 
Feind bey Grin, und zu gleicher Zeit hauete dee 
Major von Behlen ein in die Rußifchen Drago⸗ 
ner , und erieb den Feind völlig zurüce, der ein 

* Regiment dabey muſte zu Schanden gehen 
ehen. | 

'ıs. Doch die Ruſſen verfuchten den 7. Se 
ptember nochmals einen Angriff auf den Preußi- 
fchen linfen Flügel; aber der Preußische Oberft- 
Lieutenant Courbiere trieb fie zuruͤck, und fie fonn- 
ten fich niche eher fegen, als bis 8. Bataillons ih⸗ 
nen zu Huͤlfe kamen. 


a6 Dan; 
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16. Daher der Oberſt⸗Lientenant Courbiere ſich 
zurücfe zog, Doc), daß die Batterien des Feinde 
jerflöret warden, und man Fonnte den Verluſt der 
Rußen rechnen auf 600. Mann. 

17. Und den 4. September kam ber General 
Momanzom näher ben Colberg au, und fchlug fein 
tager gegen über Dem rechten Flügel der Preußen, 
Er ſchickte auch einige Mannfchafft über den Pers 
fante- Fluß, worauf ber Herzog von Würtemberg 
an fich 309 die Befagung von Treprom. 

18. Es gefhahe aber ben rı. September daß 
- ter General Werner aufbrach aus dem Lager zu 
Goldberg, mit 1800. Dragoneen und Huſaren, und 
300. Mann Fußvolk nebit 2. Sanonen und 1. 
Haubize uud begab fidh nach Treptow. Lind er 
langte dafelbft des andern Tages frühe an, und 
feßte fich Hinter der Nega, und blieb mit den Sei« 
nen zu Treptow, da er willens war in der Ma 
weiter zu nehmen feinen Zug. 

19. Er felöft blieb mit dem Fußvolk mie 200. 
Huſaren und Dragonern in Treptow, und die Dra« 
goner von Würtemderg befeßten Klettkow, die Hu⸗ 
faren aber Die Paͤße, wann ber Feind ihme ſtrei⸗ 
tig machen wollte den Zug nad) Greifenberg. 

20. Der General Romanzow hatte aber erfaß- 
ven ben Zug des General» Lieutenant Werner, und 
brach auf mit feinen Reutern und Coſacken und 3. 
Bataillons Fußvolk, zufammen in die 6000. Mann, 
fo ſchnell, daß er nachmittags um 4. Uhr ankam 
bey Treptow, 2 

21. Und er gieng über die Mega oberhalb Treps 
tomw mie feiner Reuterey, und das Fußvolk ruckte 

| vor 
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vor die Stadt. Damit nun der General Werner 


nicht umrungen wuͤrde in der Stadt, zog er ſich 


heraus die Straße nach Klettkow zu. 


22. Er wurde aber angegriffen auf dem Wege⸗ 
ehe er noch gelangen konnte nach Klettkow, an ſei⸗ 
ner rechten Seite. Ob er nun fchon aushielte mans 
therien Anfälle von dem Feind, und fein weniges 
Fußvolk ftellte en Guerre; war es doch niche 
möglich langer auszuhalten gegen den fo überlegenen 

eind, Be | 
. 23. Da ritte der General Werner, damit er 
nicht auch abgefchnitten würde von Klettkow, uns 
ter Bedeckung etlicher Huſaren auf eine Anhöhe; 
die vorwärts lag, Daß er treffen Fönnte Die nöthie 
gen Anftalten, und entdecken mögte, wie ber Feind 
ftünde. | | 


24 Aber hier wurde er felbft entbeckt vom Feind, 


8 dieſer verfolgte ihm mit vollem Galopp. Und 


ein, Pferd ward ihm verwundet und ſtuͤrzte, wo⸗ 
— felbſt gerieth in die Gefangenſchafft deg 
n09, ? 


72% Da famen aus Klettkow zwar die Deago⸗ | 


ner , und wollten angreiffen Die Rußen : fie. mu 
Den’ aber zuruͤckgetrieben ‘von Diefen, zumalen fie 
ihnen überlegen waren, und die Ruſſen drangen 
in das Preußifche Fußvolk, und brachten foldhe in 
Anordnung , fo, daß fie aus einander gejprenge 
wurden, und muften Gefangene werben, | 
26. Und-es ſtunde nun fehr übel mie den Preufs 
fen, biß der Major, nahmens Pannewiz mit soo. 
Huſaren perbeyfam ‚und die Rache enczuͤndete ihn 
2 - dag 


f 
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daß ber Oberſte Hauptmann ein ſolch Ungluͤck er · 
litten Hätte; Ä Br 
27. Daher brach er cin mit groͤſtem Eifer m 
‚die Reuterey der Feinde, und 2. Schwabdronen 
Dragsner unterſtuͤtzten ihn, und er warf Die feind« 
liche Reuterey fat völlig über den Haufen; wie 
dann das Dragener » Regiment Archangel mehren« 
eheils Durch das Schwerd niederfallen mufte, und 
der Befehlshaber deßelben, der Dberfl » Lieutenant 
Graf von Wittgenftein wurde gefangen mit 200. 
Mann und 800. Pferden. 1 
28. So au nicht hereingebrochen wäre bie 
Dunkle Nacht, wiirde dieſer tapfere Mann noch er» 
rettet haben die Preuffen aus den Händen der Fein 
be. Doc harte er wieder. erobert eine Haubitze, 
welche ſchon verlohren war, und der ganze Haufe 
Preufien feste darauf feinen Zug ficher fort nad) 
Greifenbers. wo | ı de 
29. Es war auch der Vetluſt der Rufen außer 
den General Werner fo groß nicht, als ihn die 
Rußen angegeben hatten; dern es blieben in-alleig 
nicht über 75. Mann, Da hingegen Die letztern ein⸗ 
gebuͤſſet haben uͤber die 600. Mann. a 
30. Während deffen harte das feindliche Heer 
‚ Stark zugefeer der Feftung Goldberg, wie dann dem 
19. September frühe daßelbe fein Heil verfüchte, 
an der fogenannten grünen. Redoute gegen Dem 
PDreußifchen rechten Flügel über, nachdem es vor» 
ber ein entſetzliches Feuer machte aus Canonen und 
Mörfern von feinen Schiffen. Hierauf ruͤckte er 
omal hinter einander an mit, gröfter Gewalt mic 


10, 
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10, Bataillons, warb aber allezeit tapfer abge ⸗ 


wieſen. 


gen war, fo wurde fie doch zuruckgetrieben, und 
die Rußen muften zurüce laffen 4. Officiers und 
300. Mann als Gefangene, und 700. Todte, uns 
ter welchen war ein junger Fürft Dolgorouky, und 
man rechuete überhaupts den Verluſt der Rußen 
auf 3000. Mann in allem. 

32. Hierbey verdienet angemerkt zu werben die⸗ 
fes Findlein in ber Kriegefunft. Es hatte nen 
lid) ein Hauptmann, nahmens Prophalow von 
Neuwarp, mo er auf Commando war, mit emem 
Boot und wenigen Leuten über ben Haaf geitos 


hen, und herüber gebracht als Gefangene über g, 


Mann. — | z 
33. Romanzoro aber verhiele fich gegen daß ver. 
ſchanzte Lager der Preuffen bey Colberg, als wäre 
es ſelbſt eine Feſtung, und machte davor Laufgraͤ⸗ 
ben, und ſuchte dadurch zu approchiren mit ſeinen 
Baterien. 

34. Auf der See» Seite fiengen die Rußen auch 
an, den 19. September zu bombartiren anf ihren 
Schiffen, und zu machen ein flarfes Feuer auf ten 
Iinfen Flügel der Preußen ; es gerierh aber dem 
Feind der, Anfchlag abermals nicht, und der Prinz 
von Wuͤrtemberg hielte ſich in feinem Lager aufs 

e , I ‘ . 


35. Unter diefer Zeit aber eilte herbey der Ge⸗ 
neral · Lieutenant Platen, von feinem Zug: , deu 
er nad) Don gethan, wo er verheeret harte vie 
Rußiſchen Magazins , und verflörer die Wagen, 

burg 


31. Unb obſchon etliche Maunſchafft eingedrun⸗ 


* 
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burg bee Rußiſchen Hauptheers; und er.eilte, daß 
er entiegen fönnte die Feftung Colberg; under zog 
dahin von Landsberg. 

36. Als er nım'anfam den 28. September bey 
Regenwa de, feste er feinen Weg fort nach Coer⸗ 
fin, bafelbft ftund ein Rußiſcher Haufe, und hate 
te abgebranue die Bruͤcke über den Pertantefluß,, 
und ſich gezogen auf das Braͤuhauß, fo dahinter 
flumde, daß befege war mit Pallijaden 2. Canonen 
und 2, Haubitzen. 

37. Da flürmeten 2. Örenadier® » Barailfong, 
Görne und Rotenburg unter Anführımg des Ge⸗ 
neral » Feld» Wachtmeifters Zierhen den Dre von 
vornen; fie konnten aber nicht weiter anbringen . 
wegen ber Tiefe des Perfanteflußes, Es fliegen 
aber die Grenadiers von Hachenberg auf Cuirafs 
fiers Pferde, und kamen durch den Fluß rechter 
Hand,und indeffen warten die Canonen abgefeuert 
auf das Braͤuhauß. 
38. Und die Grenadiers marchirten neben dem 
ſelben vorbey in bie Stadt Coerlin, welche der 

eind bereits mit Feuer angeſteckt hatte an verſchie⸗ 
Denen Orten. Und man brachte 2. Canonen durch 
die Perfante, und vermittels derfelben zwang man 
den Feind, daß er ſich mit 40. Mann zu Kriegs⸗ 
gefangenen ergab. 2 | 

39. Hierauf feßte dee General Platen durch ein 
Dorf :tufade genannt, und das Heer blieb: ohne 
Zelten an dem Feuer ſtehen, und brach mic An« 
bruch Des Tages wieder aufe Da begrüßere der 
Feind den Hinterzug mic Haubiz ⸗Sranaten; aber 


man 


3: ol 88 145 


man war ihme nichts ſchuldig geblieben, und das 
Heer nahm das Lager bey Ramlow. 

40. Und des andern Tags gieng der Zug auf 
Colberg, und biß eine Meile davon war der Zug 
ficher. Als aber das Vorderheer vor ein Dorf 
Spielte kam, fand es ſolches beſetzt von den Ruſ⸗ 
ſen; und es gieng von beeden Seiten eine ſtarke 
Canonade, dieſe dauerte biß in die Nacht. 

41. Es muſten aber die Preuſſen gehen durch 
dieſes Dorf, ſo ſie anderſt ſich vereinigen wollten 
mit dem Prinzen von Wuͤrtemberg. Sobald nun 
der Hinterzug herbeykam, gieng der General Zie⸗ 
then zum Vorderheer, und wandte alles moͤgliche 
. an, herauszutreiben dem Feind. 

42. Und er führte mitten unter dem ſtaͤrkſten 
Feuer von Haubiz ⸗Granaten und aus Cartetſchen, 
bie Srenadier » Bataillons von Hachenberg und 
von Arnim, und das 2te Bataillon von Knoblaud) 
in das Dorf. Ä 

43. Da ftecfeen die Ruſſen, fo davon flüchtete, 
das Dorf in Brand, und die Preuffen drangen 
ein mit vollem tauf, gewannen die vorwärts lie» 
gente Anhöhe, und ließen die Canonen fpielen auf 
den Feind, wodurch dann das Heer und Alles ihr 
Geräte fiher folgen Eonnte. — 

44. Alſo ward zu ſtande gebracht die Vereini⸗ 
guug mit dem Prinzen von Wuͤrtemberg, und 
nunmehro war die Macht des Königs in dieſer Ge⸗ 
gend verftärft wider die Rufen, daß dieſe fanden, 
wie ihnen der Widerftand geſchahe beſſer, ‚als fie 
es im Anfang vermeynet hatten. | 


V. Buch. Kk Das, 
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Das neunsebende. Lapitel. 
Bon den Bewegungen. der Breufifhen und Schwedis 
[hen Armeen in Vorpommern. 
1. Ay) es dann bedurfft, mögteft du fragen, 
A lieder Leſer! daß dem Könige in tiefem 
Sommer nod) mehr Feinde auf dem Hals Fämen, 
als die Defterreicher, und Ruffen, und fo viele Hee⸗ 
re auf einmal? 

2. Siehe! ehe man es dachte, und che die 
Schweden in ihren Pommeriſchen fanden glaubten, 
daß fie anfangen würden den Feldzug aufs neue; 
erhielt ein groß Theil ihres Heers Befehl , fich zus 
verfammien an der Gränze ; und Fein Kaufe der 
Mannſchafft wuſte wo es hingehen follte, und wos 
Bin der andere gehen jollte, 

. 3. Inder Nacht aber vom 13. aufden 19. us 
lii war feſtgeſetzt, an 2. Orten über die Graͤnze zu, 
gehen. Mit dem einem Theil von 3000. Mann 
gieng ber General Lybecker über Triebefees, und 
mit einem andern von 4000. Mann der General 
Santingshaufen , der oberfte Feldhauptman über 
Loiz in das Preußiſch⸗Pommern. Ä 
4. As es nun dunkel ward, wurde eine Bruͤ⸗ 
cke geſchlagen über Lie Peene, über welche giengen 
die Männer, welche die Schanze angreifen ſollten; 
Die Fußjäger aber waren die erften, ein jeder mie 
feiner Fachin, und dieſen folgten die Grenadiers, 
und endlich ein Bataillon Garde, jeder mit einer 
Fachinen, daß fie damit fülleten die Teiche die im 
Wege liegen mögten. a 

5. Und die Schanze wurde fogleich übergeben. 
Hernach gieng der Zug auf Demmin , und ” 
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übrige Theil tfolgte nach. And bie Beſatzung zu 
Demmin zog ih hinaus zur Stadt, wurde aber ver- 
folgt von den leihren Bölfern , auch muften vie 
Preußen verlaßen Malin und Treptow, und die 
Pape an ber Tollenfee. 

6. Es wollte aber der Schwebifche General von 
Stadelberg mit 5000. Dann den 22. Auguſt den 
Dberiten Belling zu Neubrandenburg überfallen. 
Diefer hingegen z0g ſich ſogleich nach dem Galgen⸗ 
berge heraus, daß er bie Schwedifchen Reuther 
auf die Ebene lockete. 

7. Und es gelung ihm , und 3. Regimenter 
Schwediſcher Reuterey griffen ihn an mit groſſem 
Eifer ; aber- der-DOberfte von Belling hatte das 
Gluͤck, felbige völlig zuruͤckzutreiben, und eine 
Standarte zu erobern, quch einen Major ‚ und 
Eornet -mit.:160.. Mann zu Gefangenen zu mas 


_ u EE i. 

8. Wodurch dann vereitelt worden iſt die Abs 
ſicht der Schweden, hervorzudringen in bie Uker⸗ 
mark. Und der Oberfie Belling hatte Acht auf 
das feindliche Heer, als ſie in 3. Zuͤgen auf Uker⸗ 
muͤnde, Ferdinandshof und Straßburg gehen 
wollte. Daher ſetzte er ſich bey Friedland, und 
griff die Colonne an, welche nach Straßburg ziehen 
ollte, 24 Hal y wuüf 
9. Er trieb fie bis an den Wald bey Friedland, 
und machte etliche Gefangene, ud Hielte er ab 
die Colonne, . fo nad) Ferdinandshof geben wollte, 


und griff ben Feind an bey; Neueuſund. Auf beds 
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Gewehr und Bajonets in das feindliche Fußvolk 
ein, warfen alles über den Haufen und eroberten 
3, Canonen. 

10. Aber eben ihre Tapferfeit verurſachte, daß 
fie fih allzuviel wagten gegen einem überlegenen 
Feind, daß aud) von.ihnen 100. Mann abgeſchnit⸗ 
ten und gefangen wurden, und bey Ermangelung 
der Geſchuͤtz Pferde, nur eine Canone mit fortgebracht 
werden fonnte. | 

ı1. Und Belling, ber tapfere Oberſte, der mehe 
gethan hat, als man von einem der erfahrenften 
General nur immer hoffen Fonnte, feßte den Feind 
in den Mangel feiner Zufuhr und der Lebensmit⸗ 
tein , den er ward genörfiget, mit 3000. Mark 
Fourage herbenzuholen von Anclam. Ä 
12. Und den 29. September brachen die Schwe⸗ 
den wieder auf , auf daß fie weiters ihren Zug 
veranftalteren , in 2. Ordnungen, Sie wurden 
aberzurückgetrieben nach Friedland und über Meu- 
enſund und Enkenbruck. Auch muften die Schwe⸗ 
den ſich völlig zuruͤcke ziehen aus der Ukermark, 
und ſich einen, Hinterhalt machen bey Ferdis 
nandshof. — | 

13. Es ſtunde auch nicht lange an, fo verlief 
fen die Preuſſen Anclam, und giengen völlig zu» 
rück über die Peene. | | 

Das zwänzigfte Capitel:' 
Don deme was zwiſchen den Franzöfifchen und ber 
Pr Alliirten Armeen im Auguſt vorgefallen. 
I De Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
J— war feinem Feind / als ſich dieſer näher 
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gegen Caßel zu gezogen , ben Büren nachgeruckt, 
* indeßen hatte es nicht an Scharmuͤtzeln ge» 
ehlet. 

— Zwiſchen Goͤttingen und Caßel war ein groß 
Theil des Heers des Marſchalls von Broglio, und 
an dem erftern Ort wurde ein großes Maga- 
zin angeleger. In einer Tracht aber verlieh ber 
Herzog fein Lager bey Büren, und zog ſich näher 
gegen die Weſer, damit er bedecfen mögte Ha⸗ 
meln. Ä | 
3. Diefer Fluß mar eine gute Strecke lang die 
Scheidewand zwifhen Weftphalen und dem 
Braunfchweigifchen , wiewol die Franzofen dißeits 
des Flußes von Caßel ber, ſonderlich bey Goͤttin⸗ 
gen, felten Fuß gefaßer. 

4: Nun aber war der Marfchall Broglio bes 
dacht, zu feßen über den Strom, es Eoftete 
auch was es wolle. Er brady ſolchemnach auf 
in der Mache vom 17. auf den 18. Auguft im 
aller Stille von Steinheim im Pavderbornifchen, 
und zog fi) gegen Hoexter. 

5. Da zog fi) ihme nach der Herzog Ferdinand 
von Reilskirchen, und folgte ihm auf dem Fuße, 
und den 19, Auguft giengen die Franzoſen über 
bie Wefer; und hatten Anfangs feinen Widerftand 
wider ſich, außer, daß 3 bis 4000. Mann da 
ſtunden, die fich mwiderfegen wollten der Mann- 
ſchafft unter dem General Cloſen. 

6. Und 400. Mann von den Allürten ſtellten 
fi ihme entgegen in der beſten Orbnung, in einer 
Evene. Sie wurden aber angegriffen und in tie 
Flucht geſchlagen. Als a bis soo, Jäger zur 
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Unterflüsung bes feindlichen Fußvolks herbeneis 
leten, griffen die Franzoſen nochmalen an, und 
trieben fie wieder in die Flucht zu ihren großen 
Verluſt, wie fie dann laßen muften- viele Kriegs⸗ 
gefangene. F 

7. Ben dem Übergang über die Weſer ſelbſt 
“aber war ber Margris de Vgux mit 3. Brigaden 
Fußvolk auf den Höhen des rechten Flügels vor 
Hoͤxter, und der Herzog von Duras auf den An« 
hoͤhen des Mittelpunkts vor Hörter, und die Ger 
nerals Cloſen, Beauvan und Chabo ftunden auf 
den Anhöhen des linken Flügels, | 

8. Den 19. aber brady der Marfchall Broglio 
auf mit der Divifion des General Tlofen , und 

kundſchafftete aus die Feinde auf den Anhoͤhen ge- 
gen über, In der Mitte aber war ein Wald, und 
auf das Zeichen zweyer Stuͤckſchuße rückte das 
feindliche Fußvolk in das Gehoͤlze. 

9. Der Marfihafl zweifelte auch Feineswegs, 
daß die Feinde ihn angreiffen wollten, mithin befahl er 
dem Hinterzug, weiler esnicht wollte fommen laßen 
zu einem Treffen, fich unvermerkt zurück zu ziehen. 

10. Es bradyen auch die Alliirten nachmittags in 
dreyen Zügen aus dem Wald hervor. Als nun 
die Franzoſen nahe an die Stadt Famen, pflanjten 
jene auf allen Anhöhen, welche die Franzofen vors 
ber innen gehabt, ſchweres Geſchuͤtz auf, Fonnten 
aber Damit nichts förderliches thun, weil die Fran⸗ 
zofen zu ferne waren, und alſo fchoffen fie 4. bis 5. 
Stunden. | 

11. Und abends brachen bie Franzoſen die Bruͤ⸗ 
fe ab bey dem rechten Fluͤgel bey — 
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Bruͤcke aber des linken Fluͤgels war geſichert. Und 
Prinz Ferdinand behielte auf den voͤrdern Anhoͤhen 
von Hoͤrter ſeine Stellung. | 

12. Zu Brenfhaufen hatte er fein Hauptquar⸗ 
tier cine Stunde von Hörter , der Erbprinz aber 
— das feine bey Warburg. Ind des andern 

ags fit auch Hörter in die Hände ber Allürren, 
nachdeme die Tranzofen ihr Magazin felbft verdor« 
ben hatten, welches fie alldort angeleget. 

13. Der Marfchall von Broglio aber zog ſich 
zurück nach Eimbec und an bie feine, und nahm 
ein die Gegend bis Nordheim. Ferdinand aber 
brach auch auf dem Feind nad) , und rückte ein 
über Die Dymel ins Heßifche, wie er dann bem 
26. Auauft ſchon fein Hauptquartier wieder hatte 
bey Hof » Geismar, 3. Meilen ohnweit Caßel. 
Der General Spörfen aber blieb bey Hörter. 

14. Und der General Luckner beobachtete den 
Feind auf der andern Seite, und fund zu Gans 
Dersheim, Alfeld und amfpring. Ferdinand aber _ 
barte indeßen erobert das Schloß Trenbelburg, und 
daſelbſt gemacht viele Gefangene, wodurch es ihme 
gegluͤcket, daß er völlig dem Marfchall von 
Broylio in den Rücken ftunde, und diefer befuͤrch⸗ 
ten muſte, wie es nun aufs neue eine Sache wer« 
den Eönnte mit Caßel. 

15. Dazu war auch auf Seiten ber Franzofen 
ein großer Mangel an Lebensmitteln , der fie nö« 
thigte auf einen andern Weg zu gebenfen, wie fie 
bringen mögten den Herzog Ferdinand aus feiner 
Stellung, 
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16. Es begab ſich aber in diefen Tagen ein an⸗ 
derer Vorfall. Siehe! er iſt merkwuͤrdig, und 
kann fich niemand darein finden, wie er habe ge« 
fihehen fönnen , fo plöglich) und auf einmal ohne 
Verſtaͤndniß mie dem Feinde, 

17. Es hatte nemlidy der General der Preußen, 

Gefchren , der Furz vorher errichter harte ein Frey⸗ 
corpo von 1100. Mann, mit deme er dem Könige 
große Dienfte thun wollte , fein Wefen mit dem⸗ 
felben zu Mordhaufen. 

18. Und er hatte bereits Streiff « Parthien aus- 
gefchickt wider die Franzoſen, die herüber kaͤmen 
aus dem Eichsfelde, und von Heiligenftade , und 
batte fie zuruckgetrieben zum Öfftern. Es hatte aber 
der Brigadier Oberſte der Franzöfifchen Volon⸗ 
fairts von Hainault, Grand Maifon, im Sinne, 
ihn daſelbſt zu überfallen, 

19. Und den 23. Auguft that er foldyes fo glück“ 
lich, daß er nicht nur gefangen befam den Genes 
. zal felbft und defen Sohn, der erit vor etlichen 
Tagen bey dem Barter angelangt war, ı. Major, 
und s.Officiers, mit 100. Dragonern, und 400. 
Pohlniſchen Pferden, aud) eroberte er die Kriegss 
Cape, und alle Bagage, und alles andere. Kriegs⸗ 
gerähe,- mir aller Montirung. 

20. Etliche Dfficiers aber und bey go. Mann 
Gemeine, welche fid) vertheidigen wollten aus den 
. Häufern wurden getöder, und Die meilten harten 
ſich verftecfe , fie wurden aber nachher hervorge⸗ 
fühlt. Die Unternehmung aber koſtete den Fran⸗ 
zofen nicht einen Mann. 
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21. Man machte aber darüber viele Gloſſen, 
und argmohnte etwas widriges, wie dann auch Der 
Dberft » Lieutenant Thürriegel, und der Oberft- 
Wachtmeiſter auf Befehl des Königs gefänglidy 
nach Magdeburg abgeführer worten. 

22. Hingegen ift aud) um felbige Zeit den Fran» 
zofen unter dem Ritter Belfunce widerfahren ein 
anderer mißlicher Streich, denn der GeneralLuck⸗ 
- ner hatte nebft den Jaͤgern des Oberften Freytag 
dieſelbe den 17. Auguft angegriffen bey Erichsburg, 
und foldhes zurück gefdlagen über Daßel und 
Markoldendorf, und foldye gefprengt in den Sol⸗ 
niger Wald. 

23. Und er eroberte von ihnen 2. Canonen und 
3. Fahnen, und nahm gefangen 400, Mann, nebit 
14. Officier, und erbeuchete goo. Pferde, auch 
wurde gefangen genommen der Brigadier von 
Jennert, ein Schweizer. 

24. Dadurdy Famen bie armen Innwohner zu 
Eimbeck loß von ihrer ſchweren Contribution, Die 
ſie hatten erlegen ſollen, und es wurde den Fran⸗ 
zoſen vieles vernichtet, wie dann auch die Garniſon 
zu Eimbeck verließ den Orth, und nahm ihren Weg 
uͤber Rotenkirchen nach Moringen. 

25. Der Marſchall von Broglio ſahe aber wol, 
daß die Alliirten Darauf umgiengen, vaß fie angrei⸗ 
fen wollten den Poften zu Münden, auch geben 
mögten über die Fulde, und nehmen ihre Stellung 
zwiſchen diefem Fluß und der Stade Caßel. 

26. Deswegen muſte aufbrechen der Herzog von 
Duras mit 2. Brigaden Fußvolk und einer Briga⸗ 
Ten Reuther; der Freyherr von Elojen aber fübrre 
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fein ganzes Corpo bey Minden über die Werra, 
und bezog ein Lager zwifchen diefem Fluß und der 
Stadt Caßel. | 

27. Er ſelbſt aber begab fih) des andern Tags 
nady Minden, und Pam dorthin, als die Allürcen 
ven erſten Canonenfchuß chaten auf den Nachtrab 
bes Freyherrn von Cloſen. E83 hatten aud) die 
Alliürten ſich geiagert bey Geismar, und hatten eis» 
nen anſehnlichen Poſten ausgeftelle zu Hohenkir⸗ 
en. 
28. Und der General » kiertenant Graf Stain- 
ville begab fid dahin, um die Alliirten von dort zu 
vertreiben, und einzunehmen die Ebere. Als ader 
tiefer Poſten von Hohenfirchen verftärfe wurde 
mit viel deuten, tie aus ihremLager hervor ruck⸗ 
ten, muſte er fid) zurücke ziehen. 

29. Den 29. Auguſt aber zogen die Feinde 
zurüc. Da murchirte des andern Tags der Graf 
von Stainville gegen Hohenfirden, und mit ihm 
der Frenherr von Cloſen, und ein Theil von bem 
Corpo des Herzogs von Duras. Und Diefes nö« 
thigte die Alliirten, daß fie den 1. September 
alle wieder hinüber giengen über die Dymel jen« 
eits. 
30. Sie lagerten ſich aber zu Eberſchuͤtz auf dem 
linken Uſer der Dymel. Als nun aber erforderlich 
war, daß man entfernen moͤgte das Luckneriſche 
und Freytagiſche Corpo, daß hinter Oſterrode 

unde. 
31. Wurde dem Ritter Belſunce aufgetragen, 
oszugehen den 2. September auf den Oberſten 
von Freytag, und der Graf von ber Lauſiz, oder 
| der 
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der Prinz; Tavier von Sachſen ſollte angehen wi⸗ 
der den General Luckner. Ä | 

32. Und der erſte griff feinen Feind an den 2. 
September frühe um 4. Uhr. Belſunce aber war 
gefhjazt auf 6000. Maun ſtark. Sein Börderzug 
wurde aud) zwar gluͤcklich zurück gefchlagen , und 
man harte gute Hofnung. 
33. Als aber die ganze Macht berbey rückte 
zugleich auf Ofterode und Herzberg, muften fich 
die Jaͤger von dieſem letztern Ort hinweg flüchten, 
Und das Freytagifhe Corpo in Ofterrode wurde 
am meilten mitgenommen. 

34. Denn fie nöthigten den Oberften Freytag 
zum Rückzug, daß er über Corbach nad) dem Claus» 
thal zurück wiche, uud mufte einen Scharmüzel 
nad) tem andern wagen, meil der Feind mit Reu⸗ 
tern ihm in den Rüden gefommen war , „und 
Freytag Fonnte faum fommen in den Bald. 

35. Da mar es ein leichtes für die Franzofen, 
weiter einzudringen, und fie Famen noch diefen 
Zag nad) dem Clausthal un Zellerfeld , von dar 
fie ausfchickten ihre Mannſchafft bis Lauterberg und 
Andresberg, und auskundfchaffteren das Schloß 
Scharzfelß. 

36. Doch es hatten die Jaͤger des Oberſten 
Freytag ſich wieder verſammlet den 4. September 
bey Braunlage, und kamen zu ſtehen des andern 
Tags bey Scharzfelß. Der Verluſt aber auf bee⸗ 
den Seiten war anfehniich, und die Alliierten ver- 
lohren dabey den Major Linſing, der farb an fei- 
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37. Auch wollten die Sranzofen rechnen, daß 
fie gefangen gemacht hätten von den Allürcen 17. 
Sfficiers und 400. Gemeine. Der Graf von der 
taufiz aber harte niche mehr angetroffen den Gene⸗ 
ral Luckner zu Leſen, fintemalen diejer in der Nacht 
ſich zurücfe zog nad) Hillenſtadt; daher der erfle 
wieber umkehrte in fein $ager bey Eimbeck. 


Das ein und zwanzigſtt Eapitel. 
Don deme, was im Monath September zwifchen ber 

— Framzöfifchen und Allürten Armee ferners, in 

Heſſen, und im Braunfchtweigifchen 

vorgefallen. 

1. (os war aber in dem Monath September Fein 

Hauptſtreich vorgefallen weder von dem 
einem noch dem andern Heer auſſer, daß die 
Franzoſen ein groffes gewannen, da fie eingeru⸗ 
cfet waren auf dem Harz , und hatten beſetzt 
Clausthal, Eellerfeld und Herzberg, und einge 
trieben ſehr ftarfe Brandſchazungen, die man ber 
rechnet auf 600000. livres. 

2. Dadurch konnten fie fi) verbreiten biß nach 
Blanfenburg, und Hildesheim, und waren nahe 
an den Landen des Herzogs von Braunfchweig, 
und des Königs von Preuffen von Hobenftein und 
an den Halberftädeifhen, und den Keichsftädren ' 
Goslar, Muͤhlhauſen und Nordhaufen, welche alle 
viel ertragen muften der Befchwerben. 

3. Indem nun Broglio heranruckte gegen die 
Braunſchweigiſchen ande, und fein meiltes Heer 
ftunte bey Eimbeck, und Uslar biß an Goͤt⸗ 
singen, aljo, daß die verichisdene Haufen fich [ef 
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bierhen Eonnten einander bie Hände, trachtete ber 
Herzog Ferdinand einzubringen in Helfen, daß er 
abſchnitte Die Franzofen von Heflen und dem Manns 
firom , oder fie nöthigte umzufehren aus dem 
Biaunſchweigiſchen und zu behaupten Caßel und 
Frizlar, und Ziegenhayn. | 

4. Denn, als er fih den 2. September zurück 
gezogen hatte wider an die Dymel, brach er ben 
14. September mit dem Heer auf, daß es zu ſchaf⸗ 
fen machte den Franzoſen von hinten zu im Ruͤ⸗ 
en. Es begegnete aber einem Haufen der Alliir⸗ 
ten unter dem General Mannsberg ein fonderliches 
Schickſal. 

5. Denn dieſes, welches nicht ſtaͤrker war, als 
4. Bataillons und 4. Eſcadrons war bey Hoͤrter 
den 12. über Die Weſer gegangen, daß es beſe⸗ 
tzen moͤgte Marburg, und die vorangeſchickten Pa⸗ 
trouillen verfehlten den Feind, und es zog heran 
der Franzoͤſiſche General von Caraman, und ber 
General Rochechouart, der erftere von vornen und 
der andere vom Rüden, 


.6. Und fie wollten ‚aufheben den General 
Mannsberg mit feiner Mannfchaffe, und es fam 
zu einem großen Gefechte, fü doch, daß diefer fich 
noch hurchſchlug, wiewol er viel eingebüffer harte 
an teutben über 200, Mann, und 1. Fahne nebſt 
3. Canonen. | 

7. Es war aber der Erbprinz von Braunfchweig 
wieder angekommen bey dem Heer, von dertippe, 
wo er Widerftand gethan harte bem Prinzen von 
Soubife, und ihm zum Weichen mr: bem 
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Denabrügg - und Münfterifchen, wie wir unten er= 
jehlen werden. 

8. Und er fteflte fich ben Warburg, von bar cr 
ins $ager nach Obwilmar gieng, nachden et vers 
trieben hatte die Örenadiers von dem Haufen des 
Generals Stainville aus dem Gehölze bey Wil« 
helmsthals ; und den 18. September .gieng Das 
groffe Heer über die Dymel, und Ferdinand feßte 
fein Quartier zu Wilhelmsthal. 

9. Das Heer aber lagerte fich bey Hohenkirchen, 
und der General Wurgenau bey Holjhaufen, und 
der General Hardenberg bey Reinhardswalde. Da 
gieng der Erbprinz mit ſeinem Theile des Heers an 
den Edderfluß, und die Feinde muſten weichen von 
Frizlar, und es wurde ihnen verheeret daſelbſt ein 
Vorrath von mehr als 100000. Rationen, auch 
rechnet man, daß in einer Zeit von g. Tagen ihnen 
weggenommen ward eine Dienge von Wagen mit 
Meel und tchensmifteln, mehr, als 400, 

10. Da that der General Stainville das befte 
zue Sache, und bewahrte die Gegend von Caßel vor 
allen Unfällen , und trachtere megzubringen den 
Erbprinzen von Braunfchtveig von Frizlar; auch 
ließ er anrücken den Marquis von Meaupon umd 
den Grafen von Caraman nach Herrnthal ; der 
Graf Verlevil aber führte an 400. Freywillige ge⸗ 
gen den Winter⸗Kaſten, allwo 120: Ongfrdteen 
von den Engeländern gelaßen warn. 
11. Und die Schotten: nahmen die Flucht auf 
den Obern Theil des Winterkaſtens, von wannen 
fie herabfeuerten aus dem kleinem Gewehr „und 
Steine herunter warfen, und: die Bild » Säulen 
Ra und 
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und großen ſtolzen Gebaͤude zum Theil. gerri ichte⸗ 
ten, Daß fie ſolche herabſtuͤrzten anf die Fans 
ofen, 

12. Aber fie wurden endlich bezwungen , und 
ihr Hauptmann murde getöret, und Die andern ge 
macht zu Hriegsgeſangenen. Da begab fi) aud) 
der Erbprinz von Frizlar hinweg und fam an mit 
feinem Heer ben Warburg, wo er ſich vercinte mie 
dem General Kilmannsegg, und dem Lord General 
Grambn: 

13. Alfo halff diefes herworziehen dem Herzog 
Ferdinand nichts, wiewohl es kluͤglich beſchloßen 
war, außer, daß er gehindert hatte den Marſchall 
von Broglio , mit größerer Macht etwas auszu⸗ 
führen gegen Braunſchweig und Hannover. 

14» Auf ber andern Seite aber gieng es 
den Sranzofen nach Wunſch, und, wo fie hinfas 
men, wurden fie Meifter vom Sande. Denn obs 
fhon Prinz Friederih von Braunſchweig, der zu 
befeblen hatte zu Hannover hervor rückte nach 
Deine, und der General Luckner fid) flellte in dem 
Hildesheimifchen, und Frentag fi) gezogen. hatte 
nabe an die Weſer, Fonnten fie doch die Feinde 
nicht aufhalten. 

ıs. Es harte fih aber ein groß Theil der Frans 
zoſen unter den Ritter Monet , und den Prinz 
Kavier von Sachſen, und Marquis de Vaube— 
court hingezogen in bie Gegend von Goslar, Mord« 
haufen und Muͤhlhauſen, und fid) ausgebreitet im 
KHohenfteinifchen. 

16. Und 18000. Mann fchlugen den 15. Se 
ptember ein Lager vor Goslar, und 6000. wi 
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ter rückten in die Stab. Und von Morbhaufen 
gieng ein Theil nach dem Schloße Scharzfelß, daſ⸗ 
felbe hinwegzunehmen; fie brauchten aber 8. Tage, 
amd ließen nicht nad) bis fie es erobert hatten, fin« 
temal diefer Drt der Schlüßel ift nach dem ganzen 


rz. 
> Auch wurde das Schloß vermüfter, und 
angeftopffet von Stroh und anderm Zeuch, Das 
da leichte brennet, und wurde rein ausgebrenner. 
Es zogen ſich aber die Haufen der Franzofen hin 
und ber in diefer Gegend, und brandſchazten bald 
da , bald dorten, und nahmen Geiffeln mit ſich, 
auch jagten fie die Fleinen Haufen ihrer Feinde 
von einer Seite zur andern. 

18. Es kamen aber aud) 2000. Preuffen meh 
rentheils Dragoner und Hufaren in das Braun. 
ſchweigiſche, diefe führte an der General Glaſe⸗ 
napp, daß fie bedecken follten nebft den Allürten, 
die in diefer Gegend ftunden, die Städte Braun» 
ſchweig und Wolfenbüttel. 

19. Und es begab fich , daß den Franzoſen in 
die Hände gefallen war das große Magazin zu 
imeburg, und fie zogen fich gen Litgerode, Das 
ſelbſt Munde der Oberft Glafenapp mit 4. Eſcad⸗ 
rons Dragonern, und 700. Mann Fußvolf. | 

20. Da griff der Ritter Orb die Preußen am, 
und ſchlug fie im die Flucht, und machte über 200. 
Mann zu Gefangenen, erjagten aud) eine gute 
Beute, und zogen damit nad) Goslar. 

21. Und ehe man fihs verfahe, und die Alliir⸗ 
ten. glaubten, daß ihre Feinde wieder fommen wuͤr⸗ 
ben in den Harz, rückte herbey ein Haufen ur 
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fen von ohngefehr 1000. Mann, die kamen den 
25. September vor Wolfenbüttel, und beſchoßen 
diefe Feftung mie Haubigen , nachdeme der Com⸗ 
menbante, der General » kieutenant von Etammer 
abgefthlagen hatte an den Dberft » Lieutenaut Gra« 
fen don Buͤnau, der ihn.anfforderte, die Übergas 
gabe der Feſtung. 
22. Aber, als ſich die Garniſon zu Braunſchweig, 
wi Stadt von Wolfenbürtel weg liege, 3. 
tunden, anſchickte, anzuziehen laßen wider die 
Franzoſen einige Mannfchafft, und 800. Preußen 
wuͤrklich einrückten in die Stadt, zogen ſich die 
Franzoſen zuruͤck auf Ciofter Sirne , und 
erwarteten dafelbft das ſchwere Gefchüge, und 
daß. fie unternehmen fönnten eiligft die Belange» 
rung, 
23: Ich will aber bier mit Fleiß niche anfuͤ 
ven, was die Allürten vorgegeben haben, wie fi 
die Franzoſen betragen hätten in dieſen fanden. 
Denn, ber die Laſt empfindet, beklagt fich öfters 


uͤber die Maße, und die Franzofen wollen das niche 


nahmen haben, daß fie geplager härten das Bolf, 
fondern wollen den Krieg führen nach) Regeln und 
ohne Grauſamkeit; wiewohl es doch nicht gefehlet 
bat, an miancherlen Heimfuchung, und daß niche 
fo manches Dre wäre geplündert, und die Leute niche 
mißhandele worden. Aber wo fhonet mian, wo. 
das Schwerd hinfommer , und der Krieger , der 
auch auffähree in feinem. Grimme, und weiß feis 
nes Zornes feine Maße, 
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Das zwey und zwanzigſte Capitel. 


Von deme, was um dieſe Zeit von der Prinz Soꝛbiſt⸗ 
| Te zen Armee in ———— vorgenommen | 
| orden * 


l. alt“ Broglio thun wollte gegen — 
und Braunſchweig; das ſollte erleichtern 


ber Marſchall von Soubiſe; damit der Herzog Fer⸗ 

dinand gezwungen würde, ſich zu vertheilen, und 
fein Augenmerk zu ziehen auf Weſtphalen, Bro—⸗ 
glio aber, defto weniger Hinderniß vor ſich finden 
moͤg te. 

+ Daher ſandte er den Prinzen von Condee am 
33. Auguft gegen Hamm , am rechten Ufer ber 
tippe , und lies auffordern den Commendanten, 
und befchießen den Dre. Während def aber kam 
der Erbprinz von Braunſchweig zu Huͤlfe der Sta‘€ 
Hamm, und brachte überall, wo er hinkam den 
Zeind zum weichen, alfo daß er ſich binüber ziehen 

muſte uͤber die tippe. 

3. Und ein Haufe von 3. bis 4000. Mann 
rücfte hervor bey Horn, über denſelben hatte zu 
beſehlen der General Oheimb, und das ganze Heer 
des Erbprinzen kam an vor Hamm, daher die 
Franzoſen ſich zurüde zogen. nach Appelhunfen. 
Es war aber Dsnabrügg ledig worden von den 
— daher beſetzte ſolches der Marquis von 

Conflans , der trachtete darnach, wie er moͤgte 
— die Gemeinſchafft der Alliirten mit der 
tadt Bremen. 
4. Auch gieng der Ritter von Campfort, in die 
Groffaffe tingen, daß er etwas ausführen mögs 
te 
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te gegen Oſt⸗Friesland, welches bißhero geweſen 
iſt die Vorrathskammer der Allürten. | 

.. 5. Es brad) aber der General Kilmannsegg her- 
vor mit 8000. Mann, und griff an den 30. Au⸗ 
guft den. linken Flügel. Wiewol nun dieſer im 
Anfang vieles erlitten hatte, fuͤhrte doch zur Hülfe here 
bey der Prinz von Croy etliche Negimenter die Streis 
senden zu unterſtuͤzen. Dadurch wurden zurück, 
getrieben die Alliirten, und verfolge bis Muͤnſter, 
und muften zuruͤcke lagen an Gefangenen, wol in 

. die 400. Mann. | 

6. Als nun aber der Erbprinz feine Bewegun⸗ 
gen machte, daß er wollte an die Stadt Dorften: 
beſchloß Soubife, den Dre zu verlaffen, und fand» 
te dem Commendanten, bafelbft Befehle, daß er 
ſolches vollziehen ſollte. Es wurden aber die Brie⸗ 
fe aufgefangen von dem Feind. 

7. Und kam derſelbe mit 4000. Mann und 12. 
ſchweren Canonen und vielen Haubizen, und griff 
den Ort ſcharf an. Wiewol ſich nun ſetzte zur Ge⸗ 
genwehr das Bataillon von Vierſet, auf der Bruͤ⸗ 
cke, und in den Feſtungswerkern, und biß auf den 
Plaz, wo die Haͤuſer alle in Feuer ſtunden, auch 
es dem Feind viel koſtete. | 

8. So war es doch nicht möglich zu erhalten. 
den Ort, und mufte entrinnen mit feinen Volk. 
Dadurch aber war der Erbprinz im Stande her» 
vorzugehen an die Unterlippe, und zu beunrubigen 
die Gemeinſchafft mit dem Heer des Marfchalls 
von Broglio. Und Piinz Contee feste fich bey 
Haltern , um dafelhft die Spitze zu bieten dem 


Feind. | ’ 
| y | ‘2 9. Auch 
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9. Auch gieng hervor der General » ientenane 
von DBogue an viefen Ort, und ‚das Königli- 
che Hauß, das iſt, die Mannſchafft, die fonit 
beftellee ift zum Dienft des Königs, mo er ſeigen 
Hof Hält, lagerte ſich bey Weſel. Vogue aber. 
mufte angreifen wiederum die Stadt Dorften. 


10. Und die Allüreen flüchreten von diefer Stade 
hinweg, und ihr Hinterereffen wurde verfolgt alfo, 
Daß faſt niche einer von demfelben entrinnen konn⸗ 
ce, wie dann aud) eingebradht warden 180. Mann 
als Gefangene mit ihren “Befehlshabern , und 
das Heer gieng nach Weſterholt in das La⸗ 
ger. — — | 

11. Der Marquis von Conflahs aber, der zu⸗ 
rück geblieben war bißher im Dsnabrüggifchen, 
war bey Rhenne gegangen über den Emeſtrom, 
und hatte durchſtrichen das ganze fand im Osna⸗ 
bruͤggiſchen, und darinnen zu Grunde gerichtet alle 
Magazins, und ſich zumMeifter gemacht von Hers 
vorden. PR | 

‚ 12. Auch hatte er bas Land in, Brandfchagung 
gefegt den ganzen Weferflrom hinunter, und.feine 
Mannſchafft war gefommen bis an Bremen, und 
hatte weggenommen viele Pferde, die gehörten zur 
Remonte für die Engeländer ; und er ftieß wieder 
zum Heer bey Weſterholt. nt 

13. Und es fehlte nicht an Scharmüzeln hin und 
wieder, wie dann Die Freywilligen des Prinzen 
Soubife den Poften Verne an ver fippe, allwo. 
100. Mann Allürte waren, überfallen , viele tö- 
beten, und Gefangene machten, aud) 130.-Pfer« - 
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de und 2. Canonen erheuter hatten ; und. über 
haupts gieng es den Allürten übel, -. 

14. So iſt die Erzehlung der Franzofen von 
ihren Thaten. Wenn man aber anfieher, daß der 
E:bprinz gleichwol fie genoͤthiget hat, wieder über 
zugehen über die Lippe, und daß ſie nicht haben un« 
ternehmen koͤnnen die Belageruug.von Muͤnſter, 
auch nicht verftärfen Fönnen den Marfchall von 
Broglio, und feibft in Gefahr geflanden, daß fie 
waͤren bey nahe angegriffen worden. 

18. Auch daß der Erbprinz ſich ſicher gehalten 
habe, daß nun der Feind ihm nichts: mehr anha- 
ben würde „ und Daher verlaffen hatte die tippe, 
und fich wieder ziehen Fönnen zum Hauptheer des 
Herzogs Ferdinand: Siehe, fo müßen wir fagen, 
Daß Das Gluck feineswegs fo günfiig geweſen feye 
Den Sranzofen. © ' 

“. 16. Als nun der Erbprinz hinüber war, und 
ſich wieder aus Weftphalen gezogen hatte, wollte 
Eoubife einbringen, was verfaumt wäre, und fein 
Wiz erfann eine Gelegenheit, daß er ausführte 
ein merfwürbiges Unternehmen, daß feinem Feind 
empfindlich wäre «.fs äußerfte, und woran kein 
Menid) gedenfen würde. 

17. Es war auch-ein großes Werk, und ift bag 
wichtigite, ‚mas da vorgieng in biefem Felbzuge, 
und den Alliirren wehe that, die niche errachen konn⸗ 
sen, daß Soubife darauf umgehen würde , ihnen 
-auszuleeren ihre Vorraths » Kammern, aus der 
Die Heere derſelben follten unterhalten werden. 
Und ich will es erzehlen ordentlich. — 


3 1 3. Der 
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18. Der Feldmarſchall Soubife harte den 20. 
September verfchiedene Haufen von feinem Heer 
aus dem Lager bey Weſterholt aufbrechen laßen, 
die zogen fid) an das rechte Ufer des Emferftroms. 
UÜlber diefe hatte zu befeblen der Marquis von Cone 

flans ; der harte unter ſich den Ritter Campfort, 

* ſie ſollten den Weg nehmen nach Oſtfries⸗ 
and. 

19. Zu gleicher Zeit gieng der Oberſte der Frey⸗ 
willigen von Dauphine, Nahmens Biomenil, in 
bie Grafſchafft Diepholz, daß er verheerte erliche 
Magazins der Allürten , umd fi) ausbreitete un« 
terhalb der Weſer. Gleichermaßen richte auch der 
General Wurmfer mit: den Regimentern Soubife 
und Clermont feinen Zug nad) Osnabruͤgg, wo 
ihme in die Hände fiel ein fehr großes Magazin der 
Alliirten, und er harte den Befehl, einen Verſuch 
zu machen auf die Stade Bremen, ob er fie nicht 
überfallen-fönnte. _ | | | 

20. Daneben follte der Prinz won Condee unter« 
nehmen die Belagerung von Meppen , fo da ift 

der Schlüßel von Oſtſriesland, eine alte Stab, 
Die gehöret har zu Dem Abten von Corven. F 

21. Und den 22. ſetzten ſich die Völker unter Con⸗ 
flans in Zug uͤber die Ems, und kamen zu Leer 
‚an. Sie beſtunden gber mehrentheils aus dem 
Haufen des Oberſten —5 und der Freypar⸗ 
then von Sampfort dieſer Ritter blieb jenfeits der 
Ems, Conflans aber ruckte weiter in bie Proving, 
‚und fhickte Hufaren und Dragoner aus nach Au« 
rich und andern Orten, er 
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bert, brennet und toͤdet alles; und es war anzu⸗ 
ſehen, als wenn jeder Huſar Herr märe über das 
geben und den Tod der Einwohner. 
32. Und jenfeitsder Ems im Niederlande — 
ten es die Huſaren und Dragoner unter dem Ritter 
Campfort nicht beßer; denn es wurden gepluͤndert 
alle Haͤuſer, und alles Vieh und Pferde wurden 
weggefchleppt , und damit der legte Heller ab» 
gedrungen würde ‚ben armen Leuten, wurden 
eingefehloßen die Bermöglichften, abſonderlich die 
Weiber, und gefpeifee mit ‘Brod und Waßer kuͤm⸗ 
merlich, bißfie alles hergegeben hatten, was ihnen 
noch das befte war, 

33. Es wurden niebergerißen die Häufer derer, 
fo noch befaßen einige Güter, und gleich gemacht 
dem Erdboden , und der Hausrath geplündert, 
Daper entrüfteten fid) noch mehrere ‚Einwohner 
Dißeits der Ems , und nun mufte jeder frachten, 
das Leben zu erretten als eine Beute. | 

34. Und der Zulauf wurde alfo groß, daß auch 
am 27. September des Morgens der Marquis 
von Conflans mit allee Mannfchafft, fo er zufam« 
mengejogen hatte zu Emden ; feinen Zug richtete 
aus dem Lande, 

35. Da giengen fie von Emden auf feer, 0 
es zu einem Scharmüzef Fam zwifchen den Solda⸗ 
ten und Bauern , und murben getoͤdet viele auf 
beeden Seiten. Daher eilte er, daß er hinaus 
fam zum Lande, und es gefchahe folches den 30. 
September. 

36. Es kamen aber ben folgenden Tag andere 
Trouppen , die man — nennet, unter den 
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Befehlen eines leutſeeligen und gerechten - Gene« 


— taig, des von Wurmſer, der da wiederherſtellte, 


tie Ordnung und den Frieden, 
37.. Diefer hat erkannt, daß man nie pluͤn⸗ 
dern müße in einem Sande, von dem man fordert 

B:andfhagung‘, und ob er wohl nicht billige, 
was die Bauern gethan hatten, fo hörte er doch 
an die Obrigfeiten und Beamten, die nicht aufs 
hatten fonnten die Wut und Rache des Volks, 
und fahe gar wohl ein , wie ber Soldat foldyes 
verurſacht habe durch fein hartes Bezeigen, und 
bie verübte Graufamfeiten, 2 — 
3 . Und er Le,eiate ſich billig gegen jedermann, 
und hörte ‚an die Klagen und fchafte Recht, fo 
viel ihm möglich war, und errichtete einen Ver⸗ 
gleih, was das fand annoch zu bezahlen hätte, 
alfo, daß über die 250000. Thaler, welche ſchon 
waren in den Händen des Marquis von Con- 
flans , die Provinz; nod) erlegen müße 30000. Dur 
caten, und 1000. Schild» Louis d’or zu bezahlen 
in fehs Wochen, | 

39. Er ließ aud) allen benen wißen, melde 
noch gehörten zum Heer des Marquis von Con« 
flans daß fie ſich ohnverzüglich aus dem Lande be 
geben follten, und er felbit z0g auch aus mit den 
feinen aus dem Lande, daß es niche ferners Bedru⸗ 
fung erleiden dürfe. _ Er | 

"40. Deun es waren zu Grunde gerichtet gan⸗ 
ze Geſchlechte, und geriethen in bittere Armuth 
ganze Dörfer, weil die Erpreßungen im Lande 
höher geftiegen , als ausgetragen hat die ganze 
Summe der Brandfagung, und die teute mehr 

= verloh⸗ 


88 0088 171 
verloren haben, als gekommen ift in den Schag 
des Königs, znd man hat gefehen, daß ein eni 
ger Kriegsmann in feinem Seckel trug 1009. Dur 
caten. 

41. Und die einzeln Exempeln will ich nicht er« 
zehlen, daß es nicht ſcheine, als wenn ich eine 
Parteylichkeit hegte, und den Franzoſen zuſchrie⸗ 
be, was ſie doch von ſich ablehnen mit aller Ge⸗ 
walt, und wollen gehalten werden fuͤr die wohl⸗ 
geſitteſten Leute auf dem Erdboden; und ich wuͤr⸗ 
de anſtoßen mit ſolcher Erzehlung bey vielen Le⸗ 
ſern. Die ihre Luſt haben an allem, was nur 
den Namen hat, daß es ſeye nacyj der Franzöfie 
hen Mode, das ift, nach der Mode , die, man 
feine nennt, und achtet für Pöftlih, 
42. Siehe aber! welch ein Übel es iſt, wenn 
Der anzieht den Harnifh und den Panzer , der 
da gehen foll mit der Geifel hinter den Ochfen 
und foll den Pflug vor fid). her gehen laßen. Cs 
wurden erfchlagen von ben Franzofen mehr als 
so. Bauern auf dem Blachfeld bey Leer, und 
mie Noch wurde geftillet das Lermen. | 

43. Es mufte aber nad) dieſem ber Ritter 

Tampfore felbft erfcheinen vor dem Könige, Daß 
er Antwort gebe wegen den Seinen, und er mag . 
fid) rechrfertigen vor feinem Zorn; denn der Koͤ⸗ 
nig will nit, daß fein Kriegsvolk raube, ſondern 
er will den Krieg führen, daß er ein Mittel werde 
zum Frieden, — — 
44. Es war aber als dies vorgieng in Oſt⸗ 
friesland , ‚das Heer des Prinzen Soubife bey 
 Koesfeld, und er trug ein herzliches Mitleid * 
| | | | ieſe 
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dieſe Unruhe, wie er dann dem Sande nachließ 


bes, Brandſchatzung 100000. Livres, dadure 
* zu machen den Schaden, den das Volk ange⸗ 


as. So doch, Schaden genug entftanden war | 


2 bar“: , daß 2. Millionen Kationen alleine find 


verbrenne worden durch die Leute des Marquis 
von Conflans. Aber, dies war eine ſchoͤne Kriegs⸗ 
chat, welche unternahm der General Wurmſer, 
welcher würde große Ehre eingelegt haben , fo es 
ihm gelungen wäre, Es waren aber” feine Feinde 
auf ihrer Huch allzubaß, und Fonnten nicht über 
fallen werden, | En 

46, Er hatte ſich mie einem ziemlichen Haufen. 


i 03 Reutern und Fußvolk in der Nacht auf den 


ı. October biß an das Thor zu Bremen an der 
Meuftade gewagt, mohin er von Binfen, eis 
ne halbe Meile von bannen, herangezogen war. | 
47. Sintemapl, er wegnehmen wollte dafelbft 
ben großen Vorrath der. Engeländer an Kriegs 
geräthe, und allem, was da diene, Diefes Volk 
zu unterhalten in allen Erfordernißen den Feld—⸗ 
zug hindurch, und mar der Werth wohl bey 
zwey Millionen Thalern , fo darinn vorhanden 
war. | | u 
48. Und fein Vorderzug unter dem Haupt 
mann ber Freymilligen von Soubife, Banden 
meche trieb zurüde alle Vorpoſten des Feinde, 
und bemädhtigte fi) des eriten Schlagbaums 
und einer Bruͤcke, und brang ein biß an das 
Stadtthor, wo die feindliche Macht ſich verſamm⸗ 


let hatte. EIN 
ba | 49. Weil 
F F 
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49 Weil es num den Franzoſen mangelte an 
Sanonen’; fo konnten fie nicht durchbtechen das 
Thor, und zogen fich zurüce, und obichon der 
Feind nachgieng, 16 konnte ihm diefer doch nichts 
orihaben. Und obzwar die Befagung einen Aus⸗ 
fall chun wollte, und fie verfolgte, und es in 
die drenfig Stunden anhielt, daß beftändig ſchar⸗ 
mutziret werben mufte mit dem Feind ; fo. würde 
Doch der Rückzug volljogen fiher und ohne Ein⸗ 
Buß, und Wurmfer hette verdorben den Feind 
viele Magazins, + . ee | 
* Wie dann uͤberhaupts, wenn man zehlet 
dieſe Magazins, wie ſie angelegt geweſen an al⸗ 
len Orten über dritthalb Millionen Rationes zu 
Grunde" zernichtet worden , fo ein unermeßlichee. 
Schade für das Heer der Allürten geweſen ift, 
und fie ſolches niche mehr zufammen bringen fonn« 
sen, | on: 
51. Der Prinz von Condee aber wurde aud) 
bald Meifter von Meppan, denn er eroberte fie 
den dritten Tag, als er eröfnet harte die Laufgraͤ⸗ 
ben , und er fand dafelbft viele Kriegs-Geraͤth⸗ 
ſchaft, und Vorrath der Engelaͤnder, und ein 
großes Magazin von Heu, von dem aber das 
meifte durd) die Flammen verzehret wurde. | 
‚ 52. Und zum Unglüd verbreitete fid) das 
Teuer durch etiiche Haͤuſer, die man nicht ret⸗ 
ten konnte. Die Beſatzung aber von Engeläns 
dern. ii — Mann, worunter ſich fanden 17.. 
Dfficiers 40. Stuͤck ſchweres Geſchuͤtz. 
73. Mach dieſem zog ſich der Prinz Soubife Bin- 
weg von Coesſeld und fein Heer gieng — 
= : : über 
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über ben Rhein, daß es genoͤße der Ruhe in den 
Quartieren. | 


Das drey und zwanzigſte Capitel. 


Bon deme, was zwilchen den Kaiferlich » Königlichen 
‚ und der. Meichs » Armee und der Königlich » Breufs 
* ſiſchen Armee vorgefallen. 


1. He Kaiferlich » Königliche Feldmarſchall, 
af Serbellori , der das Regiment 
dnttat über Das Heer der Fürften und Stände 
des Reichs, bereits ben 28. April, hatte fein 
Volk bisher gehalten-in vier Lagern zu Culmbach, 
Coburg, Lichtenberg und Siebengrünn, biß er fie 
einführte nach Sadjf.n, über ‘Plauen, und fi) 
fegte ben 2 1. Junii bey Reichenbad). | 
2.'und e8 hatte das Anſehen, als wenn er 
etwas vorhaͤtte auf Leipzig, und richtete feinen. 
, Zug auf das Altendurgifche. Denn er wollte Auf 
wiefer Seite ſich ausbreiten, wenn der Feldmar⸗ 
fhall Daum auf der andern würde angehen gegen 

den Prinzen Heinrich. 

3, Aber diefer verfchanzte fih bey Schlettau 
in einem vorcheilhaften Lager und machte ben Feind 
vieles zu ſchaffen, daß er ihme nichts anbaben 
Eonnte , außer, daß beeve Theile einanber näd: 
ten, und man doch nicht fehen Eonnte, mer ba 
hätte einen Vortheil erhalten über den andexn, und 

" 8 wäre die verdrüßfich zu erzehlen von den Huſa⸗ 
ven» Krie..n, die nichts thun zur Sache. | 


4. Daun war auf feiner Warte allenehalberny 
und, wie er in Bereicſchaft hielte ein > 
Ä eer 
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Heer in ber Lausnitz, daß er mit demſelben vers, 

ftärfte den General Jaudon in Sclefien-, alt, _ 
trachrete. er auch dadurch die Türe zu verfoceren, 
den‘ Prinzen Heinrich, daß biefer nicht ſenden 
Fönnte einiges Volk zu. dem Koͤnig. 4 

5. Und auch dDiefer nicht umwenden fönne- in. 
Schleſien; ‚daß er ſich wieder jöge nach Sachſen, 
fontern enge gehalten wuͤrde , wenn feine Feinde 
num auf ihn, andringen wuͤrden auf.allen Seiten. 

6. Prinz Heinrich hingegen bielte fid) füille ,; 
und begnügte fic) zu zeiten einige Mannfchaft aus⸗ 
zufenden gegen das Reichs » Heer‘, daß diefes nicht 
hindern koͤnnte ſeine Commando, die da eintrieben 
Vorrath und Brandſchatzung im SaͤchſiſchenLande, 
zumalen in Thuͤringen. 

7. Und es begab ſich, daß da 400. Preußen 
ſ ch ſetzten zu Pegau: der Feldmarſchall Serbelios, 
ni ſoiche umringen laßen wollte, und fandte aus 
den Oberſt ⸗Wachtmeiſter Hall;s, und den Jaͤ⸗ 
gerhauptmann Otto mit 900. Mann wider dieſe. 
Aber der Feind erhiel! davon Nachricht ‚ und zog 
fi) gegen Leipzig. 

8. Jedoch wurde wider bie Preußen behauptet 
Naumburg, Zeitz, Meuſchwitz, Altenburg. Des« 
gleichen , als die Prenfen 600. Mann ftarf im 
Anfang — Auguſti hervorruͤckten gegen 
Poenig, um zu überfallen den Kaiferlic) » Sie. 
niglichen General Nauendorf, muften fie ablaf 
fen von ihrem Thun, denn fie fanden alles auf 
guter Hut. ° 

9. Das Reichsheer aber , welches eingerücfet 
war in Ronnenburg im Altenburgifchen hie, 
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dem Feinde nach die Parthien, und ihre Vorpo⸗ 
ften erſtreckten ſich biß gegen Weißenfels , und 
brachten hier und dar einige Vortheile zuwege. 

10. Und es war an deme, DaB das Heer ein» 
ruͤcken ſollte bey Zeiß, und trachtete den Feind eins 
zuſchraͤnken, und es tourden von, demfelben hin 
und wieder erobert, mas er von dem fand abges 
preßer harte; auch flunde es nahe, daß er befürch- 
ten mufte, wie man nun fuͤrters gegen ihn zichem 
würbe bey keipjig. 

17. Um diefe Zeit ereignete fid) ein Befonderer 
Zufale Der König harte nemlich aufgerichtet 
ein Freybataillon, fo da beſtunde aus eitel gebohr« 
nen Franzoſen, fo von ihrem Heer audgerißen 
waren , und fegte darüber den Oberſten Abeelie, 
Da ſolches nun im Augufti abgieng von Leipzig zum 
Heer des Prinzen Heinrich: BR, 

12. Siehe! da entftunde unter ihnen eine Ems 
poͤrung daß Faun der Commendante ihnen ent» 
einneh eonnte, und die allermehrſten nahmen dem 
Reißaus, und giengen über ;u dem Reichsheer. 
Es gefchahe aber diefer Aufitand durch Berräches 
reh drey Officiers,, weldye aufwiegleren drey Coma 
pagnien, und darauf mit den Meuterern wege 
giengen, und mit ſich nahmen die Feldſtuͤcke und 
die Gerächfchaft des Bataillens , und begaben 
fid) zu den Haufen ber Generale Kleefeld und 
Nauendorf, a =; 

13. Da num aber das Reichsheer fi) näherte 
den Preußen, dauchte es dem Prinz; Heinrich) 
Zeit zu ſeyn, feine Mache wider daßelbe anzu⸗ 
wenden, und beftimmte hierzu eine große an 

. | olts, 
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Volks, welches hervorzog aus dem Lager bey den 
Katzenhaͤuſern, und es führte ſolches ber General⸗ 
tieutenane Seidlitz. | u 
14. Diefer druckte zurück bie leichten Trouppen 
von Altenburg , Pönig, und dertiger Gegend, 
And der General Rodt, wie auch der General 
Varell flanden mit drey Bataillon Fußvolk, und 
‚brey Grenadier » Compagnien, und der General 
Kleefeld mit zwey Hufaren » Regimentern und 
Carlſtaͤdter Lyeanern bey Lohma, daß fie ſich wie» 
derfegten dem Borbringer des Feinds. 
15. Auch ordnete der Feldmarſchall Serbefloni, - 
daß zu Unterſtuͤtzung derſelben der General Ro⸗ 
ſenfeld mit drey Bataillons und dem Regiment 
Anſpach Dragoner von der Anhoͤhe bey der Wind⸗ 
muͤhle von Lumzig, und der General Baron von 
Wuͤrzburg, mit ſechs Bataillons und acht Gre⸗ 


nadier⸗Compagnien und dem Bayreuther Negie -- 


ment Cuͤraßiers abructen aus dem tager duf die 
Anhöhe bey dem KHochgericht von Ronneburg, und 
alle diefe Mannithaft zufammenereffen follte bey ber 
Müple von Boͤgenwalde. | | 

16. Aber der Keind rückte an gegen den Gene⸗ 
ral Kleefeld bey Lohma, und, als er alldore nichts: 
ausrichten konnte, 308 er fich gegen den rechten 
Flügel, und grif an die Feldwachten. Da wurde 
Diefer Fluͤgel befeße mie mehrer Manufchafe und: 


ſchweren Geſchuͤtz. Es kam aber der Feind. des. . 


andern Tags. mit‘ einer noch größern Menge, 
17. Und fegte ſich in zwey Ordnungen gegen 
Altenburg und Pönig in Anzug, und ſchlug fein” 
- gager zwilchen Schmellen und Bohen,. Da man - 
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hieraus ſahe, daß ber Feind fid) nicht einlaßen 
wollte in einen Handel , ‚und nur bloß keunruhis 
gen wollte den linken Flügel der Keichevölfer, auf 
der Seite von Ronneburg. | 
18. Ließ Serbelloni beziehen das Lager rück 
wärts hinter der Eifter bey Weida, weil es beque⸗ 


mer lieget für das Fußvolk, und man mehr nuͤtz-⸗ 


kiches ausrichten konnte, als in der Stellung bey 
Donneburg — = Ä 
19. &8 hatten auch die Preußen bey diefem 
mancherley Anfällen eingebüßer eine beträchtlidye 
Anzahl Leute, indeme die Croaten fid) mohl ver- 
theidiget , als fie angegriffen wurden in einer En⸗ 
ge Hinter Altenburg ; und der Außreißer auf 
Seiten des Feinds waren auch viele. 
. 20. Diefes gefchahe zwifchen den 2. und 5. 
September, und es hatten tiefe 12000. Mann, 
dann fo ftarf waren die Preußen , dody nichts 
ausgerichtet wider das Neichsher. So man 
nun lieſet, was die Preußen erzehlen von diefer 
Begebenheit: RR 
21. Denn es fol der General Seidlitz nicht 
mehr gehabt haben bey fich, als 6 His 7000. Mann, 
Er gieng mit der Reuterey voraus, Daß er erreich« 
te das Hintertreffen des Haufens unter den Ge⸗ 
neralen Kleefeld und Nauendorf , die ihre Zu« 
fluche nahmen zu ihrem Hauptheer zu Ronnen⸗ 
9. | | | 
22. Und dies Sintertreffen, welches führte ber 
General Weczjay wurde zerfireuet , und 100. ge⸗ 


toͤdet, auch viele Dfficiers zu Gefangenen gemacht. 
Darauf gieng er nach Vogelſang, fonnte aber. 


nicht 
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nicht förmlich! angreiffen den Feind , indem er 
harte angehen müßen auf ipm unter feinen Ca 
nonen. Ds 

23. Daher feßte er fih mie feinem Nolf zwi⸗ 
ſchen Altenfichen und Greece. Da nun ber 
Feind merfte, daß es gelten Eönnte feinen linken 
Flügel, verließ er.den 5. September in der Nahe 
fein Lager, und gieng zurüc über die Elſter, und 
fagerte ſich bey Weyda. — 

24. Und Seidliz nahm ſeinen Ruͤckweg uͤber 
Altenburg und Borna zum Heer des Prinzen Hein⸗ 
richs; aber der Oberſte Kleiſt gieng den Reichs 
voͤlkern im Ruͤcken, und machte deren noch viele 
Gefangene. Zu Borna blieb aber ein Haufe 
— ‚zu beobachten, was ferner geſchehen 
ollte. 

25. Man kan aber ſich nicht darein ſchicken, daß 
die Berichte von beeden Theilen widereinander laufen, 
daß man nicht erferinen Fan, mas wahr ift, und, 
"wenn man nadfe;lägt in dem Zeitungen, wird 
man gar irre; tenn die Zeitungsfehreiber find ges 
trieben und geblendet durch ben Geift der Parthey⸗ 
lichkeit. | | 
26. Deßen ift ein Benfpiel, daß man erzehlet, 
wie ben 10. September. der General Laſcy durch 
den Elbſtrom, welcher feichte gemefen ift um Dies 
‚felbe Zeit, habe gehen laßen einen Haufen ber leid). 
ten Reuter, und haben überfallen unvermuthet bie 
Preuffen zwifchen Rieſa und Strehla fo unverfer 
bens, daß deren geblieben wären über 100. Mann, 

|  M2 und 
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und 78. gefangen, und bey die 400. Pferde erbeu⸗ 
tee worden. =. | 
27. Und die Preußen melden, daß zwar 400% 
Reuter über die Elbe gekommen wären, um aufjus 
heben ein Preußifches Frey Bataillon bey Rieſa, 
und hätten auch gefangen befommen 1. Öfficier 
und 20. Gememe, die da flunden auf einem Vor⸗ 
poften 5 aber dabey eingebüßet über so. Mann, 
und wären viele erjoffen’ in der Elbe auf ihrem 
Ruͤckzug. | 
28. So vergieng der Monat September unter 
mancherley Fällen, und das Reichsheer hatte in« 
deßen die Preußen abgehalten, daß fie nicht tiefer 
— koͤnnten, und hatte Gelegenheit aus⸗ 
zuſchicken in das Brandenburgiſche Gebiete einzu⸗ 
treiben Brandſchatzung, und wiederzuholen den 
Schaden, den der Feind verurſachet in den Saͤch⸗ 
ſiſchen Landen. | s 
29. Es kam auch von dem Heer des General 
Laudon in Schlefien an der General Lucinsky, dee 
gieng mit etlichen tauſend Mann nad) Zeig und 
ins Mannsfeldifche und die dorrige Gegend, und 
ihm follee nachfolgen das gefammte Herr, um 
etwann doch auszuführen das Unternehmen auf 


Leipzjig. | SR. 

30. Es hatte fid) aber auch biefes geändert, wie 
wir folches unten ausführlid) erzehlen werden, 
benn es ift nichts fonderliches porgefallen, fondern 
bie Heere füchten die MWinterquartiere , und ber 
Feldmarſchall Daun befchloß auf feiner Scite den 
Feldzug am erſten, und richtete ein feine Einquar⸗ 
tierungen biß an den Erzgebürgifchen Ereiß. 


’ 
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31. Lueinsky aber hatte vollzogen in Halle und 
in den Mannsfeldiſchen warum er ausgezogen 
war. Er kam an dem erſten Ort den 7. October 
mit 1000. Mann. Croaten, Dragonern und Hu⸗ 
ſaren, und 1000. Mann Salzburgern, und mit 
im langte auch an der General Weczay, und 
der Kriegs # Commißar Koſchin von Freudenfeld, 
ber das vorigemgl mit in Halle geweſen war. | 
323. Und man forderte eine große Summe von 
deme, mas nod) in Meft geblieben war von vo« 
tigenmal, und eine neue Brandſteuer, und dro⸗ 
hete mit Plünderung, wie dann auch die Kroaten 
‚anftengen zu erpreffen. Ä | 
33. Da fhritten bie zu Halle zu einem Ver⸗ 
frag, und verfprachen zu zahlen für den Reſt von 
3. Jahren her, 70090. Thaler, und 3500. Reichs» 
thaler Zahlgelder , und die übrigen Abgaben bes 
liefen ſich auf eine gleiche Summe. Dies gereichre 
der Stade zu ihrem gänzlicyen Verderben, da fie in 
Anfehung ihres Unvermögens mehr gelitten in Dies 
fen Kriege, als alle andere Städte ihres gleichen, 
34. Den 11. October aber zogen diefe Völker 
wieder ab, und der General Weczay blieb bis auf 
die legte indie Stadt, damit fein Unfug gefchehen 
moͤgte, wie dann auch der General tucinstn einen 
Dber » Aufſeher beftellte auf das Rathhauß, der 
Acht hatte, daß den Rathsherren Fein teid wieder: 
fuhre von tem unbändigen Volk. | 
35. Denn’ etliche unter demſelben hatten fich 
vergriffen‘, und ein erbarer Rathsherr von gutem 
Gerichte und ein redlicher Mann war erfchrocen 
über die Wut eineg Croaten dermaßen, baß ihm 
| M3 ruͤhrte 
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rührfe ein Schlagfluß , und er. ſprachlos muſte 
„ fortgetragen werden von dem Marktplatze. | 
36 Und ber Zug des General Lucinsky hatte 
desgleichen noch vieles wehe gefhan den Branden« 
burgiichen Landen im Marnefeldifchen, wie er dann 
zu Schraplau ftehen blieb , und dahin ihme ge= 
fendet wurde, was der “äger « Hauptmann Otto 
beygebracht harte an Brandſchatzung und Steu⸗ 
ern, ! | 
37. Es blieben auch nachher befegt von dem 
Reichsheer, Weilfenfels , Freyburg , Käfen, 
Schönburg , Pegau , Altenburg, Meufelmiz, 
Zeiß, Gera und Ronneburg, und hatte über die 
Befagungen an allen Diefen Orten zu befehlen der 
‚General tucinsfy, wobey ihn unteritüßte der Ges 
\neral von Würzburg , zu Gera und Ronne— 
burg, | | 
| 38. Das Hauptheer felbft aber. gieng den 15. 
October indie Cantonnirung, und hatte vorher aus⸗ 
geſteckt 2. lager, vor und hinter Weida, wo die 
Zelter immer aufgeſchlagen und ftehen blieben, 34 
decken das Volk bey rauher Jahrszeit. 2 
39. Aber auf Seiten des Heers unter dem 
Telumarfchall Daun ereigneten ſich noch etliche 
Borfälle. Denn den 5. Movember ließ derfelbe 
dem General Ried angreiffen Die VBorpoften des 
Feinds, die er fogleich verlaßen muſte. Desgleis 
en wurden angegriffen und erobert Moffen und 
Reswin, und der General Ried drang hervor bis 
Goͤbeln und näherte fic) der Mulden, und zu glei« 
Her Zeit wurde er unterftüget von dem General 
Por. i am⸗ 
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Campitelli / und den Sohn bes Königs von Poh⸗ 
(en, Prinzen Albert, | | 

49. Und als die Defterreicher wegnahmen die 
Verſchanzung bey Fulda , fanden fie anfanglidy 
groffen Widerfland; hernach aber war der Zorn 
und Grimm der Soldaten fo groß, daß alles, was 
ſich darinnen fand, gerödee, und aud) 8. Canonen 
erbeuchet wurden. . Dies bewog den Prinz Hein« 
rich; | . 
. 41. Daß er auch vertheilte fein Heer in 2, Their 
le , davon der eine ih die Kazenhaͤuſer, 
der andere aber einnahm Döbeln, und Heinrich 
fie commandiret aus Barwiz, wo er ſich bielte, 
denn fein Feind ward zuſehends flärfer , durch 
Das Volk , weldyes Laudon herben ſandte aus- 
Schlefien, - — 
42. Das Heer aber unter dem General Had⸗ 
dic, fo da ausmacht 25. bis 30000. Mann, 
und Die aus Schlefien anfamen in gleicher An⸗ 
zahl , breiteten fih aus längs der Mulde von 
Moffen big gen Koldiz und Zfchafau ; und 
Noſſen ward befege von den Kaiferlichen : Ros« 
wein und Döbeln aber follte neutral bleiben, 
alfo , daß ein Thor befeßten die Kaiferlichen, 
und das andere bie Preußen. Und der Köni«. 
gliche Prinz Albrecht flunde mic feinem Corpo 
bey Huͤnchen, und Laſey bey Groffenhayn. 


Mi 0 Da 
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anf feine Neigung und Eifer für bas Beſte Des 
Reichs. 


3. Ereignete ſich ein Zank unter etlichen, und 
wollten hindern, daß man nicht ſollte alſo thun, 
wie der mehtſte Theil wuͤnſchte, das es geſchehen 
moͤgte. Es hatten aber die mehreſten dahin ge⸗ 
ſtimmet, daß, wenn man ben Kaiſer geben wol⸗ 
te die Vollmacht, man auch binzufegte fieben Ara 
ticuln , auf die man halten jollte bejonders , dafi 
zu würde ein dauerhafter Friede für das 

eich. 

9. Es waren aber dieſe Articuln alſo 1) daß 
zum Grund gelegt wuͤrde dem. Friedensſchluß, der 
zu machen märe, der Weſtrhaͤliſche Friedens; Brief, 
umd die andern Friedens- Schiuße,; fo Darauf ge« 
folge find; worunter aber nicht verftehen wollten 
die , fo fich nennen unter den Chriſten die Evan 
gelifhe, den Ryswickiſchen Frieden, und die Ca⸗ 
eholifchen fagten , daß fie dieſe Vorbehaͤltniß je« 
ner belaßen wollten an ihrem Dre. 

10. Es follte auch zum 2) Darauf gedacht wer« 
den, daß da blühen einige Handel und Wantel 
und erhalte feinen freyen Lauf; und da ber Koͤ—⸗ 
nig von Preußen als Churfürft zu Brandenburg 
vorgekehret habe allerley Störung in den Ober 
und Nieder - Sächfischen Greife, ehe noch der Krieg 
ausgebrochen: | 

ır. Auch das er gehindert, daß die Waaren 
außer feinen fanden nach Denefchland muſten ges 
führer werden mit mancherley Beſchwerde; fo 
ſollte man abhelfen diefen Übel, und wieder em« 
| ‚Gewerbe und den Handel. in > 
le, n 
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fen Greifen und befonbers an der Elbe, alfo, bag 
der König nicht weiters erſtrecke über die Gebühr 
den Stapel, auch nicht erhöhe die alte, und einfor- 
dere neue unerhoͤrte Zolle. 

12. Man mögte- auch 3) ficher flellen Die 
Stände des Reichs von den befchmwerlichen Wer⸗ 
bungen des Königs von Preußen in ihren Lan⸗ 


ben, und Maaße fegen, wie er nicht mehr alfo 


heimlich und oͤffentlich werben follte, 
13. Gleichwie aber foldyes bel daher ensitan- 


den ,. daß etlihe Reichsſtaͤnde, und zumal bie 
Reichs Srädte, und etliche Mitglieder der Reichs⸗ 


Ritterſchaft ſich aflzugünitig bezeuget hatten gegen 
ihn und feine ausgefchichten Werber: | 
14. Alſo mögte einverleibee werden dem Frie⸗ 
dens- Schluß ‚ daß welcher Stand ferner geftat« 
ten wollte ſolche Werbung , der folle hafften feinen 
Nachbarn für den Schaden, den fie etwann er⸗ 
leiden würden, alfo, Daß man niche nur anhielte 
zur Erſetzung des Schadens die Werber, und ih» 
ve Begünftiger. Ä 
15. Es folle auch 4) mie da lauten die Reichs⸗ 
Schlüße und die Berfiherung des Kaifers vers 
fchaffee werden den Meichs » Greifen überhaupts 
und befonders etlichen Ständen , die am meiften 
erlitten haben, was fie eingebüßer, und aufgewen- 


det haben zur Abtreibung ber Gewalt wider den 


fand. Frieden, | 
16. Daneben wäre 5) billig, daß die Stän« 
de, welche bedrucket worden find durch Die all» 
zufchlechten Geld» Sorten , welche Churbranden« 
burg gefihfagen hat und gepraͤget mit feinem eis, 
| | genen 


— 
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genen oder fremden Stempeln, ebenfalls fchab« 


los gehalten würden, und daß man einen Riegel 


vorfchlebe ber fernen Ausmuͤnzung. | 
17. Deswegen man bedingen ſollte, daß ſolch 
fhlechtes Geld in die Churbrandenburgifcen Sans 
be zuruͤckgeſchoben würde, oder daß der König 
von Preußen vermillige gewiße- Summen ber 
Fürften und Ständen, deren tande er uͤberſchwem⸗ 


met hat mit biefem Gelde, daß es wieder umgeprä« 


get werde ohne größern Schaben. 


- 18. Da auch ferner das hoͤchſte Gerihe im 


Reich zu Weslar 6) ſich öfters beſchweret, daß 
Ehurbrandenburg noch ſchuldig fene eine große 
- Summe des Beytrags, , den er zu thun fehuldig 
wäre, zur Unterhaltung diefes Gerichts, und 


niche wolle bezahlen nach den erhöheten Fuß, 


den Ehurchramdenburg felbft für gut befunden. 

19. Es foll auch diefes berichtiget: werden, daß 
ex leifte feine Oblicgenheit zum Reich. Und wolle 
man ſich vorbehalten, noch mehrers zu empfehlen 
des Kaifers Gorgfale , was noch vorkommen 


mögte „ daß Seine Majeflät es unterflügen 


moͤgte. | er 
20. Als nun biefes alles von dem Reich in 
Math gezogen wurde: waren die Stimmen ber 


Catholiſchen Stände faſt alle einmuͤthig, biß auf | 


Bajern und Leuchtenberg , Freyſingen, Regens⸗ 
burg und Luͤttich, daß man den Frieden fehließen 
follte durch den Kaifer, Und ihme hierzu Vollmacht 
ertheilee wilde; ' ..: Zu 
21. Und Chur Pfalz-behisite fi vor, eigends 
abzufenden einen Gefandten nach Augsburg, u 
—— ſein 


/ 
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fein Beſtes wahre; weilzu vermurhen wäre, daß 
der Kaifer, indem er beforgte das Beſte des Reichs 
überhaupts , fich nicht beladen fönnte mir ben Sa⸗ 
chen eines-jeben Reichsſtandes, daß auch ſolche er⸗ 
lediget wuͤrden. | . 
22. Aber die mehreften ber Evangeliſchen 
Stände ,„ biß auf Mecklenburg, Darmſtadt, 
Schwarzburg und Würtemberg, und zumahl die, 
fo man nennee die Aebte welchähe Zürften,, und 
Magdeburg und Bremen , waren des niche zus 
frieden, fondern baten, daß offen gehalten. fürs 
de das Schreibebuch, worinnen aufgezeichnet wors ⸗ 
den, was eim Jeder porbrächte, und weßen man: 
fi) verglichen. | — | 
23. Zugleich verwahrten ſich feyerlih Magde⸗ 
Burg und Bremen dagegen , was Frankreich und 
Schweden dem Reich für. eine Einladımg gethan 
haͤtten, und wegen ber Gemährfchafts- Leiftung 
des Weftphälifchen Friedens, ſo bißher für ſich 
angeführt hätten diefe beeden Könige, und daß 
der Weltphälifhe Friedens » Schluß felbft darle⸗ 
ge ben Misbrauch vor Augen , der bisher ges 
trieben worden wäre zum Ungluͤck Deutfchlands mie 
Diefer Gewaͤhrſchafts⸗ teiftung. 1 
24. Und was noch mehr vorgefallen iſt, wel⸗ 
ches ich berühren werde, wenn ich komme an ben 
Brief des Kaifers, worinnen er beflraffer, was 
etliche Gefandfchaften begehree hätten „ fo body 
unſchicklich wäre, 
a5. Es ließen ſich aber niche hindern die an ⸗ 
dern Stände, fo die mehrften Stimmen ausmach⸗ 
ten, und. verfaßten ein Reichs⸗Gutachten, Ai 
Eh ches 
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ches die Kraft hat eines Neiche-Schlußes‘, da «6 
der Kaifer felbften begnehmiger hat, Und es kam 
zu Etande den 7. Auguft,, 

26. Und bevollmädhtigten darinn den Kaifer, 
daß er ben dieſem Friedenstag auch mitwürfe von 
Seiten des Reichs, und in degen Mahmen han⸗ 
deln und ſchluͤße; weil fie alle ihre Zuverficht ſetz⸗ 
‚ten mit Gründe auf feine vaͤtterliche Sorgfalt, 
und es dahin eirfiten würbe, daß Fünftig fo 
leichte nicht zu befahren fene ein Bruch wider 
alle Sande, und ben Weftphälifchen Frieden. 

27. Es ließ aber ber Kaifer einen Brief erges 


hen aͤn feinen Con» Commißarium zu Regensburg 


auf dem Reichstag, den Grafen von Seidewitz, 
in welchem er darfiehere das Ber: en erlicher Ge⸗ 
fandefehaften mit großem Nachdruck und Ernſt, 
daß fie nicht Schen getragen hätten , einen ges 
waltfamen Schluß eines fo genannten Voti com- 
munis Evangelicorum ju machen; 
- 28. Und villeicht ihre Abſicht dahin gegangen 
wäre, Zwiſt und Unordnung anzurichten- unter 
den Ständen; wie dann mancherlen Umftänbe 
angeführer werden, die ich nicht begreifen will in 
diefem Büchlein, welches nur lefen werben, Leu⸗ 
te, die nicht reden mit gelehrten Zungen, und nicht 
erfahren find in dem Staatsrecht von Deurfchland; 
fintemal ich micht verdolmetſchen kann die kuͤnſtli⸗ 
chen Worte aus Fehl der Sprache, und wer kan 
nachahmen die Schreibart der Hohen, außer, der 
won ihrem Licht umſtrahlet iſt. | | 
- 29. Und der Kaifer belobte in diefem Brief bas 
Verhalten der Wohlgefinnten, und mannte dieſe 
| mit 


# 


mit Nahmen ; aber fein Eifer war entbrannt in 
Gerechtigkeit gegen die, fo da hatten auf die 
Bahn gebracht Das fogenannte Votum com- 
mune, 

30. Denn esıgieng dem Saifer diefes * 
Bettagen, ſehr zu Herzen, darum, daß ſolche 
bringet Nachtheil und Geringſchaͤtzung bey im, 
und er daher anwenden wolle feine Ahntung nad)» 
druͤcklich; und er befahl in diefem Brief dent Come 
mißarius , daß er folchen befannt machen follce 
am = der Reichs - Berfammlung und überall, 

. Soldyer rief machte viel: Herzen irrig, 
daß fe anfiengen nachzudenken, was dem Kaijer 
mißfiele, und ſahen gram, baß alſo uͤberhand 
nehme die Zwiſtigkeit innerhalb des Reichs, und 
die Eintracht alſo geſtoͤret werde. 


32. Es gab aber auch mancherley Irrung wi⸗ 


a8 yol 68 (7 9 


fchen Frankreich und Engeland , denn diefe konn⸗ 


ten ſich nicht vereinigen unter einander , wie fie 


den Frieden unter ſich befonders beſchließen, und 
hernach anfangen moͤgten die Unterhandlung auf 


dem Friedenstag zu Augsburg. 
33. Es waren an beeden Höfen Gefandten 


von jedem Theil, und det Graf von Bußy ente 


hielt fich zu tonden, und der Ritter Stanley war 


zu Paris ,. daß fie ſich unterreberen wegen ihrer 
Herren derer Könige mit ihren Raͤthen; und fie 
brachten allerley Worfchläge an den Tag, und 
dadurch ward die Berbitterung groß unter ihnen, 
darum, daß jeder dem andern aufbürhete, wie er 


zu hoc) ſpanne d die Saiten. 


5 


J 


| Pe 
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34. Wie dann der Franzöfifche Geſandte im 
Haag , Graf von Afry benachrichtete die Gene 
ral» Staaten, wie es nicht mehr gelegen feye an 
feinem Herrn, dem Koͤnige, zu verfchaffen fei« 
nem Volk Ruhe, umd der Welt Frieden, indem 
fich weigerten die Engelaͤnder aller guten und billi⸗ 
gen Bedingniße; 0, u 
35. Und auflegen wollten den König von Frank⸗ 
reich folche harte und unleidentliche Bedingniße, 
daß er gezwungen feye, wenn er gleich günflig 
wäre zu allen deme , was den Frieden befürzern 
moͤgte, zu verdoppeln feine Kräfte, um fortfegen 
zu fönnen den Krieg, und fich Daburch zu vers 
fhaffen einen ehrlichen umd feften Frieden, der 
nicht verſchwinde wie der Thau, wenn die Son⸗ 
ne hervorbriche mit ihren Strahlen, wenn ſich 
kaum erquicket hat das taub und Graß anf de 
Felde. Sn 

36. Desgleichen aber hörte man auch, daß. der 
König von Pohlen und Churfürft von Sachſen 
erſucht habe feinen Gegenfdywehr den König von, 
Frankreich beweglich , daß er unterflügen mögte 
auf das Präftiafte feine Anfprüche an den König 
von Preußen ; und ber Gegenſchwehr antwor⸗ 
tete ihme, daß %r ihm alfo thun wollte. | 
37. Auch tröftete er ihn , daß es ſich bald ün« 
bern würde in Sachfen, und follte ihm verfehafe. 
werden. alle Genugthuung für feinen Schaden 
aufs befte, wie dann Frankreich nicht ablaßen wuͤr⸗ 
be von dem Bund mit ihme. | 

38. Indem num zu Pariß und Londen geredet 
wurde eine lange Zeit vom Frieden ,. welcher ſchlich⸗ 

* ”. i / ten 


— 
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ten fellte bie Kandel in America und Den. Krieg 
zur See; hatte Frankreich erflären laßen ‚etliche 
Punkte, tie zum. Grund gelege werben fellten, 
und beharrete folche mir Nachdruck, und bie Raͤthe 
Des Königes in Engeland. verwarfen ſolche, wie 
jene foldye verfochten mit Nachdruck, 
—39. Man fagte aber in Engelandr:. Eiehe, fo . 
nicht die. Franzofen abthun in gemwißermaße von 
ihrem Bund mit ber Kaiſerin Königin und if 
ren Bundsgenoßen, und ziehen, nicht ihr Voll 
aus Deutſchland, fo fönnen wir auch nicht ihnen 
entgegen tragen ben Delzweig; dem wir” find ges 
wichen in vielen Stücfen, aber länger wollen wie 
deßen niche harten, was uns Frankrtich vorſchrei⸗ 
ben: mögte, — — 
40. Und es geſchahe in ber Mitte des Monats 
September, daß die Könige wieder aufheben ihre 
Gemeinfhafft wegen des Friedens, und rufften 
beim jeder feine Gefandten, und fegten den Krieg 
fort mit neuem Nachdruff. 
41. Der König von Franfreid) aber. ließ her⸗ 
portretten ans Licht eine große Schrifft, in welcher 
er Erzehlung that, was gefcheben ift in dieſer Zeit, 
und wie friebfertig er fi) bezeige hätte, und was 
für Friedens. Vorſchlaͤge gefchehen-wären. 
42. Auch warum ſolche hätten müßen abgebro« 
chen werden mitten in ihrem Beſtand, alſo, daß 
fein ander Mittel mehr übrig wären, als die Waf⸗ 
fen; und es ift werth, Daß man folche lieſet, und, 
‚wol darauf merket, denn ſie ift geſchrieben mit 
Witz und hohen Verſtand, den alle Welt ehren 


mu . j HRS 
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43. Damit du mn erkenneſt, wie dieſes Werk 
getrieben worden ſeye; ſo will ich daraus in der 
Kürze anziehen die Punkte, auf welchen: beſtanden 
bat Engeland ,‚ und die Frankreich nicht: drinch 
‚men fonnte in der Maße, wie jenes es fordern 
wollte: | er 
44 . Frankreich nemlich hat alfo Frieden zu ma» 
‚chen begehrt 5: 1.) Es wolle abttetten an Enge 
land Canada eben fo, wie es ſolches beſeßen Hat 
vorhin, ohne: Finfchränfung ‚ und! ohne daß es 
‚wieder zurück fallen koͤnnte, auch wolle es · niemals 
. fören Engeland in deßen Beſitz auf feinerley Weis 
. fe; aber es bebinge fich zum vorane. 
4. Daß die Freyheit der Catholiſchen Reli» 
gion bafeibft gelaßen werbe ungekraͤnkt; ferker, 
daß die Franzoſen mie aller Sicherheit und nach 
. Gefallen ziehen könnten in andere Franzöfiiche Co⸗ 
lonien; und dürfen verfaufen “ihre Güter; und 
daß Engeland ſollte Hierzu beufchaffen die Fahr⸗ 
zeuge , Damit fie Fönhten aljo weggebracht were ⸗ 
den: re jr Ta 

45. Auch, daß die Graͤnzen von Canada im 
Abſicht auf tuifianna mögten beutlich beftimmer 
werden , fo, daß, wenn ber Friede gefchloßem, 
ſich nicht mehr vorfände, eine Schwürigfeit uͤber 
die Auslegung der Graͤnzen; deßelben gleichen: 

.47 Sollte den Franzofen bleiben die Frehheit 
des Fiſchfangs, umd den Steckfifch zu trocknen 
auf der Seebank von’ Tetreneuve , wie vorhin. 
Aber , auf daß die Franzofen haben moͤgten mic 
‚Ühren Schiffen einen gehörigen, fihern Aufent . 


Eu. ; 48. So 
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48. So ſollte der König von Grosbritannien 
herausgeben die Inſel Cap Breton, Dagegen ſoll⸗ 
ten feine Feſtungswerke mehr darauf angelegt wer⸗ 


den ; fie mögen Namen haben, wie fie wollen, 
alfo, daß Frankreich nur dafelbft befehle in buͤrger⸗ 
lichen Sachen, umd nur habe zu unterhalten dem 
Haven, 

49. Serners und zum andern will Frankreich 
heraus geben die Inſel Minorea und das Fort 
St. Philipp in dem vorigen Stand , wie es ges 


weſen ift, ehe denn es erobert worden, mit allem 


Gefüge 


so. Es follen 3) bie neutralen Inſeln Domis 
nique, St. Vincent unter Franzoͤſiſchen Schu; 
und da Engeland noch nicht anzeige einen Ticel, 
auf die andern Inſeln St. Lucia und Tabago, fo 
ſollte diefe unter Frankreich und jene unter Enges 


‚ " Ignd: bleiben, biß man ſich mit einem Dritten ver⸗ 


gleiche, der daran ein beſſers Recht aufzuweiſen ins 


51. Es will Frankreich in Afien 4) zum Grun⸗ 
de legen einen Vertrag, den ehehin gemacht haben 
die beeden Abmirals Godehen und Saunders, das 
durch follen entfchieden werden die Strittigfeiten 
der Oftindifchen Handelsgefellfchafften in Engeland 
und Frankreich, desgleichen — 


52. Überlaͤßet Frankreich 4. 5.) ben Engeländern 


die Wahl, ob fie im Befig behalten wollen Gene» 
gal oder Gorea. 


Es fol aber 6.) von den Engeländeri? wi 
der eingerauint werben Franzoſen ne 
Dee 
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Belle « Yale, nebſt allem Franzöfifeyen Geſchuͤtz in 
der Feſtung. Dagegen Ä | 
74. Wird 7. der: König:in Franfreic) raumen 
laßen von feinen Völkern die Landgraffchafft Hefe’ 
ſen, die Grafſchafft Hanau, doch daß die Stade: 
Hanau nicht beſetzt werde -Fünfftig von einiger 
Mannfchafft beeder Theile, damit die Schiffarth 
des Mayns frey. bleibe, - und foll auch geraumee 
werden das Churfürftenchum Hannover. er 
ss. Deme foll vorhergehen ein Waffenftillftand 
zwiſchen beeden Königen-, und von dem Tage an, 
als die vorausgefegten Bedingniße des Friedens 
twerden unterzeichnet werden , foll ſich anfangen 
der Stillftand da und dorten in allen Theilen der 
Welt, wo Engeland und Frankreich Krieg füh- 
ren. Zu; 2 . 
56. Wie nun aber 8.) der König. von Frank: : 
reich verbunden wäre durch einen Vertrag mit der. 
Kaiferin Königin, nichts zu verabſchließen in feis 
nem Frieden mit Engeland, mas derfelben nad)» 
theilig ſeyn koͤnnte, und er ben Fall voraus gefes 
ben pat.. wer | | 
57. Daß, fo es nun kaͤme zu einem Stillftand. 
zwiſchen den Franzöfilchen und Engliſchen Heeren, 
Die deurfchen Völker, fo der König von Engeland 
in feinem Sold hat, fich vereinigen Fönnten mie‘ - 
den Bölfern des Königs von: Wreußen gegen die" 
Kaiferin Königim | | u 6 
58. So will der. Koͤnig, der da treu: bleibee in ' 
feinen Verbindungen mit den Bundsgenoßen, vor. ' 
fhlagen dem König von Engeland, daß diefer fich 
anbeifchig machte , dag Fein Theil von: den — 
is. — | ern 


\ 


Fern unter bem Heerdes Prinzen Ferbinands, unter 
Feinerley Borwand ftoßen Fönne zu dem Preußis 
fchen Heer, nod) flreiten wider das Heer der Kais 
ferin Königin. | ; u 
9. Dagegen follten auch nicht floßen unter kei⸗ 
nerien Vorwand einig Franzoͤſiſch Volk, zu dem - 
Heer der Kaiferin Königin, noch gehen wider die 
DBundsgenoßen bes Königs in Engeltid, Und 
foll man ſich vergleichen, da wenn die Naumung 
der fande vor ſich geben mürde, Das Heer unter 
Broglio am Ober » Nhein ſich ziehen follte über 
—* Mayn, dem Neckar und den Rhein zus 
rüce. 
60. Und das Heer unter dem Marfchall von 
Soubiſe fol ſich auch zuruͤcke ziehen über den 
Rhein, aber behalten im: Befis Wefel und Gele 
dern. Dieweil aber die Sande des Königs von 
Preußen an Mieder » Rhein eroberte ande find, 
und regieret werden, im Namen ber Kaiferin Koͤ⸗ 
nigin. 

64. So fünne ber König nicht verfprechen zu 
räumen diefe ande ohne die Cinmilligung ‚der 
Kaiferin Königin und ehe nicht hergeftellet feye ber 
Friede zwiſchen Diefer Fürftin und dem König von 
- Preußen durch die Unterhandlungen auf dem Frie⸗ 
denstag zu Augsburg. | 

62. Auch verſpricht der König von Franfreich, 
daß, fobald der König von England , die Enger 
‚ länder, fo zu feinem Heer in Deutſchland geftoßen 
waren , Fommen laßen würde nad) Engeland; 
er. auch zurückkehren laßen molle feine Bölfer aus 
Deutſchland in der Zahl noch einmal fo viel. 


| 
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63. Es füllen aber 9) alles, was Engeland 
erobert hat an Schiffen, ehe noch der Krieg er⸗ 
Fläret worden ift, zuruͤckgegeben worden; Und ob⸗ 
gleid) die feftgeftellte. Erbfolge auf. den Thron 
von. Grosbrittannien nicht verleßet worden iſt in 
dieſem jegigen Krieg , ſo iſt doch 10) ber: König 
von Frankreich wohl geneige , auch darüber Dem 
Königvon Engeland Gewaͤhrſchaft zu leiſten. 
64. Endlich follen alle Kriegsgefangene- auf 
beeden Seiten ohne Löfungsgeld gleich nach Une 
terzeichnung Des Friedens gegeneinander ausge 


Das fünf und swansigfte Capitel.. 
Bon den Friedens » Puncten , welche Engeland an 
GVrankreich zulegt gethan, und auf die im vorher, 

henden Eapitel befindlihe geantwortet. 

‚I ie8 find die Articulm , welche Engeland 
ME: ‚bar-gteden König. von Frankreich, alfo, 
daß nichts. ſollte darzu gethan, noch davon abge 
nommen werben, was e8 auch wäre, . ‚N 

2. Der König von Grosbrittannien ift nicht 
der Meynung , jemals abzumweichen von der Ab 
frettung von Canada und deßen, was dazu gehe 
vet , alſo, daß ihme der König von Frankreich 
nicht: hiebey vorfchreiben folle einige Bedingniße; 
auch müße volllommen abgetreten werden die In⸗ 
el Sa ton obnehie geringfte Einfchränfung, 
ſchehen vollftändig , mit al⸗ 
urbufen oder in dem St. 
en auch mit dem Recht 


3. Was 
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3. Was nun anbetrifft die Beſtimmung der 
Gränzen von Lonifianne , in Anfegung Canada; 
fo fönne man 2.) nicht zugeben , daß alles, was 
nice Canada iſt, gehöre zu Louiſianna, nod) daß 
Die Graͤnzen der legtern Provinz ſich erſtrecken foll« 
tembiß an die. Graͤnzen von Birginien , indeme 
die Lande, welche dazwiſchen liegen, nimmermehr 

koͤnnen abgetretten werden an Frankreich. 

4 Es ſoll 3.) Senegal in Aſrica mir allem ſei⸗ 
nem Recht und mas darzu gehoͤrig iſt an dem 

luß dieſes Namens abgetretten werden vollkom⸗ 
men an Engeland, ſowol, als die Inſel Gorea, 
die fo weſentlich verknuͤpfft iſt mit Senegall. 

F. So ſoll auch 4.) Duynkirchen in den Zus 
ſtand gefegt werben;, in welchem cs ſeyn foll nady 
PVorfchriffe des Utrechter » Friedens , auferbeme 


nicht anzunehmen wäre ber jeßige Friebe ; und 


nun, auf dieſe Bebingung will der König von 
Groshbrittannien erlauben , daß die Franzofen 
 Fünfftig fifchen dörfen am Ufer von Terreneuve, 
und trocknen dafelbft ihre Fiſche. 

6. Ob auch gleich 5.) die Titeln, durch weldje 
Engeland erwiefen fein Recht auf die Inſeln St. 
Acia und Tabage , nicht mwiderlege worden find 
von den Franzofen, und obgleich die Waffen des 
Königs ipme verfchafft Haben den Beſitz der Inſel 
Dominique: fo will er ſich doc) verftchen in bie 
Theilung Niefer Juſeln zu gleichen Theilen, 

70 Es ſoll auch 6.) die Inſel Minorea fogleich 
wieder zu uͤckgegeben werden in dem Zuſtand, wo⸗ 
eis fie ſich zur Zeit der Eroberung befunden, 


’ . 
y y u 
4 .. } 
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\ 
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9. Es wirb aber Frankreich 7.) auch unver 
zuͤglich zurückgeben alle feine Eroberungen , fo «6 
gemacht hat von den Bundsgenoßen des Königs 
von Eingeland in Deutſchland, nemlic) alle Lande 
die da zuftehen dem Landgrafen von Heßen, dem 
Herzeg von Braunſchweig, und dem Eurfürften 
tum von Hannover. 

9. Desgisichen aud) alle dem Könige von Preuf 
fen zugehörige Pläge und Laude, fo die Franzoſen 
erobert haben, und alio fol Franfreid raus 
men alle Eroberungen auf der Seite von Heben 
und von Weſtphalen. | 

10. Dagegen ift der König bereit wiederzuge⸗ 
ben 3.) die wichtige Eroberung von Belle.» Sysle, 
und ie reiche Inſel Guadaloupe und die von Marie 
galante. 

11. Man fanaber 9.) nicht nehmen zum Grun ⸗ 
be den Tractat zwiſchen den Admiral Saunders 
und Godehen, zur Wiederherſtellung des Friedens | 

in Alien. 

12. Der König won Grosbrittannien an To.) 
nicht annehmen das Begehren, daß man an Frank⸗ 
reich zurückgeben follte die Schiffe , fo man er& 
bere dat , ehe dann der Krieg oͤffentlich erklaͤret 
worden; weil derjenige, wider den Feindſeeligkei⸗ 
ten ausgeuͤbet worden 5; fein Hecht zu feindlichen 
- Unternehmungen nicht erft gründen darf auf öfe 
fentlicye Anfündung des Kriegs. 

13. SFranfreih fan 11.) nicht bleiben in dem 

A von —* und Oſtende, und es muͤſſen 
ieſe Pläße von ber Franzofen geraͤumet werden, 

_ obuv Un: — —— ſollen die ——— und 
* ande 
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$ande , von denen oben bie Mebe iſt, nicht zu: 
sück ‚gegeben werben „ bevor Dann Diefes geſche⸗ 
pe — | 

14. Der Wüffenftillftand aber foll 12.) zwiſchen 
heeden Königreichen ſtatt haben von dem Tage an, 
da die Könige unterzeichnen Averden die vorläu- 
fige Bedingnige oder ben Friedens » Mertrag 
feibft. | | 

15. Wann nun ein befonderer ‚Friede Fünne 
te gefchloßen werben , ſo wird dod) Der König 
von. Grosbritannien 13.) fortfahren, . feinem 
Brudsverwandten, den Könige vom Preußen 
benzuftehen getreulich und. nachdruͤcklch; Und, 
dieſe Freyheit foll gleich ſeyn auf beeden. Seiten 
‚alfo: | 


16. Daß fie unterftügen Fönnen ihre "Bundes 
genoßen in ihren befondern Streitigkeiten, was 
. betreffen mag die WBiedereroberung von Schle⸗ 

1, eu | 

17. Diefe Bedingniße waren hare für Franfe 

reich, umd die Schrifft, die ich oben angeführeg . 

habe , macht die Anmerkung : Siehe! der erfie 

Artical des Friedens , wie ihn vorſchlaͤget Enge⸗ 
- fand benimmt den Franzofen alle Frenheit bes 

Stockfiſchfang, und es Eoftere ein eheures Opfer, 

nemlih die Schleiffung von Duynkirchen. 


18. Und nad) den zweyten Articul fordere En« 
geland , daß es befigen wolle Canada mit Aus« 
fchließung eines andern, und daß es Meifter 
werde von allen neutralen Landen, die Da liegen 
zwiſchen Canada und Louiſiana, um daß fie defto. 
Zur 2 Ze baß 
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tere fand, wenn es jhnen gut duͤukte. 

19. Alſo —J— und verderbte auch der 9 
Articul die aanze Jeſellſchaft der Kaufleute unter 
den Franzoſen die ihren Handel trieben in Oſt 
Indien. Und n bein 7. iſtt WW. „mac! 

20. Ein Widerſpruch, ſintemal im eiſtern 


baß einfallen koͤnnten die Engelaͤnder in dieſes letz⸗ 
IT. ⸗ 


biethet Engeland’än, daß Frankreich raumen ſol⸗ 


te Deutfchland‘, und im letztern geſtehet es zu 

—————— unterſtuͤtzen ſollten idee 

Pe in Deurfchland, daraus’ man ſe⸗ 
i — — 


21. Daß es den Engelaͤndern kein Eruſt wäre, 
anzugehen die Verſoͤhnung und die Hand zu bie⸗ 
then zum Frieden, und daß es führe eine Spra⸗ 
he deßen der da gebiechet über andere, und als 
wehn es ein Urtheil fpreche, deme fid) unterwer« 
fen muͤſte der andere, und daß es dunfel rede ges 
gen die Sranzofen, und abermal verftecfe den Saas 
men zu einen neuen Kieg, | 

22. Und es gefhahe von Frankreich eine folche 
Antwort, daß, werfie liefer, bewundern muß bie 
Stärfe des Witzes, und, wie auf einmal durchge⸗ 
fahren werde den Engeländern durch den Sinn; 
fo fie doch auch haben große Weltverftändige, un⸗ 


ter denen ift Pitt, der Secretaͤr des Königs, 
. ein Mann, den bewundert die Welt wegen feiner 


Weisheit und * Muths, und er hat durch 
feinen Geiſt mehrentheils regiert dieſen Krieg, und 
Bas Volk achtete von ihm ein Großes deun er 
Niebte den König, und machte ihn zum Freunde 
mit dem, Volke, a LER) > 
— 2 —28 23. Als 


| 
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23 . Als nun dieſes alſo vorgieng, geſchahe ein 
anderer Zufall, über den erſtaunen muſte die Welt. 


Denn. Spanien ; weldyes gar nicht wollte ſich 
einmifchen in den. Krieg, und verfprach an jeder. 


mann, daß es beharren würde bey feiner Neutrale 


— 


taͤt; und ausſchlug alle Verheißungen, ſo ihme ger. 
macht hatte Frankreich: KR 
24. Hatte einen Bund gefchloßen mic biefer 
Erone ftillfchreigend, und in ſolchen Geheim, daß 
Engeland davon nichts erforfchen koͤnnte. Und, 
fo diefer Bund auch nur heiße ein Vertrag. zur 
Sreundfchaft und Vereinigung , und auch beiten, 
follte ein Bund des Geſchlechts; (Familien : Ber 
rag) fo war er doch ein Rächfel ifür alle Könige, 
die nicht waren in einem befondern Punet mit 
Frankreich, ta 

25. Und er ward gefchloßen ben 15. Auauft, 
und find darinn merkwürdig folgende Articulm, 
daß der erſte anſetzt, daß die beeden KRoͤnige an- 
ſehen wollen für ihrem Feind einen jeden, der den 
andern überziehen würde feindlich. Auch: wollen 
fie, nad) dem ztert Articul einander Gewährfchaft 


 keiften für ihre Sande; fie mögen liegen in einem 


Welttheile wo fie wollen. | Ä 
26. Doch folle folches nur verftanden werden 
vondenen Landen, wie fich folche ‚befinden werben 
zu Derfelbigen Zeit „ wenn. beede Könige im Friede 
fehen mit allen andern Koͤnigen. ' 
27. Es,ift aber der achte Articul einer der-vors 
nehmſten; denn er lauter alfo :. daß, wenn der 
König von Frankreich führen. müfte mie der deut⸗ 


ſchen Mache , ober einer Nordiſchen Mache einen 


Krieg, 


N 


— 


er 


Krieg „ wie ihn hierzu aufrufte ber Weftphälifihe 
Friede , feye der König von Spanien nicht vera 
bunden, daran. Theil zu nehmen und Tome, zu fen 
den Huͤlfsvoͤller. 

28. Es waͤre dann, daß da Theil nähme eie 
ne Seemacht an diefen Krieg, ober daß Frank⸗ 
reich angegriffen wuͤrde in ſeinen eigenen Landen. 
Auch iſt dieſes werth, daß man es beherzige, 
was da enthalten iſt im ſiebenzehnden und achtzehn · 
den Articul, nach welchen ſich die Koͤnige einan⸗ 
der verheißen, feine Gehör zu geben den Frie⸗ 
deus » Borfhlägen ihrer gemeinfchaftlichen Fein⸗ 


de , als wenn fie beede ſolches mic cinander mol« 


len. 
29. Wie denn in dem Kriege ſo wohl, als zur 


Zeit des Friedens, ein jeder beobachten ſolle den 


"Mugen des andern, als waͤre es fein eigener, 


undalfo wollen fie auch zuſammentragen den Schar 
den , und es aljo halten, als wenn wun beede 
Königreiche worden wären ein einiges Königreich. 
30. Cs verfichern aber die Franzofen in ihren 
Berichten allenthalben, daß alle, dieſe Articuln gar 
nichts gemein haben follteen mit den Urfachen und 
Bewegungsgruͤnden und den Abſichten des gegen⸗ 


waͤrtigen Kriegs. 


31. Da ſtunden auf die Propheten, ‚ in denen 
ber Wahrfager Geiſt mohnet , der feine Schaͤtze 
ſammlet aus den Zeitungen ‚und die Gloßenmas . 
her, und predigten der Zelt eine, böfe Zeit, bie 
man nn erleben moͤgte. Auch ift es wahr, daß 
vieles barinnen lieget, fo unfere Vaͤtter nimmer⸗ 
mehr van hätten ; daß es alſo gehen * 
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de. Denn wie verändert iſt bed) allez, worauf 
die Könige von Europa gehalten hatten zum Ans 
fang diefes Jahrhundert, und viel Blur vergoßen 
‚war, daß es nicht gefchehen folite, was iBo:gefche« 
ben ift, und gebt doch ſ. 200% 
‚32.8 muß es auch der Tag Far machen, wo⸗ 
hinaus es noch laufen ſolle, denn. die) Zeit‘,. dar⸗ 
inn wir heben, iſt würflich böfe , und wir ſehen 
ſolche Begebenheiten, dafuͤr uns bange wird. 
Denn ſo auch dieſe Koͤnige denken auf eitel Frie⸗ 
den: fo denken ſie doch au den Krieg, und der 
Krieg iſt auch nothwendig, daß man ſich erhalten 
moͤge⸗ im Frieden, und mancher wirds muͤßen ent⸗ 
elten. — Due, ca 
4 33. Man fahe auch darauf eine große Beränben 
rung ih Engeland in kutzer Zeit ; als der Ge⸗ 
ſandte des Königs von Frankreich Bußy auf ein⸗ 
mal hervorkam, und begehrte, daß man auch zu 
gleicher Zeit befriedigen. mögte den Koͤnig vor 
Spanien wegen etlicher Forderungen ‚::f6: ex habe 
an Engeland: Te ee 
34. Und beftunde darauf im Namen feines - 
Seren , des Königes, daß, wenn nun beede Kös _ 
nige Friede machen würden, auch verglichen wer⸗ 
ben ſollten die Irrungen mit Spanien, und dieſer 
König ſolle eingeladen werden, daß er» gewähren 
follee den. gegenwärtigen: Friedensvergleich. 
35. Aber dies war eine neue Sprache af En⸗ 
geland, daß es follte machen neben. dieſem Frie⸗ 
den auch einen Frieden mit Spanien, ſo es doch 
nicht wuͤſte, daß es ſein Feind wäre, und man 
wthſchlagte Fin und wiedet ip dem ana 
FT) | - 088 
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daß er folchen halten wollte, machte ihn furdkiam, 


werden würde. - 
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des Koͤniges von Grosbritannien, "mas «8 hun 
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36. Denn es wolltens bie mehrſten nicht glau⸗ 
ben, daß eine ſolche Zwiſtigkeit vorhanden waͤ⸗ 
re, da Spanien biß daher ſich ſo willig erzeigt 


haͤtte. Aber dies alles merkte der Staats» Sitres 


saie Pitt , ein ſchlauer, aber redlicher Mann, der 


- ‚den König fehr getreu war, und acht hatte, daß 
er in Erfahrung braͤchte, was fidy ereignen moͤgte 
in allen Dingen. en, RER 
in 37. Er hatte Argwohn gelegt auf mancherley 

Faͤlie, und der Friede, von dem Spanien redete, 


. 


daß er ſich eines ſchlimmern vorſaͤhe, und niche 


; „mehr trauete, da bie Franzoſen Anfiengen zu gel 


ten am meiften an den Hof des Röniges zu Madrit; 


und wuſte daß man zufammentrüge allerley, daß 
man moͤgte abbrechen vom Zum, etwas, woʒu 


c 


. ber Nachbar ſcheel fahe... 0,0 
> 5.38. Daneben mufte es ihm wundern „ daß‘ der 


König von Spanien , fo er doch neutral war im 






- Niefem Krieg, das, was er ſuchte, uͤbertrüg an 


den König von Frankreich, Daß dieſer durch feie. 


nen Gefandeen es mögte anbringen laßen , wie 


ich oben fchon erzehlt habe. Dies deuchte ihm 
widrig zu ſeyn, und ſchickte einen vertrauten Mann 
am den Gefändten Grafen von Briſtol, Daß diefer 
die Wahrheit erforfihen follte. a 
9. Und als Briftol darnach fragte an bem Ho» 
fe des Königs von Spanien , was er für einen 
Bund gefchloßen habe mit Frankreich, und ſich 
bas eine Abfehriffe davon, da wurde —— 
uf t⸗ 
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Antwort, wie es nicht anders waͤre, als ein 


Freundfchaffte »- Bund , ber keinen Eintrag thaͤte 

den Köntg von Engeland, und man verweigerte 

ihm die Abſchrift. 2 ur 
40. Das verdroß den Seeretair Pitt gewaltig, 


und dachte darauf, Daß es num Zeit wäre, fih | 


vorzuſehen für Spanien, und rieth dem -Könige, 


und denen, bie bey ihm in Rath fen ,; daB; fie 


behut;zam giengen., und daß man ſich züften moͤgte 


wider Spanien, fo es nun noch Zeit märe, daß 


man defto baß begegnen moͤgte dieſer Crone. 


41. Es wolltens aber wenige glauben, daß er 
dieſes vorbrachte, und er ward muͤde, daß ſein 
Anſchlag nichts verfangen wollte, und legte nie⸗ 


der feine Stelle und: übergab:fte in des Königs 


Hände, darum, daß man niche Rath thaͤte zur 
Sache, fo es nun am: gehe m 


"man eben ergreiffen ſollte die Waffen wider 


" Feind, der für Eingeland: maͤchtig und gefahelich 


— 


":fiche der 


| würdigen Gefchichten. TA,“ 


j ſeyn wuͤrde. n niu FE 7, 
42 Es hats auch dev Ausgang bewieſen daß 


er nicht blindlings geurtheilt habe; denn ehe man 
„brach aus am Ende des {jahre der 
Krieg zwiſchen Engeland und Spanien, und je⸗ 
nes hatte ſich nun fuͤrzuſehen doppelt. Davon 
wirſt du zwar lieber Leſer! nichts finden. in. dies 
ſem Buͤchlein; ich will es aber verſpahren aufs fol⸗ 
gende Buch, ſo auch nicht leer ſeyn wird von merk⸗ 





* 
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43. Alſo war der Friede verſchwunden unter 
ben Händen derer, bie daran arbeiteten, und ya 
ben ſich Drühe, wie einer den andern lenken moͤg⸗ 
| | ie 
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te nach ſemem Sinn, und das Werf gerierh nicht, 
und ward mehrers verwirret, denn vorhin, Das 
war eine große Plage für Deutſchland, beum mie 
der Krieg hergefonimen war aus America, alfo 
müßen wir auch leiden, daß fid) Die Könige nicht 
vertragen Fünnten wegen America und es liegt 
zu Tage, wie man in Engeland verficht habe, 
daß man vorſchreiben mönte Franfreid) bie Articuln, 
jum ‚Frieden aufs fünftige, Ä 
44. Und der Krieg, welcher fortgeſetzt wurde 
mie großer Verbitterung, wurde noch ſchwerer⸗ 
ind am Ende des Jahrs ſtunde alles in Gäh» 
rung, abfonderfid; da fichs anließ, daß der Kos 
fig von Preußen doch endlich uͤbermannt wuͤr⸗ 
de, | . i 
Das ſechs und swanzigfte Capitek - : 
Bon den Bewegungen der Franzoſen im Monat Dekor 
ber , und was noch in dieſem Feidzug ſich zugetras 
gen, und zwar erfilich von der Belagerung von -' 


J Wolſenbuͤttei und den Entſatz der 
Stadt Brannſchweig. 


1. (Fs war im Monat September, daß der 
NMarſchall von Broglio übertragen- harte 
dem’ (General von Cloſen, daß er etwas ausfühe 
ren follee gegen Wolfenbüttel und Braunſchweig, 
af daß, fo er nun hätte diefe Städte in finer 

ewalt, er deftd mehr durchdringen koͤnnte in alle 
Sande bes Churfürftens von Hannover, ' 
2. Es ward aber ſolches unterbrochen, ba dep 


Herzog Ferdinand hervorruͤckte an die Dymel, und, 
* | — es 


f 
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es fich anließ, als wollte er angreifen ben Feind 


bey Engel, und ihn abfehneiden von Frankfurt 
und Marburg. Denn ba mufte Broglio Seriamm« _ 


‚len einen großen Theil feines Volks bey Caßel und 
Holzmuͤn en, welches bekuͤmmert machte die Alliir⸗ 
ten, fo bey Hörter flunden. | I 


3. Und der Prinz von Sachfen , Eavier, der 


bey dem Heer führet unter dem Mahmen eines 


Grafen von der taufiß den Hinterhalt zur Seite, 
begab ſich nach Holzmuͤnden, und zwang bie Allürs 
ten, daß fie ftehen blieben und nicht weiters vor⸗ 


rückten in Heben, fonbern ſich hieleen an der Die 
‚mel. 


4. Damit aber bie Alliirten deſto ehender zu⸗ 
ruͤcke giengen, hatte ſich Broglio unterredet mic 
dem Grafen von der Lauſitz, daß er moͤgte hervor⸗ 


ruͤcken gegen Wolffenbuͤttel, und wo es moͤglich 
wäre, und er den Ort hätte, auch trachtete weg⸗ 
"zunehmen Braunſchweig; unb den 6..Dctober 


brach diefer junge Held auf mit ohngefehr 20000. 


Mann, und. gieng von Eimbe nad Sanders 


beim, und den 7, nach futter, und ben 8. war er 
vor Wolffenbütte. Fi were 

5. Da fchichte er an ben. General Stammer 
der daielbft Commendante war, einen Dfficier 


nahmens Block, daß er ühergeben follte die Stade 


diefer aber fehlug folches ab., und gedachte ſich zu 
wehren , wie er dann aus einer Baſtion, Die vor» 
warts lieget, heraus fchicfte 3. Kugeln, welche, fo 
fie getroffen hätten richtig , geſtifftet haͤtten ein 
großes Ungluͤck. | | 7; — 


J 


V. Buch. 0O 6. Denn 
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waren, als 750. Dann, mehrentheils Landmilitz 
und Invaliden. 

10. Und er uͤbergab ſich mit ihnen und 32. Of⸗ 
ficiers, und alle Gelder, und was da zugekhoͤrte 
dem Herzog von Braunſchweig, das kam in der 
Franzoſen Gewalt, und der Graf von Broglio 
richtete ein die Brandſchatzung und Lieferungen, 
wie dann gebracht wurden 300000. Thaler. 
Dieſe Einnahme von Wolffenbuͤttel geſchahe den 
10. October. — | 
11. Hierauf lies der Prinz anrücen das Fuß⸗ 
volk über Salzthalen gegen Braunſchweig, und 
kam dahin den 11. October, und ließ diefe Stade 
auffordern durch den General Montcheni , mit 
dem Bedrohen, daß er feßen würde den Ort in 
Feuer auf allen Seiten , wenn man fi) nicht er» 
geben wollte, und’ es war Commendante darinnen 
Der General Lieutenant von Imhof; der Herzog 
aber hatte ſich wegbegeben mit feinem Hof nach 
Luͤneburg. J | 

ı2. Daſelbſt aber wollte der Commendant ſich 
niche fogleich ergeben auf das erfte Wort, dann 
‚der Wall ward befegt mit 280. Canonen von als 
kerlen Art, und vielen Mörfern. Und ber Prinz 
von Sachſen fandte an die, verwittibten beede Fürs 
flinnen.Sisherbeitsbriefe, daß fie ausziehen koͤnn⸗ 
ten aus’ der Stadt und nicht dürften anfehen den 
Sammer. | | 

13.* Die Franjofen fingen auch hernach an zu 
arbeiten an-einer DBaterie vor dem Egydierthor; 
non Daraus fie beängftigen wollten die Stade aus 


16. Canonen und 6, Mörfern, und follte der An⸗ 
| | O a ſang 
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fang dazu gemacht werden ben 13. October in ber 
Nacht durch 600. glühende Kugeln, und zugleich 
follten 2000. Mann Surm lauffen auf der andern 
Seite zwiſchen dem Wenden + und Petri thor, 
wie Dann aud) alles hierzu bereitet war. | 
14. Denn bie Franzoſen rechneten darauf, daß, 
da die Stade groß wäre-, und die Befa- 
gung niche ſtaͤrker wäre, als 3000. Mann, es ih⸗ 
nen nicht fehlen Fönnte; zumal hatte ein Haufe un« 
ter dem General Vaſtan zu Oelper, eine viertel 
Meile von. Braunſchweig, geoͤfnet die Schleuffen, 
und dadurch weggeſchafft das Waßer , welches fie 
inderte, 
ß ı5. Es wuſten aber Die Belagerten auch woßl, 
was drauffen vorgienge , und bereiteten ſich zur 
egenmwehr ,. und ſtaͤmmeten das Waßer in dert 
EtaNtgräben, und 35 ‚ daß fie ſich fo lange 
wehren koͤnnten, biß da ankaͤme bie Hülffe er 
Entfag, fo ihnen zuführen wuͤrde ber Prinz 
bericd) von Braunfchweig, welcher daher Fam * 
Hannover. 

16. Und in der Nacht des 13. auf den 14. Oeto⸗ 
ber kam der Entſatz, bey deme auch war ber 
: Haufe des General $uckner ‚ und es fliegen auf in 
die Höhe 12. Raqueten zumZeichen, daß den Be⸗ 
lagerten Rettung wiederfahren follte; und die Huͤl⸗ 
fe beftand aus 6. Bataillons. Es muſten aber. 
dieſe * wagen, um durchzukommen, und zwae 
ohne Canonen. 

17. Und bey Delpen hatten die Franzoſen eine 
Schanze, die war beſetzt mit goo. Mann, un⸗ 
ter dem Generat Ka und 3. Bataillons Han⸗ 

V noͤve⸗ 
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noͤveriſcher Grenadiers giengen an wiber den Feind 
mit aufgepflanzten Bajonets, und das Gluͤck wär 
mit ihnen, wie ſie dann tödeten fehr viele, und 
machten gefangen so. Officiers und 300. Mann, 
auch eroberten 2. Sanonen, und ber Marquis de 
— wurde ſchwer verwundet, und ſtarb her⸗ 
nach. | 
18. Es fofteteraber auch das Leben vielen Han 
‚noveranern,, obſchon ihre Anzahl nicht binreichte 
an den Verluſt des Zeinds , und der General⸗ 
Major Rothenburg , ein wackerer Held fiel zu 
Boden burdy einen Schuß von feinen eigenen 
Leuten, die in der Dunkelheit der Nacht nicht 
wuſten, baßer esmwäre, und fein Tod wurde hoͤch⸗ 
lich beflaget. 

19. Da es nun alfo hergieng ben Delper, zogen 

Die teute des Prinzen Friederich ein mit klingendem 
Spiel am hohen Thor in die Stadt Braunſchweig 
auf dem Walle, und rund um demſelben wurden 
abgefeuert die Canonen zu großer Freude, und die 
Lufft erthoͤnte von dem Freudengeſchrey der Bela⸗ 
gerten. 

20. Da ließen die Franzoſen, die da arbeiteten 
an den Baterien vor dem Egydierthore, ab von 
ihrer Arbeit, und zogen ſich zuruͤcke nach Wolfen⸗ 
huͤttel, und fie. wurden verfolge auf dem Wege, 
denn ber Erbprinz von Braunſchweig, der den 16. 
in die Stade gefommen war, feßte ihnen nach mit - 
dem Luckneriſchen und Wangenheimifchen Haufen, 
und Luckner war fo gluͤcklich, daß er dem Feind 
wieder abnahm die 12. Eanonen, ſo er hatte weg⸗ 
geſuͤhret von Wolffenbuͤttel. —* 

O 3 21. Wie⸗ 


9. u 


j' ) h 
. * 


—* 


CT 8 )oC BE 

21. Wiewol man meldete aus dem Her es 
Prinzen von Sachſen, daß die Alliierten feinen Fuß 
gereget hätten, nachzufegen den Franzofen , und 
daß fie ruhig wieder gegangen wären zurück nad) 
$urter und Gandersheim, Wie dann , fo ihnen 
nicht geblieben find diefe beede Städte, die fie be 
lagert hatten. | 

22. So fagen fie doch : wir haben genug ges 
wonnen dadurch, Daß wirs unternommen haben. 
Denn Prinz Fertinand ward dadurch erſchreckt, 
daß er aufgebrochen ift plözlih. won dem Dymel⸗ 
flß, und hat ſich ziehen müßen gegen Hameln, 
Damit er nur bedecken mögte Hannover, ehe dann 
Broglio dahin kaͤme. 

23. Es hätte aber auch den Franzofen fehlen 
fönnen vor Braunſchweig, fo auch nicht angekom⸗ 
men wäre der Entjaß darum , daß der General 
Seidliz mit 6, bis g000. Mann Preußen fid) ber: 
bengezogen hatte, und war ſchon im Halberſtaͤdti⸗ 
fhen. Als er aber hörete, daß die Gefahr voruͤ⸗ 
ber wäre, kehrte er um zu dem Heer des Prinzen 
Heinrich in Sachſen. 

24. Der Prinz; von Sachſen aber nahm feinen 
Weg über den Harz nad) Eimbeck, und dies war 
baslnfernehmen der Franzofen, von welchem man 
fo Sielee redete, daß man denken follte, wie num 
Sim Braunfchweigischen fallen muͤſte in der Fran⸗ 


Es war aber zu Ende des Monats Octo⸗ 
Die Stellung der Heere diefe: Der Herzog 
a ware mit dem SJauptheer der Allürten 
T Pamela ben Ohr an der Weſer. Der 
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Sebprim von Braunſchweig aber.und mie ihm ber 
Haufe des General Wangenheim lagerte ſich bey 
Hildesheim, und Luckner war zu Heinde, und Frey 
tag bey Salzgitter. - Ä — 
26. Broglio aber hatte ſein Hauptquartier zu 
Eimbeck, und von dar erſtreckte ſich ſein Heer 
biß an Goͤttingen; und noch zwey kleinere Heere 
waren zu Gernerode und lamſpring, das erſte un⸗ 
ter dem Grafen von Stainville, und das an-⸗· 
dere. unter dem General von Cloſen. Der. Craf : 
von der taufiß aber war zu Gandersheim, Cha⸗ 
bo bey Holzminden, und Muy bey Uslar. 
27. Zu Duderſtadt und Göttingen aber hatten 

fie die Th re und Wälle zerfprenge, und machten 
Anftalt, daß fie befchließen wollten den Feldzug und 
ihre Stellung nehmen den Winter hindurch zwiſchen 
der Werra und Fulda, | * 

28. Muͤhlhauſen aber wurde befeſtiget, und 
a Thüringen breiteten ſich aus die Franzoſen un⸗ 
ter dem General Grandmaiſon, und Eiſenach, 
Gotha, Weimar, Erfurt muften- aufnehmen 
dieſes Volk und ihme liefern, doch gegen ‘Bes 
zahlung. wa 
29. Obnverfehens aber machten. bie Franzofen 
eine große Bewegung, denn fie befegten nicht nur 
den Harz ſtaͤrker, fondern es zog ſich auch herbey 
das ganze Corpp des General Stainpille und es 
hatte das Anſehen, als wenn: fie wieder einen Ans 
fchlag gefaßt harten auf Braunſchweig und Wol⸗ 
fenbüttel 5; auch wollte man wahrnehmen, daß 
ie Abſicht auch wohl gehen mögre nach Sach ⸗ 
en. .. — een 
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30. Damit nım folchem vorgebeuget wuͤrde, 
MM. fich in jene Städte ein großer Haufen Volks, 
und Prin; Friederich von Braunſchweig kam mit 
wwey Regimentern in die Stadt der Wohneng 
* Herzoge von Braunſchweig; und Generai 
Luckner gieng mit zwey Regimentern nach Wol⸗ 
fenbuͤttel, alſo, daß nun an beeden Orten waren 
in die 3000. Mann. Der Erbprinz aber ließ 
fein Herr unter ſich ſtehen bey Hildesheim. 

31. Es war aber das ganze Heer des Herzogs 
Ferdinands in Bewegung, und es geſchahe den 
4. Novemter, daß es hinüber gieng über den 
ferftrom, uud rückte hervor wider die Franzofen , 
die aber wachfam waren, und ſich zufarımenzo- 
gen bey Eimbeck. 

32. Und den 5. wurde der rechte Flagel der 
Marſchalls von Broglio angegriffen von bern Ge⸗ 
sıeral non Wutgenau, und fie fingen an ſich zu 
canoniren, es fam aber herbey eine Berftärfung 
von zwey Brigaden, welche abgeſchickt hatte der 
Graf von der Lauſitz; da hob der Feind auf ſei⸗ 
ne Anſtalten, umd bie Nacht fiel ein, und trenne⸗ 
ce die Streiter ‚ bie auf beeden Seiten erlitten 
baben einen großen Verluſt. 


33. Den 6. November aber zogen hervor aus 
dem Thal von Eſchershauſen große Haufen, und 
ſchlugen täger , zugleich rückte hervor eine gewal⸗ 
tige Menge gegen Bartshaufen, und nahmen 'ei« 
nige Anhoͤhen. Da ſich aber ſeibſi befand in die⸗ 
ſer Gegend der Marſchall von Broglio, und be⸗ 
ſetzt harte die Hecken mic Fußvolk, ließ ver = 

a , au 
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auch wieder ab, und es blieben auf beeden Sei« 
tem wenige. _ X 

24. Dee Graf Stainville und ber General 
Chabo befegten hierauf die Ebene von Ma:f DI. 
fendorf, und der ‚General Cloſen fagente fich mit 
16 Bataillons im Sal; der Helden. - - Als num 
den 7: December fi) dafelbft fehen ließ eine-große 
Colonne, und man urtheilte, daß der Herzog 
Ferdinand ein Abſehen haben moͤgte, einzubrechen 
in dem Solling: beſchloß Broglio angreifen zu lafe 


fen durch den Prinzem von Sachfen die Allürcen un - 


: ger dem General Wangenheim. | 
2.35. Und dieſer gieng zu dem Ende nad) Naͤn⸗ 
fen; die Feinde aber , die in die 14000. Mann 
ſtark waren , wichen zurüf. Der Prinz. von 
Sachſen aber. zog an wider fie , umd trieb zur 
züc die Vorpoften ihres linken Flügels , fo den 
Wald befege hielte; daher diefes ganze Heer aufs 
Brad), und fein Lager verließ in voller Eile. 


36. Ferdinand aber war indefen geblieben bey ' 


Ottendorf ‚ bi den 9. November da er auch zu⸗ 
. rüdgieng, und e8 foftete diefes alles die drey Ta- 


"ge über den Franzoſen nicht mehr, als 800. Mann 


wiewohl bie Alliirten ganz anders reden von der 
Sache, und wollen erhalten haben einen großen 
Vortheil über die Feinde. e 
37. So man aud) bemerket den Umftand, da 
Das Heer der Franzoſen Befehl erhalten ‚den 9. 
November aufzubrechen, und zu verlaßen Eimbeck, 
und feine Stellung zu nehmen bey Nordheim; 
follte es ſchier duͤnken, daß die Alltirten recht haͤt⸗ 
ten, und daß die Franzoſen wären gezwungen 
a ot | O 5 worden 


ww 
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mworben ‚ ſich an der Werra: feftzufegen , und zu 
gewinnen die Fraͤnkiſchen Graͤnzen, daß ſie nicht 
moͤgten abgeſchnitten werden von dem Mayn⸗ 
Strom. Und die Allirten erhielten dadurch ſo 
vieles, daß ſie ſich beßer ausbreiten konnten. 


38. So man nun fragen moͤgte, wie iſt Prinz 


Ferdinand doch ſo lange ftille gefeßen bey Hameln 

an dee Weſer, und mie hat er mögen-es-jugeben } 

daß Broglio alfo vereinet in ‚Keiner Staͤrke wider 
ihn ſtünde? 

39. Siehe! ſo war es alſo ſeiner Klugheit ge 
mäß, daß er daſelbſt abwarten wollte, biß teils 
das Heer des Marfchalls von. Soubife an Mies 
der » Ahein- bezoͤge die Winterquartiere, theils 
daß er ablaufen moͤgte dem Herzog von Broglio 
den Rang, und ihm in den Rüden fallen ; wenn 
er etwann feinen Zug anftellte in dag Braunſchwei⸗ 
giſche Land mit feinem ganzen-Heer, . 

40. Als nun die Franzofen verlaßen Hatten 
Eimbeck welches war den 10. November gieng 
es damit alſo zu. Der Marſchall von Broglio 


war der letzte, ſo in der Stadt geblieben war, 
und ließ hineinkommen in die Stade die Schanz⸗ 
graͤber und Arbeiter, die er bacte ‚ansgefärichen im 


ande dahin, - 

41. Und die Rondels, und bie Dore und et⸗ 
liche Thuͤrne wurden jerfprenig, und alle Gebaͤu⸗ 
de, die nur zur Vertheidigung dienen konnten, 
wurben niedergerißen, und die ganze Stadt wur⸗ 
de ur Wüfte gemacht. Um 12. Uhr aber zogen die 
Alliirten ſchon wiederein, und der Scen zuckner 


kam auch En J 


42. Glei⸗ | 


, 
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: 42: Gleichermaßen wurden auch niedergerißen 
die Waͤlle von Duderſtadt, und die eine Seite 
der Stadtmauer ; hingegen aber muſten arbeiten 
täglich 2000. Bauern zur Ausbeßerung der Mauern 
zu Müplhaufen, und nut alleine 60000. Pallifaden: 
- ‚herumgefeßt, ‚denn diefe Stade harte: hohe, Tpürne, 
amd gute Mauern und Gräben. _ er; 
—43. Es werden auch alleriey Dinge erzähler, 
‘welche fich ereignet haben follen den Allürten zum 
Beſten bey dem Rückzug des Heerg des Marſchalls 
von Broglio; denn, als daßelbe weggezogen war 
von Eimbeck, fielen 17. Maulthiere - beladen mit 
koſtbarem Gut in die Hände eines Commando von 
Huſaren, , die dadurdy gelangten zu ſolch unmeß⸗ 
lichen Reichthum, baß auf einen Mann alleine:ge 
kommen find 14000. Thaler, “en 


44: Auch, daß der General Luckner eine Fran 
zoͤſiſche Bedeckung von 2000. Mann, welche ber 
ſchuͤtzen follten , die, fo da Fourage Holten über 
den Haufen geworfen , und gefangen genommen 
haͤtte faft das ganze Regiment Caramann Drago- 
ner, aueh in Brand, geftecke das ganze Klofter 
Zn worinn fid) begeben hatten viele Fran⸗ 
zofen. ———— | — 
45. Broglio aber richtete ſeinen Zug nach dem 
Harz; und ſein linker Fluͤgel verbreitete ſich von 
Hardegſan, der rechte aber von der Leine und ei⸗ 
nem Bache; ſeine Spitze aber ſtund vorwaͤrts, 
und der Graf Chabo beſetzte Moringen, und dem 
13. ſetzte der Graf von der Lauſitz und der Frey⸗ 
herr von Cloſen über die Ahum. , Der Erbprin; 


—— 
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von Braunſchweig hingegen vereinte jich mit bem 
Corp bes Generals Wangenheim un tucner. 

46 . Unb biefe grifen au ben Franzöfifchen Ge⸗ 
neral von Clofen ben Katlenburg. Daſelbſt fiel 
ein higiges Treffen vor mit dee Reutherey, mo» 
bey die Dragoner bes Königs von Frankreich, 
und bie Ferronan große Wunder thaten, und 
bein Feind. brachten zum Weiden, alfo , daß 
der Erbprin; fi ich zurücke ziehen muſte nach "San | 
Dersheim. 

47. Dieles Katlenburg iſt ein Flecken im Harj 
ohnweit Nordheim, und der General Luckner wird 
noch lange gedenken dieſes Orts, wo er einge⸗ 
buͤßet hatte mehr ‚ als ſonſt jemals in dieſem Feld⸗ 
zug. 

48. Als nun aller Vorrath umd Fourage auf⸗ 
gezehret war von den Franzoſen an dem langen 
Ufer der Senne; fo gieng das Heer ben 16. No 
vember an das rechte Ufer des Stroms, und das 
Lager war auf ben un längs der Landſtraße 
von Göttingen nad) ordheim, und ver Mittel 
punfe gegen Morben, 

49. Der Graf von der Lauſitz aber und ber 
Baron von Cloſen befesten die Ruhm , biß Gi. 
beihaufen , und der General Guiche blieb mit 
feiner Mannfchaft zu Nordheim. Der Graf von 
—* und der —2* von Rochechouart hin⸗ 

a wo die genne in Die 


* 


Froß 
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fen, von bar es fich ausbreitete durch das Fuldiſche, 


und ein ziemlicher Theil, zumahl die Reuterey fa 


men zu fteben in Franken, daß fie genicßen mögten 
der Winterquartiere. ; Ä 

51. Und die Franzeſen haben den Fulba- Fuß 
durch Schleußen, die fie angelegt, brauchbar und 
ftiffbar gemacht, weil der fandmaun in dortiger 
Gegend nicht mehr. bat einiges Zug» Viche, und 
fie alfo die Lebensmittteln bringen koͤnnen nach Cafe 
fel, und ein gleiches wollten fie auch verſuchen mie 

52. Caßel aber wurde aufs neue befege, ml 
Fritzlar beveſtigt, daß ſich beete Ort halten fonn« 
ten wider den Feind, und das Heer gieng im 
die Winter » Quartiere, und Prinz Eaver zu 


Sachſen die feinigen in Thüringen in der "Gegend 


von Gotha und Eiſenach. #. | 
53. Bey dem. Heer des Marfchalls von Sou⸗ 
biſe aber hat ſich nichts zugetragen , fo erheblich 


‘wäre, denn als der Marfchall zurücfgesogen mar 


von Coesfeld / verfammlere er fein Heer, und ließ 
es gehen in die Winterquartiere, und erlihe Has 
fen davon giengen zurück nad; Frankreich, Daß 


ſie ausruhen konnten in beßern Quartieren ; denn 


ber Mangel an Lebens » Mitteln war auch fehr 


‘4 Sieheſt du alſo lieber Sefer !. daß auf dies 
fer Seite abermalen wenig ausgerichtet worden - 
iſt in diefem Feldzug, fo eitfcheidend wäre; den 


die beede oberiten Heerführer haben gar zu wohl. 


verftanden die Kunft, ſich zu erhalten im Gleich⸗ 
gewichte, und konnte Deren Feiner — 
F | ö omo⸗. 
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bekommen gegen den andern, fondern jeder über: 
fraf den andern im Wis und Finblein, daß dem | 
andern fein Anfdlag den Krebsgang gewinnen 
moͤgte. | | 

55. Und es gieng die Rede, als wenn aud) 
von dem Heer des Marfchalls von Broglio etliche 
Megimenter zusüce gehen follten nad) Frankreich, 
weil man felbige dort anwenden wollte zu Bewah⸗ 
rung ber Küften wider die Engelaͤnder, meldye 
droheten, daß fie abermal verfuchen würden eine 
Landung. | 


. 56, Eins will ich noch anführen, welches, 
ob es ſchon nicht würdig zu. fenm ſcheinet, daß 
man es anmerket, jebod) zeiget einen fonderlichen 
Zufall, Zu Göttingen, wo ſich verftärften die 
Franzoſen in die 12000, Mann, daß fie dafelbft 
fi) aufhielten den Winter; kam eine ſolche Men» 
ge Ratten und Mäufe in Das. Krom und andere Ge 
treyde, daß nichts vor ihnen ficher bewahret wer« 
den konnte. | 


7, Diefem Übel zu. fieuern und abzuwehren 
muſten die umliegende Lande dahin liefern 1000, 
Stüf Katzen, zu deren Verpflegung beftelle wor⸗ 
den find 80. Weibs,Perfonen. Aber auch diefes 
half nichts, und man mufte den Vorrath abführen 
nah Caßel z und auch da fcheiner ſich einzureigen 
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Das fieben und. swansigfte Tapitel. 
Bon deme , was bey der Feftung Eolberg vorgegan⸗ 


gen, und den Bewegungen der dortig befindlis 
chen — —* Rußiſchen 
-Corpd, — 


I. If das Heer der Rußen unter dem Felde 
2 marfchall Butturlig wieder zurückgegangen 
war nach Pohlen, dachte jeder , Daß es nun ficher 
wäre um den König von Preußen in Anfehung 
Diefes Zeinds, und daß er wohl nicht wieder zuruͤ⸗ 
ckegehen würde. Aber daraus erfolge nichk, 
was der Hofnung fehmeichelte bey denen, fo. cs 
gerne gefehen hätten,“ " ke 

2. Denn es wanbte ſich ein Theil derfelben bey 

Pohlen, und der Fürft Dolgorucdi führte ſolche 
ein in Pommern zum Schrecfen der Innwohner, 
und die Preußen waren zu: ſchwach, daß fie ihr 
Widerſtand hätten thun koͤnnen; auch ftellte fich 
das ganze Rußiſche Hauptheer zu Pofen, daß es 
koͤnnte allemal Berftärfungen berbenfenden, ſowohl 
in dag Lager des Generals Romanzow, als aud) des 
Fuͤrſten Dolgoruchi. \ | 

3. Denn die Kaiferin von Rußland hatte Be⸗ 
fehl ergehen laßen, alles anzuwenden , daß man 
Meifter würde von Colberg, damit vermittels Dies 
fes Orts deſto ‚leichter koͤnne zugeſuͤhret werden 
dem Heer alles Nothwendige, und dieſes fich 
nicht mehr ziehen dürfe, fo weit in Pohlen zu 
ruͤcke. 
4. Dahero denn auch Butturlin einen großen 
Theil ſeines Heers nach Pommern ſchickte, fi ai 
in: | en 
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ſtellen muſte bey Stargard, fo nicht weit it von 
Stettin , der Hauprftade und Feſtung in Preufs 
fiih = Pommern, und diefen Haufen befehliger 
der General - Mojer Berg, ein Mann, der hoch 
angefeben ift von den Rufen um feiner Tapferfeie 
willen, und feiner glücklichen Thaten. n 
6. Diefer führte auch bald hernach einen Fühne 
Streich aus, der ihm mol gerathen if. Als er 
gehöree hatte, daß von Stettin nach Colberg eine 
Menge Zufuhr auf dem Wege begriffen ſeye, die 
Belagerten zus unterflügen, ſchickte ee den ı 1. Dec» 
ober ‚den Oberft  tieucenant Tefely nit dem Re⸗ 
Bimente der Serbifchen Hufaren, und 2. Ganonen 
aus, foldhen, wo es möglich wäre, zu verhin⸗ 


277 Diefer traf ein den folgenden Tag ben Go 
nom, und fieng an mit andrer Rußiſcher Mann 
fchaffe vor Ungarifchen Hufaren und Coſacken zu 
befchießen dieſes Städtlein,, und griffen an tie 
Preußiſchen Huſaren und: Dragoner , deren fie 
viele eödeten, umd mehrere gefangen nahınen, und 
erbeutheren 40. Fuhren mit Bomben und Pulver, 
ı wie auch 75. ‘Pferden. | 

8.. Als num jenfeits des Staͤdtlein annoch 
45. Wagen mit Kriegs⸗Geraͤthe und Pulver 
Ä enommen wurden , fo befahl der Oberſt⸗ 
Leutenant, daß man folche befchießen. follte , Daß 
das Pulver in Brand geriethe; aber damit wurde 
auch in Feuer gelegt das Städtkin, ulfo, daß die 
Preußen heraus muſten, und flüchtesen fih nach - 


9. Und 


< 
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A0. Und indem man fie verfolgte, zuͤndeten die 
Preußen wohl ſelbſt an 100. Fuhren, damit fie 
nicht zu theil wuͤrden den Rußen; Jedoch war die 
Beuthe noch greß, Dann man Fande zu Golnow 
moch 10000. Bomben und Kugeln. 

— 1. Mad) erlichen Tagen aber begab ſichs, daß 

ein Theil des Rußiſchen Heers herbey Fam bey 
Drambura, und von dorten feinen Zug sichtete nad) 

Eolberg, zugleich auch befegeen Treptow und Gol- 
nom, und alfo dem Feind benahmen bie Gemein 
ſchafft mit Colberg und Stettin. 

12. Die Preußen aber fuchren wieder folche her⸗ 
zuſtellen, und es kam ein ziemlicher Haufe derfels 
ben; doc) der GeneralBerg rückte ihnen entgegen, 
und warf fie zu Boden , umd machte zu Gefangen 
nen 1.Mojör, rı. Hffieiers — — 
meine, mehrentheils Fußvollk. 

13. Der üÜberreſt derſelben wurde an verfolge 
bis Greiffenberg, woſelbſt ihm zu Hülffe kam von 
Colberg der ein Haufe von -4000. Mann, aber 
es war vergebens, Den 18. October gieng diefer 

Theil des Rußiſchen Heers nah Wuhrau und 
"Meunficchen , und‘ bezog den 20, das sage ben 
Stargard. 

14. Während deßen Hatte ber Prim von Bin 
temberg in feinem-tager bey; Eolberg einen großen 
Mangel an tebensmitteln,: : Und da der General 
Platen aus gleicher Urſache ſich wieder ziehen woll⸗ 
ſte nach Stettin , fuchte der Genekal Fermor, der 
“der Hauptheerführer der Rußen — il, 
ki daran zu hindern. 


«Ve Buch, pP 5 15. Mag | 
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15. Paten aber parte den Oberſt⸗ Lieutenant 
Courlier gelaßen mit einem kleinen Corpo bey Sar⸗ 
gelow „, daß er bedeckete feinen Zug nad) Stet⸗ 
tin. uUnd der General Berg machte ſich an dies 
fen, und grif ihn an mit. feinen Dragoneru uud 
anderer leichten: Mannfchaft dergeftale, vaß er: ges 
zmungen wurde, das Gewehr zu ſirecken, und 1 
au ergeben., als Gefangene. 

16 Und diefer: ihre Anzahl belief fich auf 10004 
Ä Mann vom. Fußpolke Huſaren und Dragonern und 

28. Reutern, die als. Uhlanen ‚gefleider waren; 
Während deßen ‚aber ‚haste ber General Platen 
Ben Weg : gefunden , daß er mit feinen Leuten 
entfam durch Die Wälder glücklich nad) Stettin, 
© 27. Aber nun komme ich auf eine andere gluͤck⸗ 
liche That‘, ‚bie den Preußen viel. koſtete. Es 

tte nemlich der General Romanzow in Erfahe - 
zung. gebracht ‚daß der Preußifche General Knob⸗ 
loch beſetzt halte Treptow mit 3. Bataillons und 
einem Corpo Reuter. 

18. Dahero ſchickte er aus 4. Bataillons RR | 

6. Eſcadrons, die.einfchließen ſollten dieſe Stadt 
von Seiten des. rechten Ufers des Nega- Stroms, 
und sc®. Grenadiers und 4. Efeadrong unter dem 
General Berg hielten befege das linfe Ufer, 
2. 19. Und den 23. October beach. ber General 
Romanzow felbft auf mie einer. Verſtaͤrkung von 
9. Grenadier» Bataillons und 6. Eſeadrons ‘aus 
feinem tager be Colberg, und — ſich unter⸗ 
wegs zum Meiſter des Dorfs Spie. 

20. Und ließ hierauf bombardiren die Stade 
zu. alfo, deß an drey Orten das Feuer * 

brach, 
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drach, und an den Mauern wurden geſchoßen groſ⸗ 
fe Löcher, durch welche eingehen Fonnten die Ruf 
ſiſchen Soldaten. 

. 21. Diefes zwang die Beſatzung, daß fie einem 
. Bertrag errichtete mit dem General Berg ,. nad) 
weldyem fie fidy ergeben mufte zu Gefangenen mit 
allem ‚ was fie. bey fid) harte an Vorrath und an 
Geftüße. 
22. Es war aber die Anzahl der Gefangenen, 
worunter felbft mit war der General Knoblod) und 
etliche Oberften, 4000: Mann, und Daben waren 
6. Fahnen und 10. Canonen. Dadurch ward 
abermal unterbrochen die Gemeinſchaft zwifchen 
Stetrin und Colberg, und legtere Stadt war nun. 
mehro. völlig eingefchloßen. * 
23. Und gieng darinn ber Beſatzung ſehr hart, 
wegen des Brod ⸗Mangels. Es war ihr auch 
hart zugeſetzt von den Belagerern, weil ſich ſchon 
fehr hartnaͤckig vertheidigte der Commendante da⸗ 
rinn, der tapfere Greiß, der Oberſte von Sende, 
auch der Prinz von Würtemberg alles anwandte, 
wo es möglich wäre, die Rußen Dinwegzubringen 
von diefem Orr. 
"24. So ſchiene es doch ſchwerer damit zu were 
den, als ſich dieſe bemaͤchtiget harten in der Mite 
te.des Novembers des Forts Münden, fo da lies. - 
. get unterhalb Eolberg an der Oft- See, denn von 
daraus konnte man fchießen auf die Preußifche 
a: ‚ fo fie nach der Feſtung brachten Lebens⸗ 
mitteln, Ä 
25. Dabey, wenn es auch nicht möglich märe, 
auszubungern dem Ort, y doch Die — 
— P2 a 
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daß zuletzt follte unternommen werden ein Haupt 
ſturm, wenn das Gewäßer würde bedeckt werden 
vom Eiſe. | 

26. Gleichwol verfuchten die Belagerer alles, 
daß fie fid) nod) halten mögten, biß ihnen etwann 
zufommen mögte ein Entſatz, und aud) den $. 
December hatten fie abgefchlagen den Rußen einen 
heftigen Sturm. | 

27. Dabey war hervorgerücfet der Prinz von 
MWürtemberg bey Treptow, und hatte an ſich ges 
zogen eine Berflärfung, mit welcher er es wagen 
wollte, felbit anzugreifen das Heer unter dem Ge 
neral Romanzow. 

28. Es mar aber doch) in dem Buche der Shi 
fale angefchrieben , daß verloren gehen follte Col 
berg , und die Rußen erobern würden zum Lohn 
für ihre Mühe und fo vieles Blue der Erſchlage⸗ 
nen biefe Stadt, und es half die Tapferfeit nichts 
gegen die Stärke und Übermadye der Rußen ; bie 
nicht gelaugnet werden mag. la J 
29. Ehe ich aber ſolches erzehle, muß ich melden, 
wie das ganze Rußiſche Heer, ſo dieſe Zeit her ge⸗ 
ftanden iſt in Pommern unter dem, General Fer⸗ 
mor, babe auch angefangen zu beſchließen den Feld⸗ 


zug. 
30. Bor allen gieng ein ſehr großer Theil deßel⸗ 
ben zum Heer bes General Romanzow nach Colberg, 
Baf diefer noch überfegen mögte fein Unternehmen 
auf diefe Feſtung, und fie noch zu.bezwingen in 
Disfern Jah, * | 
\ 31. Der andere Theil des Heers dieng zurück 
ah die Weichſel in Pohlen, und den 2. Pa 
— bra 
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Beach folcher auf von Stargard, und wandte fih 
über Konitz nad) Mariendurg in Preußen, Dieaber 
zuruͤckgeblieben waren: 

"32, breitetem fidy aus durch das ganze fand 
von Pommern und der Neuen Mark Branden- 
Burg , und zu Stargard blieb der General Berg, 
und der General Kadalı harte fein Wefen in 
den Städten Greifenberg, Treptow, und dortiger 
Gegend. 

93. Aber man muß ihnen nachſagen, dieſen 
Voͤlkern, daß ſie diesmal ſcharfe Zucht befolget 
Hiven, und man hörte nicht mehr die Klagen, die 
fonft die Erde und den Himmel erfüllee hatten we⸗ 
gen fo mancherley Unrechts. 
4 Wiewohl das Land ausgefanget ift biß aufs 
Marf, und. der Unterehan niche mehr hat , Daß 
er ſich ſelbſt erwehre vor Hunger und Bloͤße, und 
ift fein Viehe im Sande, und was noch übrig 
iſt, wid verzehret burd) das Sterben; denn die 
Vieh ⸗ Seuche ift auch in biefen Gegenden , eis“ 
ne’ Plage, die dem Unterthan noch mehrere Wehe 
machet, als der Krieg, indem er nicht beftellen kann, 
-die Saat undden Ader. | 
3.35. Colberg, / du Sammelplag des Elends, 
und Beyſpiel einer treuen Tochter unter den Staͤd⸗ 
ten, die fuͤr ihren Koͤnig ſtreiten, und geaͤngſtiget 
werden, daß ſie ſich dem Buhler in die Arm wer⸗ 
fen, der bey ihr wohnen will. 

36. Du haſt Ehre eingeleget vor aller Welt, 
und uͤber dich werden ſich wundern unſere Kindes 
Kind, dag du dich fo männlich erhalten haft wi⸗ 
der einen ſtolzen und maͤchtlgen Feind, Ich will 

P 3 erzeh⸗ 
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erzehlen von deiner letztern Gegenwehre, ich will 
dir zur Ehre melden, daß, da du auch bezwun⸗ 
gen worden bilt, Diefes nicht gelegen hat bloß au 
der Stärke der Feinde, oder an deiner Tapfer⸗ 
feie , fondern es war ein Zufall, der flärker 
ift * Eiſen, und frißet ſchaͤrſer, denn Scheid⸗ 
waßer. Br ’ 
- 37. Und mitten in deinem Lnglüf, daß bu 
didy unterwerfen mußteft dem Feind, haft du 
erhalten die (Ehre des Triumphs, wie did) dann 
bie, Völfer loben müßen auch ‚wegen deines Wi⸗ 
derftandes , und fid) niche wollen anrechnen auf 
ihre Tapferkeit alleine, daß fie did) erobert has 


en. 

38. Colberg aber iſt keine Feſtung im wahren 
Verſtand, ſondern hat nur Feſtungswerker; und 
der Ort iſt groß, und wohl bewohnt und treibet 
ſtarken Handel in alle Gegenden. Es war die⸗ 
fe Stade vormals eine Hanſee ⸗Stadt, und fie freie 
bet noch großes Gewerbe. Be € 

39. Sie ift gelegen nur eine Biertel» Meile 
von der Oft» See, und bat einen guten Has 
fen, der lieget an dem Perfante - Fluß , und ob 
‚er zwar eng ift, fo dienet er doch den Seefah⸗ 
ern. Und die Stade war ſchon in. der Schwe« 
‚ben Gemalt fange Zeit, und iſt erft eingeraume 
worden dem Churhauß Brandenburg im. Jahr, 
wie die Chriften zehlen 1653. Und in diefem Krieg 
wurde fie zmenmal ‚belagert, und muflen daran 
ablaßen die Rußen. Dies machte die Tapfer 
keit des Oberſten Heyde, der war darinnen Come 
| 40. So 
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40. Solange nun Prinz Friederich Eugen von 
MWürtemberg ſtunde mit feinem Eleinen Heer unter 
den Sanonen der Statt, und daB er Eonnte ver« 
£heidigen Die Seite zur See; mar es noch nicht 
Noth mie den Belagerten. 2 

41. Aber der Hunger plagte ſein Volk, und 
= an zu darben an tebensmitteln ; und da er 
fich, gerne hätte mögen „oertinigen mit der Hülfe, 
ſo ihm beyführte der Heneral Platen, damit er es 
endlich wagen mögtdigu entfeßen ben Ort. 
42. Wagre er es’, hervorzugehen aus feinen 
Verſchanzungen, und es gelung ihm , daß er 
An ſich ziehen Fonnte das Platifche Corp, Da 
Drang er hervor den -9. December , und wollte 
durchbrechen die Kette, fo die Defterreicher. gezo⸗ 
geu hatten, wie er dann auch gekommen mar bis 
an Colberg big an die Anhöhen vor Spice. 
43. Es eizehlen aber die Rußen die Sache al» 
fo: Nachdeme der Prinz abgeruckee war mit feinem 
und dem Corpo des Generals von Platen von 
Greiffenberg gegen Stargard, und ihn genug bes 
unruhiget harte auf dieſem Zug der General Mas 
jor Berg, mit aller feier leichten Mannfcafft, 
und etlichen Dragoner » Regimentern. * . 
= 44» So fiel in feinem Syinterzug ein Regiment 
anter den Befehlen des Oberften von Medon, und 
griff ſolche an mie aller Gewalt, alſo, daß ein 





Bataillon Preußifcher Grenadiers von Rothen⸗ 


«burg vieles erlitten , daß die mehrſten niederge- 
"hauen, und viele gefangen genommen wurden. 

45. Doc aber Hatte Prinz Eugen forrgefeger 
feinen Zug von — — und Neu⸗ 


4 gar ·⸗·⸗ 


4 
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garten. Hierauf verſuchte ers; daß er ducche 
chen moͤgte durch die Rufen , welche eine Kette 
gezogen, die da bedecken muſte Colberg. 

46. Aber er wurde zuru c getrieben allenthalben 
mit ſeinem großem Verluſt. Das war ihm zur 
Bergeltüng,. daß er ſich hervorgewaget hatte * 
feinen Verſchanzungen, imd der General Roman⸗ 
zow hatte ihn nicht verhindert daran, ob er wol 
vorausgeſehen hatte, daß er ſich ege wuͤrde 
mit dem General Dfatem. "x 

47. Denn daburdy ſuchte er zu ——* ſeinen 
Endzweck vor Colberg, und er ſchickte bloß nach 
ben General Berg, daß dieſer den Feind verfol⸗ 
gete. Waͤhrend deßen aber hatte Romanzow ſich 
ausgebreitet immer mehr und mehr, und zumal 
mit dem rechten Fluͤgel gegen die Seeſeite. 

48. Dadurch wurde benommen der Stadt Col⸗ 
Ein alle Gemeinfchaffe mie Stettin, Cuͤſtrin und 
dem Prinzen von Wuͤrtemberg, und die Stadt 
wurde befftig beſchoßen, und geängftiger mit Bor 

ben. 


49. Auch harte er ſich bemaͤchtiget eines Fleinen 
“Werks, fo fonften diente zur Beſchuͤtzung des Ha⸗ 
fens, darinn befanden ſich 4. Schiffe von Luͤbeck 
mit Sebensmitteln. Und als nunmehr eingefchloßen 
‘war die Stade aufs enafte, und nicht mehr lonnce 
hinein gebracht werden das mindeſte. | 
go. Siehe! da nahm die Noth bergeftale zu, 
daß die legtern 10. Tage, kaum ein Mann be 
kommen kunnte zur täglichen Nahrung‘ ein Pfund: 
Brod. Ob nun fehon wieder angerüdfet war. bee 
Prin; von — ; fo wollte es ihm * 
nicht 
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nicht geiingenund muſte fh zuruͤcke gehen nach 


Treptow, i 

vw Dies lautet nun frenfich Hlägfich; ; Aber nun 
laßeriung ‘hören, was bie Preußen jagen von Die» 
fen Unternehmungen, Im dLande herrſchte uͤberall 
der Mangel,/ und es konnte Prinz von Wuͤrtem· 
berg nicht weiter hervorrücken wie er ee im Sur⸗ 

te. | 
* 52. Doch that er ben Zug 8 Deent⸗ 
au Treptow , und überall wurden die Feinde 
vertrieben; und den 11. December gieng er * 
die Rega, da hatten die Rußen beſetzt die 
—* von Drenon und den hohlen Weg bey Sen 


er 3, Und beederſeits ſchoß man aufeinander/ und 
Rußen wurden vertrieben aus Drenom. Als⸗ 
—* kam von Würtemberg nach Spie, und 
‚eroberte daſelbſt 4. Haubitzen, und nahm gefangen 
bey 280. Mann, | 
54. Als er nun weiter vorrücfen wollte, befand 
er, daß der General Romanzow, welcher erlangt 
m eine große Berftärfung der Rufen , zufams 
men gezogen habe feine ganze Madıt auf den An - 
| von Pretmin und daß ſie ſein warteten, 
in einer bequemen Gegend in been Schlachtord⸗ 
PRONS, 17 nut 9 
“5: Und der Prinz lockte ihn heraus, daß er 
thun moͤgte einem Angriff 5 aber er wollte nicht, 
nat Ai ſehr ** — — den Feind, fe - 
er war in. ber Anzahl, hr * 


Ds as 
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56. Überdieß waren die Preußen ſehr erſtarret 


vor Kälte, und num mufte man fahren laßen vie 
KHofnung , daß etwann noch errettet‘ würde Cole 
berg, da man es nicht zwingen fonnte , wegen 
der allzugroßen Ubermacht der Rußen. Und die 
Preußen marfihirten znruͤck nach Drenow, und 
von Dar nach Stargard ; und Colberg ward übers 
lagen feinem eigenen Schickſal. oo 
57. Denn obſchon alles gute zu Hoffen war von 
der Tapferkeit und Klugheit des Oberften von Hey⸗ 
de ;. fo mar es dennoch zu befürchten ;, daß Der 
el zu Leben die Beſatzung enohch bezwingen 
würde, | * u 
sg. As nun dem Prinzen von Würtemberg 
mißiungen war fein Anjchlag; Die Stadt zu entfer 
Ben, und die Rußen auch Meilter geworden ma« 
ren auf der Seeſeite, und anftengen befftiger zu 
(hießen auf bie Stadt, als es. vorhin gefcheben 
war. Ä — — 
59. Sandte Romanzow den 14. December ei⸗ 
nen Officer an den Commendanten, der ihme ſa⸗ 
gen muſte zum letztenmal: Weiche uns und uͤber⸗ 
gebe dich und die Deinen in unſere Gewalt; denn 
nachdem zuruͤckgetrieben worden iſt der Prinz von 
Wuͤrtemberg. | | 
60. Und du niche hoffen kanſt, wie bie noch 
zukommen könnte einige Hülfe zur. Rettung, und 
zaudere niche länger , daß du niche mißbraucheft 
die Gnade der Rußiſchen Kaiferin, die ich dir an⸗ 
biethe; denn ſonſt wirſtu es gelten muͤßen, und 
die, ſo bey drinnen ſind mit eurem Ungluͤck, und 
toll gemacht werden ein Sturm, wo man nicht 
aa N: | ver⸗ 
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verſchonen wird, wer auch fallen moͤgte in unſere 
Haͤnde. | | 


Das neun und swansigfte Capitel. 
Fortſetzung des vorigen Kapitel. 


«. De bat ſich aus der Oberſte Heyden eine 
Friſt von 2. Tagen; denn er ſahe nun 
wol, daß er ein Mittel ergreiffen muͤſte, ſintemal 
nun nicht mehr konnte erhalten werden die Stadt 
wider den innerlihen Feind, daß ift den Huns 


2. Auch hatte er wahrgenommen , daß alles 
bereitet wäre zu einem Haupeflurm ; und man 
- gab ihm Bedenfzeit auf 2. Tage. Hernach kam 
abermal zu ihm ein Dfficier von dem General 
Romanzow, der von ihm abhohlen follte, was er 

weiters thun würde. | 
3. Und mit biefem fandte Henben hinaus 2. 
Dfficiers, welche bey ſich hatten die Vollmacht zu 
fließen einen Vertrag , und das Muͤhlenthor 
- wurde fogleich befegt von den Rußen, die Befa- 
ng aber, und alles was gehörer zum Kriegswe⸗ 


Im ‚ wurde gemacht zu Kriegsgefangenen, und 


aller Vorrath an Gefhüs und allem andern Bor 
rath, wurde eine Beuthe der Rufen. 

4. Den 17. December zogen alfo heraus die 
Preußen mie Pfeiffen und Trommeln , und die 
Fahnen der Haufen weheten, zum Zeichen, daß fie 
gethan hätten, als brave Leute, und da fie kamen 
hinaus vor das Thor, eine Strecke Weges weit, 
gten fie nieder Das Gewehr , und der Bri⸗ 


’ ⁊ 
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gadier Brandt nahm fie auf, und führte ſie nach 

slim, ee 
5. Den Officiers aber ward erlaubt, daß fie vor« 
ber noch beforgen Fönnten das Ihrige zu Colberg. 

Lind die Gefangene waren der Coͤmmendante, der 

Oberſte Heyden ‚und der. Dberfle von Schma⸗ 

ling , und 1. Oberfl » fieutenane und 7. Oberſt⸗ 

wachtmeiſter, und bey 3000. gemeine Mann, 

Gefünde und Kranke in allem, 0... 
6. Und die Rufen befamen zur Beuthe 38, 

Fahnen, und 4. Standarten, 3000: Kugeln, 

3000. Bomben, 27. metallene Canonen und Moͤr⸗ 

fer‘, und 119. .eiferne , zufammen 146. Stuͤck, 

Darunter waren bieRußifchen ; bie verlohren gegan« 

gen waren in voriger Belagerung. | 3 

7. Überhaupts hatten die Preußen eingebüßee in 
diefem Feldzug witer Die Rußen soco. Überlauffer, 
und goöp. Gefangene, und 175. Sanonen, 53. 
Fahnen und 8. Standarten. Doch getraue ich 
nicht zu verantworten bie Nichtigkeit dieſer Rech⸗ 
nung. 

8. Es Hatte aber der General » Lieutenant bey 
dem Gefchüge, namens von Holmer, fid) ermor« 
ben den Kuhm, daß er habe das meiſte gethan 
zu der Eroberung oder ‚vielmehr Sinäfcherung des 
Ds. —— | — 

9. Als nun die Rußen einzogen in Colberg; 
wurde wieder frey aller Handel und Wandel, 
‚und ‚jene freueten ſich ihrer That, denn der Vor⸗ 

theil, den fie dadurch erhalten haben , iſt nicht ges 
ring zu ſchaͤtzen. | 


10. Denn 
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30. Denm nun ſind fie worben Meifter von 
"Hinterpemmern , und von Colberg biß Stettin 
und Cuͤſtrin lege ihnen nichts mehr im Wege, und 
haben auch einen offenen Weg zur See, daß fie 
anlegen fönnen einen Waffen⸗ und Sammelpla 
von allem, was fie nöthig Haben. 
77. Und den Preußen wird es fhmer ankom⸗ 
men, daß fie bedecfen mögten Berlin ; und die 
Neuemarẽ ift ohnehin wicht zu erretten, denn über 
all find Rußen, und was wird von ihnen gejches 
ben erft im Winter. Ra 
12. Dies war auf diefer Seite , daß der Ads 
nig erlitten hatte in diefem Jahr den, gröften Vers 
luſt, wenn man anfiehee die Folgen, und.da 
feine Macht fih nicht fonnte erſtrecken in dieſe 
Gegenden in einer Anzahl, welche dem Feind 
gewachſen wäre , mie man dann zehlte, daß ter 
Rußen gewefen find im Sande mehr, als 60000. 
Mann. , Kl. ae 
5.13. Eine, Menge, die, wo fie nicht Wider. 
ftand finder, fich ziehet über das fand wie.eine 
Wolfe, die jerberflet von ben großen Gewaͤßern, 
und geher ein Wolkenbruch darnieder , selchen 
zerreißet Die armen Hütten ‚- und. fpühlet weg 
den Grund ber Palläfte , und. machen alles gar 
öde , daß nichts, befleiben Fan wor dieſem Una 


gluͤck. 


Das 
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Das dreyfigfte Capitel, Nr 
Bon deme, was ſich in Bohlen zugetragen hat in dies 


fen Monaten big zu Ende des gegenwärtis 
gen Fahre. | 


10* biſt lange herumgeſchlichen, du Tochter | 


| ? des Ungluͤcks, du Zwietracht in dem 
Volks, bis du konnteſt dich feßen in den Gemuͤ⸗ 
ern ber Pohlen , die ohnehin leichte zu erzürnen 
d, wenn es ihnen nicht gehet nad) ihrer Mey⸗ 
nung. — J 
3. Denn ba dies Volk unzufrieden geweſen 
eine Zeit her uͤber den Aufenthalt der Rußen, 
und fie ſich beklagten, daB dieſe aufzehrten den 
Vorrath an allem ohne Gelde, und die Pohlen 
doch nicht mogten verkaufen fürs Geld den Käus 


fern, die da lockten die Verkaufer mic Gold und 


- Silber; | 
. Und da die Abgeordneten von Rußland, wel⸗ 

che die Kaiferin abſchickte, daß fie in Nichtigkeit 
braͤchten, was ihr Kriegsvolk ſchuldig geworden 
wäre bier und dorten, daß fie auffchrieben den 
— ‚ und jeder erwieß, was ihm zu thun 
4. Beklagten fih die Pohlen , daß fie doch 
icht wüften , wie fie alfo gelangen mögten zum 
elde, und daß das Rechnen nicht Nutzen fdyaffe, 

- wenn der Pohle nicht auch kriegte, was man im 
Händen fühle, und hell Flinger, ‚wenn man es 
hinwirfft. Fa j 
5. Daneben war es ihnen nicht zu Sinne, baß 
fie erleiden mögten den allzulangen BROT Be 
F remd⸗ 


x 
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Sremblinge ‚ und -argwohneten unter. einander, 
und fahen fiheel dazu , daß fie folleen freundlich 
handeln mit ven Rußen, und erfuhren doch we» 
nig Freunblichkeie von ihnen. 0° N 
6. Deshalben Fonnte auch den König Auguſt, 
diefer gütige Fuͤrſt, der die tiebe feines Wolke ift, 
es nicht dahin bringen, Durch alle feine värterliche 
Vorſtellungen, daß fie einen Reihstag in Eins 
tracht begonnen harten, in welchem man berath⸗ 
fehlagen mögte über des Reichs Beſten; denn fie 
hatten mancherley Darwider einzuwenden. j 
7. Und alfo_ wurde Auch der nicht gehalten in 
dieſem Jahr, denn ber König ausgefchrieben hat⸗ 
te. Daneben kam auch ein mißlicher Umſtand. 
Es hatte der Koͤnig verringert und geſetzet auf 
den innerlichen Werth. die auswaͤrtige Münze, 
die ins tand eingefchleppet worden war, in grof 
fer Menge | a N geh 
8. Dies machte viel Hader zwifchen denen , bie 
da fauften und verfauften ; und es war die Kias 
ge dar uͤber in die ſem ganzen Jahr, wie dann die 
Provinzen, weſche man nenne: nach der Landes⸗« 
Sprache die Woywodſchaften, abgeſendet hatten 
an den König Abgeordnete, die ihn bitten ſoll⸗ 
ten, daß er wieder aufhuͤbe die Abwuͤrdigung der 
9. Abſonderlich aber war unzufrieden die Woy⸗ 
wodihaf Siradien, daß ſte gethan hätte mans 
cherley übergroße Lieferungen zudem Rußiſchen 
Heer, und habe befommen dagegen entweder eine 
Kleine Summe Geldes , oder dieſes in fchlechter 
we N Münze, 


⸗ 
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Münze;: und: das: Murren war in derſelben alſo 
gemein: | | 
10, Daß die vornehmſten Beamten bes Reiche, 
die Darinnen find, und die Edelleute, weldye zu 
mal gerne fren reden, und von nichts ale Frey⸗ 
heit wißen wollen, bey ihtem Gerichtshof , der 
enennet wird. Grod , eine feyerliche Erklaͤrung, 
Das nenmet man in ihrer Sprache eine Manifer 


tion. lee 
31.0 ‚welcher fie Öffentlich dem geſammten 
Pohlmiſchen Voit darlegten ihre Beſchwerden, vau 
‚denen fie gedruckt wuͤrden, und ſetzten derſelben 
dimu, daß fo fie nicht erhalten würden hierüber 
erkieckliche Abhuͤlfe, fie fich verwahren mollten wer 

gen alles degen“, was zuwiderlaufe den Rechten 

und Freyheiten ihres Volks und des geſammten 
‚Reiche. ur ee * 
72, Denn es iſt wohl zu merken, daß in kei⸗ 
“nem Reich die Ebelleute fo viel reden dürfen, als 
in’ diefem, und du wirft ‚diefe Freyheit wohl er⸗ 
kennen lieber Leſer, wenn ich dir diefe 
hier mittheile in der Kürze, und in Deutithen: lau⸗ 
tee es doch niche fo, wie die Pohlen es meynen, 
(6 ich es auch überfegen koͤnnte gut Deutſch für 
= Einfältigen , ſintemal Pohlniſch, Pohlniſch 


13. Es war aber dieſe oͤffentliche Schrift dieſes 
nhalts. Wir, die wir find ber Rath und Die 
taͤnde und: alle Edelleute der Woywodſchaft Sir 
radien thun kund, und bezeugen vor GOtt der ba 
kennet aller, Menfchen Herzen, und nach GOtt 
unſerm liebreichſten König. und Herrn und fobann 
| vor 
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vor Allen andern Königen und Regenten, die ba 
erwegen das Ungluͤck, fo betroffen hat das Könige 
reich Pohlen, und die darzu 'gehörigen Lande. 

14. Daß uns nicht anmandle irgend ein Leicht⸗ 
finn, ober daß wir handeln wollten mit Unbedacht, 
fondern daß uns dringe die Mord, auszuſchuͤtten 
unſere gerechten Klagen vor der Welt um fo meh 
vers , als überhand nehmen will die Unter⸗ 
brüdung unferer Freyheit ſeit einigen Jahren, und 
der Unfug, womit uns begegnet wird , und der 
ſich überall ausbreitet, und nunmehr reißet ins 


Ganze. | | 
15. Alfo dag mir niche zweifeln, daß Jeder⸗ 
mann in Groß Pohlen, der da weiß von unferm 
Elend, erkennen werde unfere Klagen für foldye, 
die da Grund haben. Siehe! es dringt uns zw 
Herzen ſolches, da wir gleicd im Anfang des 
verderblichen Kriegs, der geführee wird in den bes 
nachbarten fanden uns alfo verhalten haben. 
16. Daß’ feiner der Könige, die da kriegen, 
Urfache gefunden hat zu einen Widermillen gegen 
uns, und wir uns beeifere haben, uns gleichguͤl⸗ 
tig. zu haften in allen Fällen gegen einen jeben, 
und wie wir uns alfo ferner halten würden unvers 


\ 


ändert. - | | 
17. Es ſchuͤtzt uns das Recht, fo die Voͤlker 
des Erdbodens unter fid) haben, und wir haben 
es durch Berträge erhalten, daß mir fren ſeyn fol« 
len von allem Ein »und Durchzug eines fremden 
Kriegsvolfs durch unfer fand. e : 
18. Und wir harten uns mol widerſetzen koͤnnen 
dena Durchzug der Außen Durch das Herzugipum 


’ 
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ithauen, als ſie herein traten ohne Wißen der 
Krone, und ohne, daß unſer Reich ſolches ei 
get hätte. 

15. Aber wir find davon abgeſtanden, — 
wir vernommen, daß ſie ankaͤmen zu. Beſchuͤtzung 
der Sicherheit unferer Graͤnzen, und daß die Ruhe 
von innen erhalten werden mögte, haben. wir gr 

Tagen zugeſehen durch die Finge;ʒ; 
29." Auger , daß wir aufgetragen: ‚haben. dem 
gem Oginsky, der nun it Gros-Marſchall des 
ms Lithauen , daß er-fich.begeben: ſollte 
Ku tersburg, und "abförderte mit Glimpf und 
“Bitte von der Rußifchen Kaiferin: eine Erklärung, 
mit welchem Beding ihr Kriegsvolß betretten habe 
die Pohlnifhe Graͤnze. 

21. Und eg find num: verfloßen 4. Jahre, daß 
wir belaͤſtiget ſind mie den vielen Zügen und Be⸗ 
herbergung eines fremden Volks, und ſein Das 
ſeyn wird uns zur Laſt/ indem ſie es ſo weit hrin⸗ 
gen mit uns, daß wir faum: mehr ruhig find in 
unfern Wohnungen, und gedrucket werben; durch 
unerfchwingliche Lieferungen an Lebensmitteln und 

utter fürs DViehe, und. Erpreßung unzählicher 
ben,unb werben geplaget von den — aufs 
aͤußerſte, alfo: 
0: 22 Daß: ver landmann ſeufzet vor Elend, ı und 
bie Fuhren nicht mehr geliefert era Ana 


5 gen Unkraffe der Pferde. : So: wir. auch) 


haben bie bitterften Klagen, und daß wir —— 
"Hätten einen unſaglichen nen ;. ber da anſtei⸗ 
iR —* aͤber sur Millionen. iR Sorca wie 

5 a Dre TEE | 
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‚uns ift verfchwunden die 
ben. mögten auch an unfern Theil eine Bergüs 


\ 
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23. Indeme wir nicht ausführen dürfen unfer 
Serene, unb ber Abel und die Unterthanen jaͤm⸗ 
metlich da fie eh; 3; ‚fo. hat es doch nichts gefeuditet, 
und es ift hiches übrig, als daß wir unfere Kla⸗ 
gen, darlegen vor. GOtt und der Welt , und den 
HErrn der Könige 5 er moͤgte ung erret ⸗ 
ten von dieſen Plagen 

24. Zumahlen Abgeordneten der Rußiſchen 


Kaſerin zu Thorn nur denen eine Schadloshaltung 


erftartet, die jelbiten reich und beguͤttert find, ober 
Die. man ihnen — empfohlen hat, aber 
ofnung, daß wir fin⸗ 


tung. 

2. Aber wir vertrauen id Gott, und er⸗ 
marten von ihm alleine Hülfe U nd Genugthuung, 
c lennen auch, was uns wib — als eine 

qhtigung aus ber Hand des da felbft 


"uneer uns aufftehen folche eute die fh ſchuldig 


v _ 
- 
4 « 


e- * — Bi Ba in den 


ee der Berwüftung des Sandes, ob fie ſchon 


* worden ſind ar füße Untere _ 


Tas ! 
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und ſich bemächtigee haben unter diefem Vorwand 
des ganzen Reichs, und des Sands und des Volks, 
daß fie halten mit den Unterthanen in Polen, als 
waͤren fie ihre $eibeigene, | | 
28. So werden wir betrieben von ben Pohls 
nifhen Commißarien, die auf uns ausgefchrieben 
Daben ſolche Lieferungen, die unerſchwinglich find, 
ufs haͤrteſte, und es gehet uns durchs Blut, daß 
ſolche Leute fich beruffen wollen , als härten fie Dies 
fes zu thun mie Erlaubniß des Königes , unſeres 
gerechten und gütigen Herrns. | 
29. Denn wir Fönnen nicht glauben, daß. dies 
fer Vatter des Landes, der fo gütig iſt, als ee 
mie Milde herrſchet, anjehen Fönne eine ſolche Pla⸗ 
He gegen fein Bolt, welches ihm nicht verweigert 
feine Pflicht, und was er thut, verrichtet in Gehor- 
ſam, und daß feine eigene Hand uns ſchlagen follee 
dieſe tiefe Wunde, kn 
30. Aber es mögte doch wohl möglich ſeyn, 
baß irgend Jemand erjagen will Durch folches Un⸗ 
glück feinen eigenen Nusen, und daß ſich finbeit' 
mögten unter den Schreibern des Königes Nach⸗ 
läßige , die da nicht achten, wie man begegnen folle 
einem freyem Volk. n 
31. Denn es wird, zum Benfpiel been; in 
ſolchen Briefen beftimmet die Befchaffenheit des - 
Waaßes und Preifes dergeftalt, daß ein Scheffel 
Mehl, umd ein Scheffel Graupe bezaplet werden 
ſolle zu 12. Tompfen, und die Rußen bezahlen fol 
hes ſelbſt für 12. und 15. Tumpffe. — 
nd was die Maaß anbetrifft: fo wird ber 
jeder Scheffel halten folle go. Töpfe; 
et u, ’ 8 
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‚6. hält aber unfer Sirabifches Maaß zum Viertel 


+72. Töpfe, und gilt fhon 11. Tympffe, und 4. 
Viertel machen erft aus einen Rußiſchen Schef- 


- 33. Daraus. erhellee offenbar , daß durch das 
Maaß, und den Unterfchied im Preife das Land 
durch die, Rußen entbloͤßet worden ift von feinem 
Brod, und die Fremde richten darinn an Märkte, 
und ſetzen Preife, wie fie wollen. 

34. Aber welch ein verberbliches Unheil iſt es, 
daß man auch abgewuͤrdiget hat die Muͤnze, und 
wird behauptet, daß es wäre die billigſte Sache, 
ohnerachtet es zuwider iſt allen Verordnungen, und 
man daran nicht denken mag, ohne Thraͤnen. | 
3. Daher neiget ſich unfere Gedule, die genug 
geprüfee worden ift, zum Ende, fintemal in dem 
offenen Brief , der folche eingefuͤhret, geftöret wird 
Die Ruhe und befördert wird unfer Untergang aufs 
außerfte, 

36. Unfere Hülfe und Gunſt iſt bereit einem je⸗ 
den König, ber da Krieg führee, fo er nicht ent⸗ 
bebren Fan unfers Landes; aber wir begebren auch 
daß fein Wolf ſich aufführe, als Gäfte, und nicht 
als Feinde, | 
37. Das wollen wir ihnen auch nicht wehren, da 
ihnen zugeführet werde aller Vorrath aus der Ges 
gend,fo einem ſolchem Kritgsvolk die nächfte ift, und 
Daß man ihnen förderlich fene im Einkauf ; aber 
wir koͤnnen niche zufphen, daß das fand ausgejeh+ 
vet, und das Zugvieh erpreßet, und der Landmann 
gesungen werde durch der Coſacken Gewalt, die 
unerträglidy fäller. | 
Zr Q3 38 · So 
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38. Solänge auch das Rußiſche Volk billig han⸗ 
delt, und fo lange es bezahlee die Lebensmitteln in 
ordentli hem reife: fo koͤnnte es verſichert ſeyn, 
daß ihnen Zufuhr geſchehe auf eben die Weiſe 


als zu den Vorraths · Boͤden des Königs don Prauf 


fen "serien 


39. Sintemahl bey biefen alles bezahle wird 


billig und bereit, und die Preußen machen Feine eis 
genmächfige Preiße, und ſo die Rußen ein gleiches 
beobachteten, waͤre es das beſte Mittel zu ſtillen 
den Zorn unſers Volks, das unter ſeiner Macht 
ſchreyet, und von der Natur getrieben wird zur 

egenwehr. Dr 

40. Aber ſtatt, daß biefes gefchehen füllte, wer 


ben wir auch noch bedrucket, daß man die Münze 
abgewürdiget, und verböppeln will: unfere Truͤbſa⸗ 
len. Denn die offenen Briefe, die wir haben vor 


unſern Augen, haben feinen andern Endjweck, als 
zu unterdruͤcken die Edlen, und zu vermindern ihre 








Einkünfte, und fie zu ſtuͤrzen in die bitterſte A | 


muth. 
41.Denn bie Abwuͤrdigung der Münze aus 
den Landen unſerer Nachbarn macht ung unfer Reich 
unglücklich , und nun hat es feine gute Münze, 
und ift überhauffer mie einer weit fehlechtern; - "Es 
‚hat uͤberhand genommen das Unglüd , und es Fan 
nicht mehr abgeholfen werden dem Schaden, als bag 
a man berbeßere dem innerlichen Gehalt der Münzen, 
lehren ausgewechſelt werden , und um⸗ 
DEE wie €8 gefchehen iſt vor Zeiten mit der 
none. — 











42. Und 
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2. und es iſt eine füzfihe Sache, die man be⸗ 
Handeln ſollte mit Behutſamteit und großer Kunſt, 
und vielen Nachdenken, und es. haben darinnen 
die Schazmeiſter und welche augeſetzt ſicrd über 
das Muͤnzweſen, denn es iſt ein Geſetze, Daß, 
wenn eine Muͤnze anzufertigen iſt niemals ſoll 
vorgenommen werben , eine "Abwürbigung der 
Minze. BI NIMTET DRIN I | ch 
Wer Hat nun aber Vollmacht aegeben den 
Schaͤtzmeiſtern und Vorſtehern der Münze, de 
‚fie abwuͤrdigen follere jetzo die fchlechten Münzen, 
die Mm Gange find, als das: Senarus » Conſi⸗ 
kum? I °SEh8" . 010 MIT r 
"44 Welches durch feine Unbilligfeit nicht nur ver⸗ 
letzet das Reich, fordern auch Handele wider die Ge⸗ 
feße, und es Fan nicht widerſprochen werden, daß 
es ſogar daraus gemachet hat ein Geſetze, dem wir 
gehorchen ſollen. | 
. ap Dadurch wird die Laſt aufgebürder einem 
fieyen Bolt, und dies verderber feine Freyheit; 
ud’ man wird licht unterlagen zu verfahren mit 
! wider die, fo dies Joch wollen abwerfen 
vom Halle. | | | 
Dadurch Teiber unfere Policey einen geoßen 
Sp, und das Reich wird regieret mehr Durch Ge⸗ 
walt als durch Rath; und es verſchwindet in dem⸗ 
ſelben die Einigkeit, zumahlen bie, ſo gelanget 
9 Ehrenftillen durch ihren Reichthum, und 
"Die'fich empor geſchwungen haben, oder ſonſt in 
Guaden ftehen ‚die übrigen verfolgen daß fie ver⸗ 
Nehten müßen am Ende Credit und Gunſt bey Je⸗ 


desmam, 77. | 119 
D 4 47. Da⸗ 
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47. Daher ift es noth, daß man bewahre feine 
Hut, und lorge, daß nicht verlohren gehe vollends, 
die Freyheit des Reichs, und mwir erklären folche 
Handlungen, die offenbar zuwider laufen-unfern 
Ordnungen für unfräfftig und nichig. 

48. Und nehmen unfere Zuflüdyt zu dem Pris 
mas unſers Keihs, und flehen ihn an um Hülfe 
und Schuß in unſe cr Bedraͤngniß, daß er noch 
errette ein freges Volk aus den Drangfalen und der 
Bedruckung. — 

49. Wir ſind auch deßen uͤberzeugt von ſei⸗ 
ner Weisheit, und es iſt auch kein ander Mittel 
übrig zwichen der Majeſtaͤt und Freyhheit, als daß. 

wir ion anruffen, und zweifeln nicht, daß er uns 
fhaffen wolle und werde eine ſchnelle Hülfe alſo, 
als ſich unſere Hofnung g.ündet auf feine Vorſpra⸗ 
che bey dem Koͤnig. 5 

so. Auf daß abgefchaffee werde Diefes Unheil, 
"und die Auflagen der Commißa:ien, und eingefuͤh⸗ 
vet werde dir gute Ordnung bey dem Rußiſchen 
Kriegsvolf, und wir errertet würden vom plözfie 
chen Linte-gange. 0 | 

51. Und bitten ferner, daß eine Münze errichtet 
werte alio,daß die neuen Münzen gepräget fenen 

% durch einen neuen und guten Schlag, und die ſchlech⸗ 

ten ausgewechfele werien; Alsdenn wird ſichs er- 
geben, - ’ | 
52. Ob die Pohlniſchen Münzen weichen werden 
in der Güre und dem Were der Rußifchen , wel⸗ 
che veranlaßet haben die Abwuͤrdigung dieſer 
Muͤnzen. | | 


53. Aber 
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» 53. Aber. der König und. feine vertraute Raͤthe, 
die da weiter fehen, als die Vorſteher in den eine 
zeluen Gegenden des Landes, trafen ſolche Anſtal⸗ 
ten: Es wurde der Geheimſchreiber der Krone, 
Kierki abgeſchickt zum Primaten des Reis. + 
- $4.. Und muſte bitten denſelben, daß er ſich Mir 
‚gebe, dieſes Feuer, fo da zielete anf einen Auf⸗ 
fand, zu daͤmpfen in den Gemuͤthern der Edlen 
in Siradien, daß ſie wieder aufheben follten dieſe 
ihre Manifeftation. 2 Ä 
55. Aber die —— der Muͤnze wurde 
beſtaͤttiget, weil ſie auch beſchloßen worden war 
von dem Adel in Lithauen und Lüblin, Es erſchie⸗ 
nen nun zwar die Abgeordneten der. Edlen von Sis 
radien vor dem König. 
56. Aber, das Wort, fo fie von ihm erhalten 
haben, ift noch nicht kund gemacht. Man ſiehet 
aber wol, daß ſie wenig ausgerichtet haben muͤßen 
mit ihren Vorſtellungen, weil die Weißheit deg 
. Königs größer ift, denn ihre, und die. Königliche 
Aus ſpruͤche, fo ſie zumahl beſchloßen find-nach dem 
Willen der vornehmſten im Reich, ihre Staͤrke 
behalten muͤßen, und unverleglich ſollen gehalten 
werben. 3. ' DE A 
57. Es ließ auch der Graf Butturlin, der 
Dberite Feldherr der Rußen ferners einrücken in 
Das Land Sıradien 12000. Mann , daß beoba 
tet würde das Betragen bes Adels, und verhin - 
dert werden moͤgte die Ausfuhr ber Lebensmitteln 
und des Futters für das Vieh mac) Schleſien zum 
Heer des Königs von Preußen ° | 


as | 58. Seit F 
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IR & * kochet noch immer der Stell, 
und Sand Be Hemüthern, und die Cie 
radier machen aufmetken auf ſch bey allen Imn⸗ 
wohnen des. Kandes ‚Poplen ; ; ‚denn Die "ah 
klagen auch obichon in der Stille; denn ee it ei 
Loft, Ar enn man jeinen Schmerzen beweint fur 
ſch da es nicht zu aͤndern ſtehet, und der —— 
iaßet nicht allejeit beobachten des RR UR 
ach senmn wollte. ind 
jaunen G 
4 K "Das ein und drey higſte Cab 
h u deme, mag bey.der Fe Armee vorge 
* RS 15 14h a elle 
ie Schweden wollten nicht müßig ſtehen, 
als ihre Bundsegenoßen die Rußen ſich 
— hatten vor Colterg, und als fie hoͤrten, 
daß Platen, der‘ Felohauptmann des Königs im: 
Preußen im Aug wäre . daß er entfegen moͤgte 
Col berg. 

— Brach ihr auch auf von Boͤldekow und 
gieng hervor ach Anclam und ein Tpeil deßelben 
zog nach Wollin — g des Grafen von 
Heßenſtein; der uͤhtige Teil. aber ſchlug ein jager 
aufben Zieehen. Aal 











3 Und Anclara wur —7855 genom Ga 
General 5— BADER gport, durch welche 
Mn 9 & Heer fo ——— dem General, 
eßenſtein um Nothtaff;o and Fonnte aufhalten 
een det AR heral ‚you — 
kdsen . 


4. Und 
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"Lei Und: das. Heer zog mit xigenden Paſfen 

und Trommeln durch die Stadt Anclam, und die 

Preußen mogten ihnen nichts anbringen ſondern 

Stutterheim muſte ſich ziehen nach Ferdinandshof, 

und der Oberſte Senuug mit ſeinen ‚Aura, ey 
Schwerinsburg. 

Als nun — — bes Rußiſchen Feld: 
niarfchalls Butturlin fih nicht näherte der Stadt 
Eotteng, gieng der Graf von Heßenſtein wieber 

von Wollin, und Auclam wurde auch ‚ders 
ingen von: un Schweden. 
c 6.Und Mecklenbutg Ar eine Sinderung, 
indeme die Schweden darauf wachſam waren, daß 
das Land nicht allzuſehr mitgenommen würde von 
den Preufifchen Hufaren:umter dem Dderiten Bel- 
fing obſchon etliche Mannſchafft deßelßen herum 
fireiffte, und noch einholte, alles was ſie kriegen 
konnte. 

7, Es hatten auch die Schweden offe ne Briefe 
alaßen ins Land, worinn fie ſtreng verbotten hat⸗ 
ten alle sieferungen an die Preußen; aber es konn⸗ 
te ber Innwohner ſich nicht allemal wehꝛen wenn 
es der Feind abforderee. une 
8. Und die Schweden: machten allerlep; Bewer 
| gungen an diefen Graͤnzen/ daß es das Anſehen 

hatte, als woliten ſie nochmals hervorgehen ‚wider 
die Preußen, wie dann auch der Oberſte Belling 
ſcch wor ihnen hin und her ziehen muſte und es 
an deme war, daß er auch Verſtaͤrkung hegehren 

ar ARE 

. Aber es gaben die Ehmeten vielmehr acht 
auf die Bewegungen der — und wollten ih⸗ 
ren 
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ren Feldzug einrichten und befchließen; daß fie ge 
meinſchaftlich mit ihnen in der Sache giengen; 
damit ONE Se E 
10, Wann es nım füme, daß Colberg ſich erge⸗ 
ben muͤſte an die Rußen, und der General Kos 
manzow fid) wenden würde mit feinem-Corpo ge 
Sn Stettin, daß fie. audy einbrechen in Preuſiſch⸗ 
21. Aber obſchon bie Rußen Meiſter worden 
waren von Colberg, und wuͤrkuch ſich ausbreitetent 
biß gegen Stettin: fo war doch auch ſchon zuges 
en der Prinz von Wuͤrteinberg und dar, General 
N iaren ‚und der General Sturterheim, und .hata 
ten zuſammen gezogen ein anſehnliches Heer ,; ’ un 
es ſtehet noch, da mir Diefes. melden ungewiß, o 
auch in Diefem Winter etwas moͤgte vorgenommen 
werden. - ; a ee 


EN Das zwey und dreyſigſte Lapitel, — 


Von deme, was im Monat October biß zu. Ende des 
* Jahrs in Schlefien vorgefallen. _ — 
t iv haben betrachtet, welch ein unverſehe⸗ 
ner Streich widerfahren ift dem Könige 
von Preußen, daß, da er Faum wandte den Rus 
den, er verlohren —J ſehen muſte die Feſtung 
Schweidnitz, auf die er fo viel gehalten, und fein 
Ange darauf gerichter hat, diefen Sommer über, 
daß er auch niche weggehen wollte ; ſondern hielt 
fi) immer in derfelbigen Gegend. : 


2. &s war nicht genug, „daß er einbüßen mufte”- 
aſelbſt eine große Menge des Geſchuͤhes und Dore 


rath 
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rath am Lebensmitteln, und an Kleidung für die 
Soldaten, ſondern es blieben auch niche verdeckt 
vor dem Feind die unterirrdifhen Gewölbe, in . 
welchen verwahret war ein unfäglicher Schatz am 
Golde, Gewehr und Geſchuͤtze, auch Kirchenge⸗ 
faͤßen und andern Koſtbarkeiten. — 

3 . Und uͤberdieß war nun der Schluͤßel zum Nie⸗ 
ber · Schleſien in der Hand der Kaiſerin Königin, 
daß es doppele Mühe Eoftete zu erhalten Breslau 
und Brieg, und fonnte nun der General Laudon 
‚don dort aus mehrers erzwingen, inden er dem 
Feind überall zu ſchaffen machte. Er 
4. Wiewol nun wol zu glauben ift , daß der 
König Darauf gedacht habe zu rächen diefen Streich, 
als es ihm nur möglich wäre :. fo Fonnte er doch 
nicht es wagen, datum , daß er für fich ſelbſt 
fehen muſte, indem er angegriffen werben moͤgte 
auf einer oder der andern Seite, und durffte gar 
nicht herausziehen fein Volk aus Schlefien , und 
Munde im Furcht, wie es nun ergehen würbe in 
Hinter» Pommern ben Colberg, und in der Neuen 
Mark, wo die Rußen waren in einer uͤberſchweren 
Menge. a — 
5. Daher er ſich nur hielte gegen den General 
taudon, daß biefer nicht hervorbrechen mögte, und 
der König harte ſich aud) den ı r. October hinweg⸗ 
gezogen nad) Weislowiz ſammt dem General Zie« 
= und fein Heer nahm die Stellung ein bey' 
ohrau, daß er es allbore gehen laßen koͤnnte in 
die Cantonirung. | | — 
6. Zu Strehlen aber blieben 10. Bataillons Fuß⸗ 
volk, und hinter dieſen war aufgefuͤhret das —5 


* 
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Geſchuͤtz, fo von Neiße dahin gebracht worden 
war, und man wähnete immer, daß ein Treffen 
ſeyn würde unvermeidlich), seit arzt dba 
7. taubon aber behauptete feine Stellung hinter 
Schweidniʒz am Fuß des großen Gebuͤrges, wel⸗ 
ches faſt eine Mauer für Schleſien ausmachet; da⸗ 
neben ließ er Schweidnitz wieder zu rechte bringen 
durch Schanz ⸗ Arbeit, und ſchiene, als wolte er 
annoch anbauen eine neue Feſtung an: Schweit⸗ 
nitz. u, 
"8. Er Bielte ſich aud) alfo ſicher, daß er zu dem 
Heer des Feldmarfchalls Daun abfandte bey die 
20000. Mann Tußvolf und Keuter unter den Be⸗ 
Fehlen der Generalen des Generals Butler, und 
des Generals Pellegrini. hi. 
. Auch mufte der General von Beck ſich wieder. 
"ziehen nach ber fausniz, daß er dafelbft dem Prin« 
zen Heinrich) den Riegel vorſchieben moͤgte, und ihn 
zur Seite beobachtete, zumal man: nicht wißen 
Fonnte, was der König im Sinne habe „ daß er 
inie dem General Schmettam ziehen ließ ; über 
Breslau nad) Glogau oßngefehe: 3: his yano. 


ann, | don lo) 
30. Es Hätte aber dieſes keinen andern Zweck, 
als zu bringen von daher nach Breslau den Bor« 
tath von Lebensmicteln, weil der König, behaupten 
— feine gute Stellung zwiſchen Breslau und 
& rie ! 


. a 
] 
J 


J g. > hi E 
9 1. Und ſich nicht enefernen wollte von. der O⸗ 

der; denn ſo lange er Meiſter iſt von Far 
"luße, wuͤrden feine Feinde viel zu: thun haben, 
on wenn fie ihn wollten: angreiffen, deun dieſes macht 
au —3 — sind in 
an "> 


— “ 
” 
J 
A 
| — 
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in Schlefien das meifte aus; mer ba in feiner Se 
walt hat ben Oderſtrom, ber fan ‚teiche Herr wer ⸗ 
den von Schlefien, 

- 12. Das hinderte auch viel den General Sat 
don, und mufte das meiſte ankemmen laßen auf 
den Fünfftigen Feldzug, und überdies war Schweid- 
iz noch nicht wieder hergeftellt burdy neue Schan⸗ 
jen, Daß er ſich hätte verfichern mögen dieſes Orte, 
an deme fo gar vieles gelegen ift. 

> 13. Daher z0g er fein Volk indie Cariesfeiig, 
doch alfo zufammen , daß Fein Mann zu * 
kam in Boͤhmen, damit die Preußen keinen 
ſchlag faßen moͤgten BER vieder hervor zu 
dringen, und er nahm fein Haup — a 
denburg , und der General Das 

bey Freyburg, und Hndehut beſchte dr Ge 
MWolfersdorf, 
„2.14. Sein rechter Flügel ſtund ——— 
und der General Bethlem napın von dort ei 
„ganze Gegend, von Schleſien der finfeift abe 
” aber an Lahn, und zieher fi über Boikenha 
"EUR Zotenberg,. Reichenbach, fei 

ie Rußen aber Famen zu ſtehen im 't af 

ſchafft Glotz, und ihr Oberfter Felbhert, Ger⸗ 
| nö * — ſein al iu Wänfheh 


burg... 
ET Das Heer Me 8 ‚Aber fie v Stre 
len an, ei * rechts ge a 4 












belegt mit mehrerm Wolke, wie A 


„and. diefe letztere —— ae 


einnehmen muſte Bit 
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daß er Anflalten machte diefen Winter zum Fünftis 
gen Feldzug. nn | 
. 16, Es fehlete indeßen auch nicht an allerhand 
Scharmuͤtzeln auf beeden Eeiten, und die Preußen 
waren immer befchäfftiger im pen ‚ und bielten 
den rechten Flügel ihrer Feinde beftändig in Be⸗ 
wegung, daß diefer vermennen mufte, als gefche: 
be eine Wendung gegen Schmeitni; „ ald von 
welcher Feſtung tie Preußen nicht weiter ftunden, 
als anderthalb Meilen, | | | 
2279. Der König aber verflärfte fein Volk maͤch⸗ 
eig, und bob aus alle Mannfhafft in allen Ge» 
‚ genden Schlefiens, die zum Waffen fragen geſchickt 


wäre, und auch Männer von den WBeibern, und . 


- die Söhne, welche auch nicht erreicher harten das 
I7te Jahr, und fehickte folche in das- Brandenbur⸗ 
giſche, von daher er bezog, die bereits geübt wor⸗ 
den waren in den Waffen. 


18. Auch ließ er auffaufen in Pohlen mehr dann’ 
'15000. Pferde, und von dorten murde ihm zur 


geführee Korn und Gerfte im Überfluß , denn ee 
Bezahlte die Pohlen reichlich, wie er dann zu dieſem 
Ende ſchlagen ließ fur 3. Millionen Gulden eitel 


Ducaten , bey deren Glanz ſchmuzelt der Pohle, 


und giebt her, mas -fich verfaufen läßer. 


19. taudon, der das Glück hat in feiner Hand, - 
ber ein Schrecken worden war feinem Feind, und » 


bat ihm weggenommen fein gröftes Kleinod in Schle⸗ 
fien ; die Feſtung Schweidniz, an welcher der Rö« 


nig verwendet hat große Schäge, daß man damit 


hoͤtte erlaufen mögen ein anfepnliches tand; 
— 20. Und 


\ 
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20. Und welche er gemacht hatte zur Verwah · 
rungs » Kammer feines Kriegs · Geraͤthes, umd des 
Vermögens der Innwohner 5 Laudon gieng be⸗ 
-Fröne mit Ehren aus dem Feldzug nad) Bien: 
und man erzehlet, daB ihme zugedacht habe vie 
"Kaiferin Koͤnigin noch einen größern Glanz ber 
Ehre, als auch fonft Feiner hat von allen andern 
‚Heerführern, die meben ihm find. " | 

"91. Denn es wird erzeblet , daß, nachbeme 
Hinz Carl von gorfringen, ber Bruder des Roͤ⸗ 
mifchen Kaifers, der nun Deuefch « Orbens-Meis 
ſter iſt, zurück gefender hac um diefer Würde we⸗ 
gen, die in diefem Jahr ihm zugefommen ift durch 
Die Wahl diefer Ritter den großen Therefien-Milt- 
tär-Orben, Ri = 
22. So babe die Kaiferin Königin das There: 
fien « Kreuz, fo befeßt ift mit eitel fhönen Brillan« 
‘ten, die reines Waßer haben und lieblich fpielen, r 
und im Werth austragen bey 6600. Ducäten‘, 
geſchenket dem General » Feld» Zeugmeiſter Laudon; 
und noch hinzu 5 ein anderes Geſchenke, wel⸗ 
ches ihm einen großen Namen machet. 
23. Nemlich ihr Bruſtbild, auch von ſehr groſ⸗ 
ſem Werth‘, mit der Freyheit, daß er es ta 
dürfe alle Tage an feiner Bruſt. Dadurch erhäle 
er den Vorzug vor allen Rittern dieſes Ordent; 
denn es ift befannt , daß es niemand traͤget ſon⸗ 
fen, als der Römifche Kaifer, der Großmeifter bes 


Didens. RI a 

24. Aber bier muß ich erzehlen — 
wenig ihres gleichen hat in den Geſchichten, N e 
me der Menfihen , welche in etlichen Jahren 
— Buch. — R her 
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wuͤtet in ſolchen Creaturen, bie ber Herr, der 
Ewige verwirfft, wens ſich vie Hände der Boͤſen 
wollen legen an feine: Gefalbten, die er geſetzet hat 
zu Richtern und Herrſchern des Erdbodens. 

25. Und dies iſt das zte mal in 6. Jahren, daß 
wir folche verruchte That erlebet haben in der Chri⸗ 
ſtenheit, Daß ein Möder ſich gewager bat feine 


Hand zu waſchen in dem Blut des Königs in - 


Frankreich; und ein anderer Haufe Mörder wollte 
* dem Wege raͤumen den Koͤnig von Portu⸗ 
all. k 

’ 26. Und nun follte aud) Hand angeleget werben 
am Friederih, dem Könige von Preußen, daß er 
follte umfommmen, oder , daß man feiner Perfen 
mächtig werden mögte, und die Sache. iit an ſich 
wahr, wie man liefer aus den offenen Briefen, die 
ber König hat ergehen lagen wegen berer, die ſich 
n eingelaßen, und gefaßet miteinander den gott⸗ 

lofen Anſchlag. 
27. Aber, in was es eigentlich beſtanden, und 
‚wie es habe ausgeführee werden follen, ift nicht ge= 
meldet; denn der König hat es der Welt nody nicht 
fund gethan, biß er auf den Grund fäme, um) 
eriorfche die Wahrheit, fintemal die, welche be« 
ſchuldigt werden dieſes Laſters, haben die Flucht er⸗ 
reichet., und find entronnen feinen Händen für 
„diesmal. 
28. Doc haben erzeblet die Zeitungsfchreiber 
unter vielen Diefes, fo ich nicht will unangezeige 
Iaben, und wirds fid) finden zu feiner Zeit, ob es 
une „alfo wäre, Man 


—XRV 


2· Es 


üö— ——————— 
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29. Es hatte ein Edelmann, der fich nennet Hein ⸗ 
sich Gottlob Frenherr von Warforich, oder, wie 
fein Nahme auch gefchrieben wird, Wargotſch, auf 
Schoͤnbrunn, welcher ein Preußiſcher Vaſall ift 
in Schlefien, und fein Gut und Wohnung hatte 
nahe an Streehlen‘ ,: wo des Königs: Heer war, 
den Vorſatz gefaßet; * — 
30 Daß er; weilen bie Vorpoſten bes Heers 
ver Kiſerin Koͤnigin auf der andern Seite ſich 
ganz nahe an Strehlen fanden, den Koͤnig ſeibſt 

heben wolle, und ihn denſelben liefern in ihre 

ade; und er habe ſich berathſchlaget deswegen 
cquch mit einem Catholiſchen Geiſtlichen, welchen, 
ſaß auf einer Geiſtlichen Pfruͤnde zu Siebenpus 
ben⸗, in derſelbigen Gegend, Nahmens Franz 


Schmidt. — 6 »12 a J 
97. Und es ſollte das Staͤdtlein, in welchem 
der Koͤnig lage, angezuͤndet werden an allen vier 
Ecken zugleich, und indeme der Koͤnig, welcher 
damals eine Beſchwerde hatte am Fuße, nicht mogte 
ſteigen zu Pferd. Na om 
“32. So follte eine folhe Anftale von. ben Ver⸗ 
f&wornen norgefehret werben, Daß er in der er⸗ 
fen Beftürzung und Unordnung beflo. minder ent⸗ 
me moͤgte ihren Haͤnden, und ihrer Gebülfen: 
aͤnden. J 2 
53. Es Habe aber die Ehefrau dieſes Freyherrn 
von Wargotſch hintertrieben dieſen Handel dadurch, 
daß fie beredet hat feinen Jaͤger/ daß er den Brief, 
den ihr Mann geſchrieben hat an einen anders 
Edelmann nahmens Wallis, und den der Jaͤger 
bringen ſollte zur Rn an den ———— 
7 2 | 
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zuſtellen muſte - einem Hauptmann bes Königes 
* Preußen, und dieſer übergab ſolchen den 
o 

yon Und ber König habe fogleich hingeſchickt eis 
nen Befehlshaber mit Mannſchafft, daß er ſich 
bemaͤchtigen ſollte dieſes Wargotſch, und habe auch 
noch angetroffen ſolchen; aber er habe ſich taͤuſchen 
laßen von ihm und erlaubet, daß er gehen durffte 
in: feinen Haufe in die: obere — daß er et ⸗ 
mas Geld zu ſich nahme, a 

2.35. Wargotſch aber that — aus dem 
Fenſter und entkam mit der Flucht, und konnte 
| reine dem Geiſtlichen, daß diefer. ſich auch 

athen moͤgte, und es geſchahe auch, daß dieſer 
mit entgehen forte... Der Officier aber , der aiſo 
ehörlich- gehandelt, wurde gefangen genommmen,. _ 
and feine Unfuͤrſichtigkeit und guter Wille iſt von 
ihm gebüßet worden durch Straffe. 

36. Des Koͤniges offene. Briefe aber giengen 
durch ganz Schlefien und Pohlen, und alle Lande, 
wo man glaubte daß diefe beede hin entwichen 
wären ; und die Ehefrau des Wargotſch und noch 
2. andere Edelleute ſitzen noch im Berbaffte , dar 
wir diefes ſchreiben, und. es hat nur angeftanden. 
. 6. Stunden ) ſo wäre der Streich vollführer worden 

an dem — | j ap * 

37. So man nun anſiehet dieſe That, ſo moͤg⸗ 
te man ſagen, daß Wargotſch nicht waͤre omg ! 
‚ ein Mörder des Königs, fonbern der getrachtet 
, feinen. Herrn zu liefein in die Hand -feines- 
dB. Aber er bat gebrochen: ben Eid der. 
; — und der ER züben. er dem König: 
: a0 
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geſchworen hatte "und pärte verungluͤkt das ganze 


Staͤdtlein Strehlen, fo es ihm gelungen hätte, 
auszuführen den Streid. ie F 
“38. Und du ſieheſt, lieber eſer! die Wahrheit 
bes Worts: Iſt auch ein Ungluͤck das der HEn 
Br wiße , und daß er verfehre die böfen Aus 
folge. 
"Das drey und dreyfigfte Lapitel. 
Von der Stellung der Armeen in Sachfen im Monat 
——— December dieſes Jahrs. 
. Ebe ich beſchreibe, wie zum Ende dieſes 
XJahrs ſich geſtellet haben bie. Heere der 
Kaiſerin Königin unter. dem Feldmarſchall Daun, 
und des Koͤnigs in Preußen unter dem. Prinzen 
Heinrich, und das. Heer der Reichsſtaͤnde und der 
Kaiferlihen Mannſchafft, die bey demſelben ſtehet, 
und uͤber welche beede Befehl giebt der Feldmarſchall 
Graf Serbelloni. et Ze, Me 
2. Muß ich erwehnen defen, mas ich oben ge⸗ 
fchrieben habe, von der Eintreibung der Brand⸗ 
fhagung und der Steuern , weldye der General 
Lucinsky abgefordert hat von Halle, Siehe! es 
giebt viele Schreiber; die da Scherz treiben mit 
den tefern, und-fingen ein Lieblein von dieſem und 
jeneir,' und ſo man es anfiehet naͤher am Lichte, ſo 
er fie getaͤuſcht die redlichſten Hiftorien- Schreir 
"3, Und dieſe ſo fie niche gleich verbeßern die 
Unwahrheit, werden Angetafter, als wenn-fie aud) 
Theil daran genommen * cundres iſt 
A Sa z 


\ ) 
— 
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daß ich auch ſolches ändere‘, was widerleget iſt, 
durch eine Feder, die ehtlich ſchreibet, wie es der 
Sache gemaͤß iſt. Sn 4 e 
4. Es iſt demnach nichts wahr an deme, daß 
der General Lucinsky einen Vergleich getroffen har 
be mit Halle, daß diefe bezahlen. follte für alles‘, 
was fie fhuldig wäre an Steuern von 1759. und 
1760..und 1761. nur 70000. Thaler , Dagegen 
die Stade befreyet werden ſollte aller. alten Reſte, 
und auch ferners eine Beftenerung , jo auch wei⸗ 
ters ein Corpo bey ihr einrücken follte. = | 


5. Denn der Saalcreiß alleine hi zu entrich⸗ 
ten gehabt 714811. Gulden ſuͤnf achtel 


Kreuzer, hat dber-wenigabgeführer, und iſt noch 
ein Ruͤckſtand verblieben von 750000. Gulden, fo 
ber Saalcreiß und die Preußiſchen Unterthanen im 
Mannsfelvifchen noch abzufuͤhren haben. — 

6. Den Preußen war unvergeßen, was ihnen 
wiederfahren war den 5. November bey Noßen 
und Roswein, und ſie haben es in ihren Berichten 
fuͤr gering angegeben, was ihnen die Kaiſerlich 
‚Königlichen für Schaden gethan haͤtten. Cs iſt 
aber die Sache alfo: = u F 
7. Es war. der General Haddick über. Noßen 
gegen die Mulda hervorgeruͤcket, und fein Heer, 
daß er unter fich hatte, war 35000. Mann. Es 
war aber damals Noßen und Roswein noch in. den 
- Händen des Zeindes, und; waren für ihn wichtis 
- ge Poften. Daher trug Haddick den Befehl auf 
den 3. Generalen, Ried, Grafen von Brunyan, 
und Baron Zettwiz, und der erfte rückte gegen. Diee 
fe Borpoften hervor auf der. rechten Seite, RR. 

| Ä nd 


® 


BC 25 


8Und Graf Brunyan ſollte führen: ben, An⸗ 
zriff in der Mitte gegen Noßen; und als der erſte 
den Feind vertrieben hatte, that Brunyan den 
Angriff ‚, und. fhlug beraus ben. Feind, ‚und 
ver:olgte den Überreſt, und, befegte Anguftus« 


urg. f =, - t a 
.. 9 Alſo, daß wo die Preußen noch länger ftand 
gehalten hätten, und die Sroaten , Hufaren und. 
Uhlanen nicht alle niedergemachet hätten in ber er⸗ 
ften Hitze, fo würden noch mehr Gefangene ge« 
macht worden , als ein Lieutenant mit fechjig 
Mann * * 
10. Zu gleicher Zeit griff der, General Zettwitz 
gun Roswein, und Die Preußen muſten auch von 
dannen weichen; und waͤhrend deß hatte der Ge⸗ 
neral Campitelli mit g000, Mann J— den 
Angriff auf Noßen, und der Sohn des Koͤnigs 
in Pohlen, Prinz Albrecht harte unterſtuͤtzt bey 
Greiffendorf den Baron Zettwitz; und dieſer hat 
hernach eingenommen Doͤbeln. | 
.. 11. Dodurd war behauptet bie Freyheit am 
bem ganzen Mulda⸗Fluß. Es hat. fi). aber der 
Zeind in einer Schanze bey Eula hartnäcdig ver · 
balten , biß er endlich bezwungen worden , und, 
muſte alles fpringen über die Klinge, und zurüce 
laßen 8. Canonen. | | 
12. Und die Preußen fagen dagegen: es find 
unſerer nicht mehr dann 3. geblieben, und 4. find 
verwundet worden in dieſer Schanje „ und wer 
da Penner die Lage des Orts, wird. wol.fdließen, 
Daß es den Defterreichern gefoftet habe ein weit 
mehres, und ſere ihnen nicht einmal, gelaßen wor⸗ 
| NR 4 den 


er 
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den das Dorf Hirfchfeld, geſchweige dann Eula, 
wie dann ihr Verluſt gerechnet werden toͤnne Auf 
200. Mann, 

13: Es war aber Prin; Heinrich genug in Ges 
fahr, als fein Feind ſich um-ihn herum geläge 
hatte, : Denn da der General Haddick al ſta 
hervorruͤckte im Erzgebuͤrgiſchen Ereiß , und zu 
ihm geflogen waren von dem Heer des General 
Laudon bey 20000. Mann, und der General Bed 
fid) geſetzt hatte wieder in der Lausnitz. 

14. Daneben, wenn man vernimmt die Stele 
fung des Heers unter dem Feldmarfchall Daun, 
und deßen Meben « Eorpo , und des Reichsheers 
zu Weida; ſo waren die Kazenhäufer , in welchen 
ftunde der Prinz Heinrich, umringt zu beeden Sei⸗ 
ten, und Freyberg war in der Mitte, und war faſt 
der Nagel. 

15. So war e8 leicht moͤgtich, daß, —7— 
ſie alle hervor ruͤckten und zufanmen druckten , den 
zen nichts übrig bligh als der Weg nad) 

organ und Wittenberg, und er alfo abzuwar⸗ 
ten hatte einen harten Stand in feinen Verſchan⸗ 
ungen. 
16. Aber er hatte ſich herausgezogen noch zu gu⸗ 
ter Zeit, und hatte ſein Heer geſtellet, einen Theil 
in den Rajenhaͤuſern, und den andern gegen Döbeln, 


-und Barniz war. in der Mitte, ' 
' 17. Und das Heer unter Haddick von 30. bie 


he Mann, und 20000. Mann , fo aus 
chlefien gekommen waren, hat ſich gefeße längs 
ber Mulda von Noßen an bis gen Koldiz und 


Eſſchakau, und gieng in die Cantonirung. 


18. Prinz 
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+8, BDriny Aibrecht von Pohlen aber: haste‘ feis 
nen Anfenthalt mie feinen. Haufen bey, Haͤnchen, 
und Der General ⸗Feld⸗⸗Zeugmeiſter Laſey bey 
Dalwiz ohnweit Großendaym Es haneiaber Dies 
fer einen Verſuch gemacht mit 6060, Mann: mit 
denen er hervorruͤckte gegen die Mittelmark, ob er 
niche kommen könnte , ‚gleich im: vorigen Jahr, in 
* —— der Hauptſtade des Königs von —— 
rlin. 

"9. Er fand aber alles zu wohl veranſtaltet, und | 
mufte umkehren feinen Weg durch die: Lausniz zum 
Hauptheer. Darauf jogen ſich alles * in * 
Winterquartiere. 

20. Und alfo beſitzen die Raiferlich Königlichen 
Völker den Erzgebuͤrg ·Vogtlaͤndiſchen Creiß und 
bie Gegend von Drebden innen, und find aljo ver⸗ 
leget, daß, wann ein Seren entſtehet, ein Corpo 
dem andern die Hand biechen — auf der an⸗ 
dern Seite aber 

21. War Prinz; Heineich mit lass Sauptheer 
bey Döbeln, und unter ihm ftehet dar General Lieu⸗ 
tenant von Seibliz,.. bey deme find. bie leichten und 
ieregulieten Truppen des Oberften Kleift „und ein 
anders Corpo hatte der General ; Lieutenant von 
Kite, deßen Hauprquartier waren die Kagen- 

ufer 

22. Das dritte aber erſtrecket ſi 6 von den Ka⸗ 
Benfänfern biß Meißen, und in dieſem Ort iſt der 
Dberfte von Quintus Frilins und Barnn war das 
Hauptquartier des Prinzen. 

23. Das Reichsheer ſuchte hingegeu ine befiere 
Lage, wo fie den Winter * ſtehen wollten/ und 

j wehl⸗ 
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wehlten die Gegend cheils uͤber der Saale gegen 
Jena, Weimar und Erfurt, theils langſt der ech 


iter vom Plauen biß Sb Degan, u 109 (ch J er 


von u us.Dec ember. . 
Sanifelb, re ber: — der 
linke aber an Erfurt, und, dev Cordon i;ver 
poſten gezogen fene von Gera über Jena nach 
mar, Freyburg, Naumburg ‚ Zeiß, Weihanfes, 
Pegau, Meißeiwiß und Konmebitrge Naumburg 
und Weißenfels aber blieben beſetzt von dem ‚Se 
neral Weczay, und Zeitz iſt das Hauptquartier deg 
Generals Aucinst, und Altenburg bes Generals 
Aeſeit * 2 

1.25% Ale; daß. biefes. Heer auf der. einen Seite 
gegen Eiſenach und Weimar auch Gorha ſich were 
einigen fan mit-den Franzoſen, und. auf der. andern 
gegen den Erigebur giſchen ——— den — 
— 5* Be <A 


Dasibiet er ee Kanisehen: 784 
| Bu der neuen und" fFärfern Unternehmung der Krone 
ngeland „ den Krieg fortzufegen, und was Frankreich 
fuͤr Be troffen habe, ; Fir mit ußeetın 
"em Ef Eifer fortzuf been, 6 ar 

1. & er + König von Grosbritannien bat von. fi ich 
abgelehnet die Vorſchlaͤge zum Frieden, 

bie ihm Frankreich gethan hatte; denn fie waren 
ihm nicht, nach. feinem Geſchmack und er hatte 
aich für beleidiget gehalten, daß Frankreich auch 
eben den Feigdenspandlungen: vortrug, und ent- 


> Be kleine Verungen ſo 
ra⸗ 
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Spanien hätte mit Engeland , ſo dech dieſe Kro⸗ 
ne, keinen Streit habe, und er růſtete ſich zu lau⸗ 
germ Krieg, wenn auch Spanien, ſelbſt ein Feind 
wuͤrde von ihme. Ya ES a 
5: 24 Und, dee gewefene voͤrderſte Cheheimichreiber 
bes Koͤniglichen großen Geheimden Raths, dex da 
behandelt die auswaͤrtigen Sachen des Reichs / und 
redet mie den Geſaudten ‚ber fremden Könige, un 
unterrichtet die Gefandten des Koͤnigs, die da find 
au den Höfen. ber Auswärtigen, Wilhelm Pitt, 
hatte Recht daran ‚ daß er gedrungen hatte darauf, 
dag man ſich vorſaͤhe vor Spanien, als einem Dit 
deckten Feind. Mara ER o u 


3. As nun die Zeit gekommen ware daß ſich 


das Engliſche Bolfund'feine Alteſten und Wornehm · 
ſten verſammleten im Parlemente, weiches. das di» 
fte war, fo der jeßige Koͤnig ausgeſchrieben hatte, 
begab er fich den 6. November in’ daßelbe, und 
ftellete ihm vor, wie. die Sachen ftänden „ und mes 
man fich zu verſehen habe, auch was er bedurffte 
zu Führung des Kriegg. 7 

4. Und er ſagte in feiner Anrede, welche gewuͤr⸗ 
zet war mie dem Salz ber rg ‚ ‚a0 , dag 
alle Worte abgewogen waren auf det Goldwage, 
—7 feines vergeblich wäre, unter andern auch Die« 

5: | En 

5. Ich bin ensfhloben, ‚da ir, mir Seffünunct 
und mid) unterjlüßet , fortzufegen. den Krieg aufs 
- Befte und eiferigite, zum Nusen und, Vorcheil nieir 
ner Rönigreiche, und ju handhaben-die Ehte und 


ve X 


Treue und. guten Glauben meiner Krone, indem 
ME i 


ch 
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ich ft aushalten will ben beine, was ich 
——— habe an meine Bunds verwandte 
"6 Und darinn till ich verharren, biß meine 
de fi) fügen ben Bebingnißen eines rũhmlich - 
dens, und hierzu angetrieben werden durch ihrem eis 
genen Einbuß und Enefröfftunig, und wenn ſie er⸗ 
weichen wird das Ungtuck fo dieler Voller die unter 
dem Uungemach und ver Laſt ſeufſen 2.0 un ®, 
°. 7. Wie mich dann nichts.wertäten’foll irgend et · 
was, daß ich Hintanfegen moͤgte den wahren Mugen 
meiner Rönigreiche, und die Ehre und Wirdemind 
Krone, die mir fo Heilig find, als mein Auge ſelbſten. 
8. Das waren fpigige Nägel, die durchs Herze 
giengen den Männern und Borfiebern des Volks, - 
und Die Antwort derer, die im Unrer: Darlement figem, 
ift ein Zeugniß des Volks, das den König- lieben, 
und ihm verfrauet, umd ihr unterftüger nach allen fei« 
nen Kräften in Eintracht und iebe. er 
9. Fa, Here König,rief aus ihr Sprecher; als er 
erſchienen war vor dem Fuͤrſten; Siehe! wir 
men auf mit demuͤthigem Dauk Dein bulbreichen: 
druck von deiner Neigung für dein Barterland, daß 
Dich nicht verändern folle irgend ein Beweggrum, 
dich zu entfernen von dein wahren Beſten „deiner 
Reiche, und der Ehre und Würde deiner Krone, - 
10. Wir verlaßen ums auf deine Weisheit und 
igeeit, und unfer Wunſch iſt, daß dieles = 
tiement, welches fich unter dir verſammlet par 
jo unferm se — — 
ablege von feinem Eiſer, und feiner Tr 
Boll liche 
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Ax. Wir erlennen gar wohl die Zeit, wie gefähra 
lich fee, und mie haben ung ent n, alles zu bis 
fördern mie größtem Much undaller Standhafftigkeit 
einträchtig, was da vereiteln Fönıte die Abſicht und 
Kuͤhnheit unſerer Feinde, und wodurch die Weit 
uͤberſuͤhret werde. 20 ni 
12. Daß nichts koͤnne unterworfen ſeyn ben groͤ⸗ 
ſten Schwuͤrigkeiten, was unſer Heer Koͤnig nicht 
uͤberwinden ſollte am Ende durch feine Klugheit und 
Grosmuch mit dem Beyſtaud deines Parlements. 
- 13. Sind; das nicht Worte ; wie goldene Aepfel 
in ſiſhern Schalen, und wer follte wohl zweifeln, daß 
ein Volk erfuͤlle alles. fein möglichftes, Daß es.untete 
flüge. feinen Heren mit allen ſeinen Kräfften, 
14. Und das erſte war, daß man Anftalc machte 
zu vermehren das Heer des Prinzen Ferdinands in 
Deutſchland mit 12000. Mann, und vernenerte 
bie Vertraͤge wegen der Huͤlfsgelder an bie Bunds⸗ 
verwandten . ER et: 
19; Und es wurde neben dem, baaren Geldej 
ſo da ausgemworfen-wurbe zur Führung des Kriegs; 
| em ‚nahe reicher an die 20. Millionen Pfund 
erlinge, wmoch aufgefeget eine Summe ‘von 400 
Millionen, welche ſollte entnommen werben ſelbſt 
aus dem Bolt auf Leib⸗Renten; und wenn man 
daneben auſiehet, wie ſich Engeland ruͤſte zur See, 
und welche Schiffe. es ſchon in Bereitſchafft halte] 
die da auslauffen Fönnen wider die Zeinde: ſo iſtes 
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an 48. neuen eben folchen wird gebauee mit gröften 
Eifer; wenn man auch nachrechnet die Capers, ſo 
einzeln ausgehen: auf. den Raub der feindlichen 
Schiffe, fo iſt deren cine ungeheure Zahl; auch iſt 
die Laudmacht anſehnlich, und erftrecke fi wol auf 
100000. Mann in allen Gegenden. re 
170 Und der Krieg in Deurfcland wird nicht 
auf die Seite gefeßt, fondernes werden noch 12000. 
Mann dahin abgeſchicket, daß fie vermehren das’ 
Heer des Königs daſelbſt. er 
18. Aber auch Frankreich thut mie Mache zur 


Sache, und har ausfindig gemacht reine und ergie . 


bige Quellen; es auszuhalten auf das Fünfftige Jahr 
noch mehrets, alg in diefem, auf daß es mit feinen) 
Bundsgenoßen defto baß bezwingen möge den Koͤ⸗ 
nig von Preußen, und befonders Engeland, welches 
alſo ftolzabgebrochen haben foll alle Unterandlung. 

19. Da palffen hinzu die weifen Anſchiͤge derer, 
fo da wißen, wie man Geld aufbringe, ohne fon« 
berliche Beſchwerde des Volfs, alfo, daß, wenn 
der Krieg fonft Eoftere das Jahr 180. Millionen,‘ 
derſelbe nicht mehr erfordern wird in diefem Jahr, 
als 10. Millionen Livres, und ift doch alles näher 
zufammen gezogen , und Fan gefchlicheee werden, 
was noch fo viel Unternehmens brauchet. 

20: Siehe, dieGeneral-Pachrer in diefem grofe 
fern Reid) geben nicht nur viel , als ſonſten, fon« 
derm fie haben fic) gebeßert gegen die vorigen Zel⸗ 
ten in den Abgaben wol auf ıg. Millionen, und: 
die Geiftlichfeit hat auch aufgerhan den Spar 
ber da übergeher von Seegen, und hervorgibe, den) 
Keind zu dampfen, ER 
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2. Und man rüflete aus zu Breſt eine anſehn⸗ 
liche Flotte, und gieng abermal die Sage, daß man 
damit verfuchen wollte eine Landung in.Engeland, 
wenn nur verlauffen fern würde Die Zeit in ſoweit, 
daß die Englifchen ‚Schiffe. auf den Küften niche 
mebr bleiben können in der See, wenn fie nicht in 
Gefahr kommen follten. 

22. Wie dann quch hierzu fertig gemacht wurben 
viele platte Fahrzeuge, und waren ernennet der Ritcek 
von St. Croir, der fich fo männlid) gehalten hat int 
der Belagerung von Belle» Ysle, und der Graf von 

Belſunce, der diefes Jahr gesiemer hat in Deutſch⸗ 
land, und von dem ic) oben erzehlet habe, ‚und beede 
follen die Sache unternehmen. _ ' 
03. Es wollte aber derſelben doch niche gelingen, 
daß fie auslauffen Eönnte; denn ob fie es ſchon verfuche 
harten drenmal unter Beguͤnſtigung eines ſtarken 
Nebels, fomufte fie doch zurücke fehren umbes Wine 
des halben, der ihr zuwider war, und über diß war 
der Haven zu Breſt hart umftelle von. Englifchen 
Schiffen unter dem Befehl des Englifhen Admiral 
Keppel; der war ihr zu wachſam, alſo 
24. Daß, obſchon ausgelaufen waren von Breit 
3, Brander, welche anzünden follten die Englifche 
Flotte; fiehe,da kam das Unglück auf fie ſelbſt, denn 
fie wurden angeſteckt mit Feuer allzufrüh, und ver« 
brannten , ebe ſie noch erreichen haben fönnen bie 
Englifhe Schiffe, und waren diefe ruhige Zufchauer 
von ihrem Ungluͤck. — 
25. Als nun das Volk in Frankreich geböret hats 
te, daß fein König gemacht habe mit dem Koͤnige von 
Spanien einen Freundſchaffts und Haus» Bund, 
un ' und 
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und ſich geſetzt hat mit demſelben in ein fehr enges 
Verſtaͤndniß; auch daß Spanien einen Groll gefaßt 
habe auf Engeland, wurden fie deßen ſehr froh. 
26. Denn nun konnten fie hoffen, daß ihre See⸗ 
macht verſtaͤrkt wuͤrde, und daß Engeland verfallen 
muͤße in einen ſchweren Krieg, und leicht verliehren 
koͤnnte feine Kraͤffte, und man rechnete ſchon weit 
hinaus, wie ſodann alles wuͤrde wieder abgenommen 
werden den Engelaͤndern. 

27. Und-es trugen die gröften Städte und Lande, 
und die Zünffte und große Collegien alles entgegen, 
.. was vermehren koͤnnte des Könige Seemacht. Es 

fiengen an die Stände von tanguedof , daß fie ein 

. Schiff ftelleten zum Dienft des Königs, das träge 
go. Canonen, und die Stadt Pariß und die Pros 
pin; Burgund haben gefolger Diefem Benfpiel, und 
ihre vornehmfte Zünffte thaten Geld zufammen. 
28. Wie dann die 6. Zuͤnffte der Kaufleute zu Pa= 
ris ſich erbotten haben zur Aufbauung eines Kriegs⸗ 
Schiffs von 70. Canonen alleine 700000. Livres 
daraus kan man ſehen, was es koſte, eine Seemacht 
he von etlich 20. Schiffen von der Linie, ohne 

je Heinen Schiffe, fo dazu gehören. 3 

39. Manrebeteaberin allen Städten Frankreichs 
laut davon, und machte Fein heel, dag num würde ges 
tretten werden der Engliſchen Seemacht aufs Herz, 
‚ amd führte an zur Urfache, daß Engeland nicht mehr 
würde aufbringen können fo viel Volk, daß es beſe⸗ 

A Sallediefe Schiffe, und daß fie gar nichts 
Fönnen für Deuefchland, und auch 
n J a 3 Sewvoll, hs 






30. Wo⸗ 


\ 


BE) BR 273. 
30. Womit wollten fie hernach verwahren tas | 
meitläufftige America, wo fie es nicht zu thun haben 


mit den Völkern ausEuropa, fontern auch mit wil ⸗ 


den Bölfern, den natürlihenEinmohnern des fandes. 
31, Auch wären die Engelänbder nicht mehr fo 
- mächtig an Geld, daß fie alles aushalten Fünnten, 
und eneftehe ein heimliches Murren, wegen Des über- 
großen Aufwande, und was alle biefer Urfachen mehr 
waren, bie man fchrieb auf Rechnung biefes Volks, 
und. deutete alles nad) dem Anfchein, fo es ſich auch 
fchon nicht in allem fo verhielte, und aud) wol Enge⸗ 
land ein gleiches fagen würde zu Frankreich; denn 
ein anders ift der Reichthum und die Macht in dies 
fem Berftand, und in einem andern Verſtand. 
32. Sp weit bringet es der Geiſt der Zwietrachk, 
daß ein Mann auffteht, der im Staube vergraben 
ift, und ſucht hervor, und zehlet feine Pfenninge, ob 
er damit auslangen mögfe, daß er ſolche gebe feinem 
Herrn dem Koͤnige; und das ift wol Liebe fürs Vat⸗ 
terland, aber aud) ein Haß gegen dem Feind; und 
wenn das erite ift loͤblich, fo iſt doch das andere niche 
fein, und ſchicket fich nicht für gemeine Leute. 
333. Es har aber auf.allen Seiten der Krieg ges 
mwonnen eine andere Geſtalt, und es kommt nicht da⸗ 
rauf an, was ein jeder. thun wolle zur Zeit, wenn ein 
Feldzug follte unternommen werden, fondern, was 
ex. thun follte, wenn nun ein Frieden follte geftiffter 
werden, E 
34. Und man bat. erzehlet in allen Zeifungen, 
noch mehrere Dinge, wie das Volk der Franzofen in 
‚allen feinen Ständen fich hervorthue im Eifer gegen 
den König, daß nunder Krieg fönne fortgejegt wer« 
den mit aller Gewalt; denn wer wird, fagten fie, wie 
V. Duch. 6 der⸗ 
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beriehen mögen den König von Spanien, und beim 
Koͤnlg von Frankreich, wenn Diele beede miteinan⸗ 
der vereiniget find in ihrer Stärfe, 


Das fünf und dreyßigſte Tapitel, 
derfelbe entftanden iſt. | 
1. er König ven Spanien hatte lange zugefer 
ben dem Krieg zwilchen Engeland und 
Frankreich, wie fich ſolcher ausgebreitet: hatte auch 
in Europa und zumal in Deutſchland; und er hielt 
fich zu einem Theil, fonbern blieb neutral, doch, daß 
er unter der Hand beyriethe zum Frieden, und fahe es 
feihgültig an, was die Engeländer gethan harten in 
merica, ob er fhon darzu hätte feheel fehen mögen. 
2. Es war aber zwifchen ihn und dem König 
von Frankreich erfolget den 15. Auguſt ein Vertrag, 


Bon dem Ktieg zwiſchen Spamen und Engeland, wie 


der feste alle Welt in Verwunderung, daß er fo plöße = 


lic) entflanden ift, denn er war gefchloßen zu der 
Zeit, als Spanien die fiherften Verheißungen gab 
an Engeland,daf es fein Freund wäre, und gar nicht 
ſich wollte einlaßen in ihren Streit ; außer, daß es 
beeden Gluͤck wünfchte zum Frieden. 

‚3. Der Staats» Secretär zu Londen, Wilhelm 
Miet aber, der ein fchlauer Mann war, argwohnete 
hoͤchlich, daß diefer Bund mir Frankreich wol audy 
enthalten mögte, daß Engeland koͤnnte mit Krieg 
überzogen werben von Spanien; und Fam ihm mans 


cherley Handlung verdächtig vor, abſonderlich, daß 
Kranfreich dutch feinen Gefandten Bußy, bey dert . 


Friedensporfchlägen Darauf drang, daß follten zu⸗ 


gleich ausgemacht werben erliche Puntte, fo die Spa⸗ 


“er anbetraf, als doch diefe deswegen ſich ger niche 


’ 
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gewendet hatten an den König von Engeland, und 
es wunderlich ſcheinen wollte, Daß ein dritter für Die 
Spanier ſchließen ſollte. BR EEE 
4. Es waren aber ſolche Puncte, die Frankreich 
vertrug wegen Spanien, eigentlich folgende : Daß 
erſtlich ſollten wieder zurhchgegeben werden an Spa« 
nien alle Schiffe, fo die Engelämder weggenomnten 
hätten in dieſem Krieg ; 2.) Daß Spanien das Recht 
haben folle zu fiichen auf der Bank von Terreneuve, 
and 3.) daß die Engeländer follten niederseißen laßen 
ihre Huͤtten, fo fie aufgerichtet hatte in der Baye 
von Hon duras auf Spaniſchem Gebiethe. | 


g. Und Sranfreich ließ fagen, es habe ſchon vorher 


mit dem König von Spanien ſich verftanden, daß dies 
fe Puncte folleen feftgefege werben in allenı, che noch 
daran gedacht worden wäre, einen befondern Frieden 
zumachen zwifchen Frankreich und Engeland, und 
alſo nichts neues wäre dioſer Antrag. 
56: Aber ber König von Engeland gab folches niche 
u, daß —— wuͤrde die Sache von Spa⸗ 
mien in dieſe Sache, indem es lieſe wider die Ehre 
> des Königs, daß er zuließe Frankreich zu ſchlichten in 
diefem Handel. 
7. Das verdroß den König von Franfreic) und 
den König von Spanien heimlid) , und als die Frie⸗ 
dens » Unterhandlungen abgebrochen waren zu Lone 
ben, zeigten ſich mancherley Spuhren, daß der legtere 
es unicht mehr menne, wie vorhin. ir; 
58. Da forfchte ihm nad) der Staats » Secretär 


Piitt, wie er Fame hinter das Geheimnigdes Bundes - 


wwiſchen Franfreih und Spanien‘, und wandte 


ſchwer Geld. daran , daß er davon Abſchrifft erhiel⸗ 


En 


te, die da, richtig wäre. | 
> S 2 * 
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%. Und 4000. Pfund Sterling, das ift eine Sum 
ine von 24000. Thaler machten das Cabiner offen, 
in welchem liegen die fehrifftlichen Geheimniße ver. Kö: 
nige, und blendeten eine geizige Seele, daß es für 
dies Geld hingab die Abſchrifft dieſes Bundes, wies 
mol es auch wol lohnte, fo viel zu geben, che, daß man 
erwarten follte einen jaͤhen Ausbruch. 

10. Auch ergiengen allerley Gerüchte, was geſche⸗ 
hen wäre und was noch gefchehen follte, und die En- 

eländer wollten gewiß wißen, daß der König von 
Sranfreich abgertetten babe an Spanien tie Inſel 
Minorca,und daß er ſchicken molle zur Wiedererobe⸗ 
rung von Gibraltar 45000. Manxn, und etiiche ſag⸗ 
ten, daß, wenn auch dieſes nicht gefchehen follte, jedoch 
ſich ein Heer Franzoſen verſammlen follte an den Mies 
derländifchen Gränzen, Siehe, das find alles Vor⸗ 
bothen des Schreckens. | 

11. Denn gemeiniglidy reden die Leute von man⸗ 


chetley, und unter vielen komme endlic) etwas in Er⸗ 


füllung, und man weiß wol, daß Spanien mancherley 


ſuche an Engeland, daß es nicht leer ausgehe in dies 
ſem Krieg. 


12. Spanien hielte ſich auch eine lange Zeit hin⸗ 
durch als einen gewißen Freund, und man wuſte 
lange nicht, daß es alſo widrig geſinnet waͤre. Denn 
hoch immer biß an den Anfang Novembers hat es 

ßen, tie die wörderfte Raͤthe des Königes von 

m Er en Gefandten, Grafen von 
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fir vermunbern muͤſten, was man 
Lepäre in feinem Sinn wider 
Zeit mehrern Eifer ge« 
en basgute Bernehe 
14. Auch 
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4. Auch wollte ver Königliche Geheimbbe Rath in 
Sonden es nicht dazu kommen laßen, wenn der Stats. 
ſecretaͤr Pitt warnete vor einen Krieg mit. Spanien, 
und daß man foldyen nicht rauen mögte, fondern ſich 
vorſehen follte, venfelben tapfer zu begegnen. | 
. Das war auch die Lrfache, warum er niederleg? . 
te feine Stelle, und lieber hingieng ‚daß er lebte, als 
ein anderer Unterthan fein.g Königes in aller Stille, 
als daß er demſelben anrarhen follte, daß er forgloß 
ſeyn dürfte wider Spanien, — | 
"16, Aber ber Tag zeigte eshernach ah, daß er die 
Gabe der Weisheit gehabt, zu ſchluͤßen, daß es nicht 
mehr lange anftehen dürffte, fo würde hervorbredhen 
‚der Krieg, wie ein Blitz, und es fam dahin folgender 
Geſtalt. * — | 
. „17. &8 befam der Euglifche Geſandte zu Madrit, 
Graf Briftol, Befehl gleich im Anfang des Novem⸗ 
berg, er follte anhalten ben dem Könige von Spanien 
‚aufs befte und freundlichfte, daß man mittheilen mögte 
an Engeland die Abſchrifft des Bundesvertrags, zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Spanien. ——— 


18 . Oder nur die Artieul, welche betreffen die Krone 
Engeland; und daß er ſeinen Antrag thun moͤgte be⸗ 
ſcheiden, daß er hierinn nicht verleze Die hohe Ehre des 
Koͤniges von Spanien und fein zärtlich Gemuͤthe; und 
wenn der Königihnverfichern würde, daß dieſer Bund 
nichts enrhielte, ſo der bisherigen Freundſchaft zuwider 


mare: — PR 
19. So follte er ſich zufrieden ftellen, und nicht weiter 
an drin gen. Als nun aber der Graf Briſtol ſich wandte 
an den ſpaniſchen Minifter, daß biefer ihmeCröfnung 
thaͤte, erhielt er alleyei Br und Graf Briſtal 
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fchrieb, daß dieſes gefchehen ſeye mit vielem Hochmuth, 
und mit Erbitterung und Drohung, alſo: 

20. Daß er leicht abmerkte, wie man nicht mehr als 
ein Freund gedenfein Spanien; und der Koͤnig von 
Engeland gab ſeinen Geſandten nochmalsBefepl,daf 
er naͤher anfragen ſollte, ob nicht ſchon Auſtalten ge 
macht waͤren, zu treffen einen Vertrag mit den gegen: 
waͤrtigen Feinden von Engeland, und ſich zu cucſer· 
nen von der bisherigen Neutralitaͤt. Hart 

31. So nun aber ihm nicht erſtattet werben — 
nige Antwort auf dieſe wichtigeFragen; fo moͤgte er er · 
klaͤren, daß der Koͤnig von Engeland keine Antwort 
hielte für eine Antwort, und anſehe dieſen Abſchlag für 
den gültigften Beweis, daß Spanien fihon verftanden 
wäre mit den Feinden von Engeland. - 

22. Und daß der Gefandte zurückgehen ſollte von. 
Madrit, und der. König fich ſtellen würde in Verſaſ⸗ 
fung zu Beihüzung jeiner Ehre und des Anfehens fer 
ner Krone, und der Gluͤck eeligkeit feiner Wölfen Es 
antwortete aber darauf der Spanifche Minifter, nahe : 
men de Wall, im Namen feines Herrn des Könige. 

23. Siehe! in tem Augenblick erfläreft du — 
Krieg, daß du dieſes redeſt, und dur kanſt dichvon hi 
nen weg begeben, wie und wenn es dir gut duͤnket 
2* Es erzehlen.uber die Spanier die Sache anderſt, 
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Engeland, und zugleich angehängt, wie man betrad)» 
ten wide in Engeland eine abfchlagige Antwort auf 
feine Frage, alseine Kriege Erklärung und einen An⸗ 
griff nd er fich wegbegeben mu pe ſodann vonMabrit, 
26. &s habe ihm hierauf geantwortet der Spaniſche 
Miniſterʒ daß ein ſolcher Vertrag herruͤhre von dem 
Geiſt des Hoffatts und der Uneinigkeit, ver da herr⸗ 
ſche allzuſtark um Unheil des enſchlichen Seſchlechts 
in den Herzen der Raͤthe des Königs von Engeland, 
| Tem nicht air. Der Krieg alfoerklärer jene in dieſem 
Augenblick, ſonden auch angegriffen worden die koͤni⸗ 
gliche Ehre. ———— 
„27. Und daher moͤgte auch der dord Briſtol abreiſen, 
und dem Grafen von Fuentes wurde auch Befehl ge- 
‚geben, zu verlaßen ben Hof und die Reiche von Enge⸗ 
Tand, und Eund vorher zu thun dem Brittiſchen König, 
dem Eugliſchen Voll und der ganzen Welt, daß man 
bloß beymed en durſe das Unglück, in welches ſich ſtuͤrz⸗ 
ten die beeden Völfer von Engeland und von Spa: 
nien, niemand an ecſt. —— 
28.Als dem Hochmuth und dem Ehrgeiß, fo keinen 
Zugekteidet, desjenigen Mannes, der da führte Das 
Ruder des Regiments, und noch führet, twiewol durch 
eine andere Han. . Denn daß der König von Spa⸗ 
nien Bedenken get agen, eine Antwort zu geben we» 
gen des Bundes mit Frankreich, und als od in Diejem 
enthalten wären etliche Puncte, fo da betreffen mögten 
Engeland, ſo habe diefes gehabt feine gure Urſachen. 
29, Denn es war feiner Würde, alseines Könige ge« 
maͤß zu bezeigen eine gerechte EmpfindlichFeit, über ı 
deu Troz, mit welcher hehan elt hat ehehin der Stats⸗ 
Secretaͤr von Pitt die Geſchaͤffte von Spanien, dienen 
Mann, der ſich ſelbſt uͤberredete blindlings, dab Eu⸗ 
S4 RO! 
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geland recht Habe in dem was es thue, daß er auch 
offt aefsrochen imhehen Thon. | Ä 
30. Er wolle nicht nachgeben in irgend einem Stuͤck 
ehender, als biß man erobern würde mit dem Degen 
in der Fauft den Tour zu tonden. u 
3 1. So man aber hätte nachgefraget bey dem König 
von Spanien aufeine folche Weife, wie man ſchulb 
ift Ehrfurcht un) Hochachtung für die Königliche 
Würde: fo mögte man auch wol erhalten haben die be» 
gehrte Erläuterung, eben fo; als nım der GrafFuen⸗ 
tes dieſe erftatte vor dem Engliſchen Volk öffentlich, 
32. Nemlich, da diefer Bundnichts anders fene alß 
ein Vertrag, zwifchen den beeden Häufern von Bour⸗ 
bon, in welchem ſich nicht befindet irgend ein Buchftti« 
be, derda etwas anzeige ‚was einen Zufanimehhaitg 
babe mit dem gegenwärtigen Krieg, N "| 
„33. Und wennderfelbe ſchon in fich ſchließe einenSaz, 
nach welchem ſich die beede Könige verfpredhen gegen 
einander die Gewaͤhrleiſtung ihrer Lande: fo fee doch 
ausdrücklich gemeldet, daß fich ſolche nicht weitet er⸗ 
ſtrecken folle, als aufoie Lande, fo Frankreich ferner be« 
fegen werde nah Ende dieſes Klegg. 
34. Es habe auch der König von Spanien verfehmer. 
jet, und nicht, wie er wol haͤtte thun moͤgen, im Zorn 
aufgenommen das Betragen, welches man bezeuget 
habe dem Fransölifchen Geſandten Bußdy, da man ipın 
zurückgegeben jene Schrifft, nach welcher in einerley 
Zeit folleen bengelege werden die Irrungen zwiſchen 
Spanien und Engeland. , —— 
235. Denn der König habe vielmehr dem Grafen vor 
Sriftsieines beßern belehren lagen, daß, mas Franke 
reich hierunter gethan, und wodurch der Staatsfeere« 
ar Pitt ſich fo ſehr beleidiget hielte, keineswegs lieffe 
| . wider 
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wider dieNeutralitat, noch gegen bie Nufricheigkeieder 
Furſten; und zu mehrerm Bereiß habe der König von 
‚Sparten ſogat geſchrieben an den König von Fraul · 


reichh. N 

"36. Daß, wenn es hinderlich waͤre ſeinen Frieden mit 
Engeland, daß er beforgen wollte das beſte vor Spa⸗ 
nien: fo mögte er ſolches fuͤr dies mal zuruͤcke ſetzen, und 
wolle nicht verur ſachen einen Aufenthalt einer ſo groſßſ 
ſen Gluͤckſeligkeit als der Friede waͤre; es habe ſich 
auch ſolhes gar bald gewieſen, hiermn. 

37. Denn da der Fran zͤſiſche Geſandte fortfegte [eine 
Unterhandlung ohne eine Erwehnung zu thun weiters 
von Spanien und da er vorhielte die herrlichſte Be⸗ 
dingniße zu Engelands Vortheil und beſondern Nuzen. 
38. So hatte ſolche verworfen der Staatöfecretär 
Dice zum Erſtaunen der Welt mie Beradjtung, und 
Hat feinen Unwillen geäußert: gegen Spanien. 

39. Aber der Graf Egremont, der Staatsfecretärdes 
'Königes von Engeland muſte antworten auf-biefe 

Schrifft des Spaniſchen Geſandten Zuentes, und bie 
Antwort iſt ſehr ſtattlich und buͤndig, und widerleget 
en zum&cheine der Glaubwürdigkeit, daß Enge⸗ 
and ſich betragen Habe fehr behutſam in dieſen Handel. 
40. In Spanien aber war man gefaßt den Krieg an⸗ 
zufangen, und, wie es Plinget in Spaniſcher Spradye 
höher, alsinirgend einer von Europa; alfo lautet auch 
‚ein Schreiben eines Spanier bedenklich, wenn er 
redet von dem Bruch diefer Völker, und ausruffet, 
als wenn er Lehre zu geben hätte allem Bol, 
41. Siehe, —*2 hat dem HExrn aller Her · 
ren, zu verſtatten, daß ſich hät zugezogen 
den Zorn unſers Koͤniges auf ſo mancherleh Weile; 6 
wird der Koͤnig ſich — und gemeinſame “=... 
I | | 


J 
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che machen mit feinen Bundegenoßen, zu bämpff 
den Hochmuth und die Einbildung der TR ee — 
42 . Aber etliche wollten den Grund des. Kriegs da⸗ 
rinn ſetzen, daß Spanien befuͤrchtet babe, es mogte En⸗ 
geland/ wenn es nun ſettig waͤre mit ben Fran oſiſchen 
Eroberungen in America, auch angreiffen die Span ° 
ſchen, daßes Meilter wurde zur See, und die Han» 
lung daſelbſt alleine an ſich ziepen-fönne.. 


Das ſechs und dreyßigſte Capitel. 
9,30, Sortfegung der vorigen Materie. 7 

2. Au Engeland aber war man des. nicht. verjage, "- * 
Vdaß Spanien ſich noch miſchen mollteindier 
fen Krieg zu einer Zeit, da die Inuwohner muͤ e uud 
entkraͤfftet waͤren durch die vielen Koſten und Aufla " 
gen, und die Schulden unter. dem Bolt; ob eg ſchon 
an deme war, daß man es gerne gewunſchen haͤtte, 
dag Spanien beybehielte feine Freundſhafft. 

2. Denn, wenn gleich der Koͤnig dieſes letztern 
Reichs etliche Jahr nieles an ſeinem Kriegs weſen ges 
beßert, und feine Zuruͤſtungen ſtark geweſen ſind zu 
Waßer und sand; und wenn auch deßen Seemacht 
ſich betraͤget auf 20. linien⸗Schiffe, und 60: Fregat⸗ 
ten: fo iſt doch nicht genug Bolf vorhanden, daß man 
beſetzen koͤnnte damit dieſe Schiffe, und überdies dat 
Spanien gar nicht ſopiel Matroſen als Engeland. 

3. Und da ſeit vie len Jahren die Spanier auch keinen — 
rechten Krieg gehabt haben zur See, und alſo faſt erſt 
wieder in Übung kommen müßen : fo wird es Mühe 
koſten, alſo gleich auszuführen, ‚einen glücklichen 
Streich. Auch koͤnne man es daraus abnehmen, daß " 
es Spanien fehle an Marrofen;denneshat nım aus⸗ 






cuffen laßen Gnade und Verjeihung aller Strafte 
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denen, die aus ihrem Dienft gefresten find ſeit dem 
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Seemacht ift ſtaͤrker als die ihrige, und wenn wir auch 
nur bekommen von ihnen die Baye von Honduras, ſo 
wird uns bezahlt die Summe der Koſten dies) - 
Kriegs, und es wird die Frage ſeyn, ob Spanien ſich 
annehmen werde der Eroberungen, die wir gemacht 
haben über die Franzoſen in Ameriee. 

6. Siehe! wir koͤnnen eher gelangen an die Juſeln 
Cuba und Hiſpaniola, als wir haben erobern moͤgen 
die Inſel Guadaloupe, und ſind davon jezo doch Mei⸗ 
ſter; und ſo man bedenket die Zeit,in welcher Spanien 
mit uns anfangen will einen Krieg; ſo iſt ſolche die 
rechte für uns, und bie unbeguemftefür fie ſelbſt. 

7. Denn nun müßen fie bedecken die Küften von 
Fraukreich wider uns; da vorhin bedeckt wurben ihre 
Kürten von einer Sranzöfifchen Flotte, wenn Spani ⸗ 


en mit. ung Krieg führere, Und mir fönnen zur See 


weiters nicht befürchten einen ſtaͤrkern Feind neben 

Spanien,weil Frankreich uns nicht mehr hindern fan, 

8. Spanien hingegen macht ſich furchtbar allenthal 
ben, und feine Macht iſt aus gebreitet in allen Ge⸗ 

genden, und hat ſchon Engeland gehindert, daß es ſich 

nicht verlaßen koͤnne auf Portugall und etwann von 

daher den Handel an ſich ziehe, und Portugall ihm 
. behüfflich feyn muͤße in feinen Abſichten. iR | 
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q. Und hat ein Heer hingeſtellt an die Graͤnzen von 
— und dieſem Koͤnig wißen laßen, daß er 
ihn nicht geſtatten koͤnne | daß er neutral bleibe im 
dieſem Krieg, ſondern muͤße mit ihme machen eine ge: 
meine Sache wider Engeland, widrigenfalls er befes 
Gen wolle feine beften Städte zur Verſicherung. 

10, Aud) geben die Nachrichten mancherley, daß 
auch ſchon eingeruͤcket wären die Spaniſchen Voͤlker 
In diefe fande, und dem König Joſeph wurde ange⸗ 

bothen, von dem König in Spanien, Daß, werin er fich, 
erklaͤten würde nach feinem Gefallen wider Enger 
(and, fo wolle man ihm geben zur Bewahrung von 
sifabon und der Städte Setubal und- Oporto ein 
Heer von 30000. Mann. 

II. ER machte Engelanb ſich erbärhig, eben« 
falls Volk nach Portugall zu ſchicken zur Vertheidi⸗ 
u des Königes wider die Spänter‘,; und Graf 

lbemarle follte dahin führen dieſes Voit, ſobald es 
derſelbe verlangen wurde. 

12. Es war aber der Engliſche Sefandee zu Mabrit, 
| Bat von Briſtol abgereirer nach Engeland den 17. 

ecember, und des Koniges in Spanien Befehl ers 
— 2 dahin, daß man kein Engliſches Schiff aus 

m Haven laßen ſollte. 

r3. Diefes aber mogte nicht hindern, daß nicht von 
Cadix zu rechter Zeit abfuhren die Engliſchen Schif⸗ 
fe, 16. an der Zayl, reich beladen mit Spaniſchen 
Guth, ehe noch von Madrit der Befehl dahin ge- 
kommen war, und dies war ein großer Schade fuͤr 
die Spanifher Haufleute, die ſolche befrachtet | 

atten. 

— Der Spaniſche Geſandte Graf von Fuentes 


aber oerlies auch den Hof zu Londen den letzten Tag 
im 
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im Jahr, und der Krieg war angegangen zwiſchen 
Spänien und Engeland, und der König von Groͤs⸗ 
brittammien fündigte folchen an mit einer Erklärung, 
die voller Majeftär ift, und jedes Wort darinnen ift 
von einem befondern Nachdruck, davon ich nur 
anmerfen will folgende Stelle. 

15. Wie der König von Spanien (heiſt es da» 
rinnen) betrachtet hac den Krieg, als fchru ans 
gefangen zwifchen mir und ihm, ohme, daß er auch 
ausgefordert , und ſolchen fchon Hat verfündigen 
laßen zu Madrit: So feße ich alle meine Hofnung 
auf die Gnade , die GOtt gewiß verleyhen wird 
der gerechten Sache, J ' 

16. Und meine Zuverſicht gründet fich auf den 
Beyſtand meiner getreuen Unterthanen, alfo, daß 
ich im Stand fenn werde, zu zertrümmern die ehr⸗ 
geitzigen Abfichten, fo veranlaßet haben diefes Buͤnd⸗ 
niß zwifchen den Häufern Bourbon, als welche ci« 

„ nen neuenKrieg anfangen, welcyeranfündet für ganz 
Europa die widrigften Folgen, und vielen Joammer 
und Elend, wie man es vorher fehen kann. 
17. Uber auch, lieber Leſer! fo du nad;denfefk, 
wie in diefen Krieg noch andere Fürften mögten ge 
sogen werben : fo fieheft du, wie ein allgemeines 
Strafgericht der Höchfte befchloßen habe uͤber Euro» 
ya, und wie ganze Meiche und Länder werden er⸗ 
fhüttere werden von diefer großen Gewalt, 
18. Denn ein jeber der da Krieg führer, har fei« 
ne Bundsgenoßen, die mit ihm ausziehen zum Streit, 
und anderetande, welche ihr Heilgefucher haben bi - 
hieher in der Neutralitaͤt müßen fürchten, daß fie 
auch defwegen mögten übel heimgeſuchet werben, 

and daß das Feuer um fich greifen mögre allenthalben. 
| 19. Wehr 
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29. Wenn es ſich alfo mit Grund verhäfr, mas 
die Sranzofen öffentlich melden, daß ſich bey Duͤn⸗ 
Firden zufammenziehen folle ein Heer von 45000. 
Mann, welches geben wird in Spaniſchen Solo, 
und zugleich neben mit Ra bey den Heeren des 
- Königs in Frankreid) in Deutſchland; und 

20. Wenn ergangen ſeyn fol ein Befehl an 
alle Spaniftje Schi, die da liegen in den Hä« 
ven der Republique Holland, daß fie fellen zurück 


xehren, fie moͤgen befruchtet ſeyn oder nicht: So 


fuͤrchtet dieſer Etaat, daß er auch koͤnnte mit ein⸗ 
geflochten werden in dieſen Krieg; denn er ſoll Huͤl⸗ 
> fe geben an Engeland, und kann fich deßen nicht 
erwehren, und von ſich abfehnen, 

31. Auch gehen die Gerüchte, daß nachdeme 
die Torfen angebothen haben vor etlicher Zeit Den | 


| . König von Engeland etliche Häfen auf ihrer Inſel, 


welche fie ihme abtretten wollen gegen gewiße Be⸗ 
wine on 
22.Daß der König ſolche angenon 
mit eihabe einige feſte Plaͤtze in dem M 
ſchen Meer, wo er in dieſem Krieg ausbeßern koͤn⸗ 
ne laßen die Schiffe und daß fie friſch moͤgten 
verſehen werben mit Vorrathh. 
23. Desgleichen ſoll auch der Koͤnig von Sar⸗ 
dinien im Vorſchlag haben, mit 40000, Mann 
los zubrechen, und wohl wieder zurücfordern die 





Inſel Siellien, die fein Vatter 1713, erhalten hat 


te in bem Friedens » Bertrag von Utrecht. 
24. Aber ſolche mufte vertaufchen mit der un 
feuchebaren Inſel Sardinien 1719, und jene über- 
laaßen als ein Stüd von dem Königreich Neapolis; 
und ferners will auch der König beeder — 
m F anruͤ· 
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| daciden laßen fein Boll näher. an bie Oränzen 
Der Paͤbſtllchen Lande. 
25. Da rathe nun, wer rathen kann! wohin 
alles diefes adziele , und wie endlich alles in den 
Waffen -flehe gegen einander , und es faſt nicht 
Friede werden wolle, biß die Kräfte ber Innwoh⸗ 
ner deg Erdbodens alle ermuͤdet find , und ift fein 
Heil mehr übrig als daß fie ſich alle wiederkehren 
zum Frieden, und dieſer komme zum Mittel der 
—5 für viele taufende, bie jeßt leiden im Krieg, 
und müßen feufjen unter der sat, welche zu Bor _ 
Den druͤcket ganze laͤnder. 
26. Ach daß doch der HErr häreke und er 
rettete fein Volk von Aller Gefahr, und wehrte dem 
Krieg und dem Berderben ber Laͤnderb Ihme feye 
Preiß und Ehre und in feiner Hand lieget unfer 
Kleben, daß er es kehre zum Freudengeſaug unter 
unſern Kümglingen und —*â 
27. Daß fie tretten mögen in eine neue Zeit und 
F Ber Tage, denn wir , die wir grau werden für 
* Dlagen und Schreden, der ſich vermehret alle 
J— und die wir find wie die Pilger, bie am 
"Abend nicht fühlen eine Kühlung für ihre Hitze, 
und ſpuͤhren eine noch waͤrmere Nacht, die da vor⸗ 
bebeufet einen noch ſchwuͤchlern Tag. 
28. Ach! daß an uns nicht erfuͤllet werde, was 
dort geſchrieben tft Bey dem Propheten: Siehe! es 
kommen Waßer herauf von Mitternache und ven 
‚allen Gegenden, die eine Fluth machen merden, und 
‚ bie fande, und was drinnen iſt, und die Städte, 
31 die, ſo drinnen wohnen wegreißen werden, daß 
“se werden ſchreyen, und alle Einwohner im 
Pe; 
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29. Daß fich bie Vaͤtter nicht umfehen nach ihr 
ren Kinden , fo verzage werben fie feyn ; denn 
es kommen herauf Völker wie die Löwen wider die 
feſten Hütten, und wird ein Gefchren im Jahr gen 
ben, und nad) demfelben im andern Jahr auch ein 
Gefchren über Gewalt im Lande, und wird ein 
Fuͤrſt über den andern feyn. - 

30. Aber ber HErr wolle befchügen unfer Bat 
terland, und errerten, und darinn umgeben, und 
aushelfen , denn er ift Richter der Welt, er der 
HErr iſt unfer Meiſter, der HErr ift König; und 


die auf ihn: Harren, Friegen neue Kraft, daß fie 


auffahren ‚mit Zlügeln wie die Adler, daß fie 

laufen und nicht matt werden , daß fie wanteln 

und nicht müde werden, und fehen frifch auf, wel⸗ 

* — der HErr thut taͤglich unter den 
ern 


31. Und verſoͤhnet die Könige unter fih, daß 
ſie auch wiederbringen den Frieden auf Erden, 
. und wohl thun den Voͤlkern nach fo vielen Pla⸗ 
gen. Pr 
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ſechſte und tegte Bud 


| Hiſtorie esKriegs 


| zwiſchen 
den Preuſſen 
und ihren Bundsgenoſſen, 


und 


"den Def erreichern 
and ihren Bundsgenoſſen, 
welches beſchreibet 


den Krieg | von dem Monath Thebet 
des 5522. Jahrs bis zu dem Friedensſchluße 
zu zu bertabarg⸗ / 


nad 
Dehnung der Chriften im 1762: und 1763. gahr, 
wie ſolche beſchrieben hat 


| R. 'Simeon Ben-Fochai, 
| auf eine rebliche Weiſe. 





Mit deesiehen Kupfer» ‚Tafeln, 





| Gedruci im Jabr der Ebriften 1763, r 
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Das erſte Capitel. 


Von der Eroberung von Colberg, und den misli⸗ | 
. Gen Umſtaͤnden des Königs in Preußen und 
| ſeiner Alliirten. 


1. alte haben ausgerichtet Der Muth, und 
die Stärfe, und der harrnärige 
Streit, den der Königin Preußen und feie 
ne Bundsgenoßen geführer hatten bis zu Ende 
bes Jahrs? auffer daß noch erbittertes gewor⸗ 
"den find feine Feinde, und vereinten alle ihre 
acht, und fannen darauf, Daß fie doch erreis 
en mögten ihren Borfag: 
2. Die Nußen waren in Pommern und 
frachteten, ſich Meifter zu machen von Colberg; 
denn fo fie den Orth erhielten, konnten fie her⸗ 
Beybringen alles Kriegsgerärhe und allen Bord 
rath, den fie brauchten, für das grofle Heer; 
und dürften nicht mehr herziehen aus Pohlen 
mit langem Umtrieb, was zum Krieg’ gehören, ' 
3. Es waren auch die Preußen (ehe ſchwach 
in der Zahl, daß ſie ihnen Widerſtand thun 
mogten; und der König konnte ihnen nicht hel⸗ 


Pe | 
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fen durch Volk aus Schlefien oder aus Sach⸗ 
fen dann in dem erſtern Lande waren Die Oeſter⸗ 


hielten bey erfier Gelegenheit. 


reicher im Vortheil wider ihn, daß fie auf ihn 


4. Und Prinz Heinrich " bes Königs Bru⸗ 


ber, war auch in Sachen eingefchränft von feis 
nen Feinden, daß er fich wider fie ftellen Fonnz 
te, und hatte überdis nicht viel Volk, welches 
- gervachfen wäre, dazu fehlte es ihm am 
orrath, Daß er folchen hätte mitgeben koͤnnen 
benen , die er nach Pommern hätte ſchicken 
moͤgen. I 
5. Die Schweden aber, fo da waren in 
Pommern, welches zugehöret dem Könige von 
Schweden, warteten auf die Rußen, ob Diefe 
fertig wurden mit der Belagerung von Eolberg, 


"Daß, fie auch fodann wieder aufbrechen, und mit - 


‚Ihnen ziehen mögten vor Stettin, den Haupt⸗ 


orrh des Preußifchen Borpommern, wo fodann es 


— nicht fehlen koͤnnte, einzufallen indie Maͤr⸗ 
iſchen Lande. — 

6. Darneben hatten die Franzoſen ſich aus⸗ 
gebreitet an der Graͤnze von Thuͤringen, und an 
dem Fluß Werra biß in das Eichsfeld, und 
ſtanden deren verſchiedene Haufen zu Nordhau⸗ 
fen, und zu Muhlhaufen, und in dem Brauns 
ſchweigiſchen allenchalden. | 

7. Es konnte auch der Herzog Ferdinand, 


{ 


ber Heerführer der Alliircen nichts ausrichten, 


wider den Herzog von Broglio; denn fo gr — 
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de etwas gewagt haben wider dieſen, und daß 
die Sache ungluͤcklich gienge, ſo waͤre er auf⸗ 
gerieben worden, ſintemahlen am Unter: Rhein 
noch gehalten hatte ein befonderes Heer. 


8. Und wäre fodann, wenn die Rußen und 
Schweden hereingetreten wären in das Bran⸗ 
Denburgifche fand, ein leichtes gemwefen , daß bes 
Königs von Preußen Feinde feine Völker allents 
halben umrungen haben moͤgten, wie die Stroͤ⸗ 
me, wenn fiezufammen laufen mit Ungeftümm, 
und ausgetreten find in einer Gegend. 


9, Ueber dis alles war England noch gehin⸗ 
dert, mehr Volk zu beiten zu dem feinigen in 
Deurfchland; da der Krieg a war 
zwoifchen feinem Könige und dem Könige in Spas 
men. — | J 


- 10, Denn es war ein Buͤndniß bekannt wor⸗ 
den zmifchen dem König von Franfreich und 
dem König von Spanien, davon ich erzehlet 
Habe im leßtern Buche, nad) welchem man bes 
fürchtete , daß beede Könige zufammen thun 
würden in allen Fällen, um fic) zu widerſetzen, 
einem Jeden, der. wider Ste Sachen haben 
wollce. — | 
11. Und obfchon darinn enchaften war, daß. 
dieſes Buͤndniß ſich nicht .erftredfe auf den ges 
genwaͤrtigen Krieg: Siehe! ſo machte man doch 
die Deutung, daß bald wieder aufgezuͤndet wer⸗ 
den moͤgte nach einen kurzen Frieden ein langer 
| da Krieg 


— 
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Krieg, durch ben man endlich erreichen könne 
den Endzweck. | 
12. Daher mollte es num auch mislich mers 
den für den König _von Preußen, wenn, fein 
Bundsgenoße der König in England nicht mit 
gleichem Eifer für ihn chun Fönnte, und num 
Funde Europa faft gänzlich in Ruͤſtung, daß 
eine allgemeine Zertrennung der Könige und 
Fuͤrſten der Lande wider einander zogen, je nach⸗ 
bem jeder es mit dem andern halten wollte. 


13. Dadurch / würde Preußen genoͤthiget wer⸗ 
‚den muͤſſen, ſich zu legen zum Ziel, oder zu er⸗ 
warten, welch ein Urtheil iin treffen würde, 
als einen Ueberwundenen. Denn in Deutſch⸗ 
land und Schlefien, drohete ihm alles Uebel, 
und feine Feinde drangen ihn fehr hart, und 
waren ihme faft zu übermächtig. 
14. Yuch war. es ein groffer Verluft, dag 

die Rußen erobert hatten Eolberg, den er niche 

elfen konnte. Denn es ift eine große Handelss 
—*— und hat reiche Innwohner, auch treibt ſie 
einen großen Handel auf der Oſt⸗See, und 
konnte nun die Niederlage werden der Rußen: 
Es war aber aljo mit ihr gefchehen. 


15. Es hatte der Prim Eugen von Würtems 
berg ſich herausgezogen mit feinem Volk aus den, 
Derichanzungen von diefer Stade, daß er ſich 
bereinigen mögte mit dem General Platen, und 
verftärft wieder Fame, den Feind wegzubringen/ 
und zu entjegen den Orth. | 


16. 
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16. Er kam auch, wieder dahin, mufte aber 
vieles ausftehen auf feinen Zuge, von den Rußen, 
Die noch im Sande waren. - Als er nun gleich» 
wol verfüchen wollte, Durchzubrechen durch dag 
Rußiſche Heer, welches vor ihm her gleichfam 
geiogen hatte eine Kette, mit dem Heer des 
eneral Romanzow vor Colberg : 


17, Kam daher der General Romanzow mit 
allem Volk, ſo zu ihm geftoffen war von ber 
Weichfel und aus Pohlen, und ftellte fich ihm 
entgegen bey Pretnim in drey Schlachtordnuns 

en; er war auch dreymal ftärfer, dann bie 
Preußen , und über Dies war Die Jahreszeit ſehr 
fireng, und Die Seuche faſt ſehr erſtarret vor 
Kälte. Daher der Prinz wieder umfehren mus 
fie, ohne dem Orth zu. Hülfe:zu werden. 

18. In der Feftung. aber war eingeriffen ein 


roßer Mangel an febensmitteln, daß fic) das 
olk ſchwer ernähren Fonnte; es hatten auch 


die Rußen bie Seite der Stadt, da fie zue 


Ser liegt in ihrer Gewalt. Daher fie Romans 
zow nachmals auffordern die Stabt, und y- 
fagen, daß fie fich bequemen follten, daß er 
nicht noch graufamer verfahren müßte mit 
ihnen. —— | 
19. Da bat ſich der Oberfte Befehlshaber in 
der Stadt, der graue Held, berfchon zweymal 
Die Ehre hatte, Daß er den Orth verrheidiget 
harte glücklich gegen die Rußen, Zeit aus von 
zwey Tagen, indem er fahe, Daß fein Feind Ans 
u TE %3 ſtalt 
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ſtalt machte zum Stwem. Und Romanzow ih | 
ihm die Zeit, fich zu bedenken, 


20. As nun folhe um war, und ein Rufe 
ſcher Hauptmann zu ihm eingegangen war, ihn zu 
ſagen: weſſen er gefonnen roäre? ergab er fich mit 
feinem Volk an die Rußen, ald Gefangene, und 
Die Defagung waren nod) 3000. Mann. Sie 
fonnten aber nicht mehr ſich haften, denn «8 
fehlte ihnen an Brod, und an Pulver ee 
was nur nöthig war. 


21. Und die Beuthe war nicht geringe, die 
ben Rußen in die Hände fiel. Auch war num 
der Vortheil in ihren Händen, daß fie fich hin: 
wenden Fonnten, wohin fie wollten; fintemal 
Berlin offen ftunde, und Stargard ſchon 
befegt war , und die Preußen fi ic) gezogen hat⸗ 
ten biß an Stettin. | Ä 
22. Die Rußen rechneten au), baß ſ e in 
dieſem Feldzuge von den Preußen gemacht hat⸗ 
ten 8000. Gefan — und 176. Canonen er⸗ 
obert, und * und 4. Standarten 
erbeuthet, alſo, es den Preußen gekoſtet 
part an Bolf ben: u 14— 15000, Mann. 

23. Darauf kamen die Rufen näher an Stec⸗ 
tin, daß fie dieſer Stadt abfchneiden möchten 
Die Zufuhr, und Heffen anlegen zu Eolberg eine 
Vorrathskammer, und muften dafelbft einſaufen 
alle Schiffe 3 NRiga und — mit Som 
um — eg 


24, 
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- 24. Der General Paten aber hatte ſich mit 

feinem Haufen gezogen nah Sachſen, und der 
Prinz von Wurtemberg und der Oberfte von 
Belling, bedeckten Berlin. Alſo fahe es gefahr: 
lich aus fur diefe Städte, und um die Brans 
Benburgifchen Lande. | 


2. Es war aber ben dem allen nicht gewi⸗ 

chen in feinem Muthe der König von Preußen, 
sind Hielt aus in feiner Einrichtung, wie er vor; 
beugen mögte, was ihm gedrohet war hier und 
Dorten. Auch ließ er fich nicht träumen, daß 
es immer alfo Fa würde, fondern hatte itars 
fe Hofnung, dag es fich verändern moͤgte mit 
Ihme fe, als jetzt erlebet hätten feine ‘Feinde,’ 
daß es um fie befler ſtuͤnde. 


26. Er handelte nad) voriger Weife, und 
Sachſen und Schleſien muften ihm liefern uns 
erfchwingliche Gaben an Volk und Gelde, dar 
sieben hatte er auch im erftern Lande fein Bolt 
anruͤcken laffen wider die Feinde, daß fie irre 
gemacht wurden, und fich nicht zufammenchum 
Fonnten miteinander. Und im Mecklenburgiſchen 
gieng es auch feinen Weg, wie vorhin, denn 
da man fahe, daß die Rußen für Diesmal nicht 
aurucken wollten vor Berlin, fondern fich erweh⸗ 


Pr 


let hatten Stettin; | | 
27. War Prinz Eugen von Würtenberg eins 

. getreten in. das Mecklenburgiſche und hatte von’ 

dort ans vertrieben die Schweden, die dem Lande 

Hofnung gemacht hatten Fu fie es beſchuͤtzen 
en‘ 4 


voollten, 
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wollten, und es mufte hergeben biß aufs Blut 

und den ringften Pfenning an die Preußen. 
28. Anden aber auch Die Rufen gedachten, 

anzugehen mic Macht rider die Preußen: Sie 

be, fo hatte der Herr, der alle Dinge weiß, 

und den Königen vorfihreibet , wie weit fie ge 
Se tollen, etwas groſſes gethan wider alles 
enfen der Menfchen. ae | 


Das zweyte Capitel, 


„ih KK ET 


1. Se Herr hohlte zu ſich nach feinem Rath 
— von dieſer Zeitlichkeit die treue Bunds⸗ 
genoßin der Kaiſerin Koͤnigin, die Kaiſerin von 
Rußland Eliſabetha Petrowna, die Tochter des 
groſſen Kaiſers Peters des 1. Die ihm ſein zwey⸗ 
tes Ehegemahl, die Kaiſerin Catharina, gebohs 
ven hatte im Jahr 1709. den 29. Der. | 

2. Sie hat regieret biß in das 21. Jahr mit 
groſſem Verftande, und mit vieler Treue ihr Volk, 
und ift aufgezeichnet. in den Tagebuͤchern, die 
man aufgerichter über ihre Megierung, als eine 


Fuͤrſtin von großer Weißheit, und vieler Sanft⸗ 


much und Onade ‚dieihren Thron nicht befefti= 
ger Hatte mit Blutverqieſſen, und ihr Schwerd 
nicht brauchte wider ihre Unterthanen;, :fondern 
gegen die Feinde, ſo ſie es ausziehen muſte — | 
Niet un 3. Es 
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3. Es würbe aber fich nicht ſchicken zu mei⸗ 
nem Büchlein, fo ic) erzehlen wollte, wie fie 
vorhin verdränget worden ift von dem Throne 
ihrer. Väter, und wie fiebeftiegen hat denfelben, 
und was fie glortwurdiges gerhan hat, als Kai⸗ 
ferin. Denn dies ift alles befchrieben in gan⸗ 
zen Büchern von ihrem teben und ihren Thaten, 


4: Sie hattetreu gehalten an dem Bunde mit 
Defterreic) und dem König von Pohlen und ihr 
ren andern Bundsgenoßen, umd zog ſich fehr zu 
Herzen den jegigen Krieg, da fie es für unbillig 
hielte, Daß der König von Preußen alfo verfah⸗ 
ren hatte mit Sachfen und überfallen-die Rats 
ferin Königs, und fieerflärce fich wider ihn - 
als feine Feindin, biß er wider hergefteller und 
eingeräumer habe, was er ihren Bundesgenoßen 
abgenommen. | 

5: Und war eiferig daran, daß fie Macht und 
Gewalt anmwandte, ihn zu bezwingen, und vers 
doppelte ihren Eifer, daß fie aufs neue, vers 
ſprach, wider ihn beyzuſtehen mit noch mehr 
Dolf und Geld. „Als fie nun Eranf worden war, 
hielte ſie fefte Darüber , daß ihr Nachfolger. mans 
bein follte in ihrem Pfade, und fich ferners ans 
nehmen füllte des Rechts, welches fie glaubte; 
daß es wiederfahren ſollte der Kayferid Königin 
und dem Könige von Pohlen. | 

6.Sie that aber auch noch vor Ihrem Tode 

Gnade an ihrem Volk, in mändjerien Fällen; 
indem fie befahl, daß man * laſſen ſollte, ir 
ER 5. ⸗ 


10 HE 
fo wegen Schulden im Kerker Bafteten, auch 
baf man wieder. eröfnete denen ihr Baterland, 
die Daraus verbannet worben um ihrer Verbre⸗ 
chen willen; auch, daß man ihnen wieder eim 
raͤumete ihre vorigen Guther. £ 

7. Desgleichen that fie auch Befehl, Daß man 
zuruͤckgebe alle Kriegsgefangene umfonft und 
ohne tofegeld , und erließ dem Volk alle Schul⸗ 
ben in ben Schoßen, und Greuern. Das 
that fie auf ihrem Lager, auf melches fie hinges 
leget hatte die Huften und. Bluc = Auswurf, 
und als fie merfte, daß ihr Tod anfäme, bete⸗ 
te fie zu dem Herrn, der bey und mit ihr gewe⸗ 
fen ift in ihrem eben, und frat an den Kampf 
Des Todes mir Much, und fie ftarb den 5. Jan. 
Diefes Jahre fanfte und ſtilee. 

8. Es folgte ihr aber nach auf dem Kaiſerſtul ih⸗ 
ter Schweſter Sohn, Peter, welcher genennet 
wird der.dritte, der ift ein Sohn Carl Friede 
richs Herzogs von Hollſtein Gottorf, der bes 
reits geftorben ft 1739. Als ihn feine Muhme 
aufgenommen hatte zu ihrem kuͤnftigen Rachfol⸗ 
ge 1742, war er erit 14. Jahre alt, amd be 

annte fich zu dem Gottesdienit: dev: Griechen, 
und er nahm in fein Ehebert Sophia Catharina, 
eine Tochter Fürftens Chriſtian Au Ar 
—— die mit ihm eine Griechin im Gle 
en worden iſt, und ben Nahmen erhalten 


di. * 
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29. Und fie zeugten mitelnander einen Sohn, 
1754. der wurde genennet Paul Petrowig, und 
heiffet Srosfürft von Rusland. | 


*..10, Es war aber dieſer Kaifer fehon lange ein 
Freund des Königs von Preußen, obwohl heim- 
ch, und durfte fichs nicht merfen laſſen vor 
ſeiner Muhme, mie. dann and) um desmillen im 
‚borigen Sehe gefallen war in der Kaiferin Un: 
um der Graf von Beftuchef, der GroßsCany 


17. Wiewol er auch; als er auf den Thron 
-geftiegen war, verfprochen hatte den Bundsge⸗ 
moßen der verftorbenen Kaiferin, und abfonders 
lich dem Könige von Pohlen in einem Priefe, 
daß er nicht abgehen wollte von. dem Bunde mit 
Ihme, auch der Kaiferin Königin , dag er 
| eu forthin verneuern wolle mit ihr das Buͤnd⸗ 
‚niB- ER a 
12. Und "daher Defterreich und Franfreich 
ſich Muͤhe gaben, dem Kaifer wieder zu erzeis 
‚gen ihre Freundfchaft dadurch, Daß fie beylegen 


wollten fihiedlich feine Irrungen mit Dännemarf; j 


So war er doc) in feinem Herzen zugethan dem 
‚König von Preußen, und trachtete, wie er ben 
Krieg endigte mit Ihme, und fie öffentlich wie⸗ 
ber Freunde würden. | 
13. Er war aber Füglich ir feinem Thun, 
und ließ an alle Gefandten der Fuͤrſten, die mit 
ben König in Preußen in Krieg verfangen find, 
zu willen machen, daß er gerne fähe, ſo . 
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ſich vergleichen . wollte über den Frieden , und 
beſchicken mögte die Berfammlung, fü deswegen 
ausgefchrieben wäre nad) Augsburg. : 1 
14. Dahero der Kaifer auch beobachten wol- 
fe das erfte Geſetz ‚welches Gott borfchreibe den 


Füͤrſten, daß fie ihres Volks fchonen follen., und 


wuͤnſche, daß er Friede ſchaffe feinem Reiche, 
auch fördern, daß folcher wieder grünen möge in 
ganz Europa. Ä 

15. Wie er dann bereit feye, zum Opfer das 
Hin zu gebemalle feine Eroberungen, fo feine Hee⸗ 
ve gemacht hätten, dieweilen er hoffe, daß ſei⸗ 
ne Bundsgenoßen vorziehen mögten den Frie 
den und die Ruhe allen Vortheilen , die fie et 
wann erwarten Fönnten, und doc) nicht erhalten 
würden, auffer durch vieles Menfchenblut, 

16. Es hatte aber'auc der Kaifer inzwiſchen 
an den König von Preußen gefandt einen feiner 
Näthe, nahmens Guttowig, der da war gerei⸗ 
feet nad; Magdeburg und hatte ſich unterredet 
mit den Raͤthen des Königs von Preußen, und 
von dar gieng er nach dem tager des Prinzen 
Heinrich in Sachfen , uAd alsdann zu dem Koͤ⸗ 
nige nad) Breslau, und wurde aufgenommen 
allenthalben mit großen Ehren. | 


17. Man fahe auch, daß der Kaifer erliches 
änderte in ſeinem Reiche ; ſintemahl er von feinem 
Hofe abrhat alle Franzofen , und große Gunſt 
bezeigte gegen den Englifchen Geſandten und 
wollte einführen Taffen den Gebrauch det Kriegar* 
vr Waffen, 
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Warren, wie ſolcher iſt bey den Heeren bes Koͤ⸗ 
nigs der Preußen. 

18. Und, ehe man ſichs vermuthete, wurde 
ein Stillſtand getroffen zwiſchen den Ruſſen und 
Preußen in Pommern den 16. Martii zu Star⸗ 
gard, und das Volck, welches zur Huͤlfe gewe⸗ 
fen war der Kaiſerin Königin unter dem Gene⸗ 
zal Sientenant, Graf Ezernichef ,. wurde abge: 
sufen, Daßes wieder umfehren follte nach Haufe. 
19. Desgleichen fchloffen auch) in etlichen Mo⸗ 
nathen die Schweden mir den Preußen einen; 
MWaffenttillitand den 7 April, und der König ward 
nun auf einmal ficher vor zweyen Feinden , Durch. 
bie er biß daher ſehr gehindert worden iſt in ſei⸗ 
nem Thum. er: 
20. Daneben: zeigten fich noch viele andere 
Dinge, welche der Kaiſer unternahm, als. ein: 
Freund von Preußen, und daß er jchon heim; 
lid) einen Frieden mic Ihme errichtet haben muͤſ⸗ 
ſe. Denn es: wurde auch zwifchen Ihnen und. 
* ein Vertrauen bemerket, daß beede Fuͤr⸗ 

en gegeneinander ſchrieben, und der General⸗ 
Leutenant Czernichef führte fein Volck von dem 
gi der Kasferin Königin durch Schlefien auf: 


often des Königs. 5 
" 21. Als nun deutlich worden war, daß Ruß⸗ 
Sand nicht mehr alſo Halten wurde an dem Bunde, 
Harte der. Koͤnig der Franzoſen ſeinen Wider⸗ 
willen bezeuget, daß alſo wollte zuruͤck getreten 
werden, und vereinigte ſich deſto baß mit Fine 
I 2° ! andern 


U 
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andern Bundsgenoßen , daß ‚fie defto mehr an⸗ 
gehen wollten den Krieg, und nicht finfen laßen 
wollten ihre Hände im Streit, 

22. Die Rußen aber lebten nunmehroin Pom⸗ 
mern als Freunde der. Einwohner, und blieben 
dafelbft im Winter ſchiedlich, biß fie endlich aufs 
brachen nad) dem Mecklenburgiſchen, und ver 
fießen alles Brandenburgifche fand; und man 
muß von ihnen rühmen, daß fie in diefer Zeit an den 
armen Einwohnern eben fo gutes gethan, als 
fie ihnen vorhero Boͤſes erwiefen hatten. 

23. Denn es wurde unter fie ausgetheilet 
von Zenen, Korn und Geld, und wurden ges 
feyert Feſte, daß die Herren ſich ausgeföhnet: 
hätten , und Freunde worden wären, und ber’ 
General Romanzow war einer der vornehmften, 
der fich hierinnen hervorthat. | ! 

24. Es war abet ders. May der Tag, an 
welchem zu Stande gekommen iſt der Friede 


| zwiſchen Rußland und Preußen, und im N ah⸗ 


men des Koͤnigs, hatte den Brief, in welchem er 
geſchrieben war, befeſtiget durch ſein Unterſchrift 


deſſen Geſandter, Freyherr von der Golze, und 


im Nahmen des Kaiſers, deßen Groß Canz 
der Graf von Woronzow. | 
25. Und es titte ein der Bothe, ber diefe 


ker, 


feohe Zeitung Fund machte, den 28. May zu 


Perlinmit vielen Knechten, Die auf Hörnern blies 


fen, und der Herold des Könige mußte des an⸗ 


dern Tags denfelben ausruffen auf allen Plaͤtzen der. 


tadt. 
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ſen war zwiſchen beeden Ihnen. 
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Stadt. Da war Freude und tobgefang unter 
den Bolck, und es dankte Gott und dem Koͤ— 
nig. 

26. Dieſe Freude vermehrte ſich aber auch 
noch mehr, als den 23. May die Schweden und 
Preußen eins geworben find aber einen Frieden, 
und wurde folcher beftättiget zu Hamburg mit 
geoßem Frohlocken. u San 
27. Was nun der a. feye dieſer Buͤnd⸗ 
niße, Siehe! dies iſt noch nicht zum Vorſchein 

efommen, außer, daß geredet worden iſt, wie 
Rußland dem Koͤnige von Preußen gewaͤhren 
wolle alle feine Lande wider einen Jeden, und 


der Koͤnig ein gleiches thun wolle; und daß die 


Schweden zum Grunde geleget haben, Daß es 
alſo bleiben ſollte, wie es vor dem Kriege gewe⸗ 


i 


28. Es überfteiger. den Glauben,. was man 
fiefet hin und wieder, wie fich in Fiebe vereiniges 
haben dieſe Fuͤrſten, und welch ein Zutrauen der 
Kaifer von Rußland gefaſſet Habe zu dem Köni 

von Preußen, Daß er aud) dieſem zuführen wolls 
te Das Heer fo geftanden war vorhero ben dem 
Heere der Kaiferin Königin, daß esihm Hülfe 


leiſte gegen die Defterreicher. 


. 29. Auch wollte der Kaifer felbft eine Reiſe 
thun zu dem Koͤnige, daß er anſaͤhe ſeine Thaten 


perſohnlich, und ſich ſodann wende zu. ſeinem 


Heer wider die Dähnen, dahin ſich auch begeben 
ſollten Die Preußen mit einem großen Volk. 
BP. | | — 
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30. Bon deme aber was der Kaifer gethan 
hat weiters, daß er ſelbſt angezogen hat das 
Kleid, welches die Dfficier trugen bey) dem Re⸗ 
giment, fo ihme der König gefchenft hatte, und 
wie mit Öepränge er fich angelegt habe den Nits 
terorden vom ſchwarzen Adler, will ich niche 
viel gedenken, denn es ift alfo der Gebrauch der 
Fuͤrſten, daß fie einand-r höchlich chren, wenn 
es nun zum Frieden gefommen ift, unter Ihnen. 
31. Du kanſt nun felbft urtheilen, geliebter 
Leſer! welch ein Bortheil zugefallen fey dem. Koͤ⸗ 
nige von Preußen durch diefe Veränderung, und 
nun erfläret fihs, warum, ehe noch die Melt 
wufte, was zwiſchen Ihme und Rusland vors 
ienge, er gleichwol habe abfenden fünnen den 
eneral Plarhen nach Sachſen, und den Prin⸗ 
zen von Wuͤrtemberg nach, Meflenburg, da doch 
die Rufen noch geftanden find in feinen Landen 
in Pommern, und der Krieg noch fort dauerte 
mit Ihnen und mit den Schweden , und kein 
Stillftand zwifchen Ihnen getroffen war. ' " 
32. Auch warum felbft die , welche da find ans 
der Seite des Königs in Preußen. und feiner 
Pundsgenofien, gleich nahdem Tode der. Kais 
ferin von Nusland frohlocketen, und fagten, 
daß nun geben würde der neue Kaifer eine grof? 
fe Hülfe an Bol an den König, und zu Dem 
Heereder Allirten, ſchon ehe, als der Stillſtand 
getroffen worden. | ch 


33. er war aber nun getrofter in feinem 
i | Anſchlaͤ⸗ 
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Anfchlägen , als der König, werm auch je 
ne grofle Fuͤrſten, Die wider ihn ſtreiten, vers 
‚Doppelten den Muth, und mit Eifer fic) vers 
ftärften. Denn er brachte nun wieder zufams 
men zu ſeinem Heer Diejenigen, fo da geſtanden 
Waren in Pommern, und Die, fo als Kricgsges 
fangene wieder Famen aus Rusland, und vers 
fammlete durch fie ein Heer von 36— 40000 . 
ann. 2 = ‘ ö 
35. Nunmehro war auch verändert der Rath, 
nac) welchem man handeln wollte wider ihn in 
Diefem neuen Feldzuge, weil diejenige nicht. mehr 
Darbiethen konnten die Hand, auf welche man 
rechnete, und der König nun ftunde ficher im 
Ruͤcken, wie zu Anfang des Kriegs. | 


36. Und feine Bundsgenofien fahen die Hofe 
nung gleichfalls, daß Frankreich näher thun 
würde zum Frieden, da Rusland und Schwer 
den den Fuß zuruͤcke gefeßt, und wohl ein nde 
herer Bund gemacht werden Fönrite, mit Rus⸗ 
land, daß der. Krieg hinaus getrieben würde aus 
Deutfchland. Ä 


37. Es war eine große Sache darum, daß 
fichs alfo ergeben hatte. Denn wo es nicht ger 
ſchehen wäre, fo würde England den Krieg 
nicht ausgehalten haben in Deurfihland, und 


der König würde auf allen Seiten feyn umrun⸗ 
gen worden, | 


‘ 


VI. Buch, DB Das 
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Des dritte Capitel, 


Bon deme, was in den erften drey Monathen 
in Sachſen vorgefallen. 


1. Ma Sachſen hatten die Bölfer der K. K. 

as fi) in Verwahrung gefeget wider die’ 
Preußen, und hatten fich ausgebreitet zu Ans 
fang des Jahrs durch den Erzgebürgifchen Ereiß, 
und den DBogtländifchen , und den Neuftädter 
Creiß, alfo, daß fie fogleich beyeinander wären, 
wenn der Feind unruhig werden follte. 

2. Das Reichs: Bolf hingegen ftand mit ſei⸗ 
nem rechten Flügel an Gräß, und der linfe an 
Erfurth , und die Vorwachen giengen von Gera 
über Jena nach Weimar, und das Hauptquar; 
tier war zu Saalfeld | 

3. Prinz Heinrich aber machte aus 3. Heeres; 
eines bey Döbeln unter dem General von Seids 
litz, bey deme ſich befande der Oberſte Kleiſt mit 
den Freywilligen und etlichen Negimentern Hur 
faren , ein anders unter dem General von Hul- 
fen bey den. Kagenhäufern, und Das dritte, ben 
deme war der Prinz felbften, gieng von den Ka⸗ 
Kenhäufern bis an Meiffen. | | 

4. Mit Anfang des Jahrs aber Famen die 
3. Hauffen wieder näher in Die Gegend von Leip⸗ 
zig, dahin ſich auch der General Platen zog, 
als er aus Pommern feinen Hauffen herführte. 
Prinz Heinrich Fam auch felbft nach Leipzig, und 
es ließ ſich an, daß fein Volck näher u; | 

| ollte 
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ſollte wider das Reichsheer, um folches zu vers 
jagen aus ihren Quartieren. | 

5. Doch fam der General der 8. 8, Cam: 
pitelli zu rechter Zeit mit 6000, Männ, und 
zog fich in das Altenburgifche, um daſelbſt vor⸗ 
zubeugen dem Feind, ee, 

6. Als nun Platen mit feinen Männern her⸗ 
ruͤckte über Ligen gegen Die. Borwachen der. Des 
ftereichet : fo muften diefe verlaffen Pegau, und 
der General tuzinsfy zuruͤckweichen von Zeig, nach 
Gera. Die Feinde aber zogen mit luſt 
davon, und vermogten nichts auszurichten. 


77. Es waren aber 3. Preußiſche Generals, 
fo, diefen Zug thaten, Seidlig, Platen und 
Schmettau und Die — von dieſer Seite 

fagt- nichts von ihrem ruuſte ſondern fie 
aben ein Großes ausgerichtet. Denn 600, 
ann Fußvolk und Hufaren Famen mit 3. Car 

nonen den 20. Januarii nach Gera, und zwan⸗ 
en die Kaiferlichen, daß fie zurückgehen muften 

‚über die Eifter, und brachten heraus 8. Geiſln. 

Das Reichsvolk und die Kaiferlicyen aber waren 

in der Gegend Penig. | 
8. Dagegen hatte der General Nied beyden 

Kagenhäufern auch überfallen Die Preußen, und 

den 23. Januarii von ihnen gemacht mehr Dann 

500, Gefangene. 

9. Auch hatte ſich gewendet das Dlat ziem⸗ 

lich wider den General Seidlitz und feine Ges 

EEE | 92 huͤl⸗ 
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huͤlfen. Denn da er angreifen wollte die Bruͤ⸗ 
fe bey Köfen , welche befegt hielt der Jäger 
gap Otto, und diefer weichen. muͤſſen; 
iehe , da brach hervor eine Mannfchafft von 
dem General Wecſey, und geif an die Preußen 
an der Bruͤcke, und machte viele Gefangene, 
und trieb den Feind bis Naumburg. 


40. Desgleichen ‚chat auch der General Lu⸗ 

einsky den 24 Januarii, und brachte die Preuf ° 
fen hinweg von Zeiz und Naumburg, und trieb 
fie bis nach Weiſſenfels. 2 
— ae. nun Platen fich feßen wollte 
bey Pegau, jo wurde er Doc) auch von dort 
"vertrieben den 29 Tan. biß mac) Leipzig, und 
ucinsfy Fonnte wieder einnehmen feine vorige 
Stellung , big Pegau, Weillenfels und Hohens 
mölfen. 

12. Inzwiſchen wie gieng es dir , du edles 
Leipzig? Um dich herum drängte fich der Feind, 
und deine Gefilde waren gefärber vom Blut der 
Erſchlagenen; und in dir, da deine Einwohner 
felöft Mangel leiden muften , währte fort eine 
Anforderung über die andere, und wie unuͤber⸗ 
ſchwaͤnglich ift die Summe von 2, Millionen, 
Die du wieder aufzahlen follceft ! 

13. Es währte aber von Tag zu Tage, daß 
Kr ein Haufe Des Reichs Volcks, und dort ein 

aufe mit den Preußen zum Streit Fam, und 
trugen allzeit Davon den Sieg, und die Preuf 
fen muften von ihnen ablaffen, auch — 

| | A 
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faſt völlig gefchlagen bey Merfeburg, ſo viel ih: 
rer in der Gegend waren, und in der Stadt 
ſelbſten. | 
14. Dies that ber Jaͤgerhauptmann Otto 
und An Oberſt Wachtmeifter vom Regiment 
Zweybruͤck. Diefe kamen hin den 11. Martii, 
mit etlichen Haufen vor das Thor, ehe Dannder 
Tag anbrach, und überftiegen daffelbe, und öfz 
neten e8 , daß die andern eindringen Fonnten, 


und berausjagten die Preußen aus allen Gaßen 


bis an die Bruͤcke, obwolen derſelben 600, 


Mann waren auch machten fie 120. Mann 


Gefangene. 


15. Da zog ſich der Feind mit allem ſeinem 
Haufen wieder nach Leipzig, und von dar, noch 
weiter , alfo, daß die Borwachen fchon gekom⸗ 
men waren big an die Stadt, und das Reiches 
volf gewanne Die Ehre, Daß es den Feind abs 
gehalten und vertrieben habe mit Kraft. 

16. Desgleichen war eine kuͤhne That, ivelche 
ber Jaͤgerhauptmann Otto ausrichtete den 27. 
Martii. Als er hörte, daß der Feind verftärfer 
hatte feine Beſatzung in Halle, und herumftrei- 


‚fe bey Micheln und Freyburg ; gieng er mit Hu⸗ 


faren verftärft dahin, daß er des Feindes Thum 
ausforfchte, | Ir 


17. Und er fam zu dem Dorfe Schotterey, 


wo eine Tiefe war, daß ihn der Feind nicht wahr⸗ 


nehmen fonnte. Als nun die, fo er vorausges 
ſchickt Hatte nach Lauchſtaͤdt, befeget harten Dies 
Ka D 3 fen 
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fen Ort und gefommen waren biß Schlettau vor 
Halle: fam hervor der Commendant zu Halle, 
Sidow mit 300 Mann und 4 Stuͤcken Geſchuͤtz 
aufdie fo genannten Stadt⸗Huͤgel, und verfpreng- 
te fie. | 

13. Es brach aber auch Otto hervor, und 
fiel ihm im die finfe Seite aus dem verdeckten 
Wege, und fchnitte ihn ab von Halle bey Beuch⸗ 
liz, und machte ihn gefangen mit 63 Neuthern, 
und etlichen Officiern. Bu 

‚19. Um diefe Zeit begab fich, daß die Defter- 
reicher etliche TOooMann ftarf, aufbrechen muften 
zum Hauptheer nach Schleſien, zu erfegen den 
Abgang der Rufen, und zu ftreiten wider den 
König unter dem Feld Marfihall Dhaun, wel 
eher alldort der Oberfeldherr feyn mufte. 


20. Daher wurde der Graf Serbelloni er; 
nennet , daß er befchlen follce über die beeden 
gear in Sachen zugleich, und übernehme die 

atthafterfchafft zu Dresden. Und unter ihm 
war der nächite der Prinz von Stollberg, wels 
cher das Neichsheer zu führen hatte. | 

21. Dies machten ſich die Preußen zu Nuse, 
und giengen zum öfftern hervor , ob es ihnen 

elingen mögte. Aber es war vergebene. Denn 
er General Lucinsky war wachfam auf feiner 
| * allerwegen, und vertrieb fie wieder von 
erfeburg den 4. April, alfo, daß fie in gröf 
feiter Unordnung weichen muften. 


Auch 


\ 
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22. Auch. machte ſich auf der rechte Flügel 
des Neichsheers, und zog biß Ronneburg an 
den Fluß, die Zwickauer: Mulda, und man hof: 
te, daß es nun mäher gehen würde anden Feind. 
Aber diejer hatte aufgezehret im tande, und mus 
fte ſich felbft zurucke machen wegen Mangels, 
alſo, daß der Zug auf jener Seite nicht wol vor 
fich gehen mogte. Doch Famen fie bis Zwickau. 
Der General tucinsfy aber hatte fein Weſen in 
Der Gegend von Zeiz. 


23. Diefer fandte von dort aus. den Haupt⸗ 
mann Dtto den 24. April nach) Halle, welcher 
fo fühne war, daß er herauslockte 6. der 
Rathsherren, Daß er mit ihnen ſprechen wollte, 
und führte fie als Geiffeln mit fich hinweg nach 


- Merfeburg. 


24. Das gefchahe im Angeficht des Feindes; 
Da der- Oberſte Wachtmeifter Johormiz, mit 
500, Mann Fußvolk, 100 Neuthern und 4. 
Stüden zu Barchwitz ohnmeit davon ftand. 


Auch ergab fich ein anderer Zufall, 


25. Denn, als der Preußifche Oberſtwacht⸗ 
meifter Slafenapp mit 200. Pferden von Leip⸗ 


‚zig nach Rotha gieng , daß er anfallen Fonnte 


Die Borpoften des General Lucinsky, traf.er fie 
an bereitet zum Widerftande,. Und er wurde 
angegriffen von ihnen, und hat verlohren eine 


 glemliche Anzahl feiner Leute. 


26. Aber Siehe ! dies ſind Kleinigkeiten; 
und du mögteft Dich wundern, daß ich Dich bas 
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mit aufhalte. Jedoch dadurch ward gleichtwol 
gehemmet der große Anfchlag , der gefaßt wor; 
ben war von Prinz Heinrich, da er fich aussus 
breiten ſuchte, und das Neichsheer von fich weis 
ter bringen wollte, | 


27. Nunmehro aber ermanneten fich die Preu⸗ 
Gen auch, daß fie hervorgiengen mit allee Macht, 
und fich einen Weg bahneten zum Durchbruch, 
ehe dann der Feind, der fich geſchwaͤchet Hatte 
um viele Regimenter, die nach Schlefien ge 


gangen waren, ftärker wurde, und das Neiches 


heer näher herben kaͤme, da es fchon gefommen 
war biß Auguftusburg , und fich leicht mit Den 
Kaiferlicyen an der Mulda vereinen fönnte. 
28. Und warlich, fie Habeneingebracht, was - 
fie verfaumet haben bisher, und find hervorge⸗ 
drungen an die Mulde, und haben fich ausges 
‚breitet genug in der Gegend, alfo, daß fie 
Meiſter worden find von Freyberg, und entfers 
net ‚hielten das Reichsheer und einfielen in Boͤh⸗ 
men, 
29. Es mar auserfehen vom Prinz Heinrich 
der ırte May, hinüber zu führen einen großen 
Theil feines Heeres über die Mulda bey Döbeln. 
Als er nun in 4 Haufen fein Heer Dorten ver 
ſammlet Hatte 5 
' 30. So gieng daflelbe in der Nacht an bie 
Mulda , und ftellte fich alfo , daß fie bededfet 
wurden von den Unhöhen, alfo, daß die Kai⸗ 
ſerlich⸗ Königlichen von ihnen nicht a 
onn⸗ 
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Eonnten etwas. Und die Haufen, melche bes 
ſchuͤtzen follten die Borterien, von denen man 
fchieffen Eonnte in.die Berfchanzungen der Seins 
de, hatten ſich geleget in einen Hinterhalt mit 
ihren fchweren Gefchüge von 24. pfündigen 
Eanonen. 


Das vierte Eapitel, 
Fortſetzung des vorigen Capitels. 


1. E⸗ wuſte aber Prinz Heinrich wohl, daß 

ſein Feind um Mitternacht pflege ein⸗ 
zufuͤhren die Mannſchaft in dieſe Redouten, und 
daß er ſie daſelbſt bleiben ließe unter den Waffen 
biß an den Morgen um die 4. Stunde. 


2. Dahero beſtimmte er die 7. Stunde zum 
Angrif, als die Zeit, in welcher ausruhete die 
feindliche Mannſchaft; aber die Jaͤger des Ge⸗ 
neral Kleiſt konnten ſich nicht enthalten, her⸗ 
vorzugehen, und die Kaiſerlichen wurden es in⸗ 
nen, und griffen zur Wehre: 

3. Da gab der General Seidlitz das Zeichen 
zum allgemeinen Angrif durch einen Stuckſchuß, 
und das Volk gieng durch die Furth, und 
ließen ſich nicht abhalten die Kaiſerlichen ſo ſich 
uͤber die Maße wehrten. 

4. Den Knobelsdorf aber kam alles Volt 
wieder zuſammen, und lagerte ſich bey Gebers⸗ 
Dorf, Ozdorf und Reichenbach, und die Oeſter⸗ 
reicher verlohren an bigfem Tage bey 2000 Mann, 

® B 5 auch 


26 En Ze 


auch wurde gefangen der General Zettwiß, der 
die Mannſchaft in dieſer Gegend unter feinen 
Defehlen hatte; | 

5. Während nun, als man angrif bey Dir 
bein, hatte der Dberfte Wachtmeifter Jennay 
mit einem Haufen feiner Freywilligen gefeßet 
durch eine Furth der Mulda, und lagerte ſich 
des Nachts in einem Walde den Kaiferlichen im 
Ruͤcken, und ließ feine Männer losfchiegen, da 
angieng der Lermen bey Döbeln. 


6. Da mennten die Kaiferlichen,, fie wurden 


angegriffen, von hinten, und es wäre eine groß 


fe Menge wider fie angeruckt, und geriethen in 
Unordnung, und verließen die Nedoutn bey 
Rosbach. 


7. Der General Seidlitz aber fuͤhrte das Vor⸗ 
derheer den 13. May weiter fort, und das 
Hauptheer folgte. Da ſahe man einen großen 
Haufen des Feindes anziehen von Haͤhnichen ge⸗ 
gen Freyberg, von ohngefehr 6000. Mann, und 
der Haufe zog ſich ſchnell. 


3. Die Preußen aber zogen ihm nad) und 
zur Seite, und erreichten das Negiment der 
Defterreicher Luzani, davon fie viele gefangen 
nahmen, und harten felbigen Tags noc) ihr Tas 
ger felbft bey Hähnichen. - 2 

9. Dadurch geſchahe es, daß das Reichs⸗ 
heer, welches fich vereinigen wollte, mit Den 
Defterreichern, von Chemnig ——— 

| 1 
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iſt biß andie Zfchopa, und von ihnen abgeſchnit⸗ 
ten worden ift; und die Defterreicher, welche 
befest hatten Noffen, zogen ſich nach Freyberg. 
10. Sie wurden aber verfolgee vom Gene . 
ral Hülfen, und diefer hatte gezwungen den Ge 
neral der Kaiferlich : Königlichen Graf Maguire, 

Daß er verließ Freyberg, und fich jeßte bey 
Dippolswalde; alfo, daß Huͤlſen felbft fein La— 
ger nehmen Fonnte bey Freyberg, mofelbit er er⸗ 
beuchete viefen Vorrath. 


11. Das Neichsheer unter dem Prinz Stolberg 
aber feßte fich bey Zſchopau, und die Preußen 


‚batten auch Chemnitz unter ihrer Gewale. Das 


ſelbſt hielte fich der Preußifche General Bande⸗ 
‚mer mit 1000. Mann fefte. 


12. Es gefchahe aber, daß die Generale fu- 
zinsky, Wecſay und Kfeefeld,, von Naumburg, 
Zeig und Altenburg her,fich vereinigten und auf ihn 
loszogen. Als er nun gleichwohl fich zutrauete, 
mit Dem Feinde anzugehen, der damahls ftärfer 
geweſen iſt, als er, mufte er erfahren, daß 
er der Menge weichen muße; und Fonnte nicht 
recht fliehen, indem die Wege fehr enge waren, 
und die Stucffnechte in Unordnung waren, und 
7. Sanonen zurück ließen, auch verlohren-giens 
gen bey 600. Mann. | 

33. Auch Hat tuzinsfy etliche Tage hernad) 
eine herrliche That verrichtet, als er den 30. 
May einen Haufen von feiner Mannfchaft aus 
fandte nach) Geringswalde, ohnmeit Waldheim 

x gegen 
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gegen dem Haufen des Preußifchen Oberften 
von Dingelftädt. | 

14. Und fie Famen dahin, da die Preußen 
noch im Schlaffe waren; diefe aber raffeten fich 
zuſammen und thaten Widerftand, aber verges 
bens , und muften zuruͤcklaßen 188. Mann eitel 
Meuther, darunter waren 6. DOfficiers, und das 
ganze Neifegeräthe des Oberſten, wiewohl aud) 
auf dieſer Seite der Graf von Wartensleben 
empfangen hatte eine fehmwere Wunde. 

15. Das Hauptheer der Preußen hingegen 
hatte ſich gezogen in diefer Zeit biß Reichſtaͤdt, 
und hatte eingenommen den feften Orth Frauen⸗ 
ftein, und fich gelagert bey Pretfchendorf. Die 
andern aber , welche noch geftanden waren zu 
Schlettau, bey Meiffen, und in den Kagens 
haͤuſern, zogen ſich nad) Wilsdruf, und ſchlu⸗ 
gen das Lager hinter diefen Orth. 


Das fünfte Capitel. 
Bon deme, mag biß zu Ende des May bey den 


Kaiferlich Königlichen und Königlich Preußiſchen 
Armeen in Schleſien vorgegangen. 


1. 183 hat auf beeden Seiten fehlgeſchlagen 

E A A Jahr der — — zu ge⸗ 
winnen den Sieg uͤber den andern, und nun ver⸗ 
ſpahrte man bie Staͤrke biß auf eine andere 
Zeit, daß man gegeneinander zöge mit noch größ 
ferm Ernſte. | 


2. Und 
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2. Und ber König rüftete fich gewaltig, und 
nahm aus Schlefien, und Preußen und Sach: 
fen und Lausnitz alle Mannfchaft, die nur im: 
mer Waffen tragen mögte, auch Leuthe von 
15. Fahren und Manne, und auch die Öfficiers 
muſten anlaffen ihre Diener und Knechte, alfo, 
daß auch des Königs Vetter, Marggraf Earl 
die Seinigen herzugab. 

3. Damals wuſte man noch nicht im Anfang 
biefes Jahrs, was da gefchehen würde durch 
den Tod der Rußiſchen Kaiferin; und der Rb: 
nig verfuchte alles, daß er fic) feßte im Stand, 
zu erfcheinen im Felde mit einer folchen Mache, 
die in Gleichheit kaͤme mit feinen Feinden. 


2. Es war aber auch) am Hofe der Kaiferin 
Fönigin alles im Eifer, nun mit Gewalt log: 
ubrechen, und es follte verdoppelt werden Die 
acht in Schlefien, welche ftehen follce unter 
dem Feldmarfchall Daun, der num ernennet 
worden ift zum Oberſten Nathüber das Krieger 
weſen, eine groffe Wurde, denn fie ift die näch: 
fie nach dem tandesfürften. Und der tapfere 
Mann, der General Laudohn ward auch ausers 
fehen, daß er unter ihm führen folle ein beſon⸗ 
deres Heer von großer Menge. B 

5. Dazu, daß alles glücklich gehen würde, 
ab Hofnung, daß das Volk der Kaiferin Koͤ⸗ 
nigin, gelitten hatte wenig im vorigen Feldzug, 
und man hatte auch nicht errichter einen Ver⸗ 
trag mit dem Könige, Daß die Krieger mögen 
| ruhig 
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ruhig bleiben den Winter hindurch, fondern fie 
trieben ihr Weſen aufbeeden Seiten. 


6. Daher fuhren die Preußen fort, in Ober: 
ſchleſien ſich auszubreiten, und durchitreifcen das 
rn gewaltig, und Der Lieferungen war. fein 


7. Us nun der Kaifer in Rußland angefan 
gen, fich allgemach von dem nahen Bunde zu 
entfernen, in welchem man hofte, Daß er bieis 
ben würde, wurde dadurch zwar nicht wankend 
gemacht die Standhaftigkeit, den Krieg fortzus 
fegen aufs eiferigjte; aber man mufte trachten, 
wie man die Anzahl wieder. erfeßen moͤgte, wels 
che Icer geworden Durch den Abgang der Rußen. 


8. Dahero wurde befchloßen , von Dem Heer 
in Sachſen eben foviel 1000, Mann zu ziehen 
nach Scihlefien, und zu fördern den Eifer dir 
deutſchen Neichsftände, daß fie auch ergänzen 
moͤgten ihre, Mannfchaft, foviel jeder ftellen ſoll 
nac) feiner Maaße, und der Kaifer ermunterte 
fie hiezu in feinen offenen Briefen. Auch wur⸗ 
de ein ganzer Haufe von 13000. Mann ausges 
— aus Croatien welches bewerkſtelliget der 

eneral Feldmarſchall Graf Nadaſty. 


9. Der Koͤnig aber wurde auch verſtaͤrket 
durch feine Heere, die nun frey waren von den 
Feinden in Pommern und durch Ruͤckkehr ſeiner 
Gefangenen aus Rusland, und er unterließ* 
nichts, ſich furchtbar zu machen durch feine 
Macht. 

| io, 
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10. Er hatte auch zu fich Fommen laſſen feia- 
nes Bruders Sohn ,. der ihm einmal nachfoßs 
gen fol auf dem Throne, den Prinz Friedrich 
Wilhelm , einen jungen Helden. aus DBren: 
nusjtamm, der erft zähler 17. Jahre feines 
Alters , Daß er ihn unterrichte im Kriege, und 
ihn habe zu feiner Seite 5 desgleichen hatte er. 
auch wieder zu fich berufen, den Herzog von Bes 
vern, der vormals vieles ausgerichtet wider die 


Defterreicher. 


11. Die Rufen ließ der König hinziehen 
Durch Schlefien mit großen Ehren , als fie ſich 
trenneten von dem Heer der Defterreicher, und 
fie giengen zu Ende des Monaths Martii durch 
Das Land; aber ihr Feldherr, Graf Ezernichef 
genoß große Önade bey dem Könige, und hielt 
fich auf bey Ihme lange Zeit, | 
12. Dagegen eileten auch Die Generals der 
K. K. nad) dem Heere, und Laudohn follte fühs 
ren den rechten Flügel , und der General Be 
den linfen Flügel, und über Sie war der Feld 
Marfchal Dhaun, und mit ihme die Generale 
Laſcy, Odonell, welche Befehl geben follten. 
vorne an der Spige des Heerd. 


13. Der König aber von Preuffen ließ fein 
Heer Bewegung Machen in der Mitte des Mos 
naths May, und, fein General, Werner gieng 
mit einem ftarfen Haufen biß an die Graͤnzen 
von Mähren. Er z0g fich nach) Troppau und 
Natibor , und Petrowitz, und uͤberall amuften. 

| 2 ie 
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die Defterreicher weichen. Als dieſe aber ver 
ftärke worden waren, und der General Beth⸗ 
lem mit ihnen hervordrang, wurden die Preu⸗ 
Een vertrieben mit großem Berluft, und Trop: 
pau ward von ihnen befreyet, 

14. Ügrner aber war ſtark in Die 12000 
Mann, und that großen Schaden in Obers 
Schleſien, zumahl in der Gegend van Tefchen, 
und vermogte ihm nicht zu hindern der General 
Deck, der fich gefeget hatte bey Fägerndorf. 

15. Er erhielt auch von dem Könige noch eis 
ne große Verftärfung durch den Prinzen von 
Bevern, der folche herbeyführee von Berlin, 
und fie thaten großes Unheil in Ober Schiufien 
fo doch nur alles gefchahe, damit verändern 
mögte der Feldmarfchall Dhaun feine Stellung, 
diefer aber blieb ftehen in feinen Lagern, auf daß 

er nicht verfehle feines Zwecks, zu begegnen dem 
Könige in einer Schlacht. 

16. Man erzehlet auch vieles, daß dem Ge 
neral Werner widriges begegnet wäre den feinem 
hin und herziehen, und daß es nichts zu bedeu- 
ten habe , was er habe ausgerichtet. So man 
aber nicht laugnen mag, daß er gefommen fene 
biß an die Jablunka; fo iſt leicht zu glauben, 
daß er wohl gewuft Habe, zu täufchen Die Des 
fterreicher bey feinem Zug, und ift gemeldet more 
den, daß er habe mweggenommen soo Stud 
Dchfen auf einmal von der Wende bey Biliz, 
welche gehöret haben für die Defterreicher. 
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17. Es ſind geſtanden die Lager der Rrleger 
fo nahe, daß befuͤrchtet wurde ‚eine Schlachtz 
aber Fein Theil wollte es wagen, daß er aufs 
opfern follte fein Bolk, wenn er nicht vorhero für 

‚be, daß ihm det Sieg zufiele. - Aber die einzel⸗ 
nen Haufen waren täglich hinter einander, 

18, Darneben wollte der König eben alfo 
‚ abwarten. biß der Graf Szernichef ihm here _ 

beyführre Das Here der Rußen, Denn der Kais 
fer gab es ihm in feinen Gold, und wolle eben 
alfor mic ihnen chun,. mas ihm; hätte thun wols 
len das vorige Jahr der General Laudohn, der 
“auch nicht eher. angreifen wollte, biß er ſich vers 
einiget haben würde mit Ezernichef, „. * PR 
029. Zugleich) war auch dieſe ganze Zeit hin 

wieles im Werk, daß Friede, geitiffter, werden 
mögte, zwilchen der Kaiferin, Konigin und dem 
Könige von Preußen. Aber das warnicht aus; 
erfehen von dem Herrn, der allen Dingen feget 
ihre Zeit; in der fie enritehen ſollen. “ 


Das fechite Capitel. 


Von den Zuruͤſtungen Frankkeichs, und was zibl⸗ 
ſchen deßen, und. der Alliirten Armeen in 
dieſen Monathen vorgefallen. | 


5; 3 iſt Fein Neich , deßen Unterthan ſich 

mehrers hervorthut in Gehorſam und 
Treue eier or gegen ihren Körtg, als 
bie Franzoſen. Denn ein jeder befleißiget fich 
* VII. Buch. — bey⸗ 
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benzufegen zu den Ausgaben des Kriegs über 
fein Geſchoß und Steuern noch mehrers aus ſei⸗ 
nem Vermoͤgen. 

2. Es thaten ſich alſo zuſammen viele Ord⸗ 
nungen und Staͤnde, daß ſie aufbauen ließen 
Schiffe, und bemanneten ſie, und gaben ſie 
dem Koͤnig zum Geſchenke; dies geſchahe dar⸗ 
um, daß jeder hofte, ſo nun die Spanier neben 
den Franzoſen den Krieg fuͤhreten zur See, 
wuͤrden bald unterliegen muͤßen die Engelaͤnder, 
und der Koͤnig Ehre einlegen durch einen Sieg 
uͤber ſie. 

3. Auch war bey ihnen der Haß tief 
wurzelt, daß dieſe gemacht haben ſo viele 
oberungen, und ihnen dadurch gegriffen haben 
an ihr Herze, nemlich die Handlung und alles 
Sewerbe, wie dann auch der Mangel eingeriſ⸗ 
ſen war in dem ganzen Koͤnigreich. 


4. Der Koͤnig der Franzoſen aber hatte ver⸗ 
ſprochen, zu geben dem Koͤnig von Spanien 
große Huͤlfe, welche belagern ſollte Gibraltar, 
und in den Niederlanden ſollte ſich auch ſamm⸗ 
len ein großes Heer, zum Dienſte der Spanier. 

5. Darüber war die Freude uͤbergroß, daß 
die Kriegsflgrte von Breſt ausgelaufen ift, die _ 
nach America Volk und Kriegs Geräthe brins 
gen follte, und die Engeländer ſolche nicht vers 
hindern fönnen, und man mehr argwohnete dar⸗ 
aus als auf einen halben Sig, 


6. Zw 
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6. Zugleich follte der Krieg fortgefegt wer⸗ 
den in Deutfchland nach allem Bermögen, auf 
Daß endlich erobert wurde das Eherfürkeuiten 
Braunſchweig, und dadırcd) erzwungen wurde 
ein anftändiger und redlicher Friede. Und die 
Eintracht wurde * größer mit der Kaiſerin 
a ‚, daß man ſich zufammenthäte mic al⸗ 
lem Eifer zu dem Endzweck, ob man nicht er⸗ 
halten mögte, foichen auf diß Jahr. 


7. Ws auch der Kaifer in Rusland weichen 
wollte von Erfüllung des Bundes mic ihr, und 
zum Frieden eingeladen ‘hatte Frankreich, ants 
wortete der König nach der Größe feiner Weiß⸗ 
heit und wie es feiner Ehre gemäß wäre, daß 
er liebe den Ernſt und feine Beränderung in des 
me, was er verfprochen hat. 


3. Und es verbienet , daß man Tiefer Diefe 
Antwort 5 die da alfo heißer + der König hat be⸗ 
zeuget in diefem Krieg, den er übernommen hat 
und ihn geführee mit Unwillen nun in das ste 
Jahr, daß er ein Feind wäre des Blurvergiefs- 
ſens, und gerne verfchaffe das Ende der Pla 
gen den Voͤlkern, die Darunter verſchmachten 
müßen. _ | 


9. Siehe, er bat feinen Geiß , ober daß ihn 
bürftere nach) andern fanden, und er r aufs -- 
geopfert feine Macht und Schäße, daB er wie⸗ 
der hervorbringen koͤnnte ben Frieden ; denn er 
träge Mitleiden um die Menichheit, und bie 

— € a Seele 
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Seele des Könige ift erfüller mit den Gedanken 
des Friedens in allem feinem Thun, a 


10. Uber er ift auch. ein Vater feines Volks, 
and muß Acht haben auf‘ das erfte und vor: 
nehmſte Geſetz, das der Herr vorgefchrieben 
jet den Königen und Beherrfchern. der Welt; 

aß. die Sicherheit erhalten werde, und die 
Buͤndniße gerreulich vollzogen werden, und 
daß man Eifer anwende, zu erfüllen, was man 
verſprochen habe, ohne Acht zu haben auf alles’ _ 
andere, fo es auch fordern mögte feinen eigenen 


Vortheil. 


11. Es iſt demnach feine Meynung und fein 
ernftlicher Wille, wie er bereit ſehe anzuhören 
alle Borfchläge zu einem beftändigen und ruͤhm⸗ 
lichen Frieden ; aber er müfle auch handeln 
| — in Gemeinſchaft mit feinen andern 

undsgenoßen, und wolle nichts anderft wif 
fen , als. was ubereinfomme mit der Ehre und 
Redlichkeit. u 
» 12. Gintemaf er ſich befchuldigen müßte 
felbiten, daß er abgemwichen wäre von feinem _ 
Buͤndniße, werm er annaͤhme heimliche Bor: 
ſchlaͤge, und wolle nicht endigen feine Ehre und 
Die Ehre feiner Königreiche damit, Daß & ver⸗ 
ließe feine Bundsgenoſſen; aber er hoffe auch 
‚ein gleiches von Ihnen, daß fie eben fo getreu 
init ihme handeln wollten. — 
13. Es erwieß auch der König, daß er alles 
anwenden , fortzufegen den Feldzug, und * 
| wo 


J 
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wohl. bie Nachricht widrig war, daß bie Enger 
laͤnder Meifter worden find von der Inſel Mär: 
tinique 3 fo wurde doch nicht fein Geiſt in ihm 
bewegt, fondern er befchloß in diefem Jahr 
aufzuftellen 140000 Mann in Deutfchland. _ 
"14. Diefe theilte er ab in zwey Heere, eines 
am Mayr und in Heffen, ımd über Diefes fazte 
er den Prinzen von Soubife, an die Stelle des 

. Herzogs von DBroglio, welcher und mit ihm 
fein Bruder, der Graf Broglio gefallen waren 
in die Ungnade des Königs , und ein anders 
am Under Rhein unter den Befehlen des Prin- 
zen, von Conde ; und über beede war beſtellt zum 
Rathgeber der Marfihall d’ Etrees. 

15. Den 16 April ift auch angelanget zu 
Frankfurth der Prinz von Soubife, und es war 
auch Zeit, daß mandem Feinde begegnete ; derin 
diefer hatte fchon angefangen ſich zu bewegen, 
und war gefommen auf das Eichsfeld, wo er 
Brandſchatzung forderte, und mit ſich hinweg⸗ 
nahm viele Geifeln. | 

16. Es hatte gleichfalls der Erbprinz von 
Braunſchweig, der da nicht ruhen fan, wo fich 
zeiget\ eine Gelegenheit, Ehre zu finden, den - 
Anfang gemacht in Weſtphalen, daß er den 
"Feind auffinhte in feinen Quartieren, und ihr 

me zuvorkaͤme, daß er nicht einbrechen mögte 
vor ihm in Weftphalen. 


17. Und er machte den Anfang mit DBelas 
gerung bes Schloßes Arensberg , fo da gehört 
| 83 dem 
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dem Ehurfürften von Eölln, aber bie Sache 
gerierh zum Unglück für die armen Einwohner. 
Es harte nemlich der Erb Prinz befohlen dem O⸗ 
beriten von dem Seſchuͤtze, nahmens Huch, 
daß er trachten mögte, einzunehmen den Orth. 
18. Doc). follte er fchonen der Stadt wie 
ihm möglich wäre. Es hatte auch folcher eingn 
Bertrag gemacht mit dem Franzöfifchen Com: 
mendanten de Muret, daß die Stadt befeget 
werden folle mit 100. Mann Hannoveranern, 
und nicht gefchehen möge weder ein Schuß, aus 
ber Stadt nad) dem Schloße, noch aus diefem 


in jene. 


19, Es begehrte aber Muret, daß man ihn 
laßen mögte im Schloße biß aufden 23 April, 
ob er etwann biß dahin Hülfe erhalten mögte ; 
und begehrte, daß man ihm alsdann noch gewähren 
moͤgte ein:n freyen Abzug, und mitzunehmen 
alles, was dem Könige gehörte. Und man 
verſprach ihm freyen Abzug, fo er nun ziehen 
wolle. | 

20. Uber er wollte das felbft nicht, was er 
vorhin begehret hatte, und hat verweigert auch 
Das herzugeben, was dem Ehurfürften zuftehe. 
Daher wurden Bomben geworfen in das Schloß.+ 
Und es fiel ein’ Feuerballen in den Vorrath von 
Stroh, und die Flamme zuͤndete das Schloß 
© / a verheerte Daffelbenebft einem Theile der 

tadt. | 
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21. Da.nun der Drand enrftanden mar, 
eilte der Erbprinz berzu, und begab fid) mitten 
ins Feuer und redete den Einwohnern zu, Daf 
fie retten wollten, aber diefe waren Seftürze 
und es ftund lange an, biß fie der Flamme 
fteuerten. Ahrensberg aber fiel in Die Hände 
der Alliierten, und die Befagung wurde gemacht 
zu Kriegsgefangenen. | | 


22. Es gieng aber hierauf der Erbprinz nach 
Elberfeld mit 10000, Mann, wo ihme entger 
gen zog der Prinz von Conde mit 20000. Mann 
aber er hatte fihon verrichtet, was er ih Sins 
ne hatte, und mit ſich genommmen viel Geld 
- Geiffeln für eine Brandſchatzung von 250000 . 
thlr. | - 


23. Db num fchon Prinz Soubife beſichtiget 
hatte alle Gegenden in Heſſen, und der Mass 
ſchall von Etrees angeordnet hatte zu Caßel als 
les, was gefihehen follte; fo waren doch bie 
Heese ruhig inihren Quartieren; welches et che 
zufchrieben den neuen Vorfchlägen zum Fri: er, 
Die an Engeland gebracht worden wären, 

‚24. Mit dem Monath Junii aber hatten ſich 
aufgezogen alle Dünfte, und der Erdboden ers 
feufſete unter dem Streitern, und nun werden 
wir genug zu erzehlen finden, wie beede Theile 
— haben, und ein jeber ben audern hat 
uůberwinden wollen, - | a 
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| Das fiebente Capitel.: 


a} | . 
Bon den Begebenheiten bey den Kranzöfifchen Ars 
mæeeen biß zu dem Monath September. 


1. E⸗ ſtund aber der Herzog Ferdinand 

von Braunſchweig zu Pyrmont und zu 
Holzhauſen, und der Erbprinz von Braun: 
ſchweig ben Buldernz der Prinz von Conde war 
heruͤber gegangen uber den, Rhein, und machte 
3. tager , eines bey Rees, Das zweyte bey We⸗ 
ſel und das dritte bey Duͤſſeldorf. 


2. Und die beeden Marſchaͤlle, «Etrees und 
Soubiſe Fehrren alles vor gegen den Feind, der 
da hervorruckte an die Dymel, auch fehlugen 
fie noch) eine Brücke über die Fulde, und zogen 
ſich zufammen bey Caſſel, der Haufe aber unter 
Prinz Kavier. von Sachfen Fam zu ſtehen nad) 
ber Werra, und. tief hinein in das Thuͤringi⸗ 
ſche zu Eifenach. biß Muhlhaufen und Nord⸗ 
‚haufen. | Y ne 
3. Ferdinand. hatte inzwiſchen fich geſetzet bey 
Corvey, und fein. Fußvolk war zu Drarfel. 
„amd, hinter, dieſem hunde die Neuthery. Das 
„Heer der Franzofen aber feßte fich den 22. Junii 
zwiſchen Berguffeln und Grebenſtein; der Haus 
* Sachſen gieng nach Wizenhaußen gegen die 
Wera. | 
4. Der Marquis de Caftries war auf der 
Anhöhe von Geismar; der Graf von Stainvil⸗ 
le ftunde an dem Bache von Weltnfeln, und es 
x J | mar 
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war uͤberall Ruhe und guter Friede, und Nies 


mand wähnete, daß Prinz Ferdinand hier et 
was beginnen würde; Aber es hat fich ereignet 
ein Groſſes, das ihm Ehre bringer bey feinen 
‚Feinden ſelbſten. — — 
% r 

5. Denn nun deuchte es.ihme Zeit auszufuh: 
ren einen. Heberfall- wider den Feind, und fühs 
rete ſein Heer über die Dymel bey Liebenau, 


fodann er es ftellete wider den Marquis von. 


 Kaftriee. Dahero ließ er ziehen den General 
- Spörfen mit dem linfen Flügel bey Eberſchuͤtz 

— uͤber die Dymel, durch den Neinhardewuld, 
und von dar drang er heraus bey Carlsdorf. 


6. Und ein anderer Haufe kam heraus bey 
Uttenhofen, und der General Luckner kam herz 


vor bey Mariendorf, daß er gienge dem Mars 


quis Caftries in den Ruͤcken. Als nun aber 
dieſer folches merfte, daß ihm gefommen wä- 
ren die Alliirten in die Seite; verließ er die Ge: 
gend und ließ zuruͤcke alle Zelter und alles Ge: 
raͤthe und Gepärfe. — 


7. Es verfolgte ihn aber der Oberſte eute⸗ 


nant von Riedefel, und nahm ihm ab 300, 
‚Pferde aud) 2. Standarten. Und das ganze 


Heer der Franzoſen fuchte die Flucht ehender, 


als die Aliirten an fie Fommen mogten. Als 
auch ihr Tinker Flügel fich wieder ſammlete ben 
Wilhelmsthal; zog hervor der Englifche Gene: 
ral Granby, und geif den Feind an auf der 

— 5 linken 
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linken Seite, und machte eine große Anzahl 


- 


Gefangene. | 

8. Da war ein ſchwerer und hitziger Kampf, 
und das Negiment Aquitanien und der gröfte 
Theil der Königlichen Grenadiers und derer De 


France muften niederlegen das Gewehr, und 


‚derer waren bey die 2000, und unter ihnen 112. 


Dfficterö, und erobert wurden hiebey 3. Cano⸗ 


. nen und 3. Fahnen. 


oe 


9. Es war auch die Flucht dee Franzoſen fe 
eilends nach Caßel, daß, ebfchon ihnen nachſetz⸗ 
ten die fchnellen Neuther der Alliirten, ſolche 
ihnen doch nicht mogten näher antommen. Da 
zog das Heer der Alliierten, den gauzen Tag, 
unter Trommeln und Pfeifen, und ließen bie 
Fahnen wehen zum Zeichen des Siege, um 
famen bis nach Oberwelmar , eine halbe Stunde 
— Caßel, und die Franzoſen waren in 

aßel, und in ihrem Lager bey dem Krazberge, 
daſelbſt hatten ſie Verſchanzungen. 


10. Des muſte man ſich wundern, daß Fer⸗ 
dinand habe fuͤhren koͤnnen ſein ganzes Heer 
uͤber die Dymel, ohne, daß es fein Feind habe 
wahrgenommen, und doch geftanden ift ohn⸗ 
weit mit feiner ganzen Macht. Aber es ift ein 
Anzeichen, daß er ſich verlaßen bat auf feine 
Stärke und auf fein Lager in einer fihern Ges 
gend, wo er nicht glaubte, daß man ihn mögte 


 angveiffen, 


II, 
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 ır. Und das Heer der Alliirten zog fich mit 
dem rechten Flügel auf den Duͤrenberg, und 
über die Anhöhen von Wellmar, und ber linfe 
Flügel ftelite fi) bey Hochlichen. So man 
aber aud) liefet, was davon erzehlet haben die 
Franzoſen, , fo geftehen fie felbft ein, daß fie. ges 
waltig eingebußet haben; wiewohlen fie auch 
muthig gegangen find ins Feuer. Zu 

12. Wie dann der Graf von Stainvilleund 
Die Reutherey des linfen Flügels zufammenftiefs 
fen zu rechter Zeit , Daß fie noch fonnten in Bede⸗ 
fung nehmen das ganze Feldgeraͤthe, und das 
Heer nicht abgeſchnitten wuͤrde von Caßel, 
wenn die Feinde zuerſt erreichet haͤtten den Orth 
Wilhelmsthal. cz 


13. Und fo gelangte das Heer der Franzofen 
wieder biß Caßel, und hatte fein tager genoms 
men bey den Weiffenftein, und Stainville blieb 
in dem feften fager bey Caßel, und Eaftries 
bey Süzelberg. u 

14. Da breiteten fich die Hufaren der Alliir⸗ 
ten aus biß Frankfurth; aber fie wurden bald 
verfolger, und muften wieder über die Edder 
gehen, nachdem fie viele Gefangene zurück ges 
lafien hatten. 1 

15. Soubife aber ließ zu feinem Heer nach- 
hero ziehen alles Volk, was da geweſen war 
in Eiſenach, Gotha, Erfurch, und allen 
Thüringifchen Orthen, biß auf Mühlhaufen und 
tangenfalze, Ä | | F 
| 16. 


— 
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16, Auch follte herauffommen vom Nieder⸗ 
rhein ein Heer von 15000. Mann, und Gous 
bife wollte angehen wider feinen Feind mit aller 
Staͤrke. Es zog ſich aber auch) zu dem Heer 
ber Alirten der Erbprinz von Draunfchweig, 
foeliher viel verlohren hatte an feinem Borrathe, 


ben er hin und wieder aufgefchüttet hatte, und 


% 


der gefallen iftin die Hande der Franzoſen, und 
zulangen hätte mögen für fein Heer auf‘ 2. hiß 
3. Monath fang. == 

27. Es hatten aber die Franzoſen nichts ver: 
faumer, daß fie nach Elausthal Eimbeck und 
der Orthen eingedrungen , und überall Brand: 


ſchatzung erhoben in Menge, und ihr Aufent- 


halt hatte vielen Schaden gemacht den Eins 
wohnern. | 


18. Dagegen war der Englische General Con⸗ 
mer gegangen vor das Schloß Waldeck, und 
hatte folches belagert mit 4 — 5000. Maun 
und es gezwungen, daß der Commendant fich 
ergeben muſte mit feiner Befagung , und verloh- 
ten hatte vieles Gefchug und Geräthe. 

19. Den 18. Jul. brac) das Heer des Prinz 
zen Soubife auf aus feinem fager und zog nach 
Grumbach, und der Prinz von Sachſen ftun: 


‚be zu Lutternberg, und Graf Chabo zu Wizen: 


Bee: Stainville aber blieb bey Caßel, und 
uerchy zu Melfungen. — 
20.. Die Alliirten aber thaten desgleichen, 
alſo, daß ihr rechter Fluͤgel ſich erſtreckete biß 


eine 
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eine Stunde von Fritzlar, und ihr linker an. den 
Weiſenſtein, das Hauptquartier aber war bey 
Zweeren. a A | 

21. Da Fam es bey futternberg zu einem grof 

fen Streit mit den Sachſen, dem dieſe wur⸗ 
den überfallen ohnverſehens, da die Jäger der 
Alliirten gefeget hatten-über die Fulda, und 
gelangt waren in den Nücfen der Batterien, 
welche bedecfet gewefen von den Örenadiers des 
Prinzen Clemens, alfp, daß diefe weichen mußen 
Der Uebermächt, und man 'rechnete , Daß ſie 
verlohren harten, bey nahe an. 1000. Mann , jo 
Gefangene wurden, und unter folchen der Ober⸗ 
fie Lieutenant Prinz von Yſenburg. Ä 


22. Dies hatten ausgefüret Die Generals von 
Bock und Waldhaufen mic dem Oberften von 
Schlieben, und 10, Canonen nebit 6. Stan 
Darten haben fie erbeurher. Als ſie nun auge 
ruhen laſſen ihre Mannſchaft 2. Stunden lang 
auf dem Schlachtfelde, haben fie fich gezogen 
uber die Fulda nach Münden. 0°. 

23. Dafelbft war ihnen begegnet: auf dem. 
Wege ein großer Haufe von dem Franzöfifchen 
Heer; und als fie Dem entgegen giengen, zogen ’ 
fie wieder zurück nach Caßel. Es waren aber 
Die Alliirten geſchwinde in ihren Thun. 
24. Denn fie famen zum Theil nach Fulda 
mit 3 — 4600; Mann, und: der General Luck⸗ 
ner hatte fie angeführer.. Wiereof num daſelbſt 


ven 


lagen 150, Mann und Widerftand hun woll- 
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ten: ſo muſten ſie doch weichen, und ſich erge⸗ 
ben zu Kriegsgefangenen. Auch hatten ſie da⸗ 
— gefunden 300. Stuͤck Ochſen und etliche 
Waͤgen mit Wein, und muſten bezahlen 70000 fl. 
‚Drandfteuer. Ä | 
25. Es hatte ſich aber Prinz Ferdinand auss 
gebreitee mit feinen Heer durch ganz Heffen, 
und ſuchte zutrennen den Prinz Soubife, von dem 
Prinz Eonde, der heraufjog vom Niederrhein 
mit feinem Herr, und es — *— nicht an dem 
kleinen Streit, in welchem die Franzoſen alle⸗ 
zeit niederliegen muſten. | 
26, Und es gewann das Anfehen zu einer 
Hauptfihlacht , wie dann auch die Franzofen 
eng nen von Caßel, und an der Seite von 
ulda herunter zogen, daß fie Friedberg gewin⸗ 
nen, und Das tager wieder einnehmen „mögten 
bey Bergen, wo ein Schlachrfeld iſt zum fchla> 
gen, und. wo zu ihnen ftoffen mögte der Prinz 
von Sonde, | 
27. Prinz Conde aber Fam in das Lager bey 
Grünberg , und der Erbpring von Braunfchweig 
hatte das feine bey tangenftein in der Gegend 
Kirchhayn. ER 
28. Diefer trachtete, daß er überfallen mög: 
te den erftern, da er fid) ziehen wollte von Gieſ⸗ 
fen gegen Buzbach, und er z0g wider ihnan 
mit 3. Ordnungen. Aber er fand ihn wohl be⸗ 
reitet, und. er mufte zmalangreiffen , und konn⸗ 
te doch nichts ausrichten. a0 * 
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29. Ob er nun wohl noch einmal herbeyfuͤhr⸗ 
te eine ganze Ordnung, daß er kaͤcne feinem 
Feind in die linke Seite: fo zogen doc). wider 
Ihn heranein Haufe Franzöfifcher Reuther, die 
alfo anfiengen .ein — unter Ihnen, 
daß ſie zuruͤckwichen mit Verluſt vieler Todten 
und Gefangenen und 3. Canonen. | 


30, Und Eonde Fam ruhig an zu Friedberg, 
und von dar bi Oberurfel, mo er fich vereini- 
en-Fonnte mit dem Prinzen Soubife: und dem 
arfchall von Etrees und den 30. Aug. war 
das vereinte Heer hervorgezogen biß Friedberg. 
231. Da glauberen viele, daß nun geſchehen 
wuͤrde ein Angrif, der die Sache entſcheide. 
Denn bie Allirten hatten vertrieben das Vor⸗ 
berheer der Franzofen, welches führte der Ritz 
ter Levy, von dem Johannisberg, und einge: 
nommen diefe Höhen, aber fie hatten nicht be 
Halten diefen Orth, denn als dee Graf von 
Stainville herbey Fam , fie anzugreifen, zogen 
‚ste ſich zurück mit vieler Unordnung, und giens 
gen über ben Fluß, die Wetter... | | 
33. Dabey ift es übel ergangen bem Haus 
fen ‚des General Luckner, und befonders Degen 
Neuthern, und. es hat den Alliirten gekoſtet dies 
fer Borfall 12, Canonen, und vieles Geräthe, 
2. Jahren, 1. Standarte und 1100. Mann, 
Darunter waren 3. Oberfteund 36. Officiers. 


33. Das wardie Ber eltung für den Ueber: 
fall ben Caßel, und die Alliirten muſten wieder 


ſich 
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ſich wenden nach Marburg: und an die Edde 
zumalen fe merkten, daß nun die Sranzoi 
wider fie aufbrechen würden mit aller Gemalt. 


34. Wiewohl dieſe auch viel verlohren Haben 
und ein einzelnes Negiment zehlte 25. Dfficter: 
fheils gerödete und theils Verwuͤndete und Mar. 
burg ward befegt von den Allirten, umd ein 
Theil des Heers gieng nach Ziegenhayn; und 
Caßel war eingefchlogen durch den Prinz Frie 
Derich von Draunfihweig; auch wurde Gießen 
eingefchloßen: auf der einen Seite... 9 

35. Aber daraus Fan man abnehmen, wie 
muthig der Erbpriuz von Braunſchweig gehe 
mitten durch die Feinde. Er war gedrungen 
in den groͤſten Haufen mit: großer Stärke, 
und wurde getroffen von einer Mufqueren Kugel 
in ber rechten Seite des Unterlcibs,. Die ihm 


* . aufgefchnitten werden mufte 5 und: feine Tugend 





überftand den Schmerzen, Daß er genefen Fon 
te, . 


‚36. Hernach zog ſich Prinz Ferdinand mi 
feinem Heer wieder nad Helen, doch alſo, 
daß mar zehlen Fonnte feine Schritte , indem 
ex allenthalben ftand und erwartere feinen Feind. 
Und er richtete ſeinen Zug nach der Ohm und 
über die Wetter. = ee ı 
37. Die Franzofen aber richteten ihren Weg 
nach Marburg, daß fie wieder fommen Font: | 
ce Kiefer in Heben. Es war auch nöthig, 
daß fie wegtrieben Die Feinde-von EEE 
— J | | nd 
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", Unb es unternahm folches der Narquis von 


Caſtries. — 
38. Der- kam dahin den 20. September 


“ nd nahm hinweg in der Nache eine Redoute 


und eine Meiste ſo die Alliirten innen Härten, 
am linken Ufer der Ohm unten am Berge von 
Amöneburg. Der Nitter von Mur aber vers 
wahrte den Weg von Kicchhayn, und der Prinz . 
von Sachſen, die Anhöhen von Homburg.  , 

39 Als nun geſchahe der erite Schuß aus, 
den Canonen , Fam der Feind herab ben einem, 
fehr Dicken Nebel aus feinem Lager von der Hör 
ER am rechten Ufer der Ohm, und grif an die 

ruͤcke und Mühle 5 aber die Menge der Frans 
gofen war zu mächtig, und es muſten ſene zu⸗ 


4 


ruͤcke gehen. 


40. Es waren aber auch von ihnen mehrere 
herzugefommen, und der Streit fieng an, und. 
wurde hefjiiger, und zwiſchen ben Streiten⸗ 
ten war der Fluß. - Da dauerte das Feuer den, 
anzen Tag, und es muften doch weichen die 
Miireen., obwohlen die Franzoſen vieles eins 
buͤßeten, und verwundet war der Marquis von 
Cafteies, und Siersfiold. Auch mufte fid) ers 
geben die Befagung mit’ 553; Mann zu Kriegss 
Gefangenen, Es ftunden’-aber das Heer dee 
Altiiecen von Werter an biß nach Homburg, 
und die Franzofen bey Goßfeld. 
41. Nach diefem zog ſich der Prinz Ferdi 
nand hinweg vor der Of und Werter, und’ 
VL Bud. DD. Me 
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die Franzoſen blieben ruhig und ſicher in ihrem 


Lager. 


42. Ich muß aber noch gedenken Re wie ge⸗ 


ſchehen ſeye die Aufforderung von Caßel. Seit 
den 17 Auguſti, war das Hauptheer unter Sou⸗ 


bife aus biefen ©rgenden hinweg. „Lind Denfel- 


bigen Abend Fam ein Englifcher General an eine 
von den Baſtionen, und begehrte -zu reden mit 
dem Commendanten;, Freyherrn von Diesbach, 
Der auch zu ihm Fam, | — 
43. Als nun ſolcher ihn fragte im Nahmen 
des Prinzen Ferdinand : Haſtu nicht Befehle 
zu uͤberlaßen die Stadt den Alliirten? Denn 
ſiehe, das Heer ift hinweggezogen, ‚das dich bes 
ſchuͤtzen koͤnnte, oder von dem du erwarten 


Fönnteft eine Verſtaͤrkung? anıwortete er : Ja, 


es ift feines Wegs gezogen, aber es hat mir aufs 


getragender Prinz Soubife, feiner Befehle, inden 


nichts enthalten, daß ich uͤbergeben duͤrffte den Orth. 
44. Siehe! ich bin bereit zu erzeigen allem 
Gefallen dem Prinzen Ferdinand, aber darinn 
Bin ich nicht im Stande , und vielleicht geſchie⸗ 
het das, was du init fageit „nur um der Gewohn⸗ 
heit willen... | 


45: Es Fam ‘aber den andern Tag ein Ge 


neral von den Hannoveranern, und- forderte 
den Orch auf im Nahmen des Prinzen Friedrich: 
Und er vedete mit dem Lieutenant des Königs 
Amedroi , und both an der Defagung einen frey⸗ 


en Abzug mit allem Gebrauch Des, Kriegs, * 
757 ie 
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die Freyheit, daß fie mitnaͤhme alles, was dem 
Koͤnige gehoͤrte. ee a, 
46. Als ihm nun. diefer auch) fagte, daß fie 
wicht uͤberliefern wollten die Stadt , ‚gab. der 
General der Hannoveraner Zeit von 24 Stun⸗ 
den, das, man fich. bedenken: mogte, denn fonft 
würde ſich anfangen die Belagerung. - +; — 
47. Da antwortete ihm Diefer : Siehe; wir. 
harren auf euch , und. es iſt uns angenehm, 
Daß zeigen koͤnne unfere Mannſchaft, wie wie 
es hoch fihägen, daß ihr uns haltet für brave 
Leuthe, und ich felbften. freue mic) Darauf... zu 
zeigen meinem Seren Könige, was ich thun wol⸗ 
le in feinem Dienſt. Zah Aug 


Das achte Capiel,. 
Was bey der Reichs Armee und der Kaiſerliche⸗ 


Koͤniglichen Armee in Monath Junii und Juli | 
vovorgefallenn. 


1. Egens damit um der kluge Held, der 
‚N Beneral Feld Matſchall Serbelloni, daß 
er — Die Preußen von Fweybexg, 
und aus dafigen Örgenden, und er beſchloß den. 
Feind anzugreifen an allen Drehen, vornehm⸗ 
lich aber den Haufen des Generals Kleiſt und. 
8 geſchahe der Anfang aus dem tager bey Dip: 
polsmwalde votnehmlich, und det Gen:raf Meyer: 


fuͤhrte die erfte Eolonne. — 
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1: 2 Die zweyte Colonne führte der; Oberſte 
Wachtmeiſter von Brinken; Die dritte Fam her⸗ 
vor unter dem DOberften von Ahremberg Por: 
Mann, und die vierte wurde geführer von dem 
Dberften Schiebel ; die fünfte aber unter dem 
General Voghera. Und diefe fünf Ordnungen 
machten auf einmal den Angrif zugleich in ei 
ner Stunde , und trieben den General Kieiff 
himveg von Reichſtaͤdt biß an die milde Wei⸗ 
ſtriz und es wurden gefangen 1. Major und 
30 Oberofficiers und 240 Gemeine, 


v,3,.Der General Butler war auch einge 
drungen auf der Seite bey dem Serchenberge, 
und das euer war den ganzen Tag hindurch 
fo heftig, daß endlich der Feind die Flucht neh⸗ 
‚men mufte, e 
4. Die Preußen Aber fagen , es fenen nur 
angegriffen worden ihre Vorpoſten bey Grum⸗ 
bad) und Braunsdorf, Durch welche bedeckt 
wurde das Lager bey Pretfihendorf, und diefes 
Er gefchehen, durch mehr, als 10000. Mann. 
e hätten fich aber zuruͤckgezogen, und der 
Feind habe nichts erhalten, als daß er etliche. 
100 bon den Frey Bataillons Heer und Luͤde⸗ 
riz, und ı Major gefangen genommen habe, 
5. Hingegen habe, eben ſoviel verlohren,ihe, 
Feind , und auf beeden Theilen babe einer wie. 
der andere zehlen koͤnnen, was er gewonnen. 
Hierauf haben ſie ſich zuſammen gezogen biß vor 
Dippolswalde, welches freywillig verlaßen wur⸗ 
de. a 6. Das 
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6. Damals waren ber Prinz Stollberg und 
"Der General $ucinsfy mit dem gröften Theile des 
Reichsheers noch zu Chemnig; und der General 
zu war: mit feinem Haufen Preußen bey Des 
Be Zu Der 
7. Das Hauptheer aber des Prinzen Hein 
sich blieb noch lange bey Pretfchendorf , und 
wurde bedeckt durch den Haufen bey Oedern; 
Ser General Huͤlſen ſtand ben Wilsdruf von 
dannen er ſich ausbreitete durch den Wald von 
Tharant, daß er ſich vereinigen konnte mit Pring 
Heinrich, und Freyberg wurde beſetzt gehalten 
von dem General Seidliz. | 
8. Ploͤtzlich aber entftund ein Gerüchte, daß 
ein großer Haufe der Preußen von 12000 
Mann hervorbreche von Dederan , welcher au⸗ 
geführt würde von dem General Seibliz ‚ mit 
dem fich vereiniget habe der General Kleiſt, 
und der General Delling, welcher aus Pom⸗ 
mern und Mesklenburg hergefommen, war nad) 
Sa ſen. J * GE 8 
9. Da zog hinweg das Neichsheer von Chem⸗ 
niz den 23 — in * Eile, —* es ſich ſetz⸗ 
te an die Graͤnzen von Boͤhmen gegen Eger und 
von Franken, dann man wuſte nicht, obder Fei 


hinziehen moͤgte, dahin oder dörthiinn. 
“0, Und Prinz Stollberg ſetzte ſich in die 
Gegend von utmbach, und nahm den Weg da⸗ 
hin über Mönchberg ; und Lucinsky gieng, da⸗ 
mit er bedesfte Die Magazins auf der Seite von’ 
ER D 3 Eger 
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Eger in Böhmen nach Aefch: „. und daſelbſt 
erwartete er Hülfe von dem General. Maguire 
bey Dippolswalde. 


ı1. Die Stollung aber war :alfo : die Preufs 
fen waren bey. Adorf; Lucinsky bey Aſch; Klee 


| feld bey Hof, und Srollverg zu Moͤnchberg. 


12. Unter diefer Zeit ließ herbeyrucken der 
Feld Marichall Serbelloni fin Bolf von Dress 
den, daß er angreifen wollte den General Huͤl⸗ 
fen bey Wilsdrufz aber es wollte nicht gelingen, 
und‘ 200 Mann muften. ihr Leben: laſſen, und 
wurde verwundet biß auf den Tod der Prinz- 
von Naßau > Ufingen, ——— dee Dragoger 
von Zweybruͤck. 


135 Die Preußen Br ımternahmen nichts 
gen Böhmen ; und giengen wieder zuruͤcke. 
aber zogen fich wieder vorwärts der Prinz von 
Stollberg biß nady Hof, und sucinsfy nach 
Plauen und Delänig, und Kieefeld nach Schlaig, 
die Preußen aber. blieben bey Zwickau und Reis 
— ‚ und es fehlte nicht an Scharmuͤ⸗ 
sehn. 


14. Hingegen that ber General Kleiſt mit 
ſeinem Haufen einen großen Schaden in Boͤh⸗ 
men, denn er war eingedrungen an der Tſcho- 

pa, her bey Wolkenſtein nad) Marienberg mit 
- 4969: Mann und hatte angegeiften - Kaiſer⸗ 

chen Oberſten Toͤrreck be Ey und 
—— die — zu ne una mad © —* | 
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“5 Ob er nun ſchon hätte fürders ziehen 
oͤnnen nad) Böhmen, da ihn nichts aufhielee, 
wandte er fich Doch zuruͤck nach Dederan; Cr 
Tam aber den 2 Julii ohnverfehens, und brach 
ein bey Einfiedel in Böhmen , allwo geftanden 
waren. 300. Ervaten und 200 Reuther von 
Sachſen, und die erftern nahmen die Flucht 
durch die Waldungen, ımd die andern -wurden 
dbermannet, und 100 von ihnen gefangen ges 
nommen. ' | 5 u 
16. Hierauf fandte Kleift 2 Haufen vors 
waͤrts, einen nad) Brir, und den andern nad) 
Oſſegg, weiches ift ein reiches Klofter der Bes 
nedictiner Mönche, die ſchon 2 mahl empfunden 
Haben was das Gaftrecht feye an den Preußen, 
wo fie Herberge halten. | | 
- 17: Nun war zwar der General- Pellegrint 
‚mit 2 Regimentern zu Pferde und zu Fuß in der 
Gegend,von Töplig, der ſchickte dem Feinde ets 
Tiche 100 Mann entgegen , und fie waren gluͤck⸗ 
lich und trafen an die Preußen zu Dffegg, als 
fie fogleicd) ausraumen wollten das Elofter, und 
ein Theil wurde nicdergehauen, und etliche ges 
fangen, und die Beuthe ihnen abgejaget, und 
Die Geißeln wieder abgenommen. u 
18. Aber in dem Staͤdtlein Brir gieng e8 
Den Preußen beffer ; und fonnten alldort er 
fen vieles Geld, und. fortführen Geißeln, um 
auspluͤndern auf dem Wege eine groffe Werk⸗ 
ſtaͤtt, wo Man Glaß mache, zu Oberleitersdorf. 
u | D 4 | 19. 
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179. Auch pluͤnderten fie aus das Staͤdtlein 

 Eatharinaberg. Indem fie aber alſo thaten, 
kam hervor der General Plouquet mit einem 

Haufen bey Dur „der. zerſtreuete fie, „und ver⸗ 


J 


jagte die Preußen von der Graͤnze. 


20. Wiewohl nun Prinz — und fur 
cinsky wieder hervorgeruͤcket waren biß in die 
Segend von Plauen, Oelsnitz und Auerbach 
daß ſie wieder kommen moͤgten zu dem General 
Maguire nach Dippolswalde : Siehe! fo wa⸗ 
ren doch immer die Preußen 6 naͤher, und 
fie wurden von. ihnen überfallen den 21. Julii 
bey Auerbach, wo da war des Hanptquarrier, . 
und muſten gewaltig leiden, wie dann verloh⸗ 
ven hatte das fchöne Megiment Dragoner von 
Anfpach ein dritcheil feiner $eurhe , und ein Ne 
giment zu Fuß Cronegk alle feine —* Da⸗ 
her zogen ſie ſich zuruͤck wieder nach oͤnchberg 
und nach der Seite von Eger. — | 
21. Die Preußen aber giengen auch für dies⸗ 
mal nicht weiter , und. Stollberg hatte ſich ge- 
lagert in der Gegend von Bayreuth auf dem ſo 
genannten Meyernberg und der General Klee⸗ 
geld oberhalb von Bayreuch zu Penf. | 


* 22. Aber nun fommen wir zu einer Geſchich⸗ 
te, ben der wir ſehen, wie wieder vergolten wor⸗ 
den ift den Preußen auf ihren Kopf, was fie 
Bun ausgeuͤbet in Böhmen. Der General 

deidliz und General Belling waren eingedrun⸗ 
gen in den letzten Tagen des Julii bey Bone 
— | berg 


ae u > 97 
berg in Böhmen, und zogen ſich nach Eommothau 
ber General Kleift.aber mit feinem Haufen, bra 
ein uber Einfiedel und vereinigte ſich mit ihnen. 
23. Und fie’ zogen auf Töplis , dafelbft ſtun⸗ 
de der Prinz von töwenftein mit feinem Haufen, 
und wollten ihn angreifen. Es wurde aberaufs 
gefangen ein Hufar.des General Kleiſts, den er 
abgefihickt hatte an den Prinz Heinrich mir Brie⸗ 
fen, aus diefen erfuhr General Maguire, was 


x 


gefchehen ſollte. — 

24. Dieſer that es zu wiſſen dem Feldmar⸗ 
ſchall Serbelloni, und ſandte einen ſchnellen Bo⸗ 
then an. den Fuͤrſten von Löwenſtein, daß er ſich 
vorfähe, Under felbft fandte 3 Bataillons und 
etliche Ejcadrons Teichte Pferde nebſt etlichen 
Eanonen von Dippolswalde ab nach Altenberg, 
und befahl dem General Campitelli, daß er auch 
abſchicken mögte foviel zur Berftärfung des Fürs 

ſtens nad) Zoplig, = * 25 
285. Und es gefchahe aloe. Da Famen Bie 
Feinde den 2 Aug. und: griffen ihn an mit geos 
fen Trotz; aber der Fuͤrſt hielte ſich männlich), 
und fchlug ab die Preußen einmal, und brachte 
fie zum weichen, daß fie die Flucht nahmen und 
— 500 Tode, und bey 1000 Mann 

efangene und Ueberlaͤufer. F 

26. Das Feuer aber aus dem Geſchuͤtz un 
Gewehr war ſehr heftig, und die Defterreicher 
atten verlohren bey ‚300 Mann, und 160 
dferdeꝛ, Der General Kleiſt aber zog ſich zu⸗ 
— | D 5 ruͤck 
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ruͤck nach Öffegg, und Seidlitz, und Belling 
nach Dur, von dannen fie sich aufmachten 
nad) Sachfen , jedoch Haben fie allerwegen an⸗ 
gerichtet groffe Verheerung, und klagten die zu 
Mieggdaruber mit meinen , rote graufam mit ih⸗ 
nen umgegangen wären Die leichten Bolfer, und 

ihre Kirche und Kloſter berauber und verwuͤſtet 
hätten. - ar — 
27. Es wurden aber verfolgt die Preußen 
durch den General Brunian und Oberften von 
Torre, von Einfiedel und Commothau ber. 
Damit aber Kleift defto baf finden moͤgte den 
Ruͤckweg, gieng ihm entgegen der Oberſtwacht⸗ 
— Jenney mit 2. Freybataillons und einer 

ompagnie Jaͤger auf dem Wege von Einſiedel. 

Er ward aber auch übel empfangen von den 
Defterreichern, und verlohr 1. Hauptmann und 
2, tentenante und So. Öefangene. . R: 
28. Es wurde auch faft aufgerieben bey die 

ſem Streite das Fußvolk des General Seidlig, 

. und der. Jeind furchte nachher ſehr, wieder zu 

Fommen nad) Böhmen, als er alfo heimgefus 


. 
- 


eher worden iſt. 
Das neunte Capitel, 

Mas in den Monathen Funii und Inlii in 

0%, Schlefien vorgefallen. | 
1. Als Dhaun, der Feldmarſchall der Kaiſe— 
Anrin Königin, den man nennet der zwey⸗ 
ven Eugen unlerer Zeit ankommen war ben 
Di un dem 
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dem Hauptheer in Schleſien, war er aufmerk⸗ 
ſam, wie er an den Feind es bringen moͤgte. 

2. Und verſammlete dahero das Heer zwiſchen 
- Den Gebürgen bey Schweidnitz, und ließ es bins 
ausrucen in das flache Feld 2. Stunden weit 
von der Stadt, und nahm das tager -zwifchen 
dem Zoptenberge und dem Waſſer Die Schweid⸗ 
Mb, nr — 
3. Sein rechter Fluͤgel breitete ſich aus biß 

Kleinbiela an dem Fuß des Zoptenbergs, und 

Der linke erſtreckte ſich biß Krazau. Bor jenem 
aber ſtunde der General Brentana, und vor 
dieſem der General von Elrichhauſen. Der Ge⸗ 
neral Beck war indeſſen gegangen nach Ober⸗ 
ſchleſien, und unter ihm ftunde der Haufe, ben 
geführer hatte der General Graf Bethlern, und 
bey ihm waren der General Simfchöu und Graf 
St. Ignon und fie hatten ihre Stellung bey 
Sägerndof. — | 

4. In Oberfchlefien aber waren: der Preußen 
bey 30000, Mann. Werner war init ro000, 
Mann ber Natibor , und bey Eofel waren 6600. 
Mann: und bey Grotkau eben. fp viele, und Die 
übrigen waren in Meiffe, und derſelben Gegend. 
Zuckmantel und. Troppau aber waren beſetzt von 
den Kaiſerlicheee. — 
80, Des, Königs Lager war zu Bettlern ſeit 
den 20; May ‚und fein Heer breitete ſich aus int 
ber, Örgend von Streelen, und 30 e ſich 
dahin aiehen der mehuſte Theil des Volls, fo in 
—4 | 


‚ Pommern 
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Pommern und Mecklenburg geitandenwar. Es 
vergieng daher auch eine lange Zeit, daß nichts 
vorbeygienge, ſo zu merken wäre, foridern es 
gar ein kleiner Krieg meiftentheils unter den 
Dorpoften. Ser: Niere 
6. Auſſer, daß der General Elrichshauſen 
den 14 Jun. abfandte 1200 Mann zu Pferde 
wider die Preußen, die bey Neumark ftanden 
mit 400 Mann und der Oberfte Suzinzky grif 
ben Feind an und zerruͤttete von ihm 2 Regi⸗ 
menter Dragoner Finfenftein und Pomeiske 
bey Kommenborf , - Dieweil- aber herbey kam das 
Huſaren Regiment Gerftorf fo wurde der Feind 
überlegen, und. die Kaiferfichen anuften hintans 
laffen ihren Vortheil, und fahren laflen mehr, 
Dann 300 Sefangene, orten 
7. In Dberfchlefien aber war angelangt der 
Prinz von Bevern mit feinem Volke aus Pom⸗ 
mern, und lagerte fich bey Bauerwiß, wo er 
übernahm den Befehl Uber das ganze Heer im 
derfelbigen Gegend. Es geſchahe aber, dag der 
General der Kaiferlich Königlichen Drasfowig 
von Wartha Her mit Hufaren, Dragonern ind 
Eroaten und andern Fußvolk inder Stille feis 
nen Zug machte, um zu überfallen einen Haus 
fen des Prinzen von Bevern bey Heydendorf: ' 

8. Und er grif an daſelbſt die Prengifchen 

ufaren den 20 Jun, morgens um bie '2re 

tunde, fie fchlugen ihn aber zuruͤcke, "und vers 
folgten ihm bih Ottmachatk, —28 
—AAI⏑ —— 
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felbft gefangen, wiewol er ſehr hart, verwundet 
ward, und mit ihm ein Oberftlieutenantyn 4 
Dfficiers und 180 Gemeine, und, erbeucheten 
die Preußen 180 Pferdes. Es wurde auch ges 
töbet ein groß Theil der. Defterreichen,, —34 
ber Oberſte Kneſewiß todt darnieder. 
9. Es langten aber die Rußen nieder an in 
Schiefien, welche herbeyfuͤhrte der Graf Czer⸗ 
nichef dem Könige zu Huͤlfe. Ihre Zahl belauft 
ſich auf 30000 Mann, und er; hatte! ihrer ers 
wartet, daß er mit Ihnen anfienge den Feldzug 
mit Madıt. HN? auf ma td ch Pe 
10. Und nachdem fie gegangen waren‘ bey 
Auras über Die’ Dder, zogen fie im Das tager 
ben tiffa den 30 Jun. in 2 Ordnungen Da 
zog der König: hin, Daß er fie befähe ‚md war 
angethan mit der groffen Ordenskette des Ru⸗ 
fifchen Kaifers, und das Heer. mufte bey ihm 
vorruͤber gehen in Gliedern, und fie gefielen Fan 
ſehr wol, denn es waren auserlefeneteucher > "> 


11. Nachdem ſie nun betreten. hatten den 
Mag zu ihren tager,, ftellten fie fich in Schlacht ⸗ 


ordnung, und der König befahe frei nochmals, 


und alles Gefchüs wurde abgeloͤſet zum Will⸗ 
fomm. Darauf begab ſich der König: nach if 
fa, und feyerte ein’grofles Mahl mit den Gene⸗ 
vals und den Bornehmften der Rußen; und Er’ 
hielt feinen Abzug durch Das Heer, Deffen Lager 
ihm befonders wohlgefiel. Bars Si 


wutik 12, 
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12, Da wurde das Heer des Königs ver⸗ 
fammlet, und nahm das fager zu Kfeintiim, 
von dar es aufbrach den 1. Juli na K 
blut. Es muſte aber der Heneral Graf von 
Neuwied bleiben aıf den Höhen von Friedberg. 
Der Herjog von Bevern mit den Generaf Wer⸗ 
ner aber blieben: fichen bey Troppau in Ober⸗ 
ſchleſien. 
. 13. Ms num der Feldmarſchall ı mohl 
4 daß der König nunmehr hätte durch 
die Rußen an Reuthern bey feinem Heer: zog 
er fich zuruc und nahm das Lager bey Kunzen⸗ 
dorf, und Brentano. ftellte füch ben Burkers⸗ 
dorf, Ellrichshauſen aber. Hinter Fteyburg bey 
Polsniz. a, 


14. Er fahe auch, daß ich ein groß Theil, 
der Feinde ziehe gegen tandshut , daß 


und nahm den 3. dos Lager dey B i 
Und der Graf von Wied !es einen Theil ſeines 
Haufens gehen nad) Striegaw, von dar erden 
*aufbrach und bis nach Adelsbach den Zug 






Der König aber folgte ihn nach mit 
af > bie ba beſtanden aus Preußen 
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16. Ingleichen 15. Eſcadrons Dragoner 
10, en Sul ‚2000. Boſniacken und: 
Coſacken. Der Graf von Wied aber, der da 
augieng wider den Feind zu Adelsbach, ‚den Ge⸗ 
neral Brentano, verfuchte zu vertreiben mit 4. 
Bataillons denſelben aus feinem Poften. ,, Doch 
es gelung nicht, denn der Weg zu dem Berge 
war fehr ſchwer, und mar zur befürchten, daß 
fo er anruͤcken ließe’ mehrere Baratllons ‚-"das 
Dorf Adelsbadyı angezündet wuͤrde von dem 
Feinde, it, Eriai ins Ren 
17, Und’ der Preußen und Rußen fielen ſeht 
diefe tod darnieder· Dies war der 8 Julii, 
und diefe Schlahr Helfer man die Ackion ben. 
Adelsbathy , ben welcher viele Ehre € tigeleget, 
hat der General Brentano, denn er hatte gefier 
get, und die Etzehlung davon, wie fieherkommt 
von den Defterreichern, ift Die: 
18. Es famen 26Bataillons und Fa Efcas 
drons von hohen Friedberg gegen Reichenau, 
und find gegangen Durch dies Dorf, und haben 
ſich gefteller in Schlachtordnung gegen den Ges 
neral Brentano,’ Da ließ er auf fie Feuer gen 
ben aus ſchweren Stücken, und der Feind that. 
es auch und dies währete in bie 3 Stunden‘ 
fang... — | ger 


» 
* 


‚19, Es ſtiegen aber: 5 Bataillons des Fein⸗ 
des den Berg hinan, und folgte ein Haufe nach 
dem andern ein gleiches zu thunz und die er⸗ 
ſtern waren ſchon ziemlich weit ame" ben: 
* | erg 
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Berg hinan z"äber ein Bataillon bes Regiments 
Betten kunde daſelbſt und that folchen Wis 
Derftand mit dem Fleinen Gewehr‘, daß die Sein: 
de anfiengen zu wanfen, und über den Saufen 
geworfen wurden durch 2 Warasdiner Batails 
Ions mit dem Bajonet und dem Säbel in ber 
Fauſt. ii i au. 


20. Hiebey hatten erobert die Oeſterreicher 4 
Fahnen, und nahmen gefangen 2 Hauptmanne, 
und 2 andere Officiers, und noch ſehr viele Ges 
meine, auch kamen mehr, denn 500 Ueberlaͤu⸗ 
fer, die da Nachricht brachten, daß ganz zu 
grunde gegangen wären die 5 Bataillons. —* 
die Feinde giengen zuruͤck durch das Dorf Rei⸗ 
chenau, und Tagerten ſich bey Baumgarten. 
Uber der. Verluſt der Defterreichee war in allen 
150 Mann. ih 


21. Es gieng Aber nachher. ein feindlicher 
Haufe auf der Straße von Landshut weiter hin 
bißHarcmanns dorf, fo fich wandtenach Schwarze 
walde,. auch..waren viele von dem Feind an⸗ 

efangt bey Conradswalde, dahero wandte ſich 
tentano nad) Friedland, daß er dafelbft bes 
decke den groffen Vorrath der Defterreicher;: :- 


22. Die Preußen hingegen erzehlen bie Sa⸗ 
che alſo: der Koͤnig ſeye nachgefolget dem Hau⸗ 
fen des General Leutenant Wied, und habe mit 
ſich genommen 10 Bataillons Rußen unter den 
Befehlen des General Lieutenants — 
* | — un 
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und des General Lieutenant von Stoffel, nebſt 
allen Coſacken, auf eben dem Wege. 


23. Es führte die Ordnung der linfen Seite 
Ezernichef ſelbſten, und ben diefer befande fich 
der König. Sobald fie nun gefommen waren 
an die Anhöhen von Friedberg, gieng der Kö; 
nig zum General Grafen Wied, und Czerni⸗ 
fehef hatte zu befehlen über die Preußen und 
Rußen, die bey ihm waren, und er führte fie 
biß Neichenau diſſeits. 

24. Der Graf von Wied war ſchon hinaus 
gegangen uͤber das Dorf Reichenau, und war 
vorgeruͤckt biß Adelsbach. Als nun die voͤrdern 
ſeines Haufens geſtoſſen waren auf die unter 
dem General Brentano, wurden ernennet die 
Regimenter Wunſch, Leſtewitz, Ziethen und 
Braun, daß ſie machen ſollten den Angrif. 

25. Da wollten es die Feinde hindern, durch 
ihre Canonen; und als fie ſolches nicht vermog⸗ 
ten, zogen fie ſich zurück auf den terchenberg. 
Da befahl der König den Seinen, daß fie wies 
ber angreiffen follten mit dem kleinen Gewehr, 
und Dadurch ifts gefihehen, daß alle Mannſchaft 
des Feindes ich gezogen hat durch Adelsbach auf 
die Anhoͤhen jenfeirs. | 
26. Alwo für fie angelangt war eine Ber: 
ftärfung von dem Feldmarſchall Dhaun von 4 
Regimentern Fußvolk und 4 Regimenter zu Pferd. 
Es hatte ſich auch dieſes Huͤlfsvolk verborgen 
hinter den Anhoͤhen, "daß man nicht wahrneh: 
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men konnte deffen, und die Bataillon der Preuß - 
fen waren aljo mitten unter ihren Feinden, daß 
fie faft neben ihnen gehen mujten durch Das 
Dorf, und fie griffen an eine Anhöhe, die kaum 
zu erfleigen war, und wo der Feind hatte 8 
Bataillons und etliche Batterien, welche beſtrei⸗ 

hen Fonnten Die andern Batterien. 


27. Da nun der König innen ward, daß der 
Feind alfo ftarf wäre, befahl er, Daß die, fo 
den Angeif gethan hatten, davon ablaffen und 
fi) zuruͤcke ziehen follten; aber die. wenigften 
waren mehr im Stande, zu thun ein folches , 
and die eritern waren zu tief im Feuer, und 
waren fchon in des Helfte Des Berges. 


28. Nun mollte man erleichtern den Aus: 
‚gang der Schlacht, daß die Canonen gerichtet 
wurden auf den Syeind. Als aber die Preußen 
nicht mehr es aushalten Fonnten zu flreiten zus 
gleich mit dem Feinde: fo zogen fie ſich zuruͤck anf 
den terchenberg durch) Adelsbach. 


29. Und es Foftere Den Preußen bey 400 
Manz; aber es waren aut) geblieben fehr viele 
auf Seiten der Defterreicher. Als num es miss 
lungen hatte, trachtete der König, wie er wen⸗ 
den Fönnte den General Brentano auf eine an: 
dere Seite, und fich erofnen den Zugang nach 
Friedland in Böhmen; dahero der General Heu: 
tenant Graf Wied fich ziehen muſte nach der 
Gegend von Konradswalde, 
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30 Es wurde aber Die That des Generals 
Brentano hochgerühmer ben dem ganzen Heer, 
und die Kaiferin Königin felbft hat ihm bezeiget ihr 
Wohlgefallen in einem Schreiben an Ihn, fo 
fie oeteller hat unter eigener Hand, und der 
Kaifer ſelbſt hatte auch an ihn gefchrieben, und ihn 
geruͤhmet, daß er alfo gethan hart. | 


31. Es war aber, als biefes gefchahe bey 
Adelsbach, der General Zierhen geblieben im 
bem Hauptlager des Königs bey Bunzelwitz, 
und ließ inzwiſchen anrufen 30 Efcadrons ges 
gen Möhnersdorf und Freyburg, daß er irre 
machenmögte das Heer unter dem Feldmarſchall 
Dhaun. Da verließ der General Ellrichshau⸗ 
fen feine Stellung, und zog fich zum Hauptheer 
‚nach Kunzendorf. Dhaun aber brach auf in 
der Macht von Kunzendorf und DBögendorf, 
und zog fich in das Thal von Weiſtriz. 

32. Er ruͤckte ins Sager ben Dittmannsdorf, 
und Harte noch Gemeinſchaft dadurch mit 
Schweidnitz. Der General Ziethen aber folg⸗ 
te ihm nach, und fegte fich bey Fuͤrſtenſtein 
biß an Bögendorf, aſſo, daß Seitendorf voe 
ihm war, und der König bezog auch noch dens 
felbigen Tag dieſes Lager. 

33. Es gteng aber der Graf von Wird loß 
auf Friedland, und ftellte fich , als wenn er den 
Zug richtete nach Braunau, daß er dafelbft ein: 
nehmen wolle ein großes Magazin, und auch 
daß der Feldmarſchall Dhaun ſich entſchließen 

Er mögte, 
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mögte, zu verändern feine Stellung, und ab- 
gefchnitten würde von Schweibniß. er 


34. Wiewol er mun alles anwandte, daß ex 
dorfäme den General Brentano nad) Braunan, 
fo wars ihm doch nicht möglich. Denn Brentano 
hatte an fic) gezogen Die Haufen des Generals 
Haddik, von Gildergrumd und Warthe, und 

ieng damit nach) Merkelsdorf, daß er bedecke 
raunau. 


35. Da verſuchte der General Wied, als er 
nichts ausrichten konnte auf der Seite von Fried⸗ 
land, wie er ihn lenkete uͤber Landshut und 
Trautenau, und ruckte hervor biß Starkſtadt 
aber es war auch da vergebens, und hatte kei⸗ 
nen weitern Vortheil, als daß er vernichtete hier 
und dort etliche kleine Magazine. 


36. Ich muß aͤber hier gedenken, ehe ich in 
der Erzehlung fortfahre, daß der Oberſte Lieu⸗ 
tenant Reizenſtein, welcher fuͤhrte den Vorder⸗ 
zug bey dem General Lieutenant, Grafen von 
Wied, eingetreten war in Boͤhmen mit einem 
Spaten von etlichen 100 Mann, ben denen auch 
wören Coſacken. Ä 


37. Und er kam mit ihnen den ııten Jul. 
nad) Königegeäp, und begehrte im Nahmen des 
Königs 2000 Ducaten Brandfteuer, und 100 
Ducaten für fih, und 50. Ducaten für’ den 

ui  Dberftwachrmeifter , der mit Ihm mar, und 
Srohete, daß, wenn man ihme nicht erlegte Dies 
En | ſes 
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fes Geld, er verwandeln wolle bie Stadt im 
Staub und Afche. 


38. Da thaten die Rathsherren und Bürger 
zuſammen, mas fie hatten, und brachten zumes 
ge in allem 4000 fl. in verfchiedener Münze, 
und er nahm folches an, und verhieß, daß fie 
ficher feyn follten von allem Ungemach. Uber 
des nachmittags wurde doch geplündert Die Stadt, 
und die Wohnung des Erzbifchofs, und erbro⸗ 
chen die Kaufmannsläden, und die Pfünderung 
dauerte biß an den Abend, und kam ein Haus 
fe nach dem andern in die Stadt, 


.39. Auch jündeten fie die Stadt an, und 
die Gewalt des Windes war heftig, und wehe⸗ 
te Die Flammen herum, und es verbrannte das 
Sefuiter Collegium mit 160 Häufern, und blies 
ben in allem verfchonet nur so Häufer, und ins 
dem der Drand währete, plünderten die. Cofas 
den, und niemand mar feines Lebens ficher 
von ihnen. Des andern Tags aber jogen die 
Feinde hinweg, und wandten fich wieder zu ih⸗ 
rem Haufen, von welchem fie hergefommen 
waren. | 


40. Der König aber, als er war in dem La⸗ 
ger bey Seitendorf, faßte den Anſchlag, daß 
er angreiffen wolle die Anhöhen von Burfersdorf, 
Ludwigsdorf und Leutmannsdorf, daß er Mei- 

ſter wurde von denfelben. Und er befahl dem 
 Öeneral Wied, daß er ſich ziehen follte in die 
€ 3 Dörfer 
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Dörfer Jauernick, und Bunzelwitz, und in 
das flache Feld vor Kunzendorf. 

41. Dhaun aber war in feinem Lager bey Dit⸗ 
mannsdorf wohl vermahret wider die Anfälle 
Des Feindes, und feine rechte Seite war verfes 
hen mit ſtarken Verhacken, und durch den Paß 
von Purfersdorf unter Commando des Gene⸗ 
rals Dfelly. Da nun aber die Preußen in der 
Macht auf den 21 Julii fich bemächtiget hatten 
- Diefes Dorfs, warfen fie eine große Batterie auf 
mit vielen Gefchüge und zeigten fi) vor ihrem 
Lager in Schlachtordnung. 

42. Auch) famen die Preußen in großer Mens 
ge mit Anbruch des Tages gegen den Haufen 
bes General Brentano, und hatten überftiegen 
Die untern Anhöhen von Leutmannsdorf, und 
gu ihren Zug weiter fortgefegt nach den 2 

hanzen der Defterreicher, welche ihnen das 
felbft nicht widerftehen mogten; daher Brenta⸗ 
no ſich zurück ziehen mufte nach Heinrichau. 
Und der Berluft war auf Seiten der Defterreis 
cher 1300 Mann, und 13. Canonen. 


43. Hierauf hatte der Feind gewonnen das 
Thal von Michelsdorf und Die rechte Seite von 
der Weiſteriz, und angegriffen die Schanzen 
und das dortitehende Volk, daß es auch weichen 
mufte, und alle leichte Trouppen des Könige 
griffen an die Borwachen des linfen Flügels; 
und der rechte Flügel wurde auch angefallen. 
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44. Damit nunalfo der Feind nicht vollends 

in den Rücken Fommen mögte dem Dhaunifchen 

Heer, 309 ſich daffelde zurück, daß der rechte 

Flügel zu ftehen Fam auf den Eulgnberg, und 

der linfe Flügel fich erſtreckete biß Dannerau. 

Der Feind aber nahm ein die Anhöhen gegen 

über, und auf beeden Seiten wurden aufgeworz 
fen die Berfchanzungen. 


45. Ufo mwurden eingenommen alle dieſe 
Päße, welche ähnlich waren lauter Feftungen, 
von den Preußen, und der Feind allenchalben 
daraus vertrieben, und abgefchnitten von der 
Stade Schweidnig. Und die Rußen waren 
noch Zeugen diefer tapfern That, und des an- 
dern Tags fegten fie ihren Zug wieder fort nach) 
Pohlen. Denn fie wurden abgeruffen, da fich 
eine Veränderung zugetragen, desgleichen man 
fich nicht verfehen hatte in unfern Tagen. 


46. Davon ic) erzehlen werde in folgenden 
Sapitel. Es blieb aber Dhaun in feinem tager 
ftehen bey Hohen Giersdorf big zu Ende des 
Monaths Julii, und konnte nicht verhindern, 
daß nun der König bedacht war auf die Bela⸗ 
gerung von Schweidnig, nachdem es feinen 
Feind Davon entferner hatte, 
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= Das zehnte Capitel. 


Bon der Veränderung in Rußland, daher die Ruf 
fifchen Trouppen von der Königlich. Preußis 
ſchen Armee zurück beruffen worden. 


1. E⸗ iſt nichts neues unter der Sonnen, 
welches nicht ſchon geſchehen waͤre, 
und man lieſet es in den Geſchichten, daß die 
Koͤnige und Fuͤrſten geſtoſſen worden ſind von 
dem Stuhl ihrer Vaͤter. Aber daraus erken 
net man, daß es der Herr ſeye, der ſie einſetzet 
und geſchehen laͤſſet, daß fie auch erfahren muͤß⸗ 
ſen, wie er erhoͤhe und erniedrige. | 
2. Siehe! fo find befchaffen alle Anfchläge 
der Menſchen, daß fie ihre Frucht nicht gewinnen; 
wenn es der Herr nicht will 5 Und niemand Fan 
ſich verlaßen auf feine Stärfe, noch auf Freun 
de, noch Bundsgenoffen. Denn fo der Rath 
des Höchiten nicht will, zerfähret alles wie . 
Staub und wird verftreuet. | 

3, Kaum ſtehet die Eeder in Nusland , die 
ſich erhöhet hat mit Gepränge, und von de 
wie Menfchen Kinder redeten, daß fie auserfe: 

* wäre, durch ihre Macht, Friede zu ſtifften: fo 
lieget fie danieder geſtreckt zu Boden, und er: 
ſchrecken muͤſſen, Die da gehoft hatten zu genieſ⸗ 
fen ihres Gutes. 

4. Es begab ſich, daß Peter der III. Rust 
ſcher Kaifer feit. der Zeit, daß er auf dem Throne 
faß, vieles änderte in den Gebraͤuchen ſeines Reichs 
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mb fo er aud) töbliches gethan Härte im etli⸗ 
hen Dingen, fo hatte er doch im Sinne , ab: 
ufchaffen vieles, fo da recht war den Biſchoͤf⸗ 
en und Prieftern, und auch etlichen ber Bor 
ıchmiten feiner Raͤthe. 

5. Er Hatte Friede gemacht mit dem Könige 
yon Preußen, ſtatt, daß er hätte follen forts 
egen den Krieg wider ihn, und hatte ihm fo 
zar Volk gegeben zur Hülfe wider Defterreich, 
d ein alter Bundgenoße iſt von Rusland. 
Huch mitten, da fein Volk fiegefe wider diefen 
Fuͤrſten, und derfelbe häfte bezwungen werden 
nögen, Recht zu thun der Kaiferin Königin 
nd dem König von Pohlen , und Mu erftat- 
en, was er hatte verurfacht an Schäden, ließ 
r die Hände finfen, und wurde ein Freund feir 
168 Feindes. 


6. Auch hatte er fogar nachgeahmet deßen 
Sitten, und einführen wollen deßen Kriegs 
lebungen, und errichtet allerley befondere Ra: 
he, Die Da abweichen follten von dem alten 
Rechte im Reihe. Er war aud) üble gefinnet 
pider die Edlen im tande , und gab Ehrenitel: 
en denen Feinden und warf feine tiebe auf feine 
Unverwandten mehr, als auf die, fo fich vers 
sienet haben lange Jahre um Rusland. 


7. Daneben hatte er heimliche Anſchlaͤge ger 
faßt wider fein Ehegemahl , daß er fie wegthaͤ⸗ 
te von feiner Seite und nähme eine andere, und 
beredte fich mit einer der Fungfrauen aus dem 

J Es Frau⸗ 
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Frauenzimmer der Koikrin, un mas mach 

mehrers wur, rrfm mu Ihe bechuldigec 
3. Ob un an diem allen ein Gemb mär:. 


iſt bier nicht zu umteriuchen ; denn mir mmrınen 
lauten, wos ung jugen die efımen Brie fe der 


gen hat auf Ten Theo uni he gegmunagerz Hat, 
ſuldig geoem. 


num gefenert Hutre Das Fen wegen des ‚Friedens 
mit Shme, hatte er veramitalter, mie es gehai⸗ 
ten werden vꝛuuce, wenn er nicht waͤre im einem 
Reiche. 

to. Aber es war ſchen der Funfe gefallem 








— — ‚eit etlicher Zeit 
und hatte ſich vergenemmen, das er fie erhöhen 

reoile; Daher dertrauete er ihr auch die Sedanten 

ſeines Herzens. 

'ı2. As es nun an deme war, daß er eintuh⸗ 

zeie liches wider den Settes dienn der Stier 
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hen, und angriff die Guͤther ſeiner Biſchoͤffe 
ind der Prieſter, auch nicht achtete den Rath, 
ihm gegeben hatte der Erzbiſchoff von Novo⸗ 
od, daß er davon abließe , fintemahl er Ger 
ahr laufen würde. 


12. Sondern zu ihm ſagte: Ich forbere ben 
zehorſam von dir, denn du bift mie unterthan, 
nd ich will aufbauen laſſen Tempel und Bet—⸗ 
äufer fie Die Glaubigen einer andern Lehre, 
ie ich liebe. | 

13. Er hatte auch den Befehlgegeben, Hand 
nzulegen anden Bau einer ſolchen Kirche zu Ora⸗ 
ienbaum , wo fich der Kaifer enthielte zur 
eit, wenn er Ergözlichfeit fuchte, und Abſcheu 
igte gegen den Glauben der Griechen. 


14. So griff er das Herz an der Vornehm⸗ 
en , und wurden ihm heimlicd) gram. Als er 
in merfte, Daß man etwas fihmieden wollte 
:imlich wider ihn, wollte er zwingen die Gas 
e, und verfammlen ein Heer, Daß er es bes 
eiben mögtemit Gewalt, und auf daß ernicht 
‚hindert werde Durd) fein Ehegemahl , gieng 
zu Mathe, wie er fie in ein Cloſter ſtecken 
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15. Das fagte er zu der Afchfof 5 dag er 
(ches thun wolle, an dem Tage, wenn er ſich 
ellen wurde an die Spige feines Heers. 

16. Aber, diefe machte es kund der Kaiferin, 
e daruͤber befftig erſchrack. Uber fie ii ” 

Wei 
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Weib von größer er unb wollte beffen 
ewiß ſeyn, was fie höre, und wendete fich 
—* an ihn, und ruffte ihn an: Siehe! mein 
Herr, du willſt in die Ferne ziehen von deinen 
Reiche. Habe ich nun Wohlgefallen bey dir, 
fo wirſtu mich feßen an deine Stelle, und mie 
übergeben den Scepter, Daß ich regiere dein 
Volck. | | 

17, Sie erhielte aber Fein Wort., fo lieblich 
wäre , fondern der Ton feines Mundes war 
mie Eifen , das da klinget fcharf in die Ohren, 
und iſt nicht annehmlich , und wurde gewahr, 
daß fein Herz von ihr abgewichen wäre , und 
faßte fich ein Herz , daß fie vorbeugen wollte _ 
dem Ungfuck fo über fie kommen follte, 

18. Deswegen hielte fie Geipräche mit ihren 
Vertrauten ben der Gräfin Afchfof , und mach 
te fic) bereiter , vorzufehren ſchnelle, was fie 
im Sinne hatte. Als nun der Kaifer abreifen 
wollte den 15 Julii, entichloß er fich zu fommen 
ben 9. mach Perershof. | 

19. Sie aber fam felbft den 9 Julii fchlecht 
gekleidet, und ohne Gepränge in einem Wagen 
nach) Petersburg frühe , da die Sonne aufger 
gangen war, und ließ zujammenrufen alle Ne 

imenter , Die da dienen zur Beſchuͤtzung der 
erfon des Kaifers und der Seinigen. 


20. Auch muften fich verfammlen die andern 
Regimenter und Die Beſatzung, und fie ruffte 
fie an um ihren Benftand , und forderte m. 
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ab einen Eidſchwur, daß fie ihr freu bleiben 
wollten 5 und fie fagten Ja , und nennten fie 
ihre Kaiferin, die über fie regieren ſollte. 

21. Hernach begab fie fih in den Tempel Ca⸗ 
fan, und bat zur Bote , daß er fürdern mögte 
ihr Werk. Und als folches verrichtet. war, 
ſchwuren ihr die Biſchoͤffe und Prieſter, und die 
Edlen, und huldigten ihr. E 

22. Da zog fie an ein männlic) Kleid, wie 
damit befleider find Die Befehlshaber ihrer 
Leibwache, und hieng fi) um das Band des 
Ritterordens von Rusland, und flieg zu Pferde, 
daß fie fich ftellte vornen an die Spitze ihrer 
Regimenter, und zog alfo nach Oranienbaum, 
wo ihr Ehegemahl war, der Kaifer. 

23. Und bey ihr waren unter andern ihren 
Bornehmften, der Fuͤſt Raſumovsky, der Harte. 
mann der Eofafen, und der Graf Panin, der 
Hofmeifter ihres Sohnes, und der Feid Mars 
fchall, Graf Butterlin. | 


24. Der Kaifer aber wufte von allem nichts, 
was Da vorgehe in Petersburg, und war ange: 
langt zu Perershof, Daß er feyern wolle das Feſt 
feines Nahmens, und des Nahmens feines Sohns, 
auch des Nahmens feines Ehegemahls, die. er 
hatte einladen laffen zu Fommen nach Per 


hof. 


25. Er fandte auch einen Bothen nach dem 
andern nach Peressburg, warum. fie alfo zau⸗ 
dern 
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bern wolle, und nicht fäme. Aber die Borhen 
wurden aufbehalten, und durfte Feiner zu dem 
Kaifer zurückgeben. J 

26. Es waren aber 2 oder 3, die es mit dem 
Kaiſer heimlich hielten, und fanden Mittel, 
daß fie erhielten Bauern Kleider, die fie anzogen , 
und heimlich entwichen von der Stadt und 
ihm anzeiäten, was ihm begegnen wuͤrde. 

27. Da eilte der Kaifer, daß er noch Fäme 
nad) Eronftadt 53 aber. er fand den Haven vers 
fperret, und er Fam wider nach Oranienbaum. 
Ob er nun wohl verfammlen fieß alle Bauern, 
Daß fie machten Berfchanzungen. Aber die 
Kaiferin Fam nad) Petershof mit 9 bis 10000 
Dann, und verlangte, dag er fich ergeben folls 
te. 

28. Da legte die Mannfihafft, (0 er hatte 
angeftellet aus lauter Deutſchen aus dem Holl⸗ 
fteinifchen, das Gewehr nieder, und Der Kaifer 
gab feinen Degen dem Fürften Raſumovsky, 
und wurde gebracpt nach Petersburg , wo er 
fi) ergab zur Gnade der Kaiferin, und ihr 
verſprach, wie er abftehen wolle von dem Throne, 
und folcyen ihr überlagen wolle. Er hatte auch 
zwey Briefe gefihrieben an fie: ren 

29. Und bat in dem eritern, daß man ihm 
erlauben mögte, zurück zu Fehren in fein Bas 
terland , und in dem andern, Daß man ihm 
mögte mitgeben die Eliſabeth Woronzow und 
feinen tiebling den Gutowitſch. 
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30. Da ließ die Kaiferin von ihm abfordern, 


Daß er. entfagen folle fehicklich, und mic freys 
en Willen dem Thron, in aller Form fihriftlich, 
und er that es alfo. | 


31. „Ich habe mich erforfchet und geprüfer, 
und erfahren in der That, daß es mir fehler 
an Kräften, zu ertragen eine folche Laſt und 


Buͤrde, zu herrfchen über das Volk, und 


nicht im Stande bin, zu regieren Das Reich 
mit voller Gewalt. | | | 
32. „Ich habe en wie zerruͤt⸗ 
tet, worden fen) fein Innerliches, und wie ich) 
wurde haben umgeſtuͤrzet das Reich zu mei⸗ 


ner ewigen Schande, Siehe! ich babe es 


erfennet, und es wohl zu Herzen genommen. 


33. .,, Und befenne es öffentlich mit freyem 


Willen, daß ich entfagen wolle dem ganzen 
Rußiſchen Reiche auf mein tebelang, und daß 
ich nicht begehre , zu herrſchen über daſſelbe 
weber mit völliger Gewalt, noch font irgend 
anf eine Weife, auch es.nicht ſuchen wolle je 


y, durch eines andern Beyſtand. 
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34% „ Daß feye gefihworen aus reiner Seele, 
ohne fift und Heucheley , und der Herr weiß 
es, und ift mein Zeuge, und ich mache es 
kund vor Ihm und der ganzen Welt. Die 
fes ſeye fo, fo wahr der Here lebet! Und 
Dies habe ich gefihrieben ganz mit eigner Hand. 
für mich ſelbſt. Den 29 Junii (9 Julii) 


1762, Deter. 
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35. Aber der Kaifer geämte und hermete ſich, 
und der. Gram erweckte in ihm feine Krank 
heit, an der er öfters gelitten, eine Colie, wel: 
chedergeftalt uberhand nahın , daß er feinen Geift 
aufgeben mufte den 17 Julii zu Petersburg. 


36. Und die Kaiferin verfündete feinen Tod 
Durch einen offenen Brief, und meldete, daß 
fie es nicht habe fehlen Taffen an chriftlicher Lie⸗ 
be, und gemäß dem heiligen — welches da 
will, daß man fördern folle dem Nächten in af 
lem teibes Nörhen, ipm überfender habe alles, 
was ihn wieder herftellen mögte. 


37. Es feye aber der Wille des Höchiten ge: 
weſen, ihn abzufordern von der Welt , und fie 
habe bringen laßen feinen Leichnam in das Clo⸗ 
fter Newsky, daß er daſelbſt bengefegt werde, 
und ermahnte ig Unterthanen, daß fie vergef 
fen mögten aller der Beleidigungen , fo ihnen 
wiederfahren find durch ihn, und erzeigtem feis 
nem Leichname die > hre, und bitten Gott 

vor die Ruhe feiner Seele. En 


38. Daß fie aber auch merfen follten auf 
fein Ende, daß fo fihnelle eingebrochen mwäre 
und unverfehens , und daß es jeye eine Schi⸗ 
ckung der goͤttlichen Vorſicht, deren Abfiche 
ten End unerforfchlich, durch die fie bereiten will 
ihren Thron und dem Barterlande folche Weges 
bie alleine bekannt find, feinem heiligen Willen. 
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3, Damit man auch nicht wähnen follte , 
wäre der Kaifer nicht geftörben eines natürz 
ı Todes , wie dann ſonſten Die Gewohnheit 
?, aus dein Wegezu raumen, dieda Schas 
hun fönnten, oder wieder veraͤndern mög? 
‚ was auf Das neue eingerichtet ‚worden, 
he: fo eröffnete man feinen Leichnam oͤffent⸗ 
vor allen , die da zuſchauen wollten , und 
re ihn, und legte ihn auf ein Ehrenbette. 
°. Daß alle, Die ihn. ſehen wollten „ wahr: 
nen, daß er 08 ſeye, iind er lag auf dem⸗ 
en gezieret Und angethan mit dem Kleide, 
jolches tragen die Officters von feinem Ne: 
ente, bad er hatte aufgerichter nach Art der 
ußen, und beitanden iſt aus Holſteinern. 
‚1. Es lautete aber der offene Brief, ben.die 
iſerin Carharina Il: bar ergehen laßen at 
Welt, daß fie beitiegen habe den Thron, 
„daß Man Bat. wähnen ſollen, wie num, 
Krieg fortwähren würde mit allem Nachdruck, 
erden König von Preußen, und es iſt wohl. 
eth, daß wir denſelben beyſetzen. 
42. „Von der Gnade des Hoͤchſten, ich 
Catharina die zweyte, Kaiſerin und Seloſt 
herſcherin aller Reußen. Siehe! es ſchwe⸗ 
bete Die Gefahr vor aller Augen, derer die da 
find redliche Söhne Ruslands, womit ber - 
drohet worden iſt bad ganze Rußiſche Reich. 
43. ‚, Denn am vorderſten iſt erfihnttert wor⸗ 
den der Grund des wahren Glaubens unfe- 
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j, ver Väter, und ihre Sazungen find nahe 
„geweſen einem gänzlichen Umfturz, fo, da 
jr voie alle beforgen muften, daß dir Glaube, 
„ der da herrſchet von Alters her in Rusland 
„wuͤrde verändert werden, und eingeführet 
j, werden eine fremde Lehre. | 

44. 7, Fuͤrs zweyte hat man unter die Füße 
z getreten die Glorie von Rusland, für wels 
„che vergoßen ward fo viel Blur, Daß fie fich 
a erheben Fonnte durch unfere Waffen die der 

„Herr ſeegnete, und fie ift verderbet worden 
„durch den Frieden , der neulich gefchloßen 
„war mit dem Argften Syeinde von Rusland, 
7, und verfallen find in einen Haufen die innerlichen 
„Verfaßungen, auf denen fi) gründete das 
jv Wohl des Reiche. 

45: ,, Dadurch bin ic) bewegt worden, Zu: 
flucht zu nchmen zu Gore und defen Gerech—⸗ 
„ tigkeit 3 und indem ich wahrgenommen habe, 
ı das offenbahre Berlangen ohne KHeucheley, 
„, fo zu mir getragen haben alle getreue Unter: 
„thanen von Ausland. 

46. „, So habe ich) beftiegen ben Thron des 
„ Reichs nad) umumfihränfter Gewalt , und eg 
z, haben mir gehuldige und. geſchworen meine 
y„, getreuen Unterthanen feyerlich. | 
, 47. Es hat auch die Kaiferin durch ihrem 
Geſandten an dem Hofe der Kaiferin Königin, 
dem Furften Gallizin, melden laßen, wie fie 
nicht abgehen wolle von dem alten Bunde mit 

| | Deiters 
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Deiterreich ; Und man —* dahero und ſchrieb 
es in die Zeitungen, daß nun die Ruſſen gehen 
wollten gemeinfchäftlich mit dem Heer der De 
fterreicher, wie vorhin; aber auch nod) mit gröfs 
ferm Nachdruck, als chemals, da die Generals 
der Rußen nun nicht mehr fürchten durfften die 
Drohungen des Kaifers, | | 

48. Und da es an deme geweſen ift, daß der _ 
vorige Kaifer wollte wieder einraumen lagen dem 
Könige fein Königreich Preußen, und daß die 
Nußen , die da waren in Pommern verlaßen 
follcen das fand, So ward fein Neich aufs 
neue wieder in Gehorſam geſetzt gegen die Kai— 
ferin, und muften ablegen an ihren Statthals 
ter den Eid der Huldigung an fies _ 

49. Auch "muften ſich abfondern fogleich von 
beim Heer des Königs in Schlefien der Gene⸗ 
ral kieutenant Ezernichef mit ſeinem Volk den 
22. Julii. | | 

50. Über der König war eines andern vers 
ſichert, und man fahe auch wol hernach , daß 
die neue Kaijerin beftariget hatte den Frieden 
mit Shme , als einen heiligen Bund. Denn 
es ließ der König die Rufen von fich ziehen gers 
ne, und ließ fie auf dem Zuge nach Pohlen al: 
lenthalben durch fein fand führen, ohne Koften, 
als wenn e8 ein Heer wäre, fo ihm nad) zu Huͤl⸗ 
fe ſchickte fein Bundsgenoße. | 

51. Auch blieb ben dem Könige zu Breslau 
der Zürft Repnin, weicher von dem vorigen 
— F 2 Kaiſer 
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Kaiſer zu ihm mar geſchickt worden , und ber 
Freyherr von der Öolze, der Gefandte des Kor 
nigs blieb auc) zu Petersburg, und genoß das 
ſelbſt viele Ehre. | | 

52. Zugleich hat ſich auch gezeiget in dem 
neuen offenen Driefe , durch welchen die Rußi— 
fche Kaiſerin eröfnet hat umftändfich die Grün: 
de, warum Peter der III. habe verlaßen muͤſ⸗ 
fen feine Crone, daß fie nicht mehr fo gedenfe, 
als fie gedacht hat bey dem erftern Briefe, den 

ich oben angeführet habe. | 

53. Wie dann in den letztern, der doch ers 
zehlet alle Staatsfehler des vorigen Kaifers, 
Fein Wort enthaften. ift von dem Frieden mit 
dem König, welcher doch anfangs iſt angege 
ben worden, als ein Hauptverbrechen. 

54. Auch Fonnten fid) viele Rechnung mar 
hen, daß die Kaiferin vermeiden wuͤrde alle 
Weitläuftigfeiten, Damit fie deſto fefter mas 
chen möge ihre Niegierung , denn .es hat Doch 
nicht gefehlee an Zwietracht und an dem, Bor; 
ſatz, daß etliche nicht billigten was gefihehen - 
war, und wieder zurück wunfchten ihren Pe⸗ 
ter III. — 

55. Ferner hat die Kaiſerin aufs neue ers 
theilet ihre Vollmacht den Oefandten des vori⸗ 
gen Kaiſers bey dem König von Engeland und 
dem Künig von Preußen, und hat auch) ander 
ve Anftalten gemacht, die ich jego gleich mels 
Den werde, — — 


> i | | 56. Sir 
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56. Sintemahl dem Gefandten des Königs, 
Freyherrn von Golze, den 21. Julii ertheilee 
worden iſt im Nahmen der Kaijerin , daß fie 
fich vorgenommen und beſchloßen habe feftiglich 
und gs Ausnahm , zu leben in Frieden mit 
allen Königen und Furften , und alfo auch mit 
dem König von Preußen, gleich als folches ſchon 
erEläret habe der General Ezernichef, da er 
führte fein Heer aus Schlefien. 


57. Sie habe auch daher ungerne vernom⸗ 
men, Daß ihre Generals, welche nicht veritäns 
digt gewefen richtig von der wahren Defchafs 
fenheit der Sache, unternommen hätten ein 
und andere Einrichtungen aufs neue in dem Kö 
nigreiche Preußen , aus welchen man fihließen 
koͤnne, als harten fich geändert die Geſinnungen 
der Kaiferin in der Freundfchaft mit dem Koͤ⸗ 
nid. ; 

58. Es folle.aber alles dieſes vollzogen wer⸗ 
ben nnächftens, und ihme eingeraumet werden fein 
Königreich. Und es gefchahe auch alſo; denn den 
5. Auguſti wurden. verwieſen Die Unterfhanen 
des Königs an Ihn zu fehuldiger Treue , alsihe 
ren angebohrnen Herrn und König, auch wurs 
de Eolberg geraumer, und den s. Auguſti bes 
fezet aufs neue mie Preugifchee Mannfchaft. 


59. Siehe , Sieber Leſer! dies ift der Aus: 
gang diefer Gefchichte, welche fo merkwürdig ift 
für uns und unfere Nachfommen, und noch merf- 
wuͤrdiger zur Geſchichte ———— — 

3 0 
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fo du Acht Haft auf das, was gefchehen ift, 
müßen dir helle feheinen die großen Dinge, 
wenn wir fie auch nicht erforfchen mögen. 


60. In einer Zeit von 4. Wochen, war ber 
König ein großer Freund von Rusland, das 
auch Volk ſchickte zur Huͤlfe, und murde mie 
der erflärer als defen großer Feind, und mu: 
fte abziehen laßen das Huͤlfs-Volk, und wieder 
fehen fein Neich und fande aufs neue in deßen 
Gewalt : und ift gleichwohl wieder Freund wor⸗ 
den von Rusland, und fein Meich ift ihm mies 
der übergeben worden, und der Friede aufs 
neue beftärtiget. . F 


61. Lies in den Geſchichten, ob du auch fin⸗ 
den moͤgteſt dergleichen Veraͤnderung in ſolcher 
kurzen Zeit, und gleichwie es noch duͤnket aller 
Welt ſeltſam, was da geſchehen iſt mit dem 
vorigen Kaifer von Ruslaͤnd, alſo wirſtu es an⸗ 
treffen, wenn du zieheſt in Betrachtung davon, 
ſoviel, als da angehet dieſen Krieg. 


62. Es wollen auch etliche erzehlen, als hät: 
te man gefunden unter den Geheimſchriften des 
Verſtorbenen, etliche Handbriefe des Koͤnigs an 
Ihn, in welchem er bezeiget feinen Mißkfallen 
an dem , was der Kaifer einführen wolle in fei- 
nem Reich, und was er vorhabemibder fein Ehe: 
gemahl, und ihr abgerathen ; und diefes hätte 
jehr großes beygetragen zum Fricden, - Aber 
wer fiehet in Die Canzleyen der Fuͤrſten, und 

war 
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: voill behaupten, was eine Sage iſt der Zeir 
gsichreiber. a | 
653. Alfo war Peter III. dahin, und fein 
ıhme joll niche ftehen unter den Kaifern von 
asland, und man thut auch aus.dem Wege 
a Bildniß g flachen auf Kupfer und gemahs 
mie dem Pinſel, und die Kaiferin hat bes 
bien, daß, wer folches habe, es abthuͤn folle 
mich. ß 
64. Uber ich wende mich zur Erzehlung der 
rnern Geſchichte. 


Das eilfte Capitel. 


Ba$ bey den Armeen in Schleſien im Monat 
| Auguſti vorgefallen, 


. If die Defterreicher verlaffen muftn ihr 

Lager, und folches weiter entferneten von 
Schweidniz, und der hefftige Streit vorgewe⸗ 
fen war, daß fie der König angegriffen hatte 
an allen Drehen : war Epernichef mit dem 
Rußen noch ein Zufchauer von allen diefen Tha⸗ 


ten. 

2. Aber ſo es gewuſt haͤtten die Oeſterreicher, 
daß der Koͤnig nun nicht mehr rechnen duͤrfe 
auf dieſe; würden fie die Sache auch angefau⸗ 

en haben anderft , und mögte ein Tag bes 
Sieae geworden fenn für Diebe =" 

3. Es machte auch der König Anſtalten 
zum mehro zu belagern Schweidniz ‚und ich 
a ae Fi 
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dahin bringen das Schanzzeug und das Geräthe, 
und mehr, als 100 ſchwere Kanonen und Mori 
ner , auch muften fahren, 400 Wägen mit 
Bomben und Kugeln, und alle Pferde bey 
dem Heer murten hinbringen Faſchinen. 

4. In Schweidniz aber war Commendante, 
der General» Feldmarfchall Lieutenant Guasco, 
ein bewährter Kriegs-Mann, deffen Erfahrung 
groß iſt, und fich viele Ehre erworben hat in 
dieſem Krieg 5 und er hatte zur Befagung bey . 
die 9000 Mann; und war verfehen mit allem, 
svas zur Öegenwehr Diener, zum Ueberfliuß.  \ 
5 Auch hatte er ben fich den Ingenieur: Ger 
neral Crivoval, welcher jo berühmt tt in feiner 
Kunſt, auch die feiteiten Orthe zu bringen in 
die Gewalt feines Herrn, oder auch zu vertheidi⸗ 

gen wider die Feinde ſeines Herrn. u 


6. Der König aber hatte anvertrauet zu bes 
lagern die Feſtung feinem General: tieutenant 
von Tauenzinn, welcher zugleich iſt Commen⸗ 
dant zu Breslau, und der dieſe Stadt fo maͤnn⸗ 
lich) vertheidiget hatte vor 2 Jahren rider den 
General Laudohn, als Diefer davor Fame, 


7. Und zum Ingenieurs Generab, welcher 
die Aufſicht Hatte auf die Batterien und das 
Geſchuͤtze, fezte er den Kriegs Manu le Tevre, 
der fchon fange in Schriften geftritten hat mit 
dem Ingenieur = General der Kaiferin Königin 
Erivoval über gewiſſe Stuͤcke, wie_ein Feind 
anzugreifen wäre vor einer Feſtung; und — 

am 
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Fam ed zur That, in wie ferne jeder Recht har 
be in feiner Meynung gegen den andern. | 

8. Unter dem General Tauenzinn aber ftun: 
‚den die Generale Ihadden, von Gablenz und 
von Möllendorf, und der General fieutenant 
Graf von Wied deckte Die Delagerung, und 
das Hauptheer ſtand bey Pögendorf, und Dit: 
mannsdorf, Werner aber muſte bedecken die 
Zufuhren an Gefchüß und Kriegsgeräche, das 
von Neiffe Dahin gebracht wurde. | 

9. In der Nacht vom 7 biß 8 Auguſt wur: 
den eroͤfnet von den Preußen die Laufgraͤben vor 
Diefer Feſtung. Da war der Feldmarſchall 
Dhaun bedacht, wie er entfeßen mögte Die 
Stadt, und ließ zurück den General der Reu⸗ 
therey, Haddick mit zo Baraillons und 2 Dra⸗ 
goner Negimentern in dem $ager bey Tannhau⸗ 
fen, und gieng hervor mit dem Heer ben dem 
Paß Silberberg. | 

10, Dies gefihahe den 15 August da zu glets 
her Zeit Schweidnig befchoffen ward von 12 
Darterien mit 78 Mörfern, Haubizen und Ca— 
nonen. Der General Laſcy gieng Diefen Taq 
Abends mit dem rechten Flügel biß Silberberg, 
und der General Laudohn mit dem linken Fluͤ— 
gel, nebit dem Haufen des General Brentano 
biß Hausdorf. Der Feldmarfihall Dhaun aber 
kam biß Schoͤnwalde vor Silberberg. Und den 
6 brach alles Heer auf. 
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ı1, Da nahm der General Beck ein Die Kietz 
(drenberge, und Laudohn kam nach Bielau, und 
Brentano links nach Langenbielau. 


12. Nachdeme nun der Prinz von Bevern 
alſo im Wege war, daß er mit ſeinem Heer 
den Paß verſperrete nah Schweidnitz: fo bes 
ſchloße Dhaun anzugreifen ihn den 16 nachmit—⸗ 
tags. Und der General Bref follee ſolches thun 
auf deffen linfen Flügel, und in deſſen Ruͤcken 
mit 15 Bataillon 4 Cavallerie Regimentern und 
‚ einen Negiment Hufaren. 
13, Es follce auch der General Brentano ein 
gleiches thun in der rechten Flanque des Feindes 
‚mit 8 Dataillens, 2 Dragoner und 2 Hufaren 
Regimentern; und der Öeneral Laſcy follce gerade 
vorwärts anrufen mit 10 Bataillons. 


14. Damit aber bedeckt wurden die Flanque 

und der Angrif des General Brentano, fo mus 

„ste hervorrücken der Generalder Cavalerie, Graf 
Ddonell mit 5 Regimentern in das Flachfeld 
von Reichenbach. Und wenn e8 nun gelingen 
würde, daß der Prinz von Pevern geichlagen 
wäre, oder ſich zuruckzoͤge: fo follte Laſey zuſam⸗ 
menziehen dieſe 3 Haufen, welche beftimmt was 
ren zum Angrif, und vorrücen auf die Anhoͤ⸗ 
hen von Koltſchen, und ihme dahin folgen das 
übrige Heer. 

15. Es Famen auch das Heer um 3 Uhr 
Nachmittage biß auf einen Kanonen Schuß au 
den iind, und das Feuer aus den Canonen 

währete 
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hrete 2 Stunden auf beeden Seiten. Es 
r aber inzwifchen der König mes 
c fehr vieler Cavalerie, und Fußvolk und Öe: 
uͤtze, und hatte angegriffen den General 
yonell. | | 
16. Diefer aber hielte fich mit feinen 5 Ne 
nentern uber alle Maßen tapfer, und es war 
Stunden lang zwifchen den Reuthern auf bee 
ı Theilen das Gefechte fo heftig, daß man 
nig finden mögte feines gleichen, wie Dann 
Preußen viermahl zurück getrieben worden. 
17. Endlich muſten diefe 5 Negimenter Doch 
ichen vor der Uebermacht, und fchloffen fich 
eder an den linken Flügel des Heers. 


18. Dadurch aber wurden verhindert der 
neral Brentano und der General Laſey, daß 
nicht ausführen mogten ihren Angrif, fons 
n folchen.fonnte nur thun der General Berk, 
d diefem war es gelungen einzubringen 300 
fangene, und zu erobern 2 Fleine Canonen, 
ne daß er mehr eingebüßet hätte, als 200 
ann. 


19. Und er wurde mehr gethan haben, wenn 
ı nicht überfallen hätte die Nacht, und niche 
beygefommen wäre die Berftärfung des Feins 
. Es war aud) der Verluſt in allem bey 
en dieſen Haufen nicht flärfer als 1000. 
ann. Der Feind aber mufte zurüde laffen 
o Gefangene und 2 Canonen. Gleichwohl 
ev hatte er machen laſſen bey feinem Speer _ 
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Freudensbezeigungen, als hätte er erfochten ei⸗ 
nen herrlichen Sieg. | 

20. Welſches mit befferm Mechte vermennte 
zu thun der General Berk, und er that es auch), 
Den folgenden Tag aber wollte Dhaun verneus 
ern feinen Angrif; Der Prinz von Bevern aber 
harte gefihlagen ein Lager fo noch vortheiliger 
war, als das des geftrigen Tages, aud) harte 
er erhalten eine fehr große Verftärfung; Daher 
befchtoffen wurde, das Heer zu führen wieder in 
fein voriges Sager. 

21. Die Preußen hingergn machen ihren 
Sieg groß; denn alfo ſtehet geichrieben in einer 
Zeitung: Es habe bejegt ber Prinz von Bevern 
die Hohen von Beula bey Neichenbach, und 
der König habe fich begeben mit feinem Heer 
nach Peterswalde, um beffer zu bedecken die 
Belagerung von Schweidnitz, da fine anges 
fonımen der Feldmarſchall Dhaun den 16 Aug. 
mic ı5 DBaraillons und 18 Negimentern Cavale⸗ 
rie Durch fangen Diela, zu welchen noch geftofs 
fen der Seneral Def mit 18 Bataillons, daß 
fie Luft schaffen mögten der Beſatzung zu 
Schweidnitz. 

22. Dieſe feindliche Haufen ſeyen gegangen 
auf den Kletſchberg und Harberg, und hätten 
angegriffen das Heer des Prinzen von Bevern 
an zweyen Orten. Es wäre aber zu Hülfe ges, 
kommen der König mit 30 Efcadrons und 5 
- Bataillons zu rechter Zeit, und feine "old 

atten 
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‚cacten angegriffen Die feindlichen Neucher von 
oenen und in der Flauque, und ganzlich ges 
‚lagen in die Flucht, und genoͤthiget Den Feind 
uruͤck zu weichen in fein Lager. 


“ 23. Dies feye gefchehen durch die Dragoner 
or Cetteriß und die Hufaren von Werner, 
inter Anführung des Generals Bulow und des 
Oberſten von Loſſow. | Ä 


24. Schweidnitz aber hielte fich tapfer, und 
Yie Befagung machte einen Ausfall nach dem 
ındern, und bielte den Feind ab, und verheers 
e ihn zum oftern in der tacht, was er am 
Tage zu Stande gebracht, wie dann die Bela 
jerer den 22 Aug. es nicht weiter gebracht hats 
en, als biß auf die erite Parallele. 


25. Inzwiſchen hatte der General des Kir 
igs in Preußen, le Grand einen Ausfall ges 
yan von Neiffe mit rooo Mann Fußvolk und - 

bis 600 Reuthern, und gieng mit den legtern 
ach Freywalde, und das Fußvolk muite blei—⸗ 
en zwifchen Sandhübel und Saubsdorf, 


26. Als diefes innen worden war der Ober: 
e des Peterwardeiner Regiments, Graf Lanius, 
ieng er ihm entgegen mics Compagnien, und 
eß angreifen deſſen Fußvolk, in den Waldun⸗ 
en und ſchlug ſie in die Flucht mit großem 
Aa ‚ und machte Gefangene ben die 500 

ann, * 
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27. Währender Zeit aber fandte der König 
ab den General Schmettau mit einem groffen 
Haufen nach der Lausniz, und ob ihn fchon ver: 
folgten die Defterreicyer, konnten fie Doch nicht 
verhindern feinen Zug, den er ficher fortfeßte, 
biß nad) Goͤrlitz, und er nöthigte die Befagung 
der Defterreicher in Zittau, daß fie abzog und 
ben Weg nehmen mujte nad) Gabel. | 


28. Aber mit Schweibniß wollte es dem 
Könignicht gehen nach Wunſch, und die Belagers ° 
ten hatten nun diefe 2 Monache hindurch gethan 
ſolch mächtigen Widerftand, daß ihm viel Volk 
verlohren gieng, und ein Ausfall gefchahe nach 
bem andern, und den 24 Sept. in der Frühe 
harten fie vernichtet gänzlich feine dritte Parak- 
lele, und hatten wieder hergeitellet, was der 
Feind geſchoſſen hatte zufammen. 


29. Es wäre zwar viel zu fchreiben davon, 
ich muß aber beforgen, daß der Platz mir nicht 
zu enge werde wegen anderer Dinge, die noch 
zu erzehlen find. Dazu lefendie wenigften ger: 
ne, was geichehen feye Tag vor Tags , denn 
es ift ecfelhaft einem Leſer, der nicht ift ein 
Soldare, und mancher Tag bat auch nichts: 
fonderliches, fo man anführen mögte. 


30. Aber zum Verſtand der Zeitungen und 
der Gefchichte ſelbſten will ich anführen, wie 
zu Ende des Monaths Septembers geftanden 
feye das Heer des Königs, auf daß ınan erfen: 

| | ne 
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ne, tie ſchwer es geweſen ſeye, zu entfeßen 
Schweidnitz. — 

31. Der Koͤnig hat ſein Hauptquartier zu 
Boͤgendorf, und die Belagerer ſtehen bey Boͤ⸗— 
endorf im flachen Felde; und Prinz Bevern 
ehet auf dem verlohrnen Berge, und Neuwied 
auf dem Sattel und Yurberg, und Werner 
bey Peterswäalde, und zů Weldingen 7 Batails 
lons mit ſchwerem Geſchuz, auch bey Waizen⸗ 
lade 4 Bataillons, bey Naifendorf aber 10 Ef 
radrens, und 2 Dataillons und 2 Negimenter 
‚u Pferde, | j 


32. Die andern leichten Voͤlker aber zu Pferd 
md zu Fuß find zercheilet einige Stunden her um 
Schweidniß. Ä 

33. Die Kaiferin Koͤnigin hatte auch bei 
ufen den Sohn des Königs von Pohlen, 
Deing Alberechr, daß er in ihrem Dienfi. Befehl 
abe über einen Haufen, und er wurde geſetzt 
ber den Haufen des General Brentano , die 
vw aber mar ihm zugegeben zur Seite, 
nd fie zogen nad) dem Poſten Friedland; der 
jeneral der Reutherey aber, Eincere hatte ber 
gen mit 11 Negimentirn deffen Pla bey Dits 
rsbach. 

34. Der Koͤnig aber wurde des muͤde, daß 
fo lange dauerte die Belagerung von Schweid⸗ 
tz und begab ſich felbjt dahin den 24 Sept. 
ig er fehe, woran es liege; denn es Eoftete 
n fehr viel Bolk, und war ein Ausfall * 

er 
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der Stadt luͤcklicher, als der andere, alſo 
daß den 26 Septemb. durch einen ſoviel verloh⸗ 
ren ward, daß man brauchte 400 Wagen, zu 
ſchaffen nad) Breslau die Verwundeten alleine, 


35. Auch war die Hofnung allgemein, ba 
es auch ergehen. wurde Ihme allbier, als es ge: 
ſchehen war bey Ollmuͤtz, und es war nun fchon 
2 Monathe, und harte nichts ausgerichter. 


Das zwölfte Espitel, 


Was dag Reichsheer und die Kaiſerlich-Koͤnigliche 
Armee in Sachſen in Monarch Angujt und 
September ausgerichtet haben. 


1. Sch Habe fihon erzehlet, welchen ſtattlichen 
$ Sieg -ausgeführer habe der Generaf 
der Kaiferin Königin Fa Sömwenftein wider 
die Preußen bey Toͤplitz; und man redete davon 
fehr vieles, als, dab Böhmen nun Ruhe has 
ben werde von dem Feinde, da er alſo gefihlas 
gen worden. Es war aber auch damals verbor: 
gen, wie die Preußen es boͤſe mennten in ihrem 
Herzen, und dachten auf ein Fuͤndlein, zu bes 
ruͤcken ihren Feind in einem andern Fall. 


42. Es war nemlich herausgegangen der Ges 
neral Belling mit einem Haufen von 4000. 
Mann von Plauen, und hatte hinter fich bey 
Reichenbach einen andern größen Haufen zu 
Reichenbach, auf den er fich verlaffen Fünnte, 
wenn er.jollte angegriffen werden, und er wollte 
zuruͤcktreiben Das Reichsheer, daß er. fünnte 
ER > ein⸗ 


—— 
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einbrechen bey Eger und Fommen nad) Boͤhmen; 


wiewohl auch andere ſagten, daß er habe wollen 
heimſuchen den Fränfiichen Ersib. 
3. Da das merfete ber, Prinz von Stolls 
berg, welcher ſtand mit feinem Heer bey Hof 
im Bogtlande, theilte erdaffelbe ab, und zog ſich 
nach Aſch, daß er durch Böhmen wieder herz 
vordringen moͤge, und ſich vereinen mit dem 
General Magmre den Dippolswalde; denn er 
hatte genug, daß er füllte hin und, herziehen, 
und doch nicht zum Schlagen kommen init feiz 
nem Funde en 
4 Und der General -Rofenfeld hatte ſich ge⸗ 
wendet ſeitwaͤrts der Gegend Mönchsberg, und 
muſte bedecken das groffe Feldgeraͤthe, und hat⸗ 
te unter ſeinem Volk auch die Jaͤger, ſo da an⸗ 
fuͤhret der Hauptmann Dir... 

> 5. Er wer ftarf in Ye Ro00 Mann; und 
Hunden key ihme 1 Regüment Pfaͤlziſche Reu⸗ 
ther ein Regiment Anſpachiſche Dragoner, 200 
Huſaren von Baroniay, und Haddick, die Jaͤ— 
gei von Haubtmann Otto, JBaͤtaillon Von 
Tronegg, 5 Bataillon von Effern, und was 


der Furſt zu Sachſen Gotha ſtellen ſoll an Mani 


ſchaft zu Fuß zuin Reichsheek. 
6. Es kam aber der Generat Belling den 22 
Auguſt nach Bayreuth, und wurde ihm Ehrẽ 
erzeiget daſelbſt von dem Fuͤrſten, uͤnd er ließ 
von feinem Haufen abgehen etliche; ao Mann 
die machten 9 auf den Weg, um zu erhafchen 
VL Buch 8 ba 
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das Neichsvolf unter Nofenfeld, diefer aber hate. 
te ſich gewandt nad) Berneck, und von dort - 
nach Pegnig, und nad) Bezenftein, welches 
ein Staͤdtlein ift, fogehöretzuder Stade Nuͤrn⸗ 
11 7 Ä z 
7. Und ein anderer Haufe des General Bels 
fing ing fie in das Bambergifche nach) Kupfers 
berg, Marfihorgaft und der Orthen; Aber 
fie fagten, welches ich jeboch bewenden laſſe auf 
finem Werth und Unmwerch, ob härte der Fürft 
von Bamberg in die Wege gefchlichtet,, wie ee 
fi) abwendig machen mögre die Preußen, daß 
fie feinem Land nicht Schaden zufügen mögten. 

8. Denn et ift ein Gnaͤdiger Fürft für fein 
Volk, und erleichtert ihnen Die Saft, ſoviel ih⸗ 
me möglich iſt. Es war aber Belling eine fehr 
kurze Zeit zu Bayreuth, und die feinigen nahe 
men hinweg, was fie antrafen bafelbft , fe noch 

uftehen mogte dem Reichsheer, und etlichen 
orrath an Futter, und an Meel. 

9. Und fein Lager war zu Bindloch, eine 
Stunde gelegen von Bayreuth. Don daraus 
ſetzten viele nach dem General Nofenfeld, diefer 
aber gieng feines Wegs gerade fort und begab 
ſich unter die Kanonen von Nürnberg, und far 
gerte ſich Dafelbft den 24 Auguft, defien die Buͤr⸗ 
ger groß, Wunder nahm, und mähneten, daß 
bie Preußen auch bald nachfolgen würden; und 
war Daher «ine große Bewegung unter Ihnen. 
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10. Es hatte aber an dieſem Tage ein fchnels 
lee Bothe überbrache dem General Belling, daß 
er ablieffe von feinem Zug nad) Franken, und 
eher feinen De nehmen follte nach) Weiffenftabe 
und Eger ins Böhmifche, | 
11. Nofenfeld aber war auch aufgebrochen 
von Nuͤrnberg den 25 Auguft und trachtete wies 
der vorwärts zu gehen, und zog nach Bamberg; 
von dar er bald umfehrte, und feinen Weg 
nahm über Grävenberg näher an Eger, ob er 


etwas koͤnnte beytragen, Daß die Preußen weis 


chen muͤſten von dieſem Orth. Denn fiehatten 

n fehon berennet und befchoffen; und Prinz 
Stolberg war fihon tiefer eingeruckt nad) Boͤh⸗ 
men. 


12. Belling mar angelangt vor y den 25 
Auguft und lagerte fich bey dem Eloſter St. 
Anna, von dar er abfchickte etlichg Fleine Haus 
fen Hufaren, die erbeutheten vor dem Schlage 
baum am Thor über 100 Stuͤck Rinder, fo 
eben hineingehen follten in die Stadt. 


13. Und bey nahe wären auch hineingefoms 
men dieſe Hufaren, wenn fie nicht gehindert häts 
te eben das Vieh und ein befpannter Wagen, 
alfo, daß die von Eger gewonnen hatten bie 
Zeit, daß fie Die Thore verfperreten. 


14. Es wurde auch) aufgefordert der Orth, 
aber der Commendante, fo ſich nennet Gulden» 
per , verweigerte folches, und es wurden bon 

en Preußen geworfen in die Scadt Haubizen⸗ 
Ä a3 Grana⸗ 
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Granaten, und dieſes wiederhohlet 3 Tage lang. 
Den zoften aber that die Beſatzung einen Aug} 
fall.mic 5so Mann. Es wurde aber feiner ges 
tödet auf beeden Theilen. Es zog aber Bel 
ling den 30 Auguft wieder von dem Orth, und 
wandte ſich nach) Aſch, Daß er wieder kommen 
mögte zum Hauptheer. et, 
- Is. Und er war hernach eine Zeitlang in der 
Gegend. von Marienberg, wo er fein Wefen 
trieb, die Orthe, fo angränzen, zu jeßen in 
Brandſchatzung und Geiſeln hinwegfuͤhren zu 
laßen, und man erzehlet, daß ſeine Huſaren 
gefommen wären biß Commotau und Carlsbad. 
16. Der Haufe aber, den ſonſt der General 
Roſenfeld gefuͤhret hat, als er aber krank wor 
den, ſtunde unter dem General Graf von Ef⸗ 
fern, bat ſich wieder gewender nach Berne, 
und ift vorgerücfer biß Hof. | 
17. Der Prinz von Scoflberg aber war ein⸗ 
getroffen mit ſeinem Haufen zu Laun den 36 
Auguft. Es geſchahe aber in den erften Tagen 
des Monaths September , daß der Oberftwache: 
meifter des Königs von Preußen , Glafenapp 
unverfehens hervorgeruͤckt war bey Erfurt. Und 
er kam dahin den 8 Sept. des morgens frühe, 
mit 300 Dann Dragonern, und ſchwarzen Hu⸗ 
faren, 2 
18, Da begab er fi) in.die Stadt mit 8o 
Mann und vitte Hin zu dem Haufe, wo die Re: 
‚glerungsräthe. des Ehurfuͤrſten von Mainz ſich 
a. bi an 
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zu verſammlen pflegen, und ließ fie herbeyruffen. 
Da machte er ihnen Fund, daß ihn der König 


abgeſandt hatte, daß er mit ihnen in Ordnung 
bringen follce die Brandfihogung , fo ihnen auf: 
erlegt worden wäre vor einigen Wochen; aber 


er wollte auch nicht abziehen, biß er deren verz 


fichert wäre. | 

19. Wiewohl ihm nun gezeigt worden, wie 
unmöglich e8 wäre, Genuͤge zu leiften einer 
Forderung von 700000 Thl. in fo furzer Frift: 


Siehe, fo half diefes doch nichts, fordern er 


begehree Geld, und drang hierauf, und nahm 
mit fic) die Negierungsrärhe Stricker, Spitz, 
Bruͤckmann und Heiland, als Geiſeln. | 
20. Und er führte fie mic fich fort nad) fans 
genfalze, und nad) Tennſtaͤdt. 


21, Es war indeffen etwas großes vorgegan⸗ 
gen, fo da anbetrift die Veränderung der Ges 
nerale in Böhmen. Denn an die Stelle des 
General Feldmarfchall Graf Serbelloni har übers 
nommen deu Vefehl über das Heerder Kaiferin 
Königin in Sachen, der General, Freyherr 
von Haddicf, fo bisher fich befunden har bey 
dem groflen Heer in Schlefien. Und der Prinz 
von Stollberg führer die Befehle über alles 


Reichsvolf. 


22..Diefer war ſchon angelommen den 4 
Sept. in Dresden, und nahm mit fid) dahin 
die Regimenter Hohenzollern, Salzburg, Darm⸗ 
ftade, Baden, Badendurlach und die Manns 
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fhaft von Bayern. Der General Maguire, 
der da ftunde bey Dippolswalde, hat unter fich 
die Regimenter Varell, Trier und Hohenlohe. 

23. Auch waren bey dem Fürften von $ 

wenſtein zu Zöplig die Negimenter Maynz , Zwey⸗ 
bruͤck, Bayreuth Curaßier und Pfalz Dragoner. 
Als nun der General Habdi den 7 Septemb. 
angelangt war. zu Dresden , . übergab ihm 
Serbelloni dem Commandoſtaab und reifte ab 
nad) Wien, daß er von Dort abgehe nach Mey: - 
land, wo er Statthalter iſt im Rahmen der 
Kaiferin Königin. zZ | 
‚24. Haddick aber, ber ein feuriger Mann iſt 
in feinem Ihm, und emfig, daß er nicht vors 
bey laße eine Gelegenheit, wo dem Feind koͤnn⸗ 
te beygebracht werden ein Schaden, uberlegte 
ben fich felbft, wie es nun werden würde, fo 
Prinz Heinreich bleiben wollte in.allen den Po: 
ſten, und daß er fic) ausbreiten mögte , zu ver: 
bleiben den Winter über in diefen Gegenden, 
Daneben war ein anderer Haufe des Könige uns 
ter dem General Schmertau in der Dberlauss 
nis, der leichtlic) eine Wendung machen mögte 
zum Deften des Prinzen. 

25. Und es war auch zu beforgen , daß 
noch viele Einfälle gefchehen Fönnten in Böhmen, 
wenn Heinrich ftehen bleiben fünne in eben der 
Stellung, und würde ſich fchmächen muͤßen das 
Heer der Kaiſerin Königin wenn immer eine 

genuͤgliche Anzahl ftehen bliebe in Böhmen, Und 
| | er 
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ee befchloß, ben Feind zu vertreiben aus allem 
dieſen Poſten, es Fofte auch was es wolle. 

26. Als nun der General Lucinsky auch eine 
getreten war mit finem Haufen in der Obers 
lausniß, daß er fteure dein General Schmets 
tau, der da war zu Goͤrlitz, und das fand mits 
genommen hatte empfindlich, deuchtete es ihme 
gut zu feyn, daß er nun beginne, was er im 
Sinne harte. 


27. Und er zog vor allen den General tucinss 
ky aus der tausnig zu dem Heer nad) Dress 
den, und ließ bleiben den General Grafen von 
Hohenzollern in Dem Lager bey Reichenbach.über 
der Elbe mit einem Regiment Hujaren und et⸗ 
fichen Bataillon. | 


28. Er felbft.aber gieng den 26 Sept. als 
fid) der Tag geneiger hatte, von Dresden nach 
Dippolswalde zu dem General Feldzeugmeifter 
Graf Maguire, und befpracd) fi) lange mit 
Ihme, und noch denfelbigen Abend ließ aufbres 
chen der Fürft von töwenftein feine Mannfchaft 
aus dem $ager bey Töplig nach Oberwilersporf 
auf dem Wege nad) Frauenſtein. 


29. Am 27 aber als der Tag anbrach, mus 
fte der General $ucinsky angreifen mit dem leichs 
ten Volk alle Borwachen des Feindes, fo da 
ftunden bdiffeits des Flußes, Wildeweifterig, 
und er trieb felbige über den Grund hinweg, 
wiewol fie uncerftüser geroefen waren durch bie 

| 4 Eanonen 
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Canonen auf den Anhöhen, diebef t waren ven 
den Preußen. che * 

30. Es ruckte aber der Ptinz von Loͤwenſtein 
denſelbigen Tag durch das Geduͤrge über Ein 
ſiedel herauf, wo er 300 Gefangene machte, 
und ben Poricheuftein ſch bielte , aber auch ge 
nörhiger harte den Generaf Kleiſt, dag er ſich 
flüchten mufte mit den Seinigen 

31. Auch war biefen Tag aufgebrochen der. 
General Campitelli von Altenberg , und hatte 
vertrieben den Feind vonMedenberg. . 


32. Des andern, Tags zog er nach. Georgen 

al, daß er fi) vereinigte mit dem Fuͤrſten von 
Söwenftein. Aber den dritten Tag ‚ ehe noch die 
Sonne aufgieng, zwey Stunden vorher kam 
hervor ber General Maguise mit dem ganzen 
Hear aus dem Lager von Dippolsiwalde, und gieng 
- uber die rothe Weißeriz ia verſchiedenen Haus 
fen, und nahm das.tager guf der Anhöhe zwi⸗ 
ſchen Satisdorf und Kleinhennersdorf. 

33. Der General Goesniz ſezte ſich Frauen⸗ 
ſtein gegen über, und erwartete, daß der Fuͤrſt 
Umenftein und. der Generar Eanpitelli hervor: 
bringe», unb abgewinnen mögte dem Feinde die 
cachse Slanaue uud den Nuden, 


| —— aber — * angegriffen der 


REM je 


vertrieben wurde von der Anhöhe von Klingen; 


- 


berg. en | 
3%. Es hatte aber auch der. General Baron 


von Mied fich gezogen gegen den Preußifchen 


jan Bolfe ; fo fonnte er ihm doch nichts an: 


General von Hulfen, und war duzchgedrungen 
durch den Tharantwald ,„ und hatte gemacht 
409 Gefangene und erobert 4 Canonen. 


36.. Da fel.die Nacht ein 5 der Feind. aber 
nahm dig Flucht auf Freyberg. Wiewohl ihr 
me num nachfezte der General tucinsfy mit Dem 


aben auſſer, daß. er ihm abgenommen 159 


40 „8! 


efangente, darunter gewmelen waren 5. Ober⸗ 


37, Und die Verſchanzungen, welche ber 
Feind inne hatte , wurden niedergeriſſen, fo fie 
deuchteten, daß fie fihaderr fünnten den Heber: 


‚kindern, die andern aber wurden ausgebeßert 


und befeßt, 


38. Hernach langte der Fuͤrſt von Stollberg 


an mit feinem Heer in dem Lager bey Satis⸗ 
dorf, Maguire aber gieng auf, Nabenau , umd 
{ich auch ann den Sandeberg. Der Feind 
aber feste jich feſte hinter der Mulda, und ließ 
anlegen in feinem Lager ben Freyberg verſchiede⸗ 
ne Werker. | in | 


38. Alſo muſte verfaßen Prinz Heinrich, fein 


feſtes Kager ben, Prerfchendorf und Frauenſtein 


and Hülen Das Seinige den Wilsdeuf, Und 
— —X «€ 


I 
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es hat den Kaiferlichen und dem Reichsvolke we⸗ 
nig gefoftet,, ja es find gemacht worden mehr. 
Öefangene , als verlohren gegangen find auf 
Seiten der Sieger. 

49. Und das fchwere Gerärhe und Geſchuͤtze 
wurde von den Preußen zuruͤcke gebracht nach 
ben Kazenhaͤuſern, und Huͤlſen hatte ſich auch 
dahin gezogen, und es war Hofnung vorhanden, 
ba nun vollends geräumer würde der. ganze 
Erzgebürgifche Creiß. » 


Das dreyzehnte Capitel, 
Bon deme, was auf den Neichstage zu Regensburg 
| vorgefallen. 


* (SFeiönie bie Kaiferin Königin dafür. ges 
forget hat, daß alles wohl bereit: wäs 
ve zum Feldzug : Alſo harte auch der Kaifer 
ermuntert die Deurfchen Stände , daß. fie nun 
nicht fihonen follten, ihren Beytrag baldeft abs 
zuführen zu den Abgaben , fo dee Krieg erfordes 
re, als ohne welche nichts erjprisliches mögte 
beftritten werden. Br | 
2. Und es ift der, Brief fchön zu leſen, ben 
er — bat an die Verſammlung des Reicht 
zu Regensburg : denn man ſiehet Daraus, wie 
wohl er es meyne, und wie er den Frieden wuͤn⸗ 
ſche, fo es möglich. zu erhalten iväre, und wie 
er aud) ſtandhaft fene, alles anzuwenden auf 
daß der Feind möge gebämpfet werden. 
z 3. es 
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3. Es lautet aber dieſer Brief, welcher ge 
langet ift nad) Regensburg, daß ihn die Canz⸗ 


Ten» Schreiber abfchrieben , den 4 Martii Diefes 


Jahrs alfo : Dies wiſſen die Churfürften und die 
Fürften und Stände des Reichs, daß ins Ste 
cken gerachen find die Friedenshandlungen zrois 
fchen Franfreic) und Engeland, Die da follten 
zum Grund dienen zu einem allgemeinen Frieden, 
Darum, weil die Gegner Daben gedacht haben, 
als wenn es nach ihrem Willen glleine gehen 
möüfte in allem. | 


4. Dadurch ift unterblieben die Hofnung, 
Die man gefeßt hat auf die Friedens⸗Berſamm⸗ 
lung zu Augsburg, und fo hat auch nicht wie, 
der hergeftelletwerben Fönnen der Friede. Sie 
= I e8 hat der König in Frankreich verſucht al⸗ 
es, daß er verfühne den König in Engeland 
durch folche billige Anerbiethen, daß ſich darob 
verwundern muß alle Welt, , fo fie davon lies 
fet. | 

5. Dergleichen hat auc) die Kaiſerin Könts 
gin bezeuget ihre Menfchenfiebe , daß fie aud) 
vergeflen wollte ihres eigenen Nugens , und 
Darauf gezielet hat vornehmlich, Daß abgewen⸗ 
Der wurde das Kriegsfeuer von Deutfchland, 
foviel es möglich wäre, und das Reich gefeget 
würde in Ruhe. 

6. Diefes beweifet aber, daß fich ſelbſt vor⸗ 
rücken müße der Gegentheil, daß er die Urfache 
fen dieſes leidigen Ungeniachs, das noch — 

ort 


108 u Zur 
fört dauest, und. alleine daran Schuld ſche, 


Daß der Krieg noch fort währe. 

7. Dies ſiehet und erkennet der Kaiſer, und 
mit ihm das Nömifche Reich gar wohl mic 
Schmerzen, und iſt, mit feinen Bundsgenof 
fen gezwungen , zu behalten die Waffen in Hans 
den, und zu gedenken auf einen nochmaligen 
Feldzug, umd zu erfcheinen im Felde eben fo 


bald., als der Feind thut, welcher ſich aufma⸗ 


chet frühe, . * 

8. Es iſt aber voͤllig ausgeſchoͤpfet die Quelle, 
aus welcher man beſtreiten koͤnne dieſe Koſten, 
ſintemahlen zu, derſelhen nicht beygetragen has 
ben zu rechter Zeit viele Stande, und die 
- Summe derſelben iſt betraͤchtlich. 


y. Doher es ſehr noth iſt, daß das Heer, 


welches der Kaiſer und Reich ausſendet zum 
Vollzug der Reichs Schluͤſſe, erhalten werde 
wuͤrkſam noch ferner zum gemeinen Beſten, da 


Ei 


es fihon wmehrmalen geleitet hat erfpriestiche 


Dienfte wider den gemeinfhäftlichen Feind-, 


und Ruhe⸗Stoͤhrer. 


10. Und. hat bedeckt Die Reichslande welche 
dem. Seinbe entgegen liegen, und won ihm ber 
drohet worben fin 

gen deſſen weiteres Eindringen und Streifereyer 
in die innern Neichs Ereife: | | 


mit Gefahr , auch abgehal⸗ 


1. Es iſt aber leicht zu urtheilen, daß nicht 


zureichen haben möge zu Beſtreitung des grofs 
ie . | fen 


Hr M 199 


ſen Aufwandes für. fo viele Feldzuͤge bie 36, 20 
und 40 Römer Monache, und. es üt auch in 
vorigen Zeiten,’ wenn gejtöhret worden ift die 
allgemeine Ruhe und es darauf ankam, daßler⸗ 
Halten wuͤrde die allgemeine Wohlfarth des Ba⸗ 
terlandes, eine weit größere Anzahl Roͤmer⸗Mo⸗ 
nathe iſt gegeben worden. en 


! 


12. Und es:ift. auch unterfhieden bie. dama⸗ 


Uge Kriegs Berfaßung mit der jegigen = 


Krieg zu führen, als, welche Foftbar iſt, un 


den der man ſich Achten muß nach den Unterneh⸗ 


mungen des Feindes. 


13. Aber es find auch nicht; einmal einge 
gangen zur Helffte die Römer Monathe, die zu 
Dreyermahlen 'verwilligt ‚worden. find, Wenn 
Die Reichsſtaͤndte, fo da wideig geſinnet find) 
Haben fi davon entzogen wider ihre Pflicht und 


Die Reichsſchluͤße; und andere find ſchuldig ges 


blieben das Ihre zum groͤſten Theil, 


14. Auch find andere, die Da harten den be⸗ 


ſten Willen, gehindert worden durch die. Er 
preßungen des Feindes und feine vielen zo. 


ſalen, dergleichen: aud) find die Hochitifter 


den Wertphälifchen, und Niederfächfifchen Ereir 


fen, „und andere mehr , Daß fie nicht beyfpringen . 


Fönnei dem Kaifer und Reich, mic der geſetzmaͤſ⸗ 
figen Sülfe "0. — 
15. Daraus iſt zu ſchließen natuͤrlich, Daß 
die bisherigen Koſten, ſo groß ſie auch geweſen ſind 
un ; alleine 


* 
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alleine nicht zu erſchwingen geweſen ſind aus dem, 
was bewilligt und bezahlt hat bishero das Reich; 


16. Sondern daß der Kaiſer hat angehen 
muͤſſen andere Wege, und zu Hülfe nehmen, 
andern Zufluß, der gar nicht gehöret hieher, 
und har diefes beforget nad) der. Art eines gu: 
ten Haußhalters, daß er hat ziehen fünnen das 
—— zu mehrmalen aus ihrer Verlegen⸗ 

eit, 

17. Und beftreiten und zu Ende bringen Füns 
nen den Feldzug im vorigen Fahr, Dr andere 
neue Derwilligung zu den Römer Monathen; 
Daran hat er es wohl gemeynt, auf baf die Ent: 
fräfceten Stände verfchonet würden einitweilen, 
und fie gewinnen fönnten fo viel Zeit, daß fie 
ſich erhohlen mögten , und fünfftig wieder un 
* an me griffen dem Reich mir ihrem Bey⸗ 

ande, 


18. Und es hat der Kaifer aus feinem eige- 
nen Schagfaften nach und nad) vorgefihoßen 
2 Millionen an den Schagkaften des Reichs 

im Krieg , und muß fortfahren mic ſolchem 
orſchuß, auf daß nicht in Verfall gerarhe 
gänzlic) das Kriegswefen des Neichsheers. 


19. Ob e8 nun zwar ihm nahe gehet, daß 
das Baterland wider Berichulden feufzen muͤſ⸗ 
fe nun in Das 6 of unter der beſchwerlichen 
Kriegslaft , durch die Unternehmungen erlicher 
Uebelgefinnten, Die da die Ruͤhe ftören , yon 

| alſo 
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alſo handeln daß fie unterdrucken andere Mits 
fände 


20. So fene doc) auch bemuft den Churs 
fürften und den Fürften und Ständen des 
Reichs wie aller Welt, daß weder der Kaif.r, 
noch die Kaiferin Königin feinen Anlaß geges 
ben in irgend Etwas zu Diefem Landverderbli⸗ 
chen Unmefen, und habe fich doch befunden in 
dem Falle, zu ftellen ins Feld zahlreiche Kriegs 

ere mit ganz unglaublichen Koften , und Has 

— muͤßen die Einkuͤnfte ihrer Erb⸗ 
lande zum Beſten des ganzen Reichs. 


21. Gleich als der Koͤnig von Frankreich 
feine Heere in fo weit entferneten Landen untere 
alten hat zum Beſten das Reichs mit großem 
fwand und vieler Beſchwerlichkeit. 


22. So gerne nun auch der Kaiſer entheben 
moͤgte das Reich eines weitern Geldbeytrags zu 
deme, was da koſtete der gegenwaͤrtige Winter 
ſo wohl, als der bevorſtehende Feldzug in die⸗ 
ſem Jahr. 


23. Siehe! ſo dringen doch alſo die Umſtaͤn⸗ 
de, die da noch mehr vergroͤßern das Unheil, 
wo man nicht bald aushuͤlffe; inmaſſen ſonſten 
vergeblich ſeyn wuͤrde ſchlechterdings alle bishe⸗ 
rige Sorgfalt und Muͤhe, und fruchtloß ſeyn 
wuͤrde aller große Aufwand, und vereitelt die 
Hofnung, dem Kaiſer und Reich und deßen 
einjeln Gliedern, Die großen Schaden erlitten 

| | haben, 
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Beben ‚ ‚u verſchaffen Entſchaͤdigung unb Genug: 
uung, und Sicherheit aufs kuͤnftige. | 
24. Dieß wäre. zu beklagen, ſintemal bie 
Sache jego gewinnet ein ſolches Anfehen, ba 
der Ausſchlag gegeben werde durch den Funftis 
gen Feldzug, und wenn er eröfnet wird, davor 
abhänget das Wohl und Wehe des Vaterlan⸗ 
des. — 
25. Dahero auch lieget alles daran, daß 
man anſpinne die uͤbrigen Kraͤffte, und erfuͤlle 
den Wunſch alter derer techtſchaffenen und Red⸗ 
lichen, durch den Beyſtand des Hoͤchſten. 
26. Denn das iſt das einzige Mittel, zu 
daͤmpfen den Uebermuth des Gegentheils, und 
Schranken zu fegen feinem grundverderbli⸗ 
chen Vorhaben, und zu retten Die Majeftäc des 
Kaifers und des Neichs, und aufrecht zu ers 
halten die Grundverfaſſung des deutſchen Reichs. 
25. Es iſt auch derimalen nicht zu thun, wie 
in Voriger Zeiten, daß man einen Krieg. endige 
auf den Graͤnzen des Reichs, jondern daß mari 
erfticke ein Unwefen, welches da gleichſam wir: 
tet in van Eingeweidedes deutſchen Vaterlandes, 
und Darauf abzieler, daß zernichtet warde ſein 
edelſtes Kleinod, naͤmlich, ſeine Geſetze und Frey⸗ 
heit, und daß es nicht abhange von dem Willen 
eines andern. Er a 
28: Denn es kommt nun an uf bie Selbſt⸗ 
erhaltung eines jeden Gliedes inſonderheit, und 
Ye re $ 37 i I. as auf 
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auf das Gut und Blut aller Reichsmitglieder 
und aller Unterthanen,, nachdem fich offenbahren 
allzufehr Die Anfchläge des Gegentheils. 

29. Und ihren Endzweck ſtellen auf Berges 
waltigung und Mißhandlung des Reichs, und 
auf eine fihädliche Trennung, Zwieſpalt und Bers 
wirrung unter deſſen Ständen. Das fünne 
man aljo fehlieffen , wie hoch es dem Kaiferund - 
Reich daran gelegen feye, Daß abgewenber würs 
de diefes fchädliche Vorhaben. | 
30. Und es Fönne ſich nicht entbrechen Die 
Sorgfalt des Kaifers, als eines DBatırs des - 
Reichs , zu empfehlen die Nothwendigfeit einer 
ungefaumten Aushüffe für den Kriegsſchatzka⸗ 
ften des Neichs, auf das lebhaftelte, und zu 
gefinnen an Sie eine nochmalige ausgiebige Ders 
willigung von wenigitens 40 Nömermonathen. 
31. Es trage auch der Kaifer die Zuverſicht 
alfo zu Diefem werfehätigen Beyftande zum vorse 
aus, und hege das Bertrauen zu den Ständen 
Des Reichs, daß .fie vordringen lieffen allen ans 
bern Betrachtungen die allgemeine Wolfarth, 
und Hülfe ſchaffen wollten, auch aufbiethen allen 
Kraͤften fuͤr die Aufrechthaltung des Kriegswe⸗ 
ſens des Reichs, und die Wiederherſtellung des 
edlen Friedens, und die Wolfarth des ganzen 
Reichs. | 
. 32. As nun diefer rief befannt gemacht 
worden war der NReichsverfammlung; da wand⸗ 
te der Gſandte des Königs von Preußen, der 
VI. Bud), H ſeine 
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feine Stimme als eines Thurfürften von Brans 
benburg führet, viele Mühe an, daß er hindere 
die Derathfchlagung daraber, und fprach im 
Nahmen feines Heren, des Könige. Ä 


33. Daß, welcher Neichsftand hergeben würs 
de fürters zu dem, was der Kaifer fordere, 
fo follte er angefehen werden von dem König als 
fein Feind, gegen den er handeln würde, fofich 
die Gelegenheit barbiethe, nach ber gröften 
Schärfe des Kriegs. En 


34. Auch gab er Nachricht, daß fein Here 
ſich verföhner habe mit dem Kaifer in Rusland 
‚und ſollte nicht fange anſtehen, fo würde Fries 
de werden mit, Schweden, und überdies wäre 
Hofnung, daß der König auch übereinfommen 
mögte in furgen mic dem König von Pohlen we: 
gen Sachfen. | — 


35. Man hat aber auch nicht gehoͤret biß zu 
Ende Octobers, daß das Reich hätte befchlofs 
fen, ein weiteres zu geben als einen Beytrag, 
wie ihn der Kaifer begehret, und es hat fich zu⸗ 
getragen vieles, daß man hoffen mogte, daß der 
Krieg nun Doc) bald gewinnen mögteein Ende. 


36. Es war auch nicht lange hernach, daß 
Schweden, das da heiffee Guarant , oder 
Gewährmann, daß der weftphälifche Syriede 
folle aufrecht erhalten werden im Nömifchen 
Meiche, ließ befannt machen, an die Reichsver⸗ 
ſammlung, daß es habe Frieden mens 

| dem 
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dem König von Preußen und fic) abthun wolle 
won diefem Kriege völlig. | 

37. Und das Schreiben, fo der König von 
Schweden hat deswegen ergehen laffen an bie 
Meichsverfammlung, ift geitellee den 18 Zul. 
und fein Sefandter hat aud) ertheilen müßen in 
feinem Nahmen, mas es für Bewandniß mit 
Deme.habe, daß der König fich ausgefühner Habe 
mit Preußen. 


Das vierzehnte Capitel. 


Bon den übergroffen Bortheilen und Nrogteffen der 
- Engeländer in diefem Jahr biß in den Dos _ 
nath Eeptembet. 2 


1. We erhoben iſt deine Macht, du herrli⸗ 

Mdchens Königreich, Grosbritannien, 
daß du ſtreiteſt wider die zween groͤſten und maͤch⸗ 
tigſten Reiche in Europa, und in allen Weltthei⸗ 
len, und fuͤhreſt den Krieg zu Waſſer und Land, 
und kanſt noch Huͤlfe zuſenden deinem Bunds⸗ 
genoſſen, dem Koͤnige von Portugall. 
2. Wo deine Schiffe hinfahren, und ausfes 
ten Die Mannſchaft zum Kriege, da fahren fie 
wieder fort mit Sieg und Schaͤzen angehäuft, 
‚und da haft mit jedem Monathe in diefem Jahre 


erobert einen neuen Vortheil. 

3. Weme du; Hülfe erzeigeft, dem gehet Die 
Sache beffer ;.und wo der Arm der Söhne dei⸗ 
nes Sandes ſtreitet, da fühlet der Feind deſſen 
Schläge. Du achteftes nicht, wenn ſich zwey 
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Könige Hervorchum wider dich, und der ein 
ganz frifc zum Werk gehet, und du fchon in dag 
fiedende Jahr Krieg führeft mit den andern, mit . 
unglaublichen Koften. 
4. So fie auch von dir wollen abziehen einen 
‘ andern König deinen Bundsgenoffen, und ihn 
bedrohen mit dem heftigften Kriege, fo erhalten 
wollte an dem Bunde mit dir, und ihm vors 
fhreiben wollen fchmähliche Bedingniße; fo 
ſprichſt du ihm zu Much und Stärfe, denn du 
unterftügeft ihn, und er wird durch dich gröfe 
fer, als er vorhin nicht gewefen iſt, wiewohl 
fie glaubten, Daß er nun hun muͤſte nach ihrem 
Willen. . 
5. Dein Feind gedachte, bu wuͤrdeſt müde 
werden, und Dir an Volk gebrechen, fo er nun 
ſich aufmachen würde in Sefellfchaft eines andern 
Mächtigen wider dich. Er hat geglaubet, nun 
wuͤrdeſt du zurücnehmen müffen dein Bolt aus 
Deutſchland, und nun koͤnnte er baß ſtreiten 
: wider deines Königs deutſche Lande. | 

„6. Es gedachte dein Feind, daß es dir an 
Geld fehlen würde, wenn du mun unterhalten 
muͤſteſt überall Heere und Schiffe; und du haſt 
mehr gewonnen an Gold und feinem Go, als 
daß deine Säße follten geleeret werden koͤnnen, 
die nun angefuller find aufs: neue. Und nun 
iſt Deine Mache noch geöffer geworden gegen dei⸗ 
ne Feinde. 5 
v ‘ PEN 
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7, Es werden fich wundern unfre Nachkom⸗ 
men, wenn fie lefen in den Gefchichten, daß du 
beft noch im fiebenden Fahre, da du Krieg führteft, 

eine Waffen ausgebreitet zum Schrecken auf 
allen Meeren, und dein Volk geftanden ift in 
Deutſchland und Portugal. 


8. Alſo war der Bund zwifchen Spanien und 
Sranfreich, Fein Bund zum Teuze wider Enges 
Sand, und gereichte jenen zur gröffern Laſt, als 
N darunter fuchen wollten einer des andern Bey⸗ 

ulfe. | | 
9. Ob man auch fehon fagen wollte, daß ers 
ſchweret worden feye der Fricde durch das Glück, 
fo erlanget haben bie Engeländer , und daß Frank⸗ 
reich und Spanien nun nicht mehr anhören wurs 
be von ihnen Borfchläge, fondern rächen wuͤr⸗ 
den, woburd) fie fid) hielten für beleidiger. 


10. So fam es doc) aus dem Rath des 
Hoͤchſten, daß die Engeländer erfahren follten 
alles das Gluͤck, und daß fie auch gedachten, 
Daß, da der Friede nicht habe fommen foll n, 
fie ihren Eifer alfo anwenden muiten, daß vor 
allen ihre Feinde ſelbſt follten Vorfchläge thun 
zum Frieden aufs neue. 

ı1. Es war aber die exrfte frohe Bothſchaft 
in dieſem Jahr , daß der Admiral Nodnen und 
der General Moncton gebracht harten in Die 
Gewalt des Königs von Grosbritannien, in 
America die Infel Martinique, Die da ift Die 
gröfte und wichtigfte unter — in Nordameri⸗ 
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ca, ein fehön Sand, fo da hat viele Einwohner, 
und freibet ſtarke Handlung. 

ı2. Es war aber den 4 Febr. als der Gene 
ral Moncton angegriffen hatte Die vornehmfte 
Feftung, welche zur Schutzwehre dienet denen 
andern 3 Feſtungen, nemlich Portroyal. Wenn 
ich num ergehlen wollte alles umftändlic), was 
gefchehen ſeye Tagvor Tage; moͤgte es das Buͤch⸗ 
lein nicht faſſen, denn es iſt geſchrieben in der 
Kuͤrze, daß man wiſſe, was geſchehen ſeye, ſo 
ſchon nicht gemeldet iſt, wie da alles zugegan⸗ 
gen. Und was wiſſen die mehrſten Leuthe von 
allen einzelnen Orthen in America. 


13. Als nun die Engelaͤnder die Franzoſen 
herumgetrie ben — in dem Lande, und bes 
ſchoſſen hatten Portroyal , ergab ſich ſolches 
den 4 Febr. und waren darinn 8000 Örenadiers 
und Garde Marine, Es Eoftere aber den En: 
ee nicht mehrers, dann in allem 600 


14. Der Starthalter aber, nahmens de la 
Fouche hatte fi) geworfen mit vielen Leuthen 
in eine andere Feftung , St. Pierre; indem er 
aber fich dorten zubereitete zur Öegenmwehr, hats 
ten die Engeländer auch erobert die Taubenins 
fel oder Pıgaon. 

15. St, Pierre war der Dreh, melcher foll- 
te bange maͤchen den Engeländern, daß es ihs 
nen Foften mögte alles ihr Blut. Denn es ift 
derſelbe ducchfchnicten mit tiefen und fteilen 

' Gräben, 
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Gräben, und fat umgeben mit Anhöhen, und 
Diefe waren befegt mit vielem ſchweren Geſchuͤze. 

15, Auch hatte de la Fouche gefihworen, . 
Daß er lieber fterben wollte mit dem Schwerd in 
der Fauſt, als daß er fich ergeben follte an ſei⸗ 
nen Feind: Alſo wollte er erhalten die Nuß, die 
da ftecket in einer feſten Schaale, u 

17. Es waren auch 3 biß 4000 Mann Frans 
zofen daſelbſt, und sooo Innwohner trugen die 
Waffen, und daneben hoften fie, Daß bald ans 
Fommen mögte die Flotte von Breſt, die ihnen 
zuführte Kriegsgerarhe und noch mehr Manns 
fi | 


+ 


18. Wer der Statthalter hat den Eid geleis 
ftet nur feinem Schwerd, daß er fih-nicht era 


geben wollte; und fein Schwerd war ihm gefale 


len aus den Händen; denn Er und die Feſtung 
haben fchon einen Vertrag gemacht, ehe noch 
die Engeländer einen Schuß in diefelbe. gethan 
hatten. . ne ee 
19. Als den 12 Febr. der Gen. Moncton ſei⸗ 
ne Manpfchaft einfchiffete, Daß er angreifen 
wollte den Dreh, Famen zu ihm heraus 2 Ab⸗ 
georÖnete von Seiten des de la Fouche, und 
boten ihm an einen Vergleich, und den 16° 
oh Moncton in Befiß Diefe große” und reiche 
adt. — 


20. Die Beſatzung aber beſtande in 3200 
Grenadiers, welche ſogleich eingeſchift und zu⸗ 
| & 24 —vrxuuͤck 
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ruͤck — worden iſt nach Frankreich; und 
der Statthalter, und der ihm zur Seite war, 
Rouille und der Commendante folgten ihr nach. 


21. Es war aber Schuld, daß ſie ſich ſogar 
bald ergeben hatten, daß die Beſatzung zu 
ſchwach war, und die reichen Innwohner woll⸗ 
ten nicht verliehren ihre Schaͤtze. Und die fol- 
gende Tage ergab fich auch die Inſel Lucie, und 
Die Inſel Grenades. Auch fande man in dem 
Hort St. Pierre über 180 Canonen, 4 Mörjer 
360 Tonnen Pulver, 20000 Canonenfugeln, 
100 gefüllte Bomben, und eine fehr grofle Anz 
zahl andern Vorraths. 

22. Anden Häven aber von Martinique fies 
len 40 Capers den Engeländern in die Hände. 
Hierauf Fehrten Diefe nach Jamaica, woſelbſt 
fehon angelangt waren der Admiral Pocock und 
der ford Albemarle mit einer neuen Flotte. 
23. Die Flotte von Breſt ift alfo zu ſpaͤt ges 
fommen, auf welche die Franzoſen vechneten, 
und fie fuhr nach Havana, fo den Spaniern ge 
hoͤret. Es hat aber. der Englifche Admiral; Pos. 
cock mic feiner ganzen Flotte, ſich verdinec mit 
der Flotte des Admiral Rodney, und ift ange 
langet den 25 May auf der Höhe von Havana. 

24. Uber es ftunde auch den Engeländern 
ein Unglück bevor, deßen fie fich nicht verfehen 
hatten. Denn es langte eine kleine Efcadre franz - 
zöfiicher Schiffe, welche führte der Nitter Houſ⸗ 
fonville in Zunio an vor Terre-Neuf, welche 
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Inſel die Ongeländer innen hatten ſeit vielen 
Jahren. | | 
25. Diefe Anfel hat den Nahmen der Stock⸗ 
fiſch Inſel, um welcher willen fich zerfchlagen 
haben die Friedens Handlungen zwifchen Frank: 
reich und Engeland , weil diefes Neich nicht 
mehr zulaffen will die Franzoſen, daß fie da: 
ſelbſt Fifcheren treiben, oder Fifche trocknen ſol⸗ 
len. a: | 


26. Und die Engeländer dachten daran nicht, 
daß diefe Efcadre darauf die Augen richte, und 
Die Inſel ift ganz offen und Hat Feinen Ort, 
der ſich vertheidigen mogte, und es lag nur ei: 
ne Compagnie Englifcher Soldaten dafelbft. 


27. Da langte Houffonville. den 24. Zunit. 
in der Baye von St. Jean an, wofelbft geles 
gen waren 2 Englische Kriegs Schiffe, Gram- 
mont und Sirene. Wiewohl nun die Enger 
länder fändeten ihre Canonen und Seeleuthe, 
Daß fie verftärften diefe Schanze, und dieſelbe 
vercheidigten 5 jo war doch Feine Hülfe da, 
und fie muften fich ergeben an die Frangofen. . 


28. Und man machte fie zu Rriegsgefange: 
nen 5 aber es verſprachen die Franzofen auch, 
Daß fie wollten laſſen in ihrem Zuftande die Fifche: 
rey. Als nun der Bertrag alfo errichtee war,‘ 
ließ Houffonville einige Mannfchaft zu St. Jean, 
und gieng wieder unter Segel, daß er einen 
Angriff thue auf Plaiſance, fo da ift der vor: 

— 25 nehmite 
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— Platz der Engelaͤnder auf dieſer In⸗ 
el. 


‚29. Uber auch daſelbſt brachte er. gar bald 
alles zu Stand: , Daß ſich ihme alles unterwer: 
fen mufte ; und die Beuthe, die er dafelbft 
machte , war anfehnlich , alfo, daß die Enge: 
länder dabey verlohren harten ein Großes, und 
man darauf umgieng, wie man den Franzofen 
wieder abnehme Diefe Inſel. | 

30. Inzwiſchen aber begab ſichs, daß als ei: 
nie Spanifche Fregatte, nahmens Hermione, 
welche beladen war mit mehr, als ro Millio: 
nen Gulden werth anGold und Silber und Wnaren, 
aus dem HavenCallao in Sud:America ausfuhr, 
ihr begegnet war eineEnglifcheChaloupe, nahmens 
Favorite, von 16Canonen und.75 Mann unter bem 
Schiffshauptmann Polney, auf der. Höhe des 


Vorgebuͤrgs St. Bincent. 

"37. Ms nun dei Engelaͤnder ſich genäpere 
hatte derſelben, ftrich fie Davon mit vollen See: 
geln. Jener aber erhielt Berftärfung von eis 
nem andern Englifchen Schiffe, das eben audy- 
in derfelben Gegend gefahren ift, und führte 
das Schiff nad) Gibraltar , welches das reich- 
ſte Schiff iſt, fo die Engeländer befommen ha: 
ben in dem gegenwärtigen Kriege, und man mas 
chet viel Ruhmens davon. - * 

32. Es war auch den Engelaͤndern begegnet 
ein ander Schiff, welches man nennet Regiſter⸗ 
Schiff, dieß fuhr daher von Cadix nach a 
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Indien, und man hieß es den Grosmürbigen: 
Und es wurde angegriffen, und ausgeleerer feine 
Schaͤtze, daß man deren Menge nicht zehlen 
mogte, und man hielte e8 vor werth, daß man 
Diefelbe überbrachte nach Engeland. 0: 


- 33. Und die Hermione , welche fo viel Scha- 
Be hatte , wurde auch) gebracht nach Londen, 
und als man fie ausfchifte, wurden 30 Wägen 
damit beladen ; und es beftunden dieſe Schaͤtze 
‚ in 1260 Centner Silber , und fiel auf = 

Matrofen zu feinem Antheil 800. Pfund Ster⸗ 
ling. Be 
34. Uber ! wie wiirde ich ſelbſt gefchmücheft 
haben , wenn ic) angefehen hätte mit hellen Aus 
gen, mas gefehen hat meiner, Schwefter Mann, 
der Scheddai, ein großer Handels Jude zu ton: 
den. Denn nachdem man diefen Schag brach⸗ 
te nach der Bank, welche angefaufet harte Diez 
fes Schiff mit feiner fadung;. . 


35. Und als man eröfnet hatte die erfte Ku: 
ſte; mar nur oben ber Silber geleget , und 
unten war eitel Geld , und fo waren alle Kuͤ⸗ 
ften angefullee. Das laße mir einen reichen 
Bang feyn, wo es fich verlöhnet,, Daß man ſtrei⸗ 
‘te darum , und gleichwohl wage einen fühnen 
‚Streich. y | 

36. Wie es nun ergehet, daß ber, fo da ei: 
ne Menge Reichthum vor fic) fiehet, deßennoch 
immer mehrers haben will, und daß man neus 
1 | gierig 
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gierig wird zu ſehen, ob nicht Degen noch etwas 
verborgen feye, in u 

37. Alſo gerierhen die Engländer darauf, 06 
nicht Die Kriegs Gefangene auf diefem Schiffe er 
was mehr als Wolle und Leinwand auf ihrem $eiz 
be rrügen. Und man beſchloß, daß man fol: 
ches unterfüchen wollte, aber, daß es nicht zum 
Schmach gereichte denen, ben welchen man forz 
fchen wurde. —— 

38. Und man traf noch genug verſteckt an, an 


allerley Edelgeſteinen und gediegenem Golde. Es 
fand ſich auch unter ihnen einer ‚ der ein Prie⸗ 
ſter mar nach ihrer tehre, der hatte gebeten, 
Daß man ihm doch geben mögte etliche feiner 
Buͤcher, denn das andere, fo er laſſen müfte, 
tolle er nicht achten. ** 


39. Und man gab ihm ſolche; aber ein Sol⸗ 
date nahm eines dieſer Bücher in feine Hand, 
und es duͤnkte ihm: faft zu ſchwer zu feyn, daß 
Das Pappier fo viel waͤgen follte, und nahm ein 
Mifler, daß er die Dicke durchſtechen mögte, 

E.hafte aber kaum hincingeftochen ‚ fo wollte 
das Meffer nicht durchgehen. | 

40. Und man fand, daß zwifchen der Decke 
ſtacken lauter Spanifche Quadrupfen, Hernach 
nahm man die Decke von den Buͤchern des Prie⸗ 
ſters allen, und gab ihm zurück Die leeren Buͤ⸗ 
her mit lachendem Angeficht, und fagten zu ihme: 


41. 
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41. Siehe! es ift die alles andere gleichviel, 
wie du gefaget haft: wir wollten Dir deine Bir 
‚her Teichter machen , die du fo hoc) fihägeft, 
und du wirft nicht fiheel fehen, daß wir die Der 
cken davon aufbehalten, daß wir zeigen, welch 
‚einen Foftbaren Einband Diefelben gehabt haben. 
42. Uber es ſchlaͤgt aud) Untreue ihren eiger 
nen Herren. Denn man hat nachhero erfahren, 
daß die Leute auf diefem Schiffe foviel Gold nur 
darum heimlich verſtecket Haben, daß fie betro: 
gen den König von Spanien um den Zoll, wenn 
fie angelangt wären zu Eadir. | 


Das funfzehnte Capitel. 
Fortſetzung der vorigen Materie. 


1. Ft Engelaͤnder aber Hatten fich vorgeſetzt, 
HM daß fie fich zum Meiſter machen wolfs 
ten don der Inſel Enbe und von dem Hafen Har 
ana, wo beyfammen liegt aller Reichthum von 
Spanien , den fie zufammenführen aus Merico 
und Der. — 

2. Und der Admiral Pocock und der Gene— 
ral Albemarle waren dahin gegangen im Monarh 
Februari mit 23 Schiffen von der Linie, eben 
fo viel Fregatten, und 160 Tranfport-Scif 
fen, auf denen eingefchifft war das Volk zu dier 

fer wichtigen Unternehmung. - 
3. Ich will die aber, lieber Leſer! ein Fein 
wenig befihreiben, was die Havana ſeye. So 
ar Ä du 


ine 2 + & 
da a die Dan zimmd die undcharte von Air 
vo. we Ändert du ar em Miericanifchen Mer: 
Amt men apıge Pmele , 
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‚Havana alle Sallionen und Flotten , die da ub⸗ 
Fahren jährlich von Cadix, wenn fie hohlen wol⸗ 
‚len die Schäße aus den beeden Geldgruben Me: 


rico und Peru. J 
8. Und wenn fie dahin bringen wollen ihre 

Waaren aus Europa. Es find auch ganze Bir 

cher vorhanden, Dievon dieſem Haven und von der 

Handlung derSpanier indemfelben handeln. - 

9. Worinnen behauptet wird, daß die Spas 
nier desivegen unubertwindlich wären in Ameris 
ca, weil fie gleichſam in Handen haben beede 
Schluͤßel, und andere Völker , wenn. fie wollen 
nach Peru und Merico, eine fehwere und ge 
faͤhrliche Reife thun müften um das Frettum 
Magellanicum. En a 

10. Wo fie dann reifen müffen unter der Ae⸗ 
quinoctial: Linie zweymal. Und auf diefen Ha: 
ven tar gerichtet. der Engeländer Borhaben, 
welches wichtig ift, und in unfern Gefchichten 
eine Stelle verdiener; denn es ift Spanien hier 
angegriffen am Fuglichften Theile feines Coͤrpers. 

11. Es war aber auch ein ſchweres Unter: 
nehmen, Denn die Englifche Flotte Fam dahin, 
jur Zeit, da es zwey Monden lang regnet,‘ 
und man unterworfen ift, großen Krankheiten. 
Und am 15 Januari hatten die Engeländer bes 
Er daſelbſt gelander , und ihr Volk ausge⸗ 

12, Sie fanden aber alle Feſtungswerker 
wohl beſetzt, und alle Schanzungen vor ne 

a in: 
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Eingang der Inſel wohl verwahret. Auch wa⸗ 
ren im Hafen der Havana 18 Spaniſche Linien⸗ 
ſchiffe nebſt 5 Fregatten, und die Spanier hat: 
ten 3 groſſe Schiffe verſenket bey der Mündung 
des Hafens, und ſeine Einfahrt geſperret mit 3 
Ketten. | 
13, Auch wehrten fich die Spanier heftig 
wider die Engeländer, und handelten graufam 
mit ihnen, denn als ein Haufe Marrofen von 
einee Fregatte und etliche Jäger ans Land ge: 
gangen waren , daß fie frifches Waſſer und Bor- 
rath ſuchten. 


14. Wurden ſie umrungen von den Spas 
niern, und / 13 wurden getödet von ihnen, und 
einem Lieutenant abgefihnitten Naſen und Oh⸗ 
ren, und er zurlicfgefchicht mit groſſem Spott; 
welches erbittere hatte den Englifchen Admiral 
Albemarle alfo, daß er wiflen ließ dem Start ' 

alter von Havana, wie er feinen Pardon ges 

en oder annehmen wolle. 

. 15. Sondern es müßen getödet werden alle 
Spanier, die ihm in die Hände fielen. Und 
die Engeländer thaten mic Much zu Werfe, 
und hatten belagert das Fort Moro alfo fehr, 
daß die Kanonen nicht mehr konnten gebraucht 
werden von den Spanien. SR | 

16, Es harten aber die Engeländer ben fich 
211 Segel, und 12000 Mann auserlefenes 
Kriegsvolf und 2500 Schaven aus Jamaica, 
und 1500 Megres. Wir. wollen aber jet ers 
a) 5 ji zehlen, 


\ 
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zehlen, was da gefchehen ift weiter; und welche 
eritaunende Mühe haben aitwenden muffen die 
Eugeländer. 8 

17. Den i Julli ließ der Admiral Pocock 
anruͤcken 3 Kriegsſchiffe an die Schanze Moro, 
aber man ſchoß alſo gewaltig aus derſelben, 
daß 2 davon voͤllig zu Grunde giengen, ſinte⸗ 
mahlen die Canonen der- Schiffe niſcht reichen 
konnten biß an die Höhe des Förts Moro. 
i8. Es wurde auf fie geworfen elne Menge 
Bomben, mid fie milften Faft zernichtet werden, 
dann das Fuer hielt an zweh Stünden latıg: 
Die andırn Tage muſten Die Belagerer bieled 
ausftehen don der Sonnenhize, und durch die 
Arbeit, und den Mangei des Waſſers, und fie 
verlohren faſt den Mirh, ob es ihnen gelingen 
inögre, Meifter zu werben von Moto. 

15. Daneben war auch eine Kranfheit einge 
riſſen unter ihnen, Die viele hinrafte. Aber det 
Admiral erliihrörte die Umſtaͤnde, ſo gut ef 
konnte, und ſchickte ihnen zu Macrofen, daß fie 
ihnen helfen muſten in der Arbeit: 

20. Über den 14 Jul: ließ, ber Generoi 
Albemarle Anſtalten machen ihm Seucht. Auch 
wurde der Fluß Lagida abgeſchnittein, von beine 
die Stadt ihr Waller hal. Dadurch wurden 
die Belagerten aufgebracht ziim Zorn, ud mach⸗ 
ten den 22 Sul. einen heftigen Ausfall mit 7 

ann in 3 Haufen. Sie würde aber zurück⸗ 

I. Buch. 3 geſchla⸗ 
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gefhlagen und hatten einen Verluſt von mehr, 
als 500 Mann. . | 


21. Und am 30 Aug. lieſſen die Engeländer 
fpringen ihre Minen, welche gegen die Baftion 
ger tet waren, und ein Theil der Feſtunswer⸗ 

e fiel über den Haufen, und machte ein groffes 
Loch in Die Mauer, und alsdann wurde unter: 
nommen ein heftiger Sturm, in welchem die 
Spanier einbüßeren 130 Todte, darunter wa: 
ren etliche Dfficiers, und 400 Mann ſtreckten 


das Gewehr, und ergaben ſich als Kriegsgefan- 


gene, und die übrigen, fo da flüchten wollten 
sach der Havana in Fleinen Schiffen, wurden 
todt gefchoffen, oder muften erfauffen. . Ä 


22. Nachdem nun alles bereitet war den 10 


| Aug. zu befchieflen die Stadt, fandte der Gene 
ral von Albemarle um 10 sr Morgens einen 


General Adjutant dahin, welcher benachrichten 
folite den Commendanten, daß er nicht ohne 


Noth ſollte vertheidigen die Stadt, denn er ſa⸗ 


he nun, daß er doch würde müffen liefern den 
Dreh in die Gewalt des Könige von Engeland. 


23. Aber der Commendante hielte auf der 
Abgeordneten im freyen Yelde etliche 100 Ru: 
Ruthen weit von den Feſtungswerkern, bißum 
3 und 4 Uhr Nachmittags, und als er kaum 
eine halbe Stunde weit weg war, ließ er wieder 


feuern aufs heftigſte. 


24, 
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24. Da fiengen den 11 Aug. an alle Batte⸗ 
rien der Engeländer, die beſtanden waren aus 
43 Eanonen und 8 Mörfern, 
man nahm wahr des Nachmittags, daß die 
Spanier verlieffen ein Fort ,- und eine Stunde 
bernad) fahe man, daß die Sprachfahne aufden 
Waͤllen der Stadt und auf dem Admiralfchiffe 
ausgeitecfet war, worauf man an 
te zu maihen einen Vertrag wegen der Stade. 


25. Solcher wurde umferzeichnet, und der 
Englische General Keppel nahm die Stadt in 
Beſitz. Es wollten aber die Spanier anfangs 
retten ihre Schiffe, und man fonnte nicht eins 
werden über dieſen Punet. Aber fie fielen am 
Ende dod) 
fte und Commendante Don $udivig de Velafco 
‚wurde verwundet ben der Einnahme des Forts 
Moro, der Oberfte und zweyte Commendante 
aber, Marquis Gonzalez wurde geröder. Die 
Spanifche Bejasung aber war noc) 636 Mann, 


26. In der Stadt fand man 351 Canonen, 
537 Sentner Pulver 


‚ WD-I25000 Patronen. 
“Der Englifche Verluſt 


aber feit der Anländung 
aufdiefer Inſel, waren 11 Officiers getödete, 
und 19 Verwundete, 39 die an Krankheiten, 
und 4 fo an ihren Wunden geftorben, an Un⸗ 
terofficiers und Gemeinen aber überhaupts 1749 
Todte und Verwundete. | 


27. Und man fihäzete bie Beuthe auf 14 
Millionen Pfund a" Das iſt nach der 
— 


Deuts. 
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gefangen hate 


zu feuern. Und 


f 


in die Engliſche Gewalt, Der Ober: 
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deutſchen Minze 84 Millionen Thaler Rheinl. 
Aber fie koſtete auch unfägliche Arbeit und Muͤhe 
den Belagerern. Sie muſten leben ganzer 5 
Wochen lang bloß vom geſalzenen Fleiſch. Und 
fie haben noch viele Kranke. 

33. Sobald nun die Engeländer Meifter gez 
worden find von der Stadt, trachteten fie, daß 
fie wieder in Die Höhe braͤchten die 3 Schiffe, 
die verfenfer wären in den Hafen vornen bey def 
ſen Mündımg; der Admiral Pocock aber hatre 
noch aufjer Lenin, die in dein Hafen waren, 
noch 4 Spanifibe Kriegsfihiffe angetroffen und 
eröbert, Die er von St. Jago von Cuba herbey—⸗ 
gefuͤhret. | | 
29. Dig Vertrag aber, der errichtet worden 
ift wegen viefer Stadt und Havens begreift fol: 
genden Inhalt: Es follre ausziehen die Beſa⸗ 
gung mit allen Ehrenbezeigungen nach Kriegs: 
gebrauch, und wird nach Altſpanien geführet 
auf Koften des Königs von Engeland. 

30, Alles Bott im Lande wurde entwafnet; 
Auch muſte der Kriegsſchatzkaſten in der Enge: 
länder Hände geliefert werden; und der Com⸗ 
mendant über das Seeweſen und alles Volk, fo 
zu den Schiffen gehöret,, foll gleiches Recht ha: 
ben, als die Beſatzung. 

31. Der Catholiſche Glaube und alle Frey⸗ 
heiten der Elöfter auf Der Inſel werden gelaffen 
in ihrer Freyheit, und die Einwohner follen blei⸗ 
ben im Befig ihrer Guͤther ficher, — 

ie 


R233 
ie durfen wegziehen, wenn fie ſich niederlaſſen 
vollten unter der Bothmaͤßigkeit des , Könige 
yon Spanien Ä 

32, Es hatten aber der Englifche Admiral 
nd General das Vol reichlich belohnet, daß 
:s fo underdroffen gewefen , und mit foldyem 
Muth gegangen find woider ihre Feinde, und 


ieffen unter fie austheilen 3 Millionen Dallers, 


o da gehörten auf Rechnung des Königs in 
Spanien, | | 
33. Es ift aber nicht vorbeyzulaffen mit Still: 
fchweigen die ſchoͤne That des Admiral Pocock, 
denn er hat den zten Theil alles ſeines Gewinnſts, 


ben er erhalten hat durch die Eroberung. von, 


Havana, gewiedmet und gefihenfet den Witrwen 


und Waiſen der Matrofen, welche verlohren har 


ben ihr Leben ben diefer Unternehmung. 


34 Siehe ! dies ift eine Großmuth, die 
man felten finder bey den Soldaten; denn Sie 


nennen das Mehmen für feeliger, als Geben; 


und er hat wohl gethan hieran; denn nicht der 
Admiral oder General gewinnet die Schlacht, 
fondern der gemeine Mann, und jener hat nur 


die Ehre, daß er fie wohl angeführer, und fie. 


redlich und wol unter ihm gefochten haben. 


35. Zu London aber hielte man große Feſte, 
ala die Nachricht angelangt, war von dieſem 
großen Vortheil, und man wünfdte Gluck dem 
Könige, und fein Lob ward erhoben, und das 
Volk freuete fich über . Ruhm ſeiner Waf⸗ 


fen. 
Fe 


—— „ 
Bu 
_ 
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fen. Das ift Das zweytemahl, daß die Spas 
nier fahen ihren Feind in der Havana. 


Das fechzebente Capitel, 


Von den. Irrungen ztwifchen Spanien und Krank 
reich an U Vortugall andern 
- eils. 


1. KNaben wir nicht reden doͤrfen bey Aus⸗ 
bruch des Kriegs in Deutfchland, was 
man gedenfen mögte, aus Ehrfurcht und Ge: 
horfam für die Fürften, als Götter der Erden, 
deren Thun man nicht Eenner, warum es alfo 
gefchiehet, und muß alles recht feyn, was von 
Ihnen herruͤhret: 
2. So iſt es eben alſo, wenn man anſiehet 
den Krieg, den Frankreich und Spanien fuͤh⸗ 
ven mit Portugall. Jenes fand eine groſſe Bei⸗ 
huͤlfe an Spanien, daß es fortſetzen koͤnnte mic des 
fto beſſerm Eifer den Krieg wider Engeland, 
und an der Hand haben möge noch mehrere 
Quellen zu beftreitung der Koften. 


3. Uber Spanien hat dadurch auch erhaften 
Gelegenheit, hervorzufuchen feine Anfprüche auf 
Portugal, obwohlen vorhanden find Die Briefe, 
in welchen die Könige von Spanien Verzicht ge: 
than haben auf Portugall. | 

4. Man fegte aber alfo in den König Joſeph, 
den Ullerglaubigften. Als der. Krieg ausgebros 

chen war mit Engeland, ließ Spanien fund 
machen an Portugall, wie ber König habe ei- 
. \ nen 
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nen Anſpruch auf diefes Neich, er wolle aber 


Davon abftchen, und vielmehr unterhalten das 
gute Vernehmen mit Ihme. 


5. So Vortugall auch thun würde einen Ges 
fallen dem Könige von Spanien, daß er feinen 
Aufenthalt gebe in feinen Häven irgend einem 
Englifchen Schif, und ihm einraumen wollte etz 
liche Feitungen in feinem Lande, indem er müße 
Sicherheit haben , daß die. Engeländer von ih⸗ 
me nicht Hülfe empfingen weder auf Diefe noch 
auf eine andere Weiſe. | 

6. Da ließ der König von Portugall antwors 
ten; Er fönne fich nicht losfagen von dem Bund 
mit Engeland. Er feye aber au) nicht anders 
gefinnet, als daß er Friede und Freundfchafte 
halten wolle mit Spanien und Frankreich, und 
wolle nicht Antheil nehmen an dem Krieg, der 
ſich ſo unglücklich angefnonnen babe zwifchen 
Spanien und Engeland, fondern fich hiebey bes 
„zeigen unparthenifch. | 

7. Daß er aber einräumen folle etliche Orte 

an Spanien zur Verſicherung, dieſes Fönne er 
keineswegs zugeben , ſintemahl es ftreite mic ſei⸗ 
ner Königlichen Würde. Aber Spanien ließ 
fich nicht begnügen mit diefee Rede, und. fegte 
fichh dagegen. Portugall aber wufte wol, daß 
ihm helfen würde, fein getreuer Bundsgenoße 
ber König von Engeland, deme viel daran ges. 


fegen ift an der Freundfchaft mic -Portugall, +" u 


und König Joſeph achtete nicht der Drohungen. 
J — J4 2: Da⸗ 
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8. Daher, als der Spanifche Gefandte amd 
mit ihm der Franzofiiihe nichts ausgerichtet 
ateen, daß fie ihn auf ihre Seite brächren, 
chrieben fie hart an Ihn, und ftellten ihm vor, 
daß ein Krieg wider ihn unyermeidlich wäre, 
und gaben ihme fogar Dedenkzeir auf nicht mehr, 
als 4 Tage, daß, fo er nach) Berfluß Deren nicht 
wuͤrde fo antworten, wie fie es winfchten, Die 
Voͤlker von Spanien übgrziehen ſollten ihn mit 
Krieg. u 
9. Und man bat nicht gefehen dergleichen, 
Schriften jemale, veie diefe find, 109 inan alles 
hat angewendet, gebeten und gebrober, daß 
man den König brachte zu andern Gedanfın. 
Und hier ift die erſte Schrift, welche beede Se 
fandte überreicht harten dem Geheimſchreiber deg 
Königs, Grafen von Deyras. 

10. Es ift gendihiget worden der König von 
Frankreich, und der König von Spanien zum 
Krieg wider die Engelander: dahero Haben fie 
unter fich errichtet verſchiedene Buͤndniße und 
erwehlet ſolche Mittel, das fie in Zaum hielten 
den Hochmuth der Engelaͤnder, die da wollen 

werben bie Beherrfiher der See und des Han 
Bel, und ſich uncerwerfen die Sander, fo da 
zerftere Fuͤrſten, in der Neuen Welt. 

Die haben aber auch gefunden, daß es 
eberlich wäre zu-haben in den Perſohn 
195 von Poreugall einen Freund umd. 
nojlen, theils ſich und fie zu vertheidi⸗ 
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gen wider Engeland, theils anzugreifen folchen 
als einen Feind, und daß er fein Volk ſtoſſen 
lieſſe zu ihrer Macht. | 

12. Und fie erwarten hierüber den Willen des 
Königs, welcher ihnen nicht zuwider ift, da er 
thun wird, was er fihuldig tft gegen ſich ſelbſt 
und fein Königreich, fintemal feine Unterchanen 
roch weit mehr fühlen das Soc, fo Engeland 
auf fie leget. Und es wäre ungerecht, wenn 
Frankreich und Spanien fich follten aufopfern 
um einer Sache willen, an welcher Portugall 
folchen großen Theil hat; | 


13. Deifelben gleichen fene esunbiklig, fü der 
König an ſtatt, daß er benftehen follte ‚denen 
beeden Koͤnigen, fie hindern wollte, wenn 
er den Eugeländern vergönnte daß fie täglich) 
reicher werden durch Den Handel mir Portugall, 
und einlaufen dürfen üıg feine Haven, die da 
Freyſtaͤdte wären für m ‚ und von daraus fie 
koͤnnten Schaden thun denen Koͤnigen, fo doch 
verrheinigen das Beſte von Portugall. Dahero 
wolle ſtch erklaͤren der König: 

14. Daß er es halten wolle gegenwaͤrtigen 
Krieg mit den beeden Koͤnigen, und aufheben 
alle Gemeinſchaft und allen Handel mir Enge 
land, dem Feinde von Spanien, Frankreich und 
Portugall, ja aller Fuͤrſten, fo da treiben den 

andel zur See, auch wegſchafe alle Englijche 

chiffe, wie fie Nahmen haben mögen aus feis 
ven Haven und — Haven vor —* 
—— 
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dahero auch) vereine Die Macht, die er empfans 
gen hat von dem Allmächtigen mit der Macht 
von Frankreich und Spanien , damit man be> 
gegne dem Feinde nach feiner Stärfe. 

15. Zugleich aberläßer der König von Spans 
nien dem Rönige zu Herzen führen, wie er feye 
fein wahrer Freund, ein verträglicher und ruhi⸗ 
ger Nachbar und der Bruder, feines Ehegemahls 
der Königin, der ihm machen laße diefe Bors 
ftellung , und aus feiner andern Abficht ſolches 
getban hat, als daß er den 2. von Portus 
gall betrachte, als fein eigenes "Beftes. 


16. Und beedes alfo verbinde, daß Fünfftig 
angejehen werden in Krieg und Frieden beebe 
Königreiche, als eines, fo einen Herrn habe, 
auf daß, fü irgend eine Macht auf die Gedan- 
fen fommen mögte, auzufangen einen Krieg mit 
Spannien, fie nicht glaube, Daß fie finden moͤg⸗ 
te einen Ruckhalt an Portugal. 

17. Weich eine größere Ehre und welch göp 
ferer Bortheil aber feye auch diß für den König 
in Portugal, daß er habe einen Glaubens vers 
wandten, den Catholiſchen König ‚zum. Bundes 
genoſſen, der von ihm ein Nachbar ift in Euro- 
pa und America, wo man fic) zu Hulfe foms 
men kan einer dem andern ohne Schwürigfeit. _ 


18. As wenn er ift eine Bundsgenoße der 
Engeländer, eines Volks, das Hochmuͤthig ift, 
und nicht anfiehet andere Fürften, daß fie auch 
ebendie Könige wären, wie ihr König. — 

—J of⸗ 
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hoffete der König von Spanien, es werde Ein- 

ang finden in dem Herzen des Königs diefe 
Borftellung, da Spanien auch dafür Sorge ges 
tragen, 

19. Daß wenn die Engeländer fcheel fehen 
würden, daß Vortugall fich vereinet habe mit 
Spanien und Frankreich, und Daher angreifs 
fen würden die Sceepläge des Königs , fogleich 
vorhanden wären Spanifche Mannfchaft zur Huͤl⸗ 
fe. Miedann aud) fihon vorgeruckt wären zu 
dieſem Ende die Spanier .an die Örängen von 
Dortugall; 


20, Alſo da fie koͤnnten einruͤcken in wenig, 
Tagen in die vornehmften Haven des König: 
reiche. zur Beſatzung. Und es erwartete: der 
König von Spanien eine fihleunige Antwort, 
in 4 Tagen, fintemahfen er alles fernere Berzös 
gern anfehen wollte, als habe Portugall abgefchlas 
gen dieſe billige Anerbiethungen. 


21. Da antwortete der König von Porkugall 
den 4 Tag hernach durch feinen voͤrderſten Ges 
heim Schreiber Louis da Cunha alfo : Sie 
be! der König ift betruͤbet daruͤber, daß er eis 
nen Krieg zwifchen den Furften fiehet, mit wels 
chen er verfnüpfet ift durch die Bande des Bluts 
und der Freundfchaft und durch Buͤndniße, und 
dieſe Fürften find Spanien ,  Sranfreich und 
Grosbritanien. | 

22. Und er wuͤnſchte, daß diefes Band, 
und daß er fich nicht mifchen will in Diefen — 
| ihn 


— 


— 
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ihn in Stand feige, zu vermirtlen die Saché 
nıit Engeland, auf daß man gelangen mögte zu 
einem norhwendigen und fruchtbaren Frieden, 
amd des Bluts der Menfchen geſchonet würs 
De Ä 

23. Er wäre auch) willig gegen das, was 
Ihme wäre vorgefihlagen worden von Spanien 
und Frankreich; Uber er bitte beede Könige, 
daß fie bidenfen mögten die unüberwindlichen 
Hinderniße, fo ihn abhalten, einen Bund mit 
ihnen zu errichten wider Engeland, alfo , daß 
er deſſen König mit Ihnen angreifen follte, 

24. Sintemal Portugall ftehe mit dieſem in 
einem alten unverleßten Bunde ſeit vielen Jah—⸗ 
ven, und der ba nicht gehe wider einen anderır 
Fürften , fondern bloß wäre ein Schutzbund. 
Und Portugall feye nicht beleidiget worden in 
irgend etwas von Engeland unmittelbar. 


25. Deßhalben der König aud) nicht vermoͤ⸗ 
ge einen Bund zu ſchließen, um Engeland anzus 
greifen , denn dadurch) würde er befchimpfen 
feine Ehre als König, und beleidigen den chrift: 
lichen Glauben, amd die Treue und den Wohl: 
ſtand feiner Krone, fo doch lauter Örundfäge 
find, die unbeweglich find im feinem Herzen, fo 
wie allen Fürften , die da fürchten den König 
allee Könige, und denfen billig. | 

26. Da er num auch liebe fein Volk als ein 
Vater, und eg ſchuͤtzen müße, als ein König: 
fo wide er verſaumen jenes und dieſes, fo er 
| ' ihm 

! 
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ihm zumuthen wollte, auszuſtehen das Elend 
eines Kriegs, Den es nicht aushalten fünne, 
da fein Reich) mir fo. vielem Ungluͤck von Gore. 
heimgefucht ware durch die langwuͤhrige Kranfs 
heit des verftorbenen Königs , durch das Erds 
beben 1755 und durch die zuſammenverſchwoͤ⸗ 
rung wider ihn, den König felbft, 1758. 

27. Nun aber habe er ergeiffen nach obigen 
Grundfägen die Neutralität , und dahero bes 
fohlen, daß man in feinen Landen wieder heritel- 
fe alle Haven und Beftungen an der See, und 
ausrüufte zur Beſchuͤtzuug derfelben eine hinfäng- 
liche Anzahl Kriegs; Schiffe: Auch wird das 
Kriegs Volk bereit gehalten wider alle Anfäls 

le. | \ | 


28. EGs ſeyen aber diefe Anftalten zum Vor⸗ 
theil derer Fuͤrſten insgeſammt, Die nur den 
vieg mit einander führen, daß eines jeden 
Unterthanen genießen moͤgten gure Aufnahme 
und fichern Schuß. N | 
29. Daher der König von Portugall feit 
der Zeit, als ber catholiſche König gelanger ift 
zum fpanifchen Thron , ihme allezeit erwielen 
habe die Proben , daß er fein Bruder wäre, 
der ihr lieber, und ein Schwager, der ihn 
—— und ein aufrichtiger Freund und 
Machbar , der es nicht hät fehlen laſſen in. ir 
gend einem Stuͤcke, was da beitragen Fünne 
zur Beveſtigung eines. Herzlic; guten Verneh⸗ 

mins | | 
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30. Und glfo fonne er nicht eingehen dos vors 
gefchlagene Buͤndniß, und wolle fefthalten an 
der Neutralität, die er erwaͤhlet habe, als das 


ficherfte Mittel, fo feinem Neiche das allerbefte 
und nüzlichfte wäre. 


31. Aber auch daran hatten noch vieles aus? 
zufeßen die Gefandten der beeden Könige, und 
verfuchten es abermahls, ob fie nicht durchdrin⸗ 
gen mögten, und thaten dieſe Erflärung unter 
dem ı April: 


32. Das wiſſen die Könige. von Spanien 
und Franfreich wohl, daß der unglückliche Krieg 
den fie ausftehen , nicht gleichgültig feye Dem 
Könige von Portugall, und daß erden Frieden 
gerne befördere. Aber es ftehet nicht im feiner 
Macht folches zu hun, außer, daß er gebraus 
che feiner Gewalt, damit der Feind genörhiger 
werde , nicht mehr abzumeifen die Vorſchlaͤge 


zu einem DBergleiche alfo verächtlich, wie er bie: 
‚her gethan habe, vor jedermanns Augen. 


33. Wenn es auch dazu fäme , daß man 
handele über den Frieden , würde den beeden 
Königen angenehm feyn feine Bermitrelung aus 
Achtung für ihn. Uber nachdem feine Raͤthe 
fid) partheyiſch erwiefen gegen die Engeländer, 
und behaupten wollten eine Neutralität ; müße 
befürchten der König in Frankreich, daß dieſe 


Vermittelung nicht mögte ausfallen zu Gunften 


für ihn. 
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34. Und der catholifche König, wenn er fol- 
che zugeben wollte, würde handeln gegen feine 
eigene Wurde, wenn cr zurück denket, daß der 
König von Portugall fein Bertrauen zu ihm ge: 
tragen, als jener vermittien wollen feinen Streit 
mit dem Römifchen Pabft. 

35. Es wuͤſten aber auch die Engelaͤnder, 
Daß der König eine oroße Neigung habe zum 
Frieden, und fuchen dahero Vorcheil zu ziehen 
für ſich. Es findlaber auch die Buͤndniße mit 
Engeland dem Könige feine Hinderniß, und die 
Urfachen , Die man angeführer, haben feinen 
Grund, und das Buͤndniß mit Engeland ift 
auch nicht fo befchaffen, daß man folches für un: 
ſchuldig haften Eönnte. 

36. Denn Fein Bund ift verbindlich, wenn 
die Zeit vorhanden ift, abzufchütrein ein Joch, 
fo ein Bolf dem andern will auflegen. Und fie: 
he! das thut Engeland gegen Portugal, und 
iſt Damit weit gefonmen. 


37. So man auc) fagen will, daß Portugal 
nicht befeidiget worden von Engeland, und man 
daher nicht abbrechen koͤnne den Bund mit ihe 
me; fo lehrer Doch ein anderes die Erfahrung, 
Denn fan wohl etwas härteres erdacht werden, 
als das angegriffen werbe eine Franzoͤſiſch Efcader 
in einem portugiefifchen Haven. | | 

38. Und wer wird fagen, daß der König 
sticht Necht habe, den Krieg anzufünden gegen 
Engeland? dazu wird das Buͤndniß mit Enge 

an 
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fand ein Teugbundnig dadurch, wenn man ans 
fiehet Die tage der Portugiefifchen Lande, und 
die Englische Macht. Denn die Englifchen 
Schiffe Fünnen niche zu jeder Jahrszeit jeyn in 
der offenbahren See, noch herumkreuzen an den 
bornehmiten Kiften, um Schaden zu thun dem 
Franzöfiichen und Spanifchen Schiffen, wenn 
fie nicht haben die Häven ind den Beyſtand von 
Portugall. 


39. Auch wurden Diefe Innwohner von lau⸗ 
ter Inſeln nicht alſo trotzig und gewaltthaͤtig ver: 
fahren koͤnnen mir allen Voͤlkern in Europa; wo 
nicht in ihren Haͤnden waͤre aller Reichthum von 
Portugail; welches fie ausruͤſtet, Krieg zu fuͤh— 
ren, und it alſo ihr Buͤndniß init Portugall ein 
bloſſer Truzbund. 

40. Das Her König liebet feine Untetthanen, 
als ein Voter, und daß dr ſie beichigen muß ; 
als ein König; diefes billigen sie Könige von 
Spanien und Fränfreich, und fie ahnen Sri 
hierinnen naͤch; dein fie biflagen eben auch, 
daß ihre Unterthanen überjichen muͤſſen, fo man⸗ 


⸗ 


cherley Unglück. | | 
41. Abel, was fie dürch den Krieg leiden, 
Fan den Koͤnigin nicht zugeſchrieben werden, 
wie man cs dem Könige von Portugall nicht zur 
Saft, leget, wenn et ſich einläflet um ſo vieler 
Grunde willen in den gegenwaͤrtigen Krieg. 
42. Denn er hat Urſache, daß er fich ver⸗ 
ſprechen koͤnne unter den Schutz des Allmaͤchti⸗ 
hen 
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gen und dem Benftand feine Bundsgenoßen, eis 
nen heuen Glantz für feine Crone, und noch 
geößeru Vortheil für feine Unterchanen. | 


43. Aber es verharren die Könige von Spa⸗ 
nien und Frankreich beydeme, was dem Könige 
vorgeitchee worden ift in dem Schreiben vom 
16; Martii, und laflen erflären : daß ohne als 
le weitere Borftellung , und jo auch der König 
nicht wollte hierzu geben ſeinen Willen , Das 
Spaniſche Kriegsvolf, welches fihon ftehet an 
der Graͤnze von Portugall, einruͤcken follen nun⸗ 
mehro in Portugall, und alſo weiter hineinge⸗ 
hen ſollen in das Land, biß ſie es bringen dahin, 
daß die Engelaͤnder ſich nicht mehr helfen koͤn⸗ 
nen durch die Haͤven von Portugall. 

44. Alſo ſtehet es bey dem Koͤnige, ob er 
aufnehmen wolle dieſes Volk, als Bundsge⸗ 
noſſen, oder ob er ſich ihnen widerſetzen wolle, 
als ſeinen Feinden. Aber, ſo der Fall der 
letztere waͤre, werden beede Koͤnige trachten, 
wie fie erreichen moͤgten ihre Abſichten, um zu 
verhindern, daß Die Engeländer nicht brauchen 
koͤnnen die Portugiefen, durch fie Krieg zu fühs 
ren mit jenem. | 

Das ſiebzehnte Capitel, 


Merkwuͤrdige Antwort des Koͤnigs von Portugalf 
auf dieſe Vorſtellung der Spaniſchen und Fran⸗ 

| söfifchen Hofer 
I, 2) überlegte der König von Portugafl 
fehr wohl, was er nun beginnen follte 
VI Bud), KR mb 
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und faffete Rath, daß er ſich erflären mögre 
würdiglich ; denn e8 verdroß ihn heimlich, daß 
man ihn zwingen wolle, als einen Konig, zu 
handeln wider feinen Grundſatz, ben er beob> 
achtet zum Beften feines Reiche. 

2, Und er gieng mit Muthe Hinzu, daß er et- 
was befchloffe, und feine Antwort iſt koͤniglich, 
und voller Nachdruck , alfo , daß darinne redet 
* Geiſt und ſein Herz. Es lautet aber ſolches 
alſo: | 
3. So aud) befremder den König in Por⸗ 
tugall die Erflärung der Geſandten, bie Er. 
ſtattet Haben im Nahmen der Könige von Spa: 
nien und Frankreich; So beharret er doch bey 
Heme, was fen Herz gefonnen ift jederzeit‘, Daß 
er fich bezeige wiltfährig gegen die Wuͤnſche bee- 
der Könige 
4. Über er Fan fich nicht uͤberreden, Daß es 
in feinee Macht ftünde, zu brechen das Buͤnd⸗ 
niß zur Vertheidigung, fo da befteher zwifchen 
Ihm und dem Könige von Grösbritanien , obs 
ſchon diefer ihm nicht vorgerzagen har folche Bes 
weggruͤnde, welche. betreffeten unmittelbar das 
Beſte von Portugall , daß er einen Krieg un: 

ternehme, und 309° eine Seiffel über fein Volk, 
für welches der König forgen muß, daß es er 
halten werde, | 

5. Auch Fan fich der König nicht überreden, 
daß diefe Bundniße gerichtet wären und die Ges 
ſtalt Hätten eines Buͤndnißes zum Angrif A . 

— do 


u. 
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doch die Handlung, die man den Engelaͤndern 
zugeſtehet, eben der Grund iſt aller Schutz⸗ 
und Dertheidungs » Bundniße, denn die gan⸗ 
ze Welt weiß, daß fich die Fuͤrſten darum vers 
binden auf dieſe Art, damit fie fich. beßer vers 
theidigen koͤnnen; und dies iſt der Grund bey 
dem Buͤndniße mit Snadland. | 

6. Und fiehe ! folchen hat vorgefchrieben das 
Gelege Gottes und der Natur, und das Völker 
recht, und der allgemeine Gebrauch, ohne, 
daß fich ein Fürft unterfangen hätte, einem an: 
dern zuzumufben, Daß er folche brechen follte, 
weil jener etwann Borcheil Davon hätte, und 
feinen eigenen Augen vorziehen wollte Der öf- 
fentlichen Ruhe, | | 

7. Wie viele Zuverficht. hat der König ges. 
feßt in Die‘ Blutsfreundſchaft mit dem Könige 
von Spanien, da erftille gefchwiegen hat, und 
ruhig gemefen it, als er hat erfahren müßen, 
wie feine Öränzen faft gefperret worden; | 

83. Daß man verboten hat Korn auszufuͤh— 
ren nac) Portugall, und aufgerichtee Vorraths 
Kammern von allerley Kriegsgeräthe, und wie 
alles gewimmelt har von fpanifiyen Kriegs: 
volf an den Öranzen Portugals. | 

9. Indeſſen Fam die Zeit, daß der König 
neigen muſte fein Ohr auf Das Flehen Der Un: 
terthanen , und daß er verwahren mufte fein 
Königliches Anfehen wider den Tadel der Flur 
gen Welt, da allerhand Gerüchte giengen, was 

82 man 
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man im Schilde. führe wider fein Reich, Por⸗ 
tugall. | 

‚10, Auch wufte alle Welt, daß es feblere 
Ben Reiche an Befehlshabern über das Kriegs 
Volk, fo der Sache erfahren wären. Und der 
König begrüfte den König von Engeland, daß 
er ihm fendete den General Tirawley, und der 
König. nahm in feinen Dienſt andere Englifche 
Dfficiers und andere aus verfchiedenen Laͤndern, 
Daß fie unterrichteten fein Kriegsvol£ in den XBafr 
fen , gleich als folches jederzeit gewoͤhnlich ger 
wegen ift in diefem Reich, und aud) beede Koͤ⸗ 
nige felbften thun, ohne daß man Daraus fchöpfr 
fen mögte einen Argwohn. 

11. Sehet doch, ihe Herren, die ihr Dienen 
wollet euren Herren den Königen mit Mugen, 
Daß ihr beybringer Ihme, was da befiehlet die 
Lehre des Gottesdienfts und die Menfchenliche. 
Denn fie werden felbft fagen, daß es eine Sun 

de wäre , die zu Gott ſchreyet, auszubreiten 
den Krieg mit Engeland auch gegen Pörtugall. 


12; Und da fie nicht geben wollen ein Bey⸗ 
ſpiel, durch welches untergehe Das Menschliche 
Geſchlecht, wenn man anfäller die Fuͤrſten, fo 
neutral feyn wollen, darum , daß fie Freunde 

wären von den Fürften , Die verwicelt find in 

 Reieg. Denn dadurch) würde in Flammen ge 
— EEthen muͤßen ganz Europa. 

a iſt auch den Könige von Portugall 

&), Daß er abmeiche von der Nentralis 

>, | tät, 
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taͤt, die er zum Grunde angenommen hat, nach 
welchem er ſich bezeige bey dieſen Umſtaͤnden 
auf das raͤthlichſte; denn er wuͤrde ſonſten ver⸗ 
liehren auch ben euern Herren ſelbſten, daß fie 
ihm zuwenden moͤgten ihre Achtung , und ihn 
laſſen die Ehre und gueen Nahmen, . 


14. So nun aber doch einruͤcken wuͤrde in 
unſre Gränzen Spanifches Volk, ohne, daß 
der König hierzu gäbe feinen Willen, und dies 
ſes anzufehen wäre , als habe der König von 
Spanien erfläret öffentlich den. Krieg wider 
Portugal. | RE 

15. So würde mein König ſich widerſetzen 
dem örtlichen Geſetz, und widerſtreben der 
Natur und den guten Sitten der Völker , auch 
fich in Beradhtung fegen vor aller Welt, wo er 
hiebey ruhig bleiben wollte : Sondern er wird 
anmenden alle feine Kräffte, die ihm der Here 
gegeben hat, daß er ſich erwehre von feinen Fein» 
den aufs Blut. 

16, Und es foll fein Volk ſich ftellen wider ſei⸗ 
nen Feind , Der ihm auf den Hals dringet, und 
die Freunde und Bundsgenoflen des Königs 
‚werden auch fenden ihr Volk zur Hülfe, und 
Recht muß doc) Recht bleiben und wird gehands 
habet werden durch den König. 

17. Es bezeuget auch der König, daß fo ihn 
fein. Feind bringen follte zur Außerften Noth, 
Da dann der Herr des Himmels alleine Richter 
feyn foll zwiſchen ihm und — Feinden; ihm 
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es nicht fo zu Herzen gehen werde, daß er ans 
ſehe, wie der legte Ziegel von dem Dache an 
feinem Pallaft herunserfalle, und wie feine Un⸗ 


terthanen vergieffen müften den legten Tropfen 
ihres Dluts. Ä 


18. Als daß er aufopfern follte feine Ehre, 
und. die Würde feiner Crone, und alles, was 
feinem - Reiche am liebften ift,, und fid) unterwerz 
fen follte durch folche aufferordentliche Mittel, 
fo ein unerhoͤrt Benfpiel ift für alle Fürften, die 
den Frieden lieben. F 

19. Indem ſie daraus abnehmen koͤnnten, 
vote fie ſich nicht mehr zu erfreuen haben: der 
Neuttalitaͤt, fondern ſogleich erwehlen muͤſten 
den Krieg, ſo ein Bundsgenoße uͤberzogen wuͤr⸗ 
de mit Krieg von einem andern; alſo, daß kei⸗ 
ner duͤrfe Freundſchafft halten mit dem andern, 
ſondern ſehen darauf, ob es der andere gedulten 


20. Es kam aber hierauf zum Friedensbruch 
zwiſchen dieſen Fuͤrſten, und die Geſandten des 
Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Koͤniges for⸗ 
derten ſich ab von dem Hofe zu üßabon, in 
Unfrieden , und giengen, ein jeder in fein 
fand. | 

21. Und die Spanier zogen hierauf an, als 
Feinde im Monach May unter den Befehl des 
Marquis von Sarria in das fand von Vortus. 
gall, und bemächtigten ſich der Städte, fo ih⸗ 
nen nicht ſchwer war , weilen die — \ 
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fich nicht geruͤſtet haben völlig, und ihre Ans 
zahl nicht gewachſen ſeyn Fonnte einem Feinde, 
auch nicht angefommen war , das HulfsWBolf 
aus Engeland. Ä 


22. Der König von Engeland aber fäumete 
nicht, feinem Bundsgenoffen beyzuftehen , und 
ließ ihm zubringen sooo Mann, und eine Kriegs 
Flotte mufte fich einfinden in dem Meer von 
Portugal, und man machte Anftalten zu bes 
Be dem Feinde mit allen Kräften und vielem 

uthe. | 

23. Es maren auch hervorgefommen die 
Kriegs: Erflärungen auf allen Seiten, und ließ 
fih an mißlich, denn der Haß war entbrannt 
in den Spaniern und Franzoſen, mider die 
Portugiefen, und man fchonete auf Feiner Geis 
te, zu fagen alles , was da Hader und Rache 
vermehren mögte. 


24. Denn fiehe an, lieber Leſer! die Krieges 
Erklärung des Spanifchen Königs : fo wirft 
foiches darinn merfen müßen. Sie lautet aber 
alfo : | 


25. Was wir Haben vorftellen laßen, ich Der 


König von Spanien und der König von Frank⸗ 


reid) dem Könige von Pertugall , von ber Ges 
rechtigfeit, und von den guten Sitten, und 
was fich wol geziemet unter den Bölfern, und 
unſere brüderliche Ermahnung, hat nichts ges 
fruchtet bey Ihme, und Fonnte ihm nicht abzier - 
hen von ber blinden Zuneigung, die ev wiedmet 

u 84 unſe⸗ 
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unfern Feinden ‚ den Engeländern, ohne wel⸗ 
che er weder leben noch herrſchen Fan. 


6. Und dies iſt bey Ihme eine‘ Gewohn⸗ 
heit, die ſchon lange eingewurzelt iſt, und er 
hat viele um ſich von ſeinem Raͤthen, die ihn 
wider ung verleiten. Wir ließen ihm aber vols 
le Zeit und Maaße, ob er ſich beſſer berathen 
moͤgte durch uns, und unſere Hofnung von Ihm 
ward eitel. 


27. Denn er bat zur Abficht, dag er uns 
beichimpfen mögte Durch feine allzugroße Freund: 
haft mit Engeland, und antafkere mich, den 
König von Spanien, da er aufhalten ließ mei: 
nen Öefandten, als er zuruckgieng aus $ißabon 
inder Stadt Extremos, daß er nicht zuruͤckkeh⸗ 
zen follte. nach) Spanien, 


28. Deswegen habe ich auch auf die Seite 
geist alle Hochachtung für diefen König und 
feine Unterthanen. ber doch ließ ich nody 
micht angreifen durch mein Kriege: DBolE die 
Portugiefen , als biß fie felbft darzu thäten. 

enn ich war mwillens, fie zu befreyen von dem 
Joche der Engeländer, und nur Schaden zu thun 
denen, fo meine Feinde find öffenelich. & 


26. Nachdem aber der König von Portugafl 
mic) befchuldiget, obführte ich und. der König 
von Frankreich im Schilde, zu überfallen feine 
tande , um darinne zu fihalten und zu walten 
nad) feinem Woigefallen, und nachdem er eine 
verehrte Auslegung gegeben unferm Sinne und 

= wahren 
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wahren Abſichten, ja, da er gehen laſſen eine 
Kriegserklaͤrung wider mich, und ſogar verja⸗ 
get unſere Unterthanen aus ſeinen Landen. 


30. Als habe ich beſchloſſen, daß von heute 
an, daß mein Kriegsſchwerd ziehen ſolle durch ſein 
Land, als durch ein feindliches, und darinn 
handele nach Kriegsgebrauch und erobern ſolle 
alle ſeine Feſtungen und Staͤdte. | 


‚31. Und der König von Frankreich redete 
noch heftiger in feiner Kriegserflärung , und _ 
machte eine folche Vorftellung, daß man denken 
muß, es rede Die Öerechtigfeit in den Buchfta: 
ben derfelben. Auch ward von ihm der Krieg 
unterſtuͤtzet wider Portugallnach allen Kräften, 
und die Flamme war ausgebrochen zum Ungluͤck 
vieler tauſenden. 


33. Es haben aber die Spanier, ſoviel ih⸗ 
rer waren, nicht viel ausrichten koͤnnen wider 
die Portugieſen; denn es. mangelte ihnen 
an tebensmitteln , und muften ausftehen viele 
Grauſamkeit von den Innwohnern. 


34: Ob fie aud) gleich eingedrungen waren 
in die Provinz Beira und Tralesmontes fo fan: 
den fie doch viel Widerftand, fintemahlen auf 
dem flachen Sande die Portugiefen fi) nicht 
fürchten vor ihnen, und die in den Feſtungen 
waren, folche zwar verlaffen hatten, aber her⸗ 
nad) das Uebel ärger wurde auf dem Lande. 
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35. Da uͤbernahm der Graf von Aranda die 
Stelle eines Oberſten Befehlshabers uͤber das 
Heer der Spanier an ſtatt des Grafen von Sar⸗ 
ria, ob er nicht beſſer moͤgte fuͤhren den Krieg, 
und fuͤhrte ſein Volk vor Almeida, eine ſehr fe— 
ſte Stadt, die da wichtig iſt; es koſtete ihm 
aber große Muͤhe. | 

36. Die Engeländer hatten fich aber auch vers 
fammlet in Portugall, und der König machte . 
aus ihnen und den Portugiefen nur ein Heer, 
und fete darüber, den Grafen von Bückeburg 
‚ Sippe, als den eriten und vornehmſten General; 
und er harte viele Gnade für diefen Kriegsmann, 
der bisher foviel erfpriesliches gethan hat bey 
dem Heere der Alliierten in Deutſchland. | 

37. Und es war bey ihme der Bruder der 
Königin von Engeland, der Herzog von Mech 
fenburg, der wurde General Sieutenant, Die 
Spanier aber zogen fich zuruͤck, und verlieffen 
Braganza und Maraidaz aber Almeida mujte 
fid) an fie ergeben den 22 Auguſti. Und die 
Portugieſen und Engeländer hatten überfallen 
den 27 Aug. die Spanier bey Valenza, und 
röderen derfelben bey 1900 Mann, und machten 
‚ eine fehr große Beuthe, und Foftete ihnen nicht 
mehr dann 11 Iodte und 30 Verwundete. 

38. Und das Gluͤckneigete fich hernach bald auf 
dieſe bald auf jene Seite, und iftnichts befonders zu 
erzehlen in den Gefihichten davon, indeme man 
nicht wol jagen Fan, welcher Theil vor dem andern 

| gefieget. 
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gefieget. Denn die Spanier harten aud) wenig 
Nuzen von den Feftungen, die fie erobert hatten. 


39. Denn der Graf von Bückeburg Sippe 
Iberfiel die Feinde bey Villabella, und fie mir 
fien verlaffen das fager ben Eaftelbrance. Und 
die Jahrszeit war eben fo wenig gunftig den 
Spaniern, und es war ein feht groß Klagen 
unter Ihnen, daß nichts vorgienge,, fo fruchtbar 
wäre; Aber der Herr fahe vom Himmel, und 
fehafte den Frieden plöglich zwifchen den Könis 
gen, wie ich unten beffer erzehlen werde, 


Das achzehnte Capitel. 


Don der Eroberung von Schweidnitz und mag ſich 

nachher in Echlefien zwiſchen den Königl. Prem 

fifchen und Kaiferlich Königlichen Armeen zu 
getragen habe. F 


1. Ir Schweidnitz, fo der Schlüßel iſt zu 
1 Niederſchleſien, welches den König der 
Preußen fchon zweymahl in diefem Kriege Mühe 
nn daß er dieſen Ort wegnähme Der Kaifes 
rin Königin welche ihn erobert hatte durch ihr 
ftpferes Heer, waren gerichter aller Augen, ob 
es dem Könige diesmal gelingen indgte. 
2. Wiewol ich nun erzehlet habe von der Be⸗ 
lagerung vielerley, fo muß ic) doch hieher fegen 
noch manches zum Verſtand der Gefchichte, 
und es = ben derfelben eingeleget große Ehre 
ſowohl der Heberwinder, als auch die Belager⸗ 
ten, Denn diefe wehrten fi) aufs tapferite , 
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und es hätte ben nahe das Anfepen gewonnen, 
als wuͤrde verlaßen muͤßen der Koͤnig den Ort. 


3. Es war aber der General Guaſco Der Com; 
mendante an den Orte, der hatte unter. fi 
noch 3 Generals und bey die 1.1000 Manın 
Und den 4 Aug. wurde Schweidnig eingefchlof 
fen; in der Nacht aber vom 7 biß 8 Sept. wurs 
den eröfnet die Trancheen bey dem Galgenfort, 
Das foftete den Delagerern vieles. Denn die 
Delagerten machten einen Ausfall mit 450 Gre⸗ 
nadiers, ı500 Fuſiliers, 600 Eroaten, und 
130 Dragonern und Hufaren , und Diefen Aus; 
fall führte der Oberfte von Freyenfelß. 

4. Diefer vertrieb den Jeind aus Den Tran 
cheen, und ließ einen Theil derfelben wieder zus 
werfen. Als aber der Feind Herbeyrückte mit 
einer großen Macht, mufte er ſich zuruͤcke zie⸗ 
‚hen, doch brachte er mit fich in die Stade einen 
Dberften, 5 Dfficiers und 235 Mann Ge 
meine. 

5. Des ließen fich. aber die Preußen nichts 
hindern, und brachten in der Nacht alles wider 
zurechte und haften verfertiget ihre Paralleke, 
auch errichtet 3 .Canonen und Haubizen Bate 
rien; und 2 mit Mörfern. Es wurde auch da 
Durch verheeret ein großer Theil der Vorſtadt, 
und meil die Stadt Feine Cafematten hatte, fo 
war fein Orth mehr, wo die Soldaten wären 
ſicher geweſen vor den Canonen. 


6. 
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6. Und den. 10 und 11 Aug. war die Parals 
Iele fertig, und die Baterien errichtet, welche 
alle auf das Fort Jauernick und die Fleche gien⸗ 
gen; und maren. fowohl an Mörfern als Cano⸗ 
nen 53 Stud und 18 Mörfern auf den Bar 
terien, 


7. Da geſchahe ein Ausfall’ in der Nacht 
vom 13 auf den 14 Aug. unter dem Oberft von 
Ealdwell mit 1200 Mann und 190 Pferden, 
daß man den Feind vertriebe von der Sappe, 
und man trieb ihn aus der Sappe biß an Die 
Baterien; aber der tapfere Oberfte wurde‘ ver- 
wundet biß auf den Tod. 


8. Da ructe hervor.der Oberſte von Nafpe, 
daß er zurinf ziehen moͤgte das Volk, und es 
war ein Berluft von ı12o Mann. Us num es 
fihiene, daß den 20 der Feind Sturm Taufen 
wollte; ſchlug es ihm fehl, denn in der Stade 
wat alles auf feiner Hut. Es war auch alles, 
was die Preußen thaten, eingerichtet ſehr weise 
lich) und kluͤglich, und die Kaiferlichen ruhmen 
felbft, daß der Oberfteder ingenieur le Fevre 
ein Mann wäre von großer Einficht. 


9. Den 23 Aug. hatten die Preußen zu Stande 
gebracht ihre Parallele, und die Stadt war nun 
eingefchloffen aufs allerengfte, und die Feinde 
fingen an Minen zu graben. Es forderte aber 
die Stadt auf im Nahmen des Königs ein 
Dberftwachtmeirter vom Negiment Knobloch, 

- und drohete, Daß, fo man fich — 
wollte, 
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wollte, alle Die Belagerten fpringen follten über 
Die Klinge, d. i. daß Feinerdavon fommenfollre. 


10, Es wurde * aber zur Antwort: Gies 
he, mir fuchen nichts , als daß wir erhalten den 
Ruhm der Waffen der Kaiferin Königin, und 
und erwerben mögen. die Hochachtung des Kö: 
nigs- Und man trachtete, wie man entdecken 
moögte, wo der Feind grabe die Minen, ‚und 
wollte eg ausfundfihaften durch einen Ausfall; 


11. Und dies gefchabe in der Nacht vom 29 
auf den 30 Aug. Es gieng nemlich hinaus. ein 
tientenant mit so Fuſiliers an die finfe Geite 
der feindlichen Trenfiheen, und ein Hauptmann 
mit einer Compagnie Grenadiers zog fich hervor 
an die rechte Seite der Sappe, um einzudrin- 
gen dafelbft, daß die Mineurs entdecken koͤnnten 
den Gang der. feindlichen Mine. 


12. Da nahmen fie gefangen einen Eorporal 
von den Mineurs, 2 Sappeurs, und der Gang 
ber Mine wurde verheeret. Es machte aberder 
Feind wieder feine Mine zurechte 5 und er aͤng⸗ 
ftigte die Stadt aufs härtefte, und ſetzte fort 
feine Arbeit unter der Erde, und feine Haupt 
abficht gieng aufdas Fort Jauernick. Es harte 
aber der Regen gehindert den Feind, daß feine 
Arbeit nicht für daß gieng. 

13, Es ſandte auch nach etlichen Tagen der 
General Heurenant von Guaſco den DOberften 
von Frenenfels an den Preußiſchen General 
Tauenzinn, welcher führte die Belagerung.. Und 

er 
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wollte übergeben die Feftung, und verſprach, 
iß feine Beſatzung nicht dienen follte wider den 
önig eine beſtimmte Zeit, fo/man ihr einraus 
en wollte einen freyen Abzug. 


14. Aber Dies wurde ihm abgefihlagen, und 
an antwortete den Deiterreichern : Daß fie ſich 
‚geben müften zu Kriegsgefangenen, weil’ fie 
icht hoffen fönnten einen Entjaß, und doch 
och verfuchen wollten eine Gegenwehr, fo vers 
eblich wäre, | i 


15. Da fandte Guaſco abermal heraus ben 
4 Sept, und ließ willen, daß fie ſich ergeben 
pllten zu Kriegsgefangenen auf diefe Weile: 
aß die Dfficiers und Gemeine nicht follten ger 
sennet werden, und daß der König fie auswech⸗ 
ln ließe in 2 biß 3 Monathen Kopf für Kopf; 
uch, daß die Befagung behalten dürfe, alle 
leberläufer, die vorhin dem Königevon Preußen 
ieneten; auch mögre die ganze Defaßung Der 


‚alten ihr Geraͤthe. 


16, Tauenzinn aber gab zur Antwort: daß 
r nicht alles eingehen fönne, was man von ihr 
ne'fordere, und Die Belagerung wurde nod) 
‚eftiger, und die. Befaßung ward gezwungen, 
ochmal herauszufchicken den 26 Sept. und vers 
prach, er wolle herausſchicken alle Ueberlaͤufer 
uſſer die, fo da Unterthanen waren der Kaiſe⸗ 
in Königin; und begehrte, man mögte ihm er⸗ 
auben, daß er abfendere einen Officier ” den 
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Marſchall von Dhaun, daß dieſer gaͤbe ſeine 
Einwilligung zur Auswechslung. 

17. Und man ließ ihm ſagen: er ſolle ſich 
nun bequemen zur Uebergabe, auſſerdem wuͤrde 
man ihm gar nicht eimaͤumen einige Vorſchlaͤ⸗ 
ge, und nun wendeten die Preußen alles an, 
daß fie Meiſter werden moͤgten von der Stabi. 


18. Der König aber Fam felbft den 23. Sept. 
vor Schweidniß, Daß er fehe, wie die Belage⸗ 
rung vollführee würde, und daß er Anftalten 
mache, und er nahm feine Herberge zu Bogen: 
dorf. Er gieng felbft aus, daß er genauer ers 
kennen mögte die Feſtung, und in feiner Anwe⸗ 
fenheit ward vergröffert das Feuer, und die 
Morh der Belagerten. 2 

19. Da fam den 26 abermal der. Oberfte 
Mafpe zu dem General Tauenzinn mit einem 
Schreiben, in welchem er meldete, daß er nicht 
fönne einfehen, warum man ihm nicht geſtatten 
wolle zu fenden einen Dfficier an den Feldmar⸗ 
fhall Dhaun , und wolle er verfichern auf feine 
Ehre, daß er redlich handele, und nicht darun⸗ 
ter verborgen wäre ein Fuͤndlein. 


20, Tauenzinn aber antwortete: Fieber! was | 
wollet ihr immer fordern, daß ich geftatte, Daß 
ihr fender an den Feldmarfchall Dhaun? denn 
ich belagere Diefen nicht, fondern den Commen⸗ 
Danten, und ich will nichts fordern von der Bes 
ſatzung Sparer euer Schreiben, und fommet 
zu mis nicht mehr heraus, es wäre Dann, Daß 
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gehandelt werde wegen der Uebergäbe oder, 
daß ihr laſſet ſchlagen euren Trommelſchlaͤger 
die Chaenade. ——— 


21. Den 8 October aber in der Nacht begab 
fich ein groß Unglüf. Denn eine Haubizgranar 
te fiel.auf die Dalfen der Communication mit 
dem Fort Jauernick, And von dar in das Puls 
vermagazin, welches nebſt den Caſematten und 
dem ganzen Vorderwerke dis Forts in die Luft 
geitiegen Hit. | | 
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22. Und der tapfere Oberſtwachtmeiſter, 
Graf von Bechtold, welcher daſelbſt geſtanden 
iſt, und 2 Compagnien Grenuadiers nebſt ihren 
Officiers, und noch etliche Officiers, zuſammen 
250 Mann kamen um. Es komten auch nun 
mehr, gefprengt werden alle Paliſaden, und. es 
war auch ein Mangel an Pulver und Provi- 
fion. an PETER 
23. Daher muſte man denken, wie man end⸗ 
lic) erhalten mögte ein ehrliches Ende der Bela⸗ 
erung, und, wurde verfammlet der. Kriegsrarh; 
ndeben wurde noch vertheidiger Die Schanze 
Jauernick, moferne der - Feind. unternehmen 
wollte einen Sturm auf folhe. J 
24. Und den 9 Det. ſandte der Commendant, 
als er ſahe, daß der Feind Anſtalten machte zu 
einem Sturm, einen Officier an den General 
Tauenzinn, und verlangte, daß man mit ihm 
treffen moͤgte einen Vertrag zur Uebergabe, bin⸗ 
VI. Buch. ——— nen 


— 
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nen welcher Zeit man aufhoͤren moͤgte mit den 


Feindſeeligkeiten. | ! 
25. Da ſchickte Tauenzinn hin den Oberſt⸗ 
wachtmeifter Enkfort vom Bernburgifchen Ne 
iment in die Stadt, dagegen Fam der Oberfte 
afpe ins Hauptquartier nach Reichenau, und 
daſelſt wurde abgefchloffen der Bertrag;. und 
als folcher genehmiget war, wurden die Geiſſeln 
ewechſelt, und befegt von den Preußen eine 
change Sub. No. 2. 
26. Den folgender Tag aber wurden von den 
Preußen übernommen die Magazin: Beitände 
unddas Gefhüse, und die Munition und Cafe, 
und den 11 Der. befegten die Preußen Die Stadt. 
Und um 8 Uhr zog die Befagung aus durch das 
Peterthor und ſtreckte das Gewehr. Der Ver: 
luſt aber der Preußen wurde berechnet auf 86 
Officiers und 2929 Mann; 


27. Und auf Seiten der Oeſterreicher hat er 
betragen 85 Officiers, und 3589 Mann, Es 
zogen äber aus:9500 Mannmit Elingenden Spiel 
und brennenden Lunten, und wurden hernach 
wieder zuruͤckgefuͤhret in die Feſtung. F 

28. Man rechnet aber zur Haupturſache, daß 
ſich die Beſatzunglergeben muͤßen, daß die Muniti⸗ 
on kaum mehr zugereichet auf 36 Stunden, wenn 
man häfte vertheidigen wollen den Orth. Das 
neben hatte die Garnifon Brod nur noch) auf 8 
Tage. Auch waren die Canonen alle verborben 
durch das ftarke Feuern. Zu 

29. 
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29. Desgleichen ift auch ein Mangel ausge⸗ 
rochen am baaren Gelde, welches Die Seele iſt 
ines Herzhaften , wenn ee deffen hat im Beu⸗ 
el, und die Burger zu Schmweidnig forderten 
n ihnen viele Schulden auf 130000 fl: | 

30, Es war auch die Stade fehr beichädiger 
urch die Bomben, daß man fich kaum halten 
onnte unter dem Dache, und mar eine allges 
neine Noch überdiß unter den Burgen, Die . 


ebſt nicht wuften,, woher fie follten nehmen, 
ich zu ernähren. u e 

31. Dem Könige aber koſtete die Belagerung 
vohl an die 7000 Mann. Alles nun mas der 
Raiferin Königin gehörte, fiel in feine Haͤnde; 
ber den Generals, Dffictersund Gemeinenließ 
r ihe Geraͤthe; auch fehenfte er allen Ueberlaͤu⸗ 
ern, fo in der Feſtung waren, das teben und 
ahm fie wieder auf in feinen Kriegsdient. 

32. Und ward gefunden in der Feſtung zur 
Beuthe 218 Canonen und Mörfer, undan Boms 
yen und Handmörfern 134 Stuͤck, dann bey 
300000 Canonenfugeln jede zu 3 Pf. 34456 
u 6 Pf. 1801 zu ı2 Pf. 15863 zu 24 Pf 
194 Bomben zu 50 Pf. und deren 2364 zu 
60 Pf. 350000. ſcharfe Flinten » Patronen, 
2450000 Flintenfteine, 105000 Carabinerſtein, 
817 Centner Pulver in Tonnen 8o CentnenLun⸗ 
ten 5527 Slinten, 141 furge Gewehr, 4308 
Patrontaſchen, 17 höfgerne Trommeln, | 
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33. Die vornehmften Kriegsgefangene ‚aber 
_ waren der General Feldmarſchall tieutenant , 
Graf von Guaſco, die Generalmajors, Graf 
von Gianini und de Griboval, welcher zu bes 
fehlen gehabt harte über alles Geſchuͤtze. Der. 
Dberfte von Raſpe, der Oberfte Freyenfels, die 
Oberſt tieutenants Mollrian, von Bröder, und 
von Hörger, Walzmann, und Steinmez, fer 
ner 9 Mäjors, 68 Capitains, 110 Lieutenants, 
23 Faͤhndriche, zufammen 238 Officiers. Und 
Der Gemeinen waren in allem 8784 Man. 


. 34. Die Öenerals und Dfficiers aber wur: 
den geführet nach Breslau, und die Gemeinen 
wurden verleget in die Städte. Es hatte auch 
die Kaiferin Königin gnädig angefehen Die Tap⸗ 
ferfeit und das Wohlverhalten der Befagung, 
und belohnete dieſelbe. Alſo wurde ernenner der 
General Guaſco zum Feldzeugmeifter und Groß: 
ereug des Maria Thereſienordens. 
35. Und die beeden andern Generals heiffen 
un General Feldmarfchall fieutenants, und den 
Oberften Rafpe und Freyenfels wurde gegeben 
der ganze Sold eines Oberften, und allen Offi⸗ 
ciers vom Oberſt⸗Lieutenant an biß zum Haupf- 
mann ein. 6 Monats Sold, und vom tieutenant 
und Faͤhndrich ein zwölfmonarlicher,, und vom 
Feldwöbel biß zum Gemeinen die Lahnung auf 
ein Monath. Und es haben es verdienet dieſe 
Helden und ehrliche Kriegsmänner. 


za Go. 36. 
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36. Denn auch der Koͤnig ſelbſten ermahnte 
ſein Heer, daß es ein Beyſpiel nehmen ſollte an 
dieſer Gegenwehr, und ein jeder thun ſollte, was 
dieſe Leuthe gethan haͤtten. Der Koͤnig aber er⸗ 
nannte den General Lieutenant Knobloch zum 
Commendanten der Stadt, wiewol viele behaups 
teten, daß der König biefe Ehre zugedacht has 
be dem General Tauenzinn, 

37. Es wollte aber die Witterung und bee 
Schnee nicht zugeben, daß die Heere weiters 
gegeneinander etwas ausrichteten, dahero gien⸗ 
gen fie auf beeden Theilen in die Cantonnirungs⸗ 
quartiere. Indeßen war der Preußifihe General 
Schmettau gegangen abermalin bie Lausniz von 
Hirfchberg, und ihme zog nad) ein anderer Haus 
fe, und wohl gar ein Theil des Heers unter dem 
Prinzen von Bevern; denn der König wollte fes 
hen, daß noc) etwas ausgerichtet würde auch) 
in Sachſen, nachdem er beſchloßen hatte ben 
Feldzug in Schlefien. | 

38. Das Heer aber der Kaiferin Königin zo 
fi) zurück biß an die Gränze von Böhmen, un 
man eritreckte ihre Auseinandertheilung biß nach 
Koͤnigsgraͤz. Hingegen trat auch der Genes 
ral der Preußen, Graf von Neuwied den Zu 
an, nad) Sachſen. Der König aber hielte ſi 
auf bey feinem Heer zu Peterswaldau. 

39. Nach) diefem begab fich ber König ſelb⸗ 
ften nach Sachfen im Monarch November, nach» 
dem er einen Vertrag gemacht hatte mit dem 

83 Feld⸗ 


166 re 

Feldmarſchall Dhaun, daß Stillſtand follse ge⸗ 
halten werben biß zu Ende des Monaths Mars 
tii. Und wir werden jetzt bald vernehmen bes 
ſondere Dinge, ſo ſich haben zugetragen in 
Sachſen. — 


Das neuuzebnte Capitel. 


Von den Verrichtungen der Armeen in Sachſen, 
und von dem Siege der Kaiſerlich Koͤniglichen 
und Reichsvoͤlker uber Yrinz Heinrich und . 
feine Armee. | 


1. We haben es oben erzehlet, was zu En⸗ 
de Aug. die Preußen begonnen hatten 
wider das. Reichsvolk. Dieſes wandte ſich nach⸗ 
her nach Boͤhmen, und von dortaus ſich zu 
vereinigen mit dem Heer der Oeſterreicher. 
Und dies Heer nahm ſeinen Zug nach Eger, 
und gieng den 2 Sept. nach Gishuͤbel, um zu 
kommen in Sachſen. 
2. Da zog Prinz Heinrich dieſen Tag an ſich 
etliche Bataillons und 2 Regimenter Reuther 
unter dem Befehl des General Lieutenant Seid⸗ 
litz. Kleift aber, der muntere und erfahr 
ne General war geblieben mit 4 DBataillong 
- ‚zu Porftenftein und Einfiedel, Daß er Decfete die 
Flanquen des Heers, und beobachtete den Prin- 
zen von Loͤwenſtein bey Töplig. 
3. Der General Belling aber war nacıge 
angen dem Neichsheer biß auf Eger mit 1000 
„Neuthern und 2 Bataillons, von dar er dem 
— u Haufen 
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Haufen entgegen eilte, der da anzog unter dem 
General Lucinsky, der da herbeybrachte viel Volk 
aus Schlefien über Bauzen gegen Görlig, wo 
Da ftunde der Preußifche General Schmettau. 


4. Inzwiſchen hatte übergeben der Feldmar⸗ 
ſchall Serbelloni feine Stelle dem General Habs 
dick, und dem Prinzen von Stollberg, welcher 
nun zu befehlen hatte über das Neichsheer, 
Der General Weinsky aber gieng zurück den 
22 Sept. aus der Gegend von Bauzen, und 
hatte ſich angefchloffen Den 25 an das Heer bey 
Dresden. 4 | ö 


5. Und der Graf von Hohenzollern war in 
dem Lager bey Neichenbach uber der Elbe, mit 
ı Regiment Hufaren und 2 Dataillons, Der 
General Haddi aber hatte Daraufgedacht, daß 
er brächre die Preußen aus ihrer Stellung bey 
Pretfchendorf und Freyberg, und daß er ſaͤu⸗ 
bern mögte von ihren Einfällen das Königreich 
Böhmen. 
6. Und er fam den 26 Sept. Abends an zu 
Dippolswalde, um fich zu befprechen mit dem 
General Feldzeuchmeifter Srafen Maquire, was 
zu thun wäre. Auch war am nemlichen Tage 
der Fuͤrſt von Loͤwenſtein aufgebrochen von Töps 
itz nad) Oberwiderdorf, wo die Straße gehet 
son Brir über Einfiedel nach Frauenftein. 
7. Den 27 Sept. aber mit Unbruch des Tags 
grif der General Lueinskynn mit dem leichten Bolt 
alle Borpoften, die da ſtunden diſſeits der wilden 
> | ga Weiſeritz, 
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Weiſeritz, und hatte ſelbige getrieben uͤber den 
Ravin; außer, daß er ih feßte auf Der Ans 
höhe von Cunersdorf. 


8. Den 27 ruͤckte auch hervor der Fuͤrſt von 


Söwenftein, und machte ſich zum Meifter Der 


Anhöhen von Frauenſtein, machte aud) an die 
fem Tage bey 200 Gefangene, inzwifchen aber 


grif an der General Haddicf mit dem General 


Maguire die Ravins zwifchen Dippolswaldeund 
Prerfihendorf, welche befegt Hielte Der Prinz 
Heinrich, und trieb dieſen etwas zurüd. | 
9. Es machte aber aud) der General Graf 
von Wied, Prinz Stollberg und der General 
Buttler ‚falfche Wendungen und Angriffe gegen 
den General Hülfen und General Kleift, damit 
Diefe fich nicht vereinigen fonnten mit dem Prins 
zen Heinrich. | 

10, Den 29 Sept. aber ruckte hervor das 
ganze Heer, und der Graf. von Wied nörhigte 


den Feind, daß er verlaßen muſte 2. Feuerba⸗ 


terien; wo ereroberte ı Canone und viele Kriegs⸗ 
gefangene kamen in feine Hände. - Fi 

11. Alsdann zog an der General Ried mit 
ben Croaten und ı Bataillon gegen Die feindlis 
en Anhöhen. Und fiemurden zuruͤckgetrieben. 
Jedoch fie hatten nechmals angefest, und nahs 
men ein die große Baterie, die beſetzt war mie 
ı Dataillon Fremoilligen im Sturm, und hier 


‚ben darnieber das Preugifche Bataillon biß auf 


30 Mann. ; . — 
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12. Es wurde auch erobert von den Croaten 
eine andere Schanze. Und nun hatten die Kai—⸗ 


ferlichen und Reichsvoͤlker 4 Canonen und 400 


Kriegsgefangene, fo doch, daß fie feibft auch einges 
büßer harten ein ziemliches, fintemat die Preußen 
nicht feige find Schläge auszucheilen. 

13. Auch ließ der Fuͤrſt von Loͤwenſtein an- 
greiffen alle Piquets des General Kleift, und 
gieng hierauf uber die Muldahınd vereinigte ſich 
mit den General Sampiirelle und Bruniani bey 
Noßen. Diefe Bewegungen aber nöthigten den 
Prinzen Heinrich, daß er feine Armee geben 
ließ über die Mulde, und fichftelltein Schlacht: 
ordnung, Und ber General Hülfen zog ſich 
mit 2 Canonen zurüce, und dies gefchahe alſo 
fchöne und ficher,, daß wenig oder gar nichts von 
einem Verluſte zu fagen gewefen. | 

14. Uber der Feind hatte eingebüßet. viele, 
und zwar, wenn man alles berechnen will, bey 
2000 Tödte und Verwundete. Des andern 
Tags nun zog fich der General Hulfen nach den 
Kagenhäufeen. Die Generale Kleift und Del 
fing aber giengen nach Groshartmannsdorf und 
Der General Kleeteid rückte ab von Naudisdorf. 
- Der Fürft von Loͤwenſtein aber zog fich hinter 
das Dorf Chemniß. | 

15 Es hatten die Preußen indeßen ben Der: 
thelsdorf, Frenbergund Brand gelagert. Der 
General Lucinsky aber verfaumte nicht, zu vers 
folgenden ‚Feind mit ſleichem "Bolfe Er konn⸗ 
- | | 5 te 
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Haddick des Feindes linken Fluͤgel ‚ und ‚Die Gre⸗ 


nadiers, welche zu. ihrer Unterftugung hatten 


viel Fußvolk, ſetzten uber Die Mulde mie Fahr⸗ 
zeugen, und faßten Fuß auf der andern Seite 
der Mulde, nachdem fie vertrieben hatten den 
Feind allenthalben in der Gegend. en 


21. Us nun.herbeyfam die Nacht: fahe ſich 


genoͤthiget der Prinz Heinrich, die Flucht zu 


nehmen uͤber den Zellerwald gegen Noſſen, und 


die Katzenhaͤuſer; und die Saͤchſiſchen leichten 


Reuther, die Uhlanen und die Huſaren verfolg— 
ten den Feind auf dem Fuß, und brachten noch 
ein viele Gefangene. | 


22. Siehe! es Foftete den. Preußen Diefer 


Zug bey 4000 Mann, und allein der Gefange⸗ 


nen waren 2000 Mann, und man eroberte ı2 


‚Sanonen, ıı Standarten und Fahnen Es 


war auch hierüber eine groffe Freude bey ben 
Heeren, daß ihre Hände und Arme fo flarf ges 
weſen find. Und Freyberg wurde befegt von 


dem Volk der Kaiferin Königin, daß der Feind 


ſich nicht mehr dahin wagte. | 
23. Dies war eine große Ehre für den Fürs 


-ften von Stollberg , daß er alfo ausgeführet 


hatte Diefe That; und fie gefchahe an dem Nas 
mens Feſte der Kaiferin Königin, da ihr Name 
Therefia erflinget aus dem Munde aller derer, 
fo ihr zuruffen: Gluͤck und Heil mit Thereſia, 

der Heldin unſrer Zeiten, ' Ä 


24. 
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24. Es hatte auch der Graf von Hohenzol⸗ 
lern gefchlagen den feindlichen Oberſten Dingels 
fräde bey Kirchhayn in der Miederlausniz , “und 
von ihm gefangen gemacht 150 Malin, und er 
beuthet 160 Pferde. Auch find vondem Heer 
des Prinzen Heinrich entronnen bey 1500, 
Monn. ; - 

25. So man auc) nachrechnet alle Diefe Ums 
ſtaͤnde, war der Sieg herrlid), und die Schlacht 
. fehr Hefftig ; denn man rechnet alleine 3600 
Schuß aus den Canonen alleine auf Seiten dee 
Kaiferlichen, ohne, was geichehen iſt bey dem 
Reichsheer. Und das ganze Geburge Fonnte 
mm behauptet werben wider den Feind. 

26. Es dachte aber Prinz Heinrich darauf, 
baß er vergelten mögte diefen Streich auf den 
Kopf feiner Feinde. Es trug fich aber die Sa 
he ſo zu. | wo: 

Das zwanzigſte Capitel. 


Bon den am 29 Detober über die Reichs: Armee von 
dem Königlichen Prinzen Heinrich erfochtenen Siege, 
und deßen vielen Kolgen. | 


1. E⸗ hoffte Prinz Heinrich, daß der Gene⸗ 
ral⸗ Lieutenant Graf von Neuwied, den 

der Koͤnig abgeſandt hatte mit einem Heer von 
24000 Mann aus Schleſien nad) Sachſen, 
bald anfommen mögte. Aber. diefer mufte neh⸗ 
men einen großen Ummeg darum , daß ber 
Sohn des Königs von Pohlen, Prinz Tan 
Fe : DEE 
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der da, ift General bey den Heer. der Kaiſerin 
Königin ihme zur Seite gieng, und hervor: 
Drang. re CD 
2. Da dachte Heinrich, bey ſich felbft : Sie: 
e! die Mache der Feinde wird größer, fo ſich 
lbrecht herbeygiehet, und Neumied ift noch 
nicht mit mir ; und ich möge beunruhiget wer⸗ 
den von dem Feinde, Daß er mich wol angreif: 
fen fönnte. * a N 

3. Darum. will ich es,verfüchen , che dann 
Albrecht, kommt, und wagen mit dem Neicher 
heer einen ang, ob folcher noch gelingen mögte, 

4. Es hatteaber daffelbe bey Freyberg ſich ſehr 

verſchanzet, und gemacht einen groſſen Berhack. 
Auch war der General Maguire Willens, zu ſich 

zu nehmen einen Theil des Heers unter dem Ges 
neral Haddick, das fich anfchlöffe an das Heer 
des Fuͤrſten von Stollberg. > 

5. Da fürchte Heinrich. noch. eher anzukom—⸗ 

mei, ehe Prinz Albrecht anlange, und die Der; 
ſchanzungen fertig wurden. Und er hob den 
26ſten Detob. auf fein fager bey Großſchirma, 
und der rechte Flügel des Heers blieb die Nacht 
Hindurch zwifchen Braunsdorfund Hennersdorf, 
und ein theil des linken Flügels ſtunde feitwärts 
Hennersdorf, und der andere theil blieb Hinter 
Oropfihlenmns ">... 0. | 
6. Den 29 Dctob. Fam das Preufifche Heer 
mic Anbruch des Tags in Bewegung, und ber 
linke Flügel ließ bervorrüsten 8 — 
| 2 Date 
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2 Bataillons von den Freycompagnien, um zu 
beunruhigen den Feind auf dem rechten Fluͤgel. 
7. Zu gleicher Zeit aber bemächtigte fich der 
General Belling eines Gehoͤlzes, damit er deſto 
baß errichten mögte Batterien zu den Canonen, 
fo da errichten follte der General Stutterheim, 
der Yeltere, auf Daß man von denſelben feuern‘ 
fönnte auf die Höhen, ſo der Feind innen hatte 
bey Kleinmwaltersdorf. | ü re 
8. ‚Und dieſe Baͤtterien wurden unterſtuͤtzet 
von fünf Bataillons und fünf Eſcadrons Neus 
thern, Der General Seidliz aber“ führte den 
rechten Flügel, und der General Kleift führte 
das Vorderheer und gienge zur Rechen. 
9. Da fande man anfangs einen Berhau,der 
ſchwach befegt war, und man ward davon Mei: 
fter. Der Zug aber gienge durd; Aegfurch, 
und 4 Dataillons und 10 Efcadrons fegten ſich 
auf den. Anhöhen von Kleinfchirma dem Feinde 
gegen über ; und zur rechten Hatıd gegen über 
den Berhauen und Redouten, die der Feind ges 
macht hatte hinaus über den Spittelwald. 
10. Das DBorderheer aber und der letzte Haus 
fe des rechten Flügels feste den Zug fort, und 
fieß zur Nechten das Dorf Schöna. Als fie 
nun hinterlegt hatten das legte Dorf, fahen 
fie zur linfen etliche 100 Huſaren und das Pas 
latinal⸗ Hufaren Regiment, fo da ftunden ineis 
nem Defilee Hinterdem Hole, Re 
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15. An. dem Theile des Holzes gieng ſodann 
bas Fußvolk der Preußen, und feuerte auf des 
Feindes rechten Flügel, daß fie angriffen die fs 
nie, welche der Feind hatte ben den Anhöhen 
von 3 Erenzen, nn ö 
P 1 N 
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16. Ob nun folches erforderte eine ſchwere 
Arbeit, ließen doch die Preußen nicht ſinken den 
Muth ; und des General Seidlitz grif an den 
Feind an der Spige der Grenadiers, und etli⸗ 
che Eſcadrons Hufaren und Dragoner feßten 
fi) gegen Die Neucheren des Feindes und unter: 
ſtuͤtzten den Angrif der. Grepadiers. 

17. Mittlerweilen, daß dieſes vorgieng auf 
dem rechten Fluͤgel: ‚fo hatte der Prinz Hein⸗ 
rich abgeſandt ſeinen Adjutanten an den Gene⸗ 
ral Stutterheim den Juͤngern, daß er einen An⸗ 
grif chun ſollte auf das Verhack und die Redou⸗ 
ten des Spittelwaldes, zur linken von Klein⸗ 
Schirme. | Ä — 


8. Daher führte der Hauptmann Pful an 
300 Volontairs, fo gezogen waren Aus 4 Pas 
taillons,, fo den Angrif machten ; und fie wur 
den Meifter über Ken Feind in den Redouten, 
und er mufte verlaffen den Wald, . au 

19. Der Angrif aber wurde erfeichtere durch 
den rechten Flügel der Preußen, und diefer 
ruͤckte an immer näher, und nachdem das Feu⸗ 
er angehalten harte 2 Stunden, gerieth der 
‚Feind völlig in Unordnung. — 


20. Da ſtellte ſich der General Seidlitz an 
bie Spitze etlicher Eſcadrons Reuther, und er— 
reichte den Feind noch in den Vorſtaͤdten von 
Freyberg. Der General Stutterheim, der Ael⸗ 
tere mic dem General Belling aber giengen in 
das Thal von Klein-Walchersdorf, und Die Reu⸗ 

| | ther 
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her warfen noch etliche Bataillons von Feind 
über den Haufen. | 

21, Auch zog fich das Heer des. Feinds, ſo 
da war auf den Anhoͤhen zwiſchen Erbisdorf 
und Brand, nad) Berhelsborf. Und dasHeer . 
der Preußen ſetzte ſich zwiſchen dieſem Drt und 
Tuttendorf. Auch gieng die Reutherey, ſo da 
war bey Grosſchirma durch die Furth Rothen⸗ 
furth genennet, um zu beunruhigen den Feind, 
fo er verloͤhre die Schlacht. 


22. Der General Huͤlſen aber Hatte Befehl, 
mit ſeinem Volk zu ziehen an die Defilees von 
Rheinsberg, und zu ſtellen etliche Eſcadrons 
auf die Anhoͤhen von Schloßberg, um zu beobach⸗ 
ten das Heer des General Haddick. | 


23. Diefer hielte befegt mit feinem linken 
Flügel unter dem General Buttler Die Anhoͤhen 
‚von Conrädsdorf und der übrige Theil feines’ 
Heers ftand zwifchen Keſſelsdorf, Gratınbad) ; 
Sandsberg und Dresden . — 

24. Daß aber dieſe Schlacht gehabt hat ei⸗ 
nen ſolchen Fortgang, hatte man zu danken der 
Vorſicht, mit welcher der General Kleiſt fuͤhr⸗ 
te das Borderheer, und der Tapferkeit des General 
Seidlitz, der bald war an der Spitze des Fuß⸗ 
volks, bald an der Spitze der Reuther. 

25. Und es haben auch ſehr kluͤglich hiebey 
gehandelt die Generale Stutterheim und Bel⸗ 
ling, als welche alles gethan, was nur immer er 

> 1. Sud, | M for⸗ 
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forberte ein großer Geift, der ſich weiß zu ſchi⸗ 
den in die Umftände, 


26. Desgleichen war hochzuruͤhmen der Ger 
neral Hilfen, welcher vor Anfang der Schlacht 
fich ftellete, als wollte er fich vereinigen mit feis 
nem Haufen zu dem Heere, welches herbey: 
führte der General tieutenant Graf von Neu: . 
wied, welcher gekommen war aus Schlefien und 
ſich gezogen harte an die Elbe, auf daß dadurd) 
irre gemacht würde der Feldhaupemann der Kais 
ferin Königin Haddick und defto beſſer der 
Angriff gefchehen mögte wider das Volk der Kais 
ferin Königin an der Mulda , und wider das . 
Reichs: Bolf. 


27. Seidliß aber war herangeruͤckt mit ſei⸗ 
em Reuthern , und harte hernach ausgeführet 
den glücklichen Streich, wodurch er leichter mach⸗ 
te dem Prinzen Heinrich das Vorhaben , als 
diefer anzog mit 15000 Mann wider eine folche 
Menge, und in Unordnung brachte den Feind 
auf einmal. Und der Prinz felbft, da er fahe, 
daß es ihm ſchwer würde wegen ber groffen Uns 
zahl: 

28. War er abgeſtiegen von feinem Pferd, 

und hatte ermuntert fein Fußvolf und redete es 

an , daß es faflen follce Er. und gedenfen an 

den Ruhm ber Waffen des Königs, und ihm 

nachfolgen zum Streit, und er ftellte ſich vornen 
an, und ward ihr Führer, 


29. 
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29. Man rechnete auch den Verluſt auf Seis 
ten der Kaiferlichen und des Reiche Volks ohns 
gefehr auf 7000 Mann, und die Preußen hats 
ten ihnen abgenommen 23 Canonen, und eine 
Menge Wägen mit Kriegs-Geraͤthe, und das 
Feldgeräthe von 2 Regimentern , auch 9 Fahr 
wen und Standarten , Desgleichen machten fie 
gefangen 79 Dfficiers und bey Die 4000 Mann. 


30. Diefe Schlacht Eoftete in allem Ihnen 
bey 1400 Mann, und war ein groffes Gluͤck, 
daß es alfo gieng , denn der Feind mar groß 
und that. den Preußen flarfen Widerftand , 
wie dann. dee Prinz von Stollberg hatte unter 
fich gehabt von den Kaiferlichen 7 Regimenter 
Anfanterie, 14 Compagnien Örenadiers, 3 Res 
gimencer Croaten, 4 Regimenter Reuther, 


2 Regimenter Sächfifche ug und von den 


Meichsheer ı2 Negimenter Fußvolk, und 20 
Efcadrons Reuther, zufammen 49 Bataillons 
und 78 Schwadronen. 


ar. Der Preußen aber waren nur 24 Bas 
toi 


ons , und 5 DBataillons Frey Compagnien, 
und 60 Eſcadrons. | 


32. Sch muß aber auch noch anführen, was 
geichrieben wurde von dieſer Schlacht bey Fried: 
berg, welche dem König großen Vorcheil brach? 
te. Dies gefchieher deswillen, auf daß es nicht 
heiße, als wäre. man guͤnſtig dem einen Theil 


mehr ald dem andern. Und es ift. ein groſſer 


Unterfchied in ber Exjehlung ; denn die Kaiferr 
— 2 
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fichen wollten behaupten , daß ber Sieg eben 
nicht alfo ftarf wäre, als ihn ausgebreitet hats 
ten die Preußen in den Zeitungen, u 


33. Memlich : Es hatte erhalten Prinz Hein: 
rich eine große Verftärfung durch den General 
Huͤlſen an vieler Neutheren den 28 October und 
brach) auf gegen dem Abend aus feinem Lager bey, 
Noſſen, daß er hervorruͤckte in den Zellerwald, 
wo er fich ftellte den andern Tag in Schlachtz 
Drdnung. Davon hatte erhalten Nachricht der 
Prinz von Stollberg, fo da führte das Reichs: 
heer, und zog hervor mit feinen Heer um Mit 
ternacht vorwaͤrts über Freyberg hinaus. 


34. Da kam ber Feind hervor, als der Tag. 
anbrach, mit 4 Eolonnen. Eine davon, bey. 
welcher waren die Generals Seidlitz, Kleift und: 
Belling , die. zug auf Klein-⸗Schirma und trieb 
zurück den Oberften Toͤrreck, und wandte fich 
auf fenda, um anzugreifen den General 5. M. 
!. Graf von Meyer 5 und fie rückten an wieder 
ihn, und festen fich feite im Walde, ” 

35. Die andere nahm ihren Zug über fange 
bennersdorf neben dem Struttwald, und griff 
an die Redouten vor Diefem Walt, die waren 
Faum fertig biß an Die Helfte, fie greifen auch an. 
den Verhack im Walde. Und 2 andere Colon⸗ 
nen kamen hervor zmifchen dem Monnenbufch 
und dem Strutterwaldeund bey Groß Schirme; - 
und ſchoſſen treflich aus ihrem Geſchuͤtze. 


36. 
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36. Und der zten Colonne gefchaherein hefti⸗ 
‚ger Widerftand, denn fie wurde zweymal getrie⸗ 


- „ben aus dem Wald , und dieſer ward eingenom⸗ 


men.von dem Kaiferlichen und dem Reichs⸗ 
Volk. Aber Siehe ! da famen. die NReuther 
Des Feinds im einer uͤbergroßen Menge, und 
fiengen an einzuhauen in das Fußvolk. 

37. Das Feld aber zum Streit war allzu⸗ 

. groß. und weit, auch war der Feind durchge 
Drungen zwifchen dem F. M. % Meyer und 
dem übrigen Volk; dahero zog ſich zuruͤcke der 
Prinz. von Stollberg aus der tage von Frey 
berg, und faßte fih auf den Anhoͤhen bey Zur: 
tendorf. | | we 
38. Dazwifchen aber hatte auch‘ der General 
Dreskow vertrieben den. Feind aus diefer Ger 
gend mit den Regimentern Dayreuch und Hos 
henzollern, ſchweren Neuthern. Und der Prinz 
trieb auch ab den Feind von Tuttendorf, als er 
angriff, doc) mufte er fuͤrkers zuruͤcke gehen, 
wiewol fo gluͤcklich, daß ihm nicht fehlete auch 
nur einer von feinem Volk. Desgleichen hatte 
ſich zurück begeben der General Meyer von Brand 
biß Bechelsdorf und Suͤſſenbach. | 
39. Weil aber bedecket werden mufte Frauen 
ftein, ſo eilteder Prinz dahin, Daß er den Feind 
erwartete in einer andern. Stellung ‚ und ders 
felbe nicht weiter kommen koͤnnte. Die Schlacht 
aber hat gedauert von 7 Uhr morgens frühe big 
2 Uhr. nachmittags, —— 
ee M 3 40. 
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40. Und das Volk hatte ſich gehalten ritters 
ih, alfo, daß der Feind fich nicht getrauete 
ihm nachzufommen auf dem Rückzug, denn er 
felbft harte viel eingebuffer , und dev Verluſt 
bey dem Kaiferlichen und Neichsvolf war nicht 
über 2000 Mann , und nur etliche Canonen 
find zurüuckblieben in den Moräften bey Frey⸗ 
berg. 

41. Bon den Vornehmſten aber, fo da ges 
fommen waren in die Öefangenfchaft des Feinde 
mar der Feldmarſchall fieurenant des Schwaͤbi⸗ 
fchen Ereifes, Baron Roth und der Oberfte Graf 
von Treuchfeß von Baaden Banden. Die Re: 
gimenter aber, die am meilten gelitten haben, 
waren Giulay und Niclas Efterhaßi nebft 1 
Bataillon von Wied, Trier Baaden-Baaden, 
und Roth. 


42. Man fahe aber doch, daß es ein blutis 
ge8 Treffen gewefen, das einen groffen Schaden 
brachte dem Reichs: Bolf ; denn es mufte Erund 
fein Volk zurücweichen, tiefer zurüc nach Als 
tenberg und von dort näher an die Gränzenvon 
Böhmen, dem die Preußen wurden faft zuſe⸗ 
hends mächtiger , darum daß der General Tieus 
tenant Graf von Neuwied mit frinem Volk bins 
über gegangen war uber die Elbe bey Mörfche 
nig, und hatte bezogen das Lager bey Schlet⸗ 
tau und den Kagenhäufern , welches verlaßen 
muſte dev General Hulfen , weil er verftärfen 
mufte den Prinz Heinrich zur Schlacht bey Freys 
berg. Ä 43. 
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43. Denn dadurch Fonnte Prinz Heinrich 
bekommen täglicy neue. Verſtaͤrkung und ſich 
ausbreiten allenthalben, daß er abſchneiden mögs 
te das Volk unter dem Prinz von Stolberg von 
dem Heer unter dem General Haddick. | 


44. Wie dann auch ein Theil des Reichsheers 


unter dem Öeneral Effern, welches noch in Boͤh⸗ 
‚men war, und fid) eben vereinigen wollte mit 
dem Prinzen von Stollberg , ben, Freyberg, 
nicht Fommen fonnte zu ihm, und die Preußen 
ſich ausbreiteten überall , alſo, daß fie gehen 
konnten in das Bogtländifche und nach Böh> 
men. | I | 

45. Doneben führte auch der König felbft 
aus Schlefien einen groffen Theil. feines Heers 
mit fich nach Sachfen, und der Haufe des Kai⸗ 


ferlichen Bolfs unter dem Prinzen Albrecht von 


Sachſen mufte fich Ienfen, daß er fich vereinig> 


te mic Stollberg, auf daß diefer noch gewach⸗ 


fen wäre dem Feind , wenn er auf ihn anprell 
te. | 
46. Es war aber merkwürdig, was Hein: 
rich ausgefonnen hatte nach der Schlacht , daß 
er nun feinem Feind zu fchaffen machte nod) 
— ‚ ehe dann ſich derſelbe wieder ſammlen 
onnte. 


47. Denn es mufte der General Hülfen ben 
x Movember offen zu Prinz Heinrich bey Frey⸗ 
berg 5 und den äten diefes Monden. fezte. fich 
ber General Platen mir einem Haufen bey dem 
| M4 Dorf 
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Dorf Ehemnis, von dert aus er kommen mögs 
e dem Neichsheer in den Rüden, bey Frauen: 
ein. 

48. Auch bielte Stand zu Dorenthal der 
General Kleift, und ein anderer Haufe war in 
Der Gegend von Bobaitſch, Suͤßelbach und 
Burfersdorf. Der Graf Neumied aber mufte 
beobachten das Kaiferliche Hauptheer unter dem 
General Haddick; da inzwifchen Paten ver: 
trieb den Feind längft der Mulde und einnahm 
Die Paͤße. I 


49. Da nun alles ſo bereitet war, daß Had⸗ 
Dick nichts hindern konnte, und Stollberg auch 
fich nicht widerfeßen mogfe, war eingedrungen 
ben 3 November der General Kleift durch Ein: 
fiedeln in Böhmen , und langte an bey Berir', 
und von dort aug ließ erdie Seinen ftreiffen biß 
mach Eger. 


50. Da hatte der General Effern genug zu 
thun, daß er mic feinem. Haufen noch kom⸗ 
men koͤnnte über Teufing nad) Böhmen, daß er 
nicht aufreibe das Volk, fondern erhalten mög; 
te biß zur Vereinigung mit Stollberg. 


$1. Welcher auch verließ das fager bey Fra 
fein, und ihm nachfolgere der General Bel⸗ 
fing , biß jener gelangen koͤnnte nach Altenberg. 
Prinz, Heinrich) aber zog fich mit bem. Haupts 
Br nach dem Dorf Chemnig, und Hülfen bey 
enberg, und Platen bey Porftenftein = 

| Ein⸗ 
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Einfiedel, um Huffliche Hand zu leiften dem 
General Kleiſt in Boͤhmen. W 
52. Dieſer aber hatte daſelbſt viel gethan in 
wenig Tagen; denn er ſchickte aus feine Frey⸗ 
willigen nad) Töplig und Leutmeriz, und biß in 
die Öegend von Prag, und machte viele Öefan- 
gene von den Kaiferlichen allenthalben. Er 
gieng auch felbft mit Dem gröften Theil nach 
Saaz. u 
53. Wo fich ihme trgeben müßen zu Gefan⸗ 
genen die Befaßung nach) einen fangen Wider 
ſtande, in die 200 Mann und befam einen übers 
aus groſſen Vorrath, welcher aufbehalten ward 
für das Heer des General Haddick und geſchaͤzt 
wurde auf 900000 fl. Dies ward alles verderbet. 
54. Und andere Magazine hier und dorterz 
waren auch) zu Grund gerichtet. Auch nahmenn 
fie hinweg Geld überall und führten mit fich forıt 
viele Geißeln, fo gar hatten fie auch nicht verz 
ſchonet die armen Mönche , die da barfuß gehen 
auf hölgern halben Schuhen, ohne Hemd, uͤud 
tragen rauhe Kutten auf dem Leibe, ohne Tas 
fche, wo fie Geld einthun mögten, die verſamm⸗ 
fee find zu Hajeck, 2 Stunden von Prag. 
55. Das dauerte bey die 7 Tage, als bie 
ee fi) entfernten, da fie hörten, Daß 
olk herfäme aus Schlefien gegen Toͤplitz, und 
fie moͤgten angegriffen werden in der Seite; da: 
her gieng Kleift zurüsfe, und zog ſich nach Sach⸗ 
ſen uͤber Caaden. u 
M 5 j 56, 
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56. Prinz Heinrich aber gieng mit feinem 


Heer nad) Frenberg, und Platen in die Canton⸗ 
nirung nad) Groshartmannsdorf.e. Der Graf 
von Neuwied hingegen gieng hervor mic feinem 
meiften Bolf, und nahm jeinen Weg nad) Sers- 
Dorf, daher verlieffen die Kaiferlichen den Lands⸗ 
berg; fie murden aber eingehohles von den Reu⸗ 
thern, und muften im Stid) laflen 600 Gefan: 
gene und 4 Canonen. 


57. ni. Daß die Peeußen nun auch innen 
a 


harten den Landsberg; worauf der Öeneral Lieu⸗ 
tenant Neuwied fich wieder wandte nach den Ka: 
zenhäufern. 

58. Der König aber felbften, dem noch «in 
groß Theil feines Heers aus Schlefien nachge⸗ 
folgt mar, und welcher ernennet hatte den Prin: 
zen von Devern zum Oberſten Feldhauptmann 
über fein Volk dafelbft, war angelangt in Sad 
fen, und fam an zu Freyberg den so Nov, 


59. Er hatte Wohlgefallen an deme, mas 
fein Bruder bishero gethan hatte, und rühmte 
fein Verhalten bey Freyberg, und feine Freude 
war groß, alfo, daß er erklärte dem Prinz 
Heinrich zum nachften nad) Ihme, welcher be 
fehlen follte über fein ganzes Heer, auch begabs 
te er ihn mit ap Sr 2 r da jährlich 
einträgt 40000 Thlr. we onft inng 
afte der M rggta Carl von Suet, as 
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6o. Und handelte Königlich, daß dieſes Lehen 
auch fallen foll auf das Ehegemahl des Prinzen 
Heinrichs, fo es fid) begeben follte, daß er vor 
“ihr ftürbe. | | 
61. Siehe! Nun war der König abermal 
Meifter von Sachſen big auf Dresden, und 
Hatte ſich ihme zugewandt das Gluͤck, da es faft 
fehiene, daß die Kaiferlichen würden Triumph 
haben. Uber es iſt unfern Augen verborgen, 
was Der Her, der im Himmel wohne, bes 
fchloffen habe, daß es nicht anderft folle baß ges 
‚ben, und nicht erhört werden. folle, was die meh⸗ 
reſten gemunfihen haben, J 


Das ein und zwanzigſte Capitel. 


Von deme, was von Monath September biß in 
Monath November zwiſchen den Alliirten und 
Franzoͤſiſchen Armeen vorgefallen. 


1. Fs hat nichts geholfen Die Tapferfeit , auch 

nicht Die Weißheit, noch der Wunſch 
der Alliirten, daß fie ihren Feind verbannen 
‚wollten auf beftändigaus Heben. Siehe! Sou⸗ 
bife wufte auch feine Findlein, und mer wird 
ihm abfprechen feinen Muth, den er befißer und 
folchen bemährer hat in ungehlichen Proben; 
und neben ihme war der Mann voll Rache und 
Ruhms in feinen Thaten, der Marfihalld’Errees, 
einer der geöften Höflinge und der Helden, bie 
"da ſtehen vor dem König der Franzoſen. 


2. Es 
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. 2. Es ſtunden beyfammen bie: beeben Heere 
der Sranzofen bey Friedberg, und wollten für: 
‚ter ziehen, und Friedberg war der Aufenthalt 
ber besden Heerführer, too Prinz Conde einge 
‚legt hatte grofle Ehre, als er gefchlagen Hatte 
den Erbprinz von Braunſchweig. Und es ges 
höret viel zu, daß man uͤberwinde dieſen Helden, 
Bern er hat am ſich alles, was da mag verehret 
‚werden an einem Helden, der um feine Schläf: 
fe Lorbeer windet. in * 
3. Es hatten auch die Franzoſen wol Noth, 
‘daß ſie wachſam wären auf ihrer Hut. Denn 
da iſt keine Tuͤcke des Gluͤcks, welches benehmen 
koͤnnte den Muth dem Prinz Ferdinand und ſei⸗ 
nem Heer, und er ſtand vor ſeinem Feind, wie 
eine Mauer, und mo es ihm gut dünfte, brach 
er hervor wie ein Bliß, den man. nicht entfte- 
ben fiehet, aber wohl empfindet, wenn er bricht 
durch das Dunfele und erleuchtet alles. behens 
De, daß man geblender wird. a 


4. Go er ſich zurüd 309, daß man wähnere, 
wie er ausweiche feinen Feind; Hatte er in feis 
nem Sinn vorbereitet eine: kühne That, und 
das Gluͤck war bey ihm auf dem Wege. Aber 
dem war vorgebeuget durch Die beeden Marfchäk 
Te merflih. Sie zogen an männlich, und den 
6 Sept. flanden fie bey Burkhardsfelde ohn⸗ 
weit Gießen, und Prinz Conde führte den Vor⸗ 
derzug. a Be Zi —— 
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5. Da zog ſich Ferdinand Hinauf ruͤckwaͤrts 
an der Ohm, und der Graf von Stainville fegs 
te uͤber die Lahne, und ſtunde feitwärts, da Die 
Alliieten waren in der Gegend Homburg. an der. 
Ohme. — J——— 

6. Das Hauptheer der Franzoſen aber gieng 
den 12 Sept. über Die Lahn bey Gießen und 
feste ſich bey Niederweimar. Ferdinand aber 
ftand ben Werter auf den Anhöhen und hatte 
ausgeftellet gewiße Haufen bey Amoͤneburg und 

7. Bon Miederweimar zogen fi) die Franz: 
zofen nach Schroͤck, und das Hauptquartier 
war bey Bauerbach. Es war aber ihnen: alles: 
baran gelegen. daß fie dem Feind: wegbrächten 
von Amönebure, und wollten foldyes nicht hun 
mit Gewalt. Daher trachteten ſie, zu übers 
fallen den Ort, wo es möglich wäre. — 

3. Und machten 2 Batterien gegen die Mau⸗ 
ern, und der Marquis von Caſtries iſt Meiſter 
geworden von einer Redoute, und einer Muͤhle, 
fo.die Feinde innen hatten am linken Ufer. der 
Ohm unten am Berg von, Amoͤneburg. Auch 
muften der Ritter Muy und der Graf von Lau⸗ 
fiß bewahren die Zugänge vom Homburg. 

9. Da kamen die Allirten, fobald ſie gehoͤ⸗ 
vet hatten den erften. Schuß von den Batterien, 
aus ihrem Lager herunter. vor der Höhe am. 
rechten Ufer der Ohm, und es war. ein groͤſſer 
Nebel, daß man fie nicht fehen mogte deutlich, 

| was 
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was fie bornehmen; umb fie griffen an die Muͤh⸗ 
le und Brüde. 

10. Dafelbft aber waren die Freywilligen 
von Hennegaut, und dieſe waren unterſiuͤtzt von 
dem Fußvolk unter den Befehlen des General 
tieutenants Segur, und Roquepine, Valence, 
Coigny, und hielten ſich tapfer, alſo, daß ihr 
Feind wiche, und ſich ziehen muſte an die Re⸗ 
doute am rechten Ufer der Ohm. 


11. Ob nun ihnen wohl zu Huͤlfe kam mehr 
Volk von ihren Laͤgern bey Homburg und Kirche 
hain: fo fanden doch ihnen entgegen auch meh⸗ 
rere Haufen der Franzoſen mit Geſchuͤß, und 
zwifchen den Streitenden war der Fiuß Die 
Scheidung, daß Feiner Fonnte zu. dem andern 
fommen, und Handgemein werden, e 

12. Als nun der Rebel verſchwunden war, 
fahe man viel Batterien der Feinde auf ihren 
Höhen, und das Bolf der Allürten ruckte her⸗ 
an, daß es unterftußte den Angrif des Fußvolfs 
unten an der Bruͤcke. yon, , 


13. Und das Feuer ans dem groben und Fleis 
nem Geſchuͤtz harte gedauert biß nachmittag um 
2 Uhr mie großer Heftigfeit. Aber der Feind 
fieng aufs neue an um 4 Uhr zu ſchießen aus 
grabem Geſchuͤtz. 

14. Endlich hatte das Feuer der Canonen 
der Franzoſen ein groß Loch gemacht in die Mau: 
er; und ber General Boisclaireau —— 
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in der Nacht, ob man mögte kuͤhnlich einen Ans 
grif thun durch dieſes tod). * 

15. Des andern Tages aber, ehe man wie⸗ 
Der angefangen hat zu fchieffen von ven Batte⸗ 
zien, hatte fi) ergeben die Befagung, ı Bas 
taillon von der Englifchen Legion, und etlichen 
andern vermifiht aus allen Arten der Alliierten, 
bey 550 Mann. wer | 

16. Dies war gefchehen den 21 Sept. und 
£oftete dem Franzofen in die 1soo Mann an 
Todten und Berwunderen. Uber den Alliirten 
Foftete es auch nicht wenig. Und Ferdinand 
zog fich zurück nad) Kirchhain. — 

17. Sein Heer erſtreckte ſich von Wetter biß 
‚Homburg; das Heer der Franzoſen aber von 
Gosfeld biß nach Harzhaufen. Bon dar gieng 
Der erfte mit feinem Volk wieder in Die Gegend 
von Wetter, 


18. Es waren alfo gefchieben die beeben Heer 
re durch die Flüffe Ohm und Lahn, und esfehls 
te nach) der Hand daran nicht, Daß jeder Theil 
dem andern Schaden zufügte, befonders that fich 
hervor der Marquis von Poyanne. | 
. 19. Er nahm zu ſich sooo Mann, und gieng 
mit ihnen an den linken Flügel der Feinde hins 
ter ihnen weg biß nach Ziegenhayn, und es mus 
fte vor ihm weichen aus der Gegend der Haufe 
bes General Freytag. — 


20. 
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20. Er brachte in Ziegenhann friſch Volk 
und Geld; und kam zuruͤcke gluͤcklich, daß, ob 
ſchon ſein Hinterzug angegriffen ward, er doch 
nichts. verſohren hatte ſondern viele Gefangene 
mit ſich brachte, Darunter war Janneret, Der 
Oberſte der Preußiſchen gelben Huſaren. 
21. Auf der andern Seite aber breiteten ſich 
auch aus die Alliirten, wie dann der General 
Luckner ſtunde im Fuldner Lande zu Niederaube, 
und auflegte ſchivere und harte Brandſteuern, 
und durch einen feiner Haufen von 500 Jaͤgern 
und Huſaren umringen und beſetzen ließ. Die " 
Stadt Fulda , welche fodann wegführten den 
Vicedom von Müniter und des Furften gehei⸗ 
men Rath Scher, die geführet wurden aufden 
Herzberg. 

22. Indeßen aber hatte bie Stadt Caßel vie: 
les auszuftehen von dem Prinz Friederich von 
Braunſchweig, welcher fie enge hielte und bes 
drohete die Beſatzung, daß er fie befchieflen wolls 
te mit Gewalt, mo fie noch langer zaudern woll⸗ 
ten ſich zu ergeben. N 
23. Deben achtere der Commendante, bet 
General Keutenant von Diesbad) gar nicht, 
fordern hielte ſich tapfer und bis aufs Aufferfte, 
alſo daß er es ankommen laffen auf Die North 
und Hinausfcpafte zur Stadt, derer, fo nichts 
au leben hatten. in Die en, ae nat | 
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ergeben würde, ihm folltezugeftanden feyn beym 
Auszug alle Chrensbezeigungen. — 


24. Als er ihm auch ſagen ließ: Siehe! es 
iſt ein Brief in meinen Handen, den ich aufger 
fangen habe, darinnen befiehlet Dir dein Gebier 
ther der Pring Soubife, du folleft did) ergeben; 
und ein anderer Brief, den du an ihn geührier 
ben haft vorher, faget, daß du Mangel har 
beit, und deine Leuthe eßen müflen das Haber⸗ 
brod, und ihrer mehr, als die Helfte ausgerife 


25. So weiß ich auch, daß dir nicht Fan 
zufommeneine Hülfevom Hauptheer , deun bies 
fes gehet zuruͤcke; und überdies find von den 
unfrigen gejchlagen worden der Marquis von 
Poyanne und Levi, welche Dir zubringen follten 
lebensmittel, | | 


26. So antwortete ihm Diesbah: Mie 
‚mangelt noch nichts, und ich fühe gerne, daß 
Prinz Friedrich mir aufjeigte den Brief bes 
Prinzen Soubife an mich; denn id) werde gleich 
thun, was dieſer befehlen wird. Sch zweifle 
auch) daran nicht, daß dem Prinz Friederich in 
die Hände gefallen find die Briefe des Soubiſe. 
27, Uber den Mann mögte ich,wiffen, fo et 
auch erfahren ware in allerlen Schreibarrh , 
weicher mir den Brief erklären fonnt. Denn 
ic) habe noch nicht geflaget über Mangel an 
tebensmitteln. Und ob ich ſchon habe Lebers 

vl. Sud), N fluß 
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fluß an Haber 5 fo Habe ich doch nicht im Sinn 
gehabt, daß ich Daraus Brod baden ließ. 


28. Es ftraffe dahero Prinz Friederich die, 
fo ihn falfchlich berichten; und mas anlanget die 
Ausreißer; fo foll es darauf anfommen, daß 
man’ fehe, was meine Beſatzung thun koͤnne, 
wenn man fie angreiffet. Und dazu habe ich 
gar nicht gewuſt, Daß mir der Marquis Poyan- 
ne und Levi zuführen follten $ebensmittel, und 
fie gefihlagen worden wären von den Allirten. 


29. Sin der Nacht aber vom 16 zum 17 Oct. 
Haben eröfnet die Alliirten die Trancheen andren 
Drehen, und die Delagerung nahm ihren Un: 
fang. Es war auch) an dem, daß der Mar: 
quis von Poyanne war geichlagen worden den 
4 Det. ald er wollte hineinbringen nad) Caßel 
gooo Saͤcke Meel, und mufte fich) wenden mit 
groſſem Verluſt nach Ulrichſtein. 


30. Die Belagerer aber ſetzten der Stadt 
hart zu, und die Alte Neuſtadt hat erfitren groſ⸗ 
fen Schaden. Es waren 3 Batterien jede mic 
8 aroffen Canonen, und eine Paterie von 8 
Mörfern. Das fammtliche Geſchuͤtz beftand aus 
34 Sanonen. Und das Volk, welches Prinz 
Friederich dabey hatte, waren nicht mehr, als 
4 Efcadrons und 17 Dataillons. Und die Be 
lagerten vermogten nichts auszurichten mit ihren 
Ausfällen wider fir. 
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31. Aber endlich mufte fi) Doch Eafel des 
Widerftandes, ohnerachtet, den die Franzoſen 
ruͤhmlich thaten, den ı Nov. ergeben. Ihre 
Beſatzung war nicht fo ſtark, als man fid) ein- 
gebilder , und hat in allemnicht mehr, als 3000 
Mann gehabt, darunter 200 Artilleriſten waren. 


32. Es fehlte ihr auch) nicht am Lebensmit⸗ 
teln; wie fie dann zuruͤcke zuge soo 1000 
Saͤcke Meel nebft einem groſſen Vorrath an 
Futter und 100 Ochſen. Aber der General 
Diesbach war ſparſam und ſahe darauf, daß 
es ihme nicht fehlte, ſo es laͤnger dauern ſollte, 
und hatte täglich austheilen laſſen jedem Mann 
nicht mehr dann 4 Loth Rind, und 4 toch Pferde 
fleifch. Und der ganze Verluſt an Todten und 
Verwundeten und YAusreiffern war 1500 Mann. 


33: Sie muften überantworten dem Prinzen 
Friederich 39 Canonen und Mörfer ; 130 Dop⸗ 
pelharfen, 2200 Flinten, 150000 Pf. Pulver; 
. 80000 Patronen, 21250 Canonenkugeln 12800 
Bomben, 2 Petarden, 1000 Trauben. 


34. Und dem General Diesbad) wurden vers 
williget zu Ehren 2 Sanonen zu 12. Pf. und ei⸗ 
ne von 4 Pf. Go fange als Caßel belagert 
war, ruhetendie groſſen Heere auf beeden Sei⸗ 
ten und man redete heimlich uuter dem Volk, 
daß der Friede bald kommen wurde, "und fihon 
Daran gearbeiter werde, a 
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35. Man ſchloß auch aus deme, daß Diefes 
edle Kleinod der Welt bald im Anzug wäre, 
den 18 Mod. Fam der Prinz Ferdinand und 
rd Granby an die Brücke, mo vorhin den 
21 Sept. ein folch groffer Streit gewefen iſt, 
oberhalb Amöneburg, und begehrten, daß die 
Dfficiers herausfämen vor fie, Die Dafelbft die 
Wade hielten. 


36. Da ‘erfchien vor ihnen der Baron von 
Reinach, Grenadierhauptmann vom Regiment 
Eptingen, und ein Capitain von den Elſaßer 
Jaͤgern, und baten fie, daß fie fommenmögten 
auf die Brücke, undihnen die Ehre geben, daß 
fie unter ihr Dach giengen. u 

37. Da fagte Prinz Ferdinand: Warum 
wundert ihr euch, daß ich hieher komme; aber 
ihr dürft, wundern, weil ich bier reden will mit 
dem Öengral tieutenant von Guerchy. Als nun 
dieſer herbey gehohlet ward, unterrebeten fich 
diefelben bey einander in die 4 Stunden lang. 
Und von dar Famen die Generale zufammen bey 
dem Prinzen von Soubife, und unterzeichneten 
den Brief des Stillftandes. 

38. Siehe! auf einmal hörten auf alle Feind⸗ 
feeligfeiten auf allen Seiten, und nun war Rus 
he vorhanden allenthalben. — 

39. Und man hatte abgemeſſen die Graͤnzen, 
nach welchen jeder Theil ſein Volk verlegen ſoll⸗ 
te. Nemlich der Lahnfluß von ſeinem Urſprung 
an biß dahin, wo ſich in demſelben ergiefet die 
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Ohm biß nach Merlau. Und fuͤr den finfen 
Fluͤgel der Mürten und ben rechten Flügel der 
Franzoſen gieng die Graͤnze durch Lauterbach. 
4o. Bon dort gehet fie in gerader Linie nach 
dem Fluß Fulda und erſtreckte fich Ducch Hund⸗ 
feld und Fluͤdnig und das Gewaͤſſer big Dahm, 
wo ſolches in die Saale fällt. | 

41. Es fieng ſich an für den rechten Flügel 
Der Alliirten , und den linfen der Franzoſen Dies 
fe. Sränzlinie vom Urfprung der Lahne, und er⸗ 
ftrecfte fich biß nach der Yinne, wie diefer Fluß 
gehet durch, Weſtphalen, und von dort biß nach 


ehem an der Noer, Dortmund, Coesfeld, big 


an die Hollandifche Graͤnze. | 

42. Alsdann gieng mit Preiß und Ruhm. ers 

füllet der Prinz Ferdinand zuruͤcke mit feinem 
Volk, daß fieder Ruhe genöffen „und ſich ers 

‚ freueten des Werfs, das fie ausßieer | 


Das zwey und zwanzigſte Capitel, 






Bon den zwiſchen Frankreich, Spanien und Enge 


fand zu errichtenden Sriedenstractafen. 


I. SS es hat alles feine Zeit; und der 


| Herr , der ba laͤſſet ftreiten die Könie 
ge des Erdbodens unter ſich, Daß er züchtige 


die Voͤlker durch Krieg, welcher verderbet die 
tänder, macher ihre Herzen verſoͤhnlich, daß fie 


danken ans Blur der Erfchlagenen, und fichwier 


der wenden zum Frieden. | 
Rz, 2, Wie 
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2, Wie er will, daß das Schwerd fahre aus 
feiner Scheide und ziehe durchs Land, alſo laͤſt 
er daffelbe zurücke Pehren, und mitten, wenn 
der Streit am hißigften ift, hören auf die Kries 
ger, und es müflen fic) hervorthun mancherley 
Mirtel, Daß der ‘Friede hervorkomme mit 
Macht, ehe, dann die Könige felbft daran ges 
dacht hätten. | | 


3. Zwey Fahre nach einander haben fie ver- 
ſucht, daß fie Friede ftifteren, und mogten 
nicht eins werden, und da follte zu Augſpurg 
fich anheben das Werf , daß die Völker ſich vers 
einigen mögten,, war der Krieg aufs neue hef⸗ 
tiger, und Spanien nahm auc) die Waffen in 
die Hand, und ſtritte mic Engeland und Portu: 
Hall. 

4. Es base aber der König ven Sardinien 

viel Fleis Mn daß doch einmal der Koͤ⸗ 
nig von Engeland und der König von Frankreich 
fid) bequemen mögten näher fich zu verfichen 
über die Bedingniße, welche im vorigen Fahre 
fie ſich vorgefchlagen hatten, als Staniey zu 
Pariß, und Buffy zu Sonden gehandelt hatten, 
. 5. Und ließ durch feine Räche und Bothen 
bey dem Könige forfchen, ob ſichs nun nicht 
mögte thun laffen, wenn auf Diefer und der ans 
dern Seite man fich würde geneigt finden laſſen 
in etwas zu weichen von feinem Recht, undaufs 
zuopfern den Vortheil gegen das ebelfte Gur der 
Welt, den Frieden, | 


—— 
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6. Und der König der Franzoſen hörte an 
dieſe Stimme feines Freunds , des Königs von 
Sardinien, und der König von Engeland war 
auch geneigt zum Frieden, und war mäßig ben 
feinen Gluͤck, und erhub fic) nicht feiner Siege 


7. Er ließ aber auch melden, daß er nicht 
wide Friede machen, wo nicht Spanien auch 
zum Werk thäte, und vor allen abließe von ſei⸗ 
nem Krieg mic Portugal. Und dahero fandte 
der König von Frankreich Befehl an feinen Ges 
fandten Oduͤnne, welcher in Portugall geweſen 
war, daß er vortrüge das Werf dem König 
von Spanien, daß dieſer wolle eingleiches, und 
abthun feine Irrung mit Engeland. 


8. Dies gefchahe im Monden Julius, und 
Oduͤnne war gefegnet in feinem Thun, und bes 
redete die Mäthe des Königes, daß nicht gehin⸗ 
dert würde has Vorhaben zwifchen den Konis 
en zum Frieden; dahero auch der König im 
panien Befehl gab an feinen Öefandten zu 
Paris, den Marquis Grimaldi, er folle fleißig 
Rath fchlagen mir den Nächen des Königs von 
Frankreich, und befördern helfen, den Vorſatz. 


9. Es fam auch foweit, daß Engeland, und 
Frankreich fich verftanden. hatten im Monde 
Augufti über etliche Articuln, die fie gewiß ſetz⸗ 
ten zwifchen fi), daß Darauf errichtet werben 
mögte ein ordentlicher Friede zu feiner Zeit. 
- Und die Könige fanden fich dieſelbe einauder zu 
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ſchriftlich. Und ſie ſind zu Stande gekommen 
den 26 Auguſti. | 

10. Es hat auch der Höchfte im Himmel 
Gnade gegeben dem König Georg III. von En: 
geland, da diefer gedacht ernftlid) an den Fries 
den, daß die Königin darnieder Fam glücklich . 
und genaß eines Söhnleins, welcher mit fich 
brächte die Bothſchaft des Friedens, und fie 
gebahr ihm einen Sohn, den 12 Aug. 


11. Der murde genennet Georg Friedrich 


Auguft, und feine Parhen find der König von 
Preußen , und der Herzog von Mecklenburg⸗ 
Screlitz, feine Mutter Bruder, und der Her: 
zog von Cumberland der Vatters Bruder vom 
Konige. i > 


12. Dies war eine uberausgroffe Freude, . 
denn man fahe an diefes Kind, als das Pfand, 
ſo da verfichere dem Frieden; aber es war nicht 
ben allen im Volk ein Berlangen nach dem Frie⸗ 
den; abfonderlich wollten ihn nicht, fo da viel 
geroonnen hatten im Krieg durch den Handel, 
und ausgerujter hatten viele Armateur und Gas 
persſchiffe, aud) find die Engeländer unbeweg⸗ 
lich in ihrem Sinn; denn die mehrften wollten 
haben, man foll noch verfuchen einen Feldzug. 
84 Auch glaubten die wenigſten daß der 

oͤnig wuͤrde Friede machen mitten im Sieg, 
und hielten es fuͤr ein Findlein der Staatsklugen, 
daß ſie Zweifel erregeten, ob der Friede nahe 
waͤre, oder ob fortgeſetzet wuͤrde ber Krieg. 

14. 


ur R 201 


14. Uber es war dem König und feinen Raͤ⸗ 
then ein Ernft, und. es. ſaumete auch nicht der 
König von Frankreich, daß fie ernenneten zween 

"Männer von großem Anſehen, welche follten 
geſchickt werden, einer nach Sonden, und der 
andere nach Pariß. Und diefe waren auf 
Seiten des Königs von Engeland, der Herzog 
vongdedfort, und auf Seiten des Königs von 
Frankreich der Herzog von Nivernois. | 
15. Dies waren fürwahr groffe Männer am 
Geiſt und Ehren, und jeder war in feines Herrn 
Reich angefehen, und beyde hatten groß Guth 
und Geld, daß fie es mögten aushalten, was 
da gehörte zum Pracht und zur Ehre. = 

16. Und ich will fürzlich melden ein mehrers 
wer fie gewefen find. Der Herzog von Debd: 
fort nennet fich Johann Ruſſel, Herzog, Mat: 

quis von Tariſtock, erift gebohren den 30 Sep: 
tember 1710, und fein Vatter war auch Herz 

zog von Bedford. ee * 

17. Er hat beſehen als ein Juͤngling faſt al- 

le Reiche und Tande in Europa, uud hernach 
ward er ein Mitglied im Oberhauß, und ver: 
theidigre lange Zeit die Meynung derer , Die 


# 


dem Hof zuwider waren. | | 
18. Da fürchten ihn A. 1745 ,_bie von dem 
ofe waren, daß er auf ihre Seite trätten 
moͤgte, und der König Georg II. nannte ihm 
feinen Geheimbten Rath, und machte ihn zum 
Ober⸗Aufſeher über die Admiralicät, und, als 
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der König ſich aufhielte im feinen- deutſchen 
$anden,-1745 und 1748. wat er einer von De: 
nen, die im Nahmen des Königs regiereten im 
Reiche. | | er 

19. Es machte ihn auch der König zum vor⸗ 
nehmften Nach bey dem Gefihäften außerhalb 
des Reichs mit andern Koͤnigen und Sürgen, 
oder zum erften Staats⸗Secretair, und Ward 
erhoben 1749 zum Nitter Des blauen Hoſen— 


bandes. 
20. Über er legte 1751 diefe Stelle nieder, 
und hielt es wieder mit dem Unterparlantent ge⸗ 
gen den Hof, biß er 1756 an ſtatt des Königs 
regierte in Irrland, als ein Dice König. 

21. Als die Franzoſen in diefem Krieg vers 
fucheten, anzulanden an den Kuͤſten von Irr⸗ 
land, und der Seehauprmann Thuͤrot ſchon ba: 


hin gefommen war , war er fertig im Dienft, 


und getreu dem König, und achtete nicht des _ 


Murrens des Bolfs, als es über ihn ſchmaͤhete, 
daß er vorhabens wäre zu vereinen das Par⸗ 
lament in Irrland mit dem von Engeland. 


22. Er ift der reichfte unter den Pairs im 
Engeland , und zehlet jährlid) goooo Pfund 
Sterling , das ift, 600000 Thaler , als be: 
Könige teibrenten , und hat mehr dann 1000 

nnhaber von Güthern und Lehenleuthen, die 
- hergeben Stimmen zu den Parlaments Wah⸗ 
en, 


n 
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23. Sein erſtes Weib war Diana Spomer, 
eine Tochter des Grafen von Sauderland und 
Enkelin des Herzogs Johann von Marloborough. 
Und ſeine Gemalin in Ehebette iſt jetzo Ger⸗ 
traut, eine Tochter des Lord Johann Gower. 
Er wird beſchrieben als ein Weltweiſer und grof 
fer Gelehrter, der da weiß die Nechte feines 
Datterlands vollfommen , und ift fireng über 
Die Drdnung in feinem Thun. Er lieber auch) 
Pracht und Ehre, und ift wißig, und iſt ein 
Mann, an dem die Fuͤrſten Gefallen haben; 
- Denn er ift freundlich, und ruͤhmet ſich nicht ſei⸗ 

nes Weſens; und fein König liebet ihn. 

24. Man ehret aberzauc) ebenalfo den Herzog 
von Nivernois, den der König der Franzofen abs 
fendere nad) fonden. Sein Nahme iſt Heinrich 
tudwig Julius Barbon Mazarnic , er ift Hers 
309 und heiſſet Fuͤrſt des Heil. Roͤmiſchen Reichs, 
auch iſt er Grand von Spanien, und Ritter 
von Orden des H. Geiſts Brigadier vom Fuß⸗ 
volk, und gebohren im Nov. 1716. 


25. Anfangs zog er dem Krieg naß; aber 
hernach wurde er ein Hofmann, und der Koͤnig 
ſandte ihn als ſeinen Bothſchafter nach Rom 
1749, und A. 1756 wurde er geſandt an dem 
Koͤnig von Preußen, bey dem er blieb biß in 
den Monath Martii, und wurde hochgeſchaͤtzt 
von dieſem Fuͤrſten, der ihn beſchenkte Könte 
‚glich wegen feiner edlen Gaben; denn er weiß 
zu thun und zu reden, Daß es ins Herze gehet. 

a 26. 
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26, Siehe! er ift von großem Verſtand und 
gruͤndlich gelehrt, und die großen Kenner ‚der 
Wiflenfchaften ehren ihn, und die Geſellſchaft 
der Gelehrten zu Pariß und Berlin ernenneten 
ihn zu ihrem Mitglied. Der Reichehum feines 
Geiſtes iſt unerfchöpflich , und er ift ein freunds 
licher Mann, der da liebet die Menfchen, und 
wird wieder geliebet von den Menfchen. 

27. Sein Reichthum im Zeitlichen ift das 
Erbgut von feiner Urgrosmutter Bruder, dem 
Car dinal Zulius Mazarini, und von diefen hat 
er auch wohl ererber viele Gaben des Geiftes. _ 
Er ift in groffen Ehren bey dem König, und 
wird ihm viel vertraue von deſſen Geheimniß. 

28. Erift der Schwieger-Barter des Sohns 
des Marfchalls von Belle Isle, des Grafen von 
Giſors, welcher getöder worden ift in der Schlacht 
bey Ereveld 1758. 

29. Es war aber ausgemacht unter den Kö: 
nigen, daß ihre Öefandten follten ankommen zu 
gleicher, Zeit, alfo, daß, wenn Bedfort fäme 
nach Pariß, Nivernois anlangen follte zu ton: 
den, und in Calais follten fie vorher zufammen 
fommen , daß das Schiff, welches da brächre 
den Her;og von Bedfort nach Calais, follte abs 
- hohlen den Herzog ‚von Nivernois nach Londen. 

30, Da kam Bedfort an zu Calais den 7 
September, und man that ihm an große Ehre. 
Du wirſt folches urtheilen, aus der Anrede, 
die da an ihn machte der Vorfteher und — 

es 
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bes Öerichts:Stuhls in Begleitung der Beam⸗ 
ten des Königs, und-feine Rede lautete alfo. 


3. Wie würden vergeſſen, was da erfor | 

dert die Menfchlichkeic , und wir würden. gar 
nicht willen, was das Glück feye für Frank 
reich. und Engeland, fo wir uns nicht freuen. 
wollten uber Das, was Dir aufgegeben hat der 
König, dein Herr, daß Du nun anlegeft die 
letzte Hand zum Werk des Friedens, 


32. Deines gleichen find wenig, die ſo fähig 
waͤren zu vereinen uud auszugleichen Die: man- 
sherlen Abfichten und das Beſte der Sande, und 
zu heben fooiel Schwürigfeiten. Siehe! dies 
ift Deine Klugheit, und deine Weißheit, wel⸗ 
che überjteigen wird alle Hindernige, und durch 
dic) follen ausgefühnet werden: zwey Völfer, Die 
gegen einander eifern um des Nutzens :und Der 
Ehre wegen. — 


33. Du wirſt ihnen einfloͤſſen den Rath zur 
Eintracht und dem guten Verſtaͤndniß. Es ha⸗ 
ben ſich hochgeſchaͤtzet dieſe zwey Voͤlker jedesmah⸗ 
len, und es iſt dir vorbehalten das Giuͤck, daß 
fie mögten Freunde werden durch deine Bemuͤ⸗ 
hung. | | 2, 

34. Komme zuruͤcke aus der Stadt unfers 
Königs, :und trage: den Oelzweig des Friedens 
in deinen Händen, daß’ du genieffeft Der - füffen 
Früchte, von deiner Muͤhe, da du vermittleſt die 
Könige 3-4 de tue ta,‘ 
— 38. 


# 
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35. a, du folleft genieflen der: Ehre, daß 
dich hochfchäger unfer König, und der König 
dein Herr dir zulege feine Gnade noch mehr 
rers ! Darum , nimm an den Wunfd) , den 
Dir geben die Beamten des Königs, Die dich) ehr 
ven, und vor die ftehen in Ehrerbierhung. 

36. Und Bedfort Tangte an zu Pariß den 12 
September und wurde geführet vor den König, 
und des Königs Hauß, die hatten ihn empfan⸗ 
gen mit Önade und Freundſchaft. 

37. Es war aber aud) angekommen an dies 
fem Tag der Herzog von Mivernoid zu ons 
den. Dies war der Tag, da die Königin hiel: 
te das Feſt ihrer Neinigung , daß fie hervors 
gieng, und brachte in den Tempel das Opfer 
fur ihren erftgebohrnen Sohn. Auf ihn wartete 
bie Gnade des Königs und die Ehre feines Hofs, 
und nun wurde Ja zu Pariß und tonden 
an dem Frieden. 


38. Es war aber noch mancherley Hinder: 
niß, welche nicht fogleich fordern ließe. das Werk. 
Denn man wollte feitferen den Stillſtand. und 
beherzigen, wie man auch beforgen moͤgte die 
Pundsgenoffen auf diefer und der andern Sii- 
gt . , 
39. Siehe I. megen des erftern.mufte geord⸗ 
net werden, wie man es halten. follte mit der 
Kriegs Voͤlkern in Deutſchland; abjonderlic) , 
Die da waren am Niederrhein und man beraths 


ſchlagte wegen der Stadt Caßel, welche, bela⸗ 
gert 
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gert ward, denn Engeland forderte , es müfte 
Diefelbe vorher übergeben werden an die Allies 
ten, gleichwie Maitricht übergeben warb 1748 
an die Franzofen unter dem Marfchall Graf von 
Sadıfen. 


40. Und ob man zwar uͤbereingekommen mar, 
Daß man verfuchen follte, mie man ausfühnere 
Die Dundsgenoffen auf jeden Theil : fo waren 
doch vorhanden die Buͤndniße mic ihnen, wels 
che lehrten, daß Frankreich nicht Friebe machen 
follce mic Engeland, noch Engeland mit Frank: 
reich, ohne daß er gut geheiffen würde von fer 
nem Bundsgenogen und Freunden. 


41. Auch lagen diefe Bundsgenoßen jedem 
der Könige an, daß er nichts befchtieffe zu ihr 
rem Schaden, und ohne, daß fie theil daran 
. haben follten. Daneben fonnte man nicht fo 
gleich beivegen den König von. Spanien, daß 
er zurüchzöge fein Volk aus Porrugall 5 und es 
war ſchwer, da diefer König Gram hatte, Daß 
verlohren gegangen war der Hafen Havana auf 
der Inſel Kuba an die Engeländer. 


42. Aber Die Sache fihob ſich ſelbſten ins 
gleiche , und der König der Franzofen mennete 
es ernſtlich, daß man nicht länger verzöge mit 
dem Frieden, und entfchloß fich ‚ daß er auch 
wolle fahren laffen fein erites Begehren , daß 
ihm  erfeßet würde der Schaden wegen der 
Schiffe, fo die Engeländer hatten meggenoms 

> | men 
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men den Franzofen , ehe dann der Krieg erfläs 
ret ward zwifchen Ihnen öffentlich. 


43. Man ließ aud) melden dem Geſandten 
des Königs von Spanien zu Pariß, daß Enger 
land nicht würde zurücke geben die Inſel Cuba, 


ehe und bevor Das Kriegs: Volk der Spanier zus 


ruͤcke gehe aus Porrugall. 


44. Denn der König von Spanien war nun 
entrüfter, als ihm mweggenommen war diefe In⸗ 
fel, welches die reichfte ift unter allen , die er 
befizer in Weſt-⸗Indien, Frankreich aber zauderte 
nicht, daß es zum Frieden thäte, und Enge: 
land fandte nad) Pariß den beruhmten Stans 
fen, der in vorigen Jahr dafelbit vom Frieden 

ehandelt hatte, daß diefer ins Reine bringen 
Öle bie Punete, fo den Handel angehen. 


Das drey und zwansigfte Capitel. 
Von der Eroberung der Stadt Havana welches die letz⸗ 


te Eroberung iſt, ſo E ud in dieſem Krieg ges 


macht, und Kortfeßung des uprigen, 


1. Lepe⸗ werden glänzen in den Tagebuͤchern 


der Engeländer die Nahmen Albemarle 
und Pocock, weiche unternommen haben das 
Hauptwerk, anzugreifen die Spanier , da wo 
es ihnen feyn mufte am empfindlichften. 1 


2. Diefe haben unternommen die Belage⸗ 


rung von Havana und des feiten Hafens, = 
- er 
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4. ber Feſtungs Werke von Moro und haben ſolche 
erobert den 30 Julii nach 29 Tagen. Es hat 
folche gefofter den Spaniern 1000 Mann und 
fie Haben verlohven ihren beften Befehlshaber , 
der hieß Don dwig Velafto, und war Starts 
halter des Königs in diefer Inſel. 

"3. Erfiel darnieder, da er hatte bie Waf⸗ 
fen in feinen Händen, und pflanzete ſeine Fah⸗ 
sie aufder Preche. Und den, zıren Auguſti 
hatte ſich ergeben die Stadt, an die Engelaͤn⸗ 
der, fo fie befegten. Es waren erobert 12 grof 
fe Schiffe von der fine, und 3 und. ein Negis 
fter. Schif find verfenfet worden in Grund von 
— — 

Siehe die Beuthe war unſaͤglich, und 
man zehlete ſolche an Werth auf 14 Millionen 
Pfund Sterling, und in fort, Moto waren als 
ſein uͤber eine Million Pfund — Waa⸗ 
ren, die wurden ausgetheilet unter Die Belagerer, 
amd fie wurden Meiiter von allen Schaͤtzen Dies 
fer Snfel, ſo die reichftemag genennet werben. _ 

5. Ale die darinn waren , wurden gemacht 
au Gefangene und das Geſchuͤtzes war eine über- 
große Zahl und das Proviants und Vorraths 
eine fehwere Menge. —* 

6. Aber es hat auch viele Mühe verurſachet 
den Belagerern, und fie muften ausftehen Hun⸗ 
ger, Hitze und Krankheit, und verlohren viele 
Ranaſchaft. Ich muß auch ruͤhmen die ſchoͤ⸗ 

‚me That , fo Hieben ausübte der General Albe⸗ 
male‘, dutch feine Grosmuth und Danfbar- 
Bei, ſo er gegen die erwieſen hat , die ihr Dius 
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in bie Schanze gefchlagen,, daß fie: heißen koͤnn⸗ 
ten die Eroberer. — | 

7. Er hat ausgetheilet den Wittwen ‚und. 
Maifen derer, fo dahin gefallen, den sten Theil 
feiner Beuche, und er war for groß, denn auf 
(0 viel Kriegsſchiffen und 27 Kaufarthey Schif⸗ 
fen kan aufgeladen werden viel Schaͤtze der 
Welt. Siehe! nur allein in einem Cloſter der 
Jungfrauen fand man 27 Millionen Pfund 
Sterling. verſteckt, und fie mogten nicht bewah⸗ 
ren dieſes Geld vor den Engelaͤndern; denn die⸗ 
ſe haben den Geiſt der Forſchung in den tiefe⸗ 
ſten Saͤckeln. Be 

3. Und gleich nach der Eroberung fihicte der, 
Admiral Pocock feine Schiffeaus, daß fie fich ber 
mächtigten 4 anderer Schiffe bey, St. Jago, 
und ein Theil gieng vor Carthagena und Zone 
töbello,, daß fie beobachteten die andern Spas. 
nifchen Schiffe. Auch. hatten Die Spanier in al- 
lem nicht mehr, denn mie 12 Schiffe. in Ame⸗ 
vica, und dieandere Macht, die fie daſelbſt Hate. 
ten, war aufgeriebeit.. . 

9. Es Hat auch Spanien, als ber, König 
vernommen hatte diefe Nachricht, darauf. bes 
fehleuntget , daß Friede gemacht wuͤrde auf eis 
ne Arth, die da übereinfäme mit feiner Ehre, 
und gab Befehl feinem Gefandten, Grimaldi zu 
Pariß, daß er follte Hand anlegen au diefem 
Werk, Als nun die Näche fich hatten vers 
ftanden- über alles, was da geftiftet werben folls 
te, und der Nitter Stanley aud) herhey getret⸗ 
ten iſt mie feinem groſſen Wis und Erfahrung : 

— 


SE 2 art 
10. Arbeiteten fie mit dem Herzog von Bed, 
fort den 29 Detober an dem Ende md verſamm⸗ 
leten {ich zu Fontainebleau, wo der Koͤnig von‘ 
Frankreich war , und den 2 November in der? 
Nacht fandte, der Känig Hin: zu feinem” voͤrder⸗ 
fien Rath, den Herzog. von Khosneui.,. und 
ließ ihm ſagen. Watum zaudert ihr alſo lan⸗; 
ge — 193: 28 AG 
11. Da antwortete er, der Koͤnig habe Ge⸗ 
dult nur noch etliche Minuten; u täch-einet- 
halben Stunde gieng er zum König ‚und. mel 
Dete ihme, daß nun alles wäre in feinen Ord⸗ 
uung. Und. der: König. neigte ſich freundlich, 
und ſprach: du Herzog von Praslin; ich ſage 
dir Dank fuͤr dieſe Nachricht. NARBEN EUR 
12. Ufo fagte er, und antworte ihn nicht 
mehr Herzog don Choifeuk; fondein gab ihm 
dieſen Nahmen, darum, daß er ihn m | 
te zum Herzog: don Praslin. Denn. die Koͤni⸗ 
ge von Ft ankreich theilen qus ihre Ehrenſtellen 
auf ſolche Arth. — 
1435 Und den zten Rovember haben unter⸗ 
zeichnet die, Herzoge von Choiſeul/ und: Bed⸗ 
fort, und Grimaldi den offenen Brief , in wel⸗ 
chem geſchrieben war, auf mas Weiſe man uͤber⸗ 
eingekommen wäre in den Puneten zum voraus; 
auf welche einſtens gebauet werden ſollte ein 
wahrer und beſtaͤndiger Friede. Alſo waren aus⸗ 
geſoͤhnet die Koͤnige von Frankreich und Spa⸗ 
nien mit den Koͤnigen von Engeland und Por⸗ 
tugall. PAR 7 u De, 
2X | 22 14, 
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-14.: Dies tft aber ber Bund, dendie Koͤnige 
gemacht haben; ehe noch der Vertrag errichtet 
wurde, welcher da heiſſen fönne der Friedens: 

15. Es haben die Könige von Franfreich und 
Engeland Verlangen getragen, fie find gerübr 
ret worden. von der Tiebe zur Menfihlichkeic, 
Daß fie wieber herftellen mögten die Einigfeit und 
Eintradht — Ihnen, zum Beſten ihrer 
Reiche und Voͤlker und Unterthanen. ‘ 

16. Gie haben unter ſich angefangen, wies 
ber handeln zu laſſen feit der Zeit, als Enger 
land hat den Krieg angefangen mit Spanien,’ 
wie ſie zu Stande braͤchten, was im vorigen 
Jahr wegen des Friedens ift gehandelt worden, 

17. Und der König von Frankreich hat fol 
ches fund gerhan dem König von Spanien, und‘ 
Diefer hat auch verlanget, herzuftellen die Ru⸗ 

je der Welt, und die Bahn zu eröfnen zum 
Sie, daß er. benftimme diefen löblichen Ab⸗ 
(ihren. en 2 

‘18. Dahero haben fie feft gefegt nachſtehe 
de Dedingniße , die da dienen dem kuͤnfftigen 
Friedens Schluß, und in ihrem Nahmen find 
sufammengetretten, Caͤſar Gabriel von Choiſeul 
Herzog von Praslin,. Pair von Franfreich, 
Ritter aller Orden des Franzöfifchen Königs, 
General stieutenant bey feinen Kriegsheeren, 
Rath in allen feinen. Rathftuben, Minifter und 
Staats-Secretarius ‚ aller Befehle des Königs, 
und aller feiner Renten. | | 
19. 
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19. Und von Seiten des Königs von Spar 
nien Don Hieronymus Grimaldi, Marquis von 
Grimialdi, Nitter der Orden des Franzoͤſiſchen 
Könige , Cammer Edelmann des Königs von 
Spanien, und fein aufferordentlicher Bothſchaf⸗ 
ter an den König von Frankreich. nn 
20, Und Johannes, Herzog und Graf zu 
Bedfort, Murquis von Tariſtock; Staats 
Miniſter des Königs von Engeland, General⸗ 
gieurenant bey deßen Kriegsheeren , Geheimer 
Siegelbewahrer, Ritter von Hofenband, und 
Bothſchafter an den König von Frankreich. 
21. Sie find bevollmächtiget und haben ein- 
ander aufgewieſen ihre Gewaltsbriefe, und ha⸗ 
ben ſich verſtanden uͤber folgende Artickeln. 
22. Sobald unterſchrieben und begnehmiget 
ſeyn werden dieſe Bedingniße, ſolle ſich anfan⸗ 
8* eine aufrichtige Freundſchaft zwiſchen den 3 
Koͤnigen und ihren Unterthanen in allen Welt⸗ 
theilen. Und es wird befohlen werden an die 
Kriegsheere und Flotten, daß fie einſtellen alle 
Feindſeeligkeit, und vergeſſen des Vergangenen, 
und leben in Eintracht, alſo: | 
23. Wie ihnen Denfpiel geben werden ihre 
Herren, die Könige. Es begiebt ſich zum zwey⸗ 
ten der König von Frankreich aller Anfprüche, 
bie er ehehin gehabt hat, oder machen hat koͤn⸗ 
nen an Neu Schotland oder Acadien in allem, 
Städen, und: gewähret ſolches gänzlich mit af 
fen feinen Zugehörungen bem König von Enge’ 


. 24. Er tritt auch .an denfelben Ab zum Eigen 
2 | O 3thum 
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thum das Land Canade mit allen zugehoͤrigen und 
9 Inſel von Cap Breton und a Inſeln in 
dem St. Laurenzſtrom ohne Einſchraͤnkung, und 
gewähret ihm ſolche alſo, dag nicht gehandele 
werden folle unter irgend einen Borwand darwi⸗ 
ber , noch geitöhret werden follen in ihrem Ber 
ſitz die Engeländer. . 
; 250 Aber der König von Engeland ſaget zu 
und verheiſſet, daß die Einwohner von Canada 
leben mögen nach dem Glauben der R. Catho⸗ 
liſchen Kirche. Und wird befehlen , daß ſeine 
neue Unterthanen, fo fic) bekennen zu dieſem 
Glauben, denfelben ausüben nad) ihrem Gottes: 
dient, fo weit als es erlauben. Die Gefege von 
26, Und er. erfaubet, daß die Einwohner, fo 
ba wären Franzoſen, oder geweſen find Unter⸗ 
thanen. des Franzoͤſiſchen Königs in Canada, 
fi) hinwegbegeben nach Gefallen in aller Si⸗ 
cherheit und Freyheit, wohin es ihnen gefäller. 
— Und en hirzu * vr Zeit von 18 
NMonathen von Tagean,. als gefihehen ſeyn wird 
Die —*— der Koͤnige Don Diem Dertrag. 
Es folleen au) drittens Die Franzoſen haben die 
Freyheit, Fiſche zu fangen, und-fie zu trocknen 
an einem Theil der Kufte terreneuf „ gleich 
als Hierzu Maaße gegeben iſt im 13. Artickel des 
Utrechter Sriebene-Schlußes ‚ welchen Artickul 
* erneuern und beſtaͤttigen wird indem Haupt⸗ 
28. Es uͤbergiebet aber zum Vierten der A 
nig von Engelaud dem König von Frankreich 
nor a | | zu 
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zu Eigenthum bie Inſeln St. Peter und Mi: 
quelon, durch welche Sicherheit haben die Fran: 
zöftfchen Fiſcher, aber fie follten nicht befeftiger 
werden, und man fol auch nicht Darauf bauen 
andere Gebäude, als Bürgerliche, und nicht 
‚mehr haften als so Mann zu einer Wache we: 
gen der — | 
29; Art. 5. Es follgefeget werben die Stadt 
Duynkirchen und der Haben daſelbſt in den 
Stand, wie er feyn foll nach) dem Friedens: 
Schlüßen von Achen und den vorigen Vertraͤ⸗ 
gen. Auch foll bleiben die Lunette daſelbſt in % 
rem jeßigen Stande , fo da anderft die Engli⸗ 
fche Feldmeſſer es bewähren, daß diefes Feſtungs⸗ 
werk diene zur reinen Luft und Gefundheit der 
Einwohner. 2 J | 
30. Art. 6. Damit auch verhuͤtet werde ala 
ler Streit wegen der Graͤnzen des Englifchen 
und Franzöfifchen Gebiths auf dem feften fand 
son America fo fol eine Linie gezogen werden 
in Der Mitte des Stroms Mi ippi von feir 
nem Urſprung biß an 'den Fluß Iberville, und 
von dar tine in der Mitte diefes Fluſſes und den 
Seen Maurepas und Pontchartrain big an 
das Meer. | | 
21. Und foll verbfeiden den Engeländern der 
Fluß und Hafen la Mobile, und alles, was 
fie beſeßen haben auf der linfen Seite Miſſiſip- 
D) ober was fie auch) Hätten befigen follen, Die 
tadt Orleans und die Inſel, auf welcher 
folche gelegen ift, ausgenommen; 
32. Art. 7. Es werden auch den Franzoſen 
| O 4. uber 
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übergeben die Inſeln Guadaloupe, Marie galan: 
te, Defirade, Martinique und Belleisle indem 
Stand, als fie fic) befunden haben zu Der Zeir, 
als fie find erobert worden, und Dies foll geſche⸗ 
hen in ı8 Monathen. | | 

34. Art. 8. Dem Konigvon Engeland aber 
foll eingeraumet werden zum en die In⸗ 
fel Srenadeund die Örenadinifchen Zufeln, und 
die neucralen Inſeln follen-alfo getheilet werden, 
dag Sr. Vincent, Dominique und Tabago ben 
Engeländern gehören; Lucia aber den Franzofen. 

35. Art. 9. Auch erhalten die Franzoſen wies 
ber die Sinfel Gorea; und die Engeländer die 
befommen Senegall zum Eigenthum.. 

36. Art. 10. Aber in Oftindien foll der Kö: 
nig von Engeland wieder abtrerten an Frankreich 
bie Comtoirs, fo da gehabt haben im Fahr 1749 
Die Franzoſen auf der Kuͤſte Coromandel und 
von Malabar und in zu. ‚ indem Stande, 
worinnen ſie jego find,  Dahingegen geben Die 
Franzoſen wieder zurück, was fie erobert haben 
in Oftindien während dem eigen Krieg. 

37. Art. 11. Dem Koͤnig von Engeland 
wird wieder gegeben die Inſel Minorca und das 
Fort von Philippe, wie fie gewefen find zur Zeit, 
‚als fie erobert worden. ? 

37. Art. ı2, Der König raumet wieder. ein 
dem Churfürftenehum Hannover, und dem Land⸗ 
Orafen von Hefien, dem Herzog von Brauns 
ſchweig und dem Grafen von der tippe Buͤcken⸗ 
burg alle ihre zugehörige Lande, welche befeßt 

find von den Franzoſen, und alles ——— 
| 0 
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ſo daraus abgefuͤhret worden, durch’eirte gleiche 
Anzahl in der Beſchaffenheit, Gewichte und 
Metall ' — | 
38. Und was anbelanget die Geiſeln, die da 
abgefordere worden find; waͤhrenden Kriegs biß 
auf diefen Tag, follen diefelbe zuruͤckgeſchickt wer⸗ 
den ohne töfegeld. | 
395. Art. 13. So auch dieſe Bedingniße 
werden unterfchrieben feyn , follen geraumet wer⸗ 
den von den Franzoſen, Die Städte Wefel, Ele: 
de und Geldern, und alles Land, welches gehö- 
ret dem. König von, Preußen, und ſich begeben 
‚bie Franzoſen in ihre eigene Lande. Dieſes foll 
auch geiihehen in Weſtphalen, Niederfachfen, 
am Diederrhein, am Oberrhein und in ganz 
Deurfchland durch Die Meere ‚die darinn ftehen. 
. - 40. Auch wollen die Könige von Engeland 
und Sranfreich einander verfprechen,: daß fie 
nicht leiſten wollen ihren: Bundsgenoßen ,. die 
da noch) begriffen find gegeneinander: im: Krieg 
in Deutſchland, einige Huͤlfe, von welcher Arth 
auch ſolche ſeyn moͤgte. a 
41. Art. 14. Die Franzoſen werden auch räus 
‚men fogleich die Städte Dftende und Nieport. 
-- 42. Art. 15. Die Engeländer follen darnie⸗ 
derreiſſen und. fchleiffen :alle Feſtungswerker in 
der Baye Honduras und andern Orthen des 
Spanifchen Gebierhs binnen 4 Monathen, und 
der König von Spanien wird nicht erlauben, 
daß feine Unterthanen mögten kraͤnken oder ftöh> 
zen die Englifchen Unterthanen unter Eeinerley 
Dorwand ‚. bie da hauen wollen Farbholz ober 
Ä O5 Cam⸗ 
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Eampechenholz, und folches aufladen und Ef 
wegführen Ei m 


42. Sondern es follen die Engeländer anbau⸗ 
en bafelbft fur fich und die ihrigen Hdufer und 
Magazine, wie fie es nöchig haben. : 

44. Art. 16. Der König von Spanien tritt 
and) ab von aller feiner Forderung, und von 
feinem. Recht, zu fiſchen in den Gegenden der 
Inſel Terre Neufe. 77. 

45. Art. 17. Dagegen giebt der König von 
Engeland an den Koͤnig von Spanien alles, 
was erobert worden iſt durch die Engeländer auf 
ber Inſel Cuba und die Stadt Havana, in dem 
—*— „aAls ſie geweſen ſind zur Zeit ihrer Er⸗ 
voberung. ne] * 

— 18. Den Koͤnlg von Engeland 
wird auch verſichert yon dem König von Spas 
nien, Daß er ihm geben wolle zum Eigenchuit 
alles, was er befiger vom feften Lande in Amer: 
— Oſten ober Suͤdoſt des Miſſiſippi⸗ 
| 47. Art. 19. Es wird eingefchloffen in die⸗ 

ſen Bund der König von Portugal, der Bunde: 
genoſſe von dem König von Engeland, und die 
Könige von Spanien und Frankreich verbinden 
fi), Daß fie wieder herſtellen die alte Freund⸗ 
ſchaft — —— Ihnen und dem Koͤ⸗ 

von Portugall. F 
—— Es ſollen dahero aufhoͤren die Feindſee⸗ 
ligkeiten zwiſchen den Heeren, die da ſtehen im 
Reich Portugall gegeneinander ſogleich, als man 
unterzeichnet hat gegenwaͤrtige Bedingniße. 


"ee 


1.49 Und ſolle wieder zuruckgegeben werben 
‚alles, was dem König von Portugall gehöret, 
und erobert worden iſt; und foll eingeladen wers 
den dieſer König freundlich, Daß er beytrette 
‚aufs bafdefte zu diefem Bund, De 

50. Siehe! es wären noch anzuführen meh: 
rere Articuln; aber fie enthaften nichts anderft, 
‚als daß fie beftimmen die Zeit zur Uebergabe in 
allen Gegenden, daß noch zu merfen ift, daß 
Hinzugefüget worben ift, wie der König von 
Frankreich gleichwohl nicht entfagen wolle ſeinem 
Recht zu leiften feinem Bundsgenofien, was er 
verſprochen Hat: ihnen zu feiften, und daß es 
‚nicht angefehen werben möge; als habe er über: 
fehritten den 13. Articul dieſer Bedingniße, wenn 
er. ihnen bezahlet die Huͤlfsgelder, fo noch rück; 
ftändig find vom vorigen Jahr. 


Das vier und zwanzigſte Capitel. 


Von dem Zuſtand wegen des Friedens zwiſchen denen 
andern im Krieg noch begriffenen hohen Pos . 
RR lentaten. 
1. De war ein groſſes Wunder in der gan⸗ 
| zen Welt, daß fo plöglich Friede ges 
ſtieftet worden ift unter den 4 Königen, und 
alles erthönere vor Freuden; denn man fonnte. 
nicht waͤhnen, daß fich alles fo gut anlaffen 
moͤgte, und zuſammenſtimmen nacheinen fo blu: 
tigen Krieg, und nad) fo:vielem Streit. 
2. Aber des mwunderte man fich noch mehr, 
Daß Die Kaiferin Königin nicht eingefchloffen 
worden iſt in biefen Bund, und eben fo * 
4 er 
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ber König won Preußen, fondern diefenoch fort, 
ſetzten den Krieg, da Doch. der König von Frank⸗ 
reich jener, und dieſem der Koͤnig von Enge⸗ 
land verſprochen hat, wie ſie nicht Friede machen 
wollten, ohne, daß fie mit einſchlieſſen ihre 
DBundsgenoflen. TEE 
3. Da stunden ‚auf die. Grübler in. ihren 

Winkeln und die Wahrfager in den Caffehaͤu⸗ 
fern, und verfochteten gegeneinander ihre Mey⸗ 
‚nungen; undfeinerdachte daran, daß auch fchon 
vor 2 Jahren die Kaif:rin Koͤnlgin ſelbſt ſich er⸗ 
klaͤret hat, nie fie koͤnne gefchehen Taffen einen 
Frieden zwilchen Frankreich und Engeland, daß 
‚ein Ende nehme der Krieg , der ſich entſponnen 
‚hat wegen der, Händel in America. £ 
4. Uber es war gleichwohl auch an deme, 
daß Frankreich und Engeland verfuchen wollten, 
wenn fie Freundſchaft harten unter fich, daß fie 
auch. gewinnen mögten Die Kaiſerin Königin und 
den Konig von Preußen. —— 
5. Auch) wandte die Kaiſerin der. Rußen alle 
Mühe an, daß fie etwas beytrüge zur Auſſoͤh⸗ 
nung, und. Jieß, che dann fie abreifere von Pe⸗ 
tersburg, daß fie gefrönet wirrde zu Mofcau ers 
‚gehen folgendes an die Bothichafter, fo da find 
an ihrem Hoflager von Seiten des Königs von 
‚Preußen und der Kaiferin Königin. - 

6. Daß ihre Herren ſich entfchlieffen mögten 
heraussmzichen ihre Heere aus Sachen, und 
raumeren die Wohnftadt des Königs von Poh⸗ 
‚Sen, als Churfürftens, und alle tande, die ih⸗ 
me gehören in Deutſchland, auf Daß dieſer pn 
2 | e 
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der kaͤme in ben Genuß alles deßen, mas Ihme 
zugehöret, als'Ehurfürft. 
7. Daß Sie auch rue 9% 
ben molle der Kaiferin Königin, und dem König, 
daß. eines jeder feine Sande nicht mehr beunruhi⸗ 
get werben wuͤrden von Seiten Sachfens; und 
baß zu dem Ende bie tande von Sachſen follen 
befegt. werden. mit ihren: eigenen Landskindern, 
beren Anzahl keinen ech arten fönne, 
bey einen oder dem andern, weder bey der Kai⸗ 
ferin Königin noch bey dem, König. F 
8. Und wenn. zu Stande kommen wuͤrde die⸗ 
ſe Unterhandlung: ſo wuͤrde ſie bereit ſeyn, zu 

eiſten die Gewaͤhrſchaft daruͤber durch alle Macht, 
De tee ee ER en 
9. Auch wurde öffentlich. gemelberz: wie dieſe 
urftin, beharren wolle, daß fie. anwende alie 
uͤhe wirkſam, daß nicht mehr fortgeſetzt wer⸗ 
de der Krieg in Schleſien und in Sachſen, und ob 
fie ſchon nicht Theil nehme unmittelbar an den 
Irrungen der Kafferin Königin, mit dem König: 
10. So wolle fie doc) einladen den König 
von Dännemarf, daß er ſich mit ihr vereinige, 
und traͤchte nebft ihr, zu verfchaffen ein. Ende 
dem Blutvergieften. . | | 
11. Es antwortete aber die Kaiferin Koͤni⸗ 
gin durch ihren Bothſchafter zu Perersburg, den 
Grafen von Mercy alſo, daß ihre Antwort ver⸗ 
dienet angeſchrieben zumerden mit goldenen Buchs 
ſtaben, denn er fprach aljo: F 
: 12. Daß dich ruͤhret, groffe Fuͤrſtin alfo fehe 
das traurige Geſchicke des unterdruͤckten Sachs 
— ſenlan⸗ 
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fenfandes; und daß du Mitkeiven traͤgeſt in deis 
nem mildern Herzen tiber die Unfälle, die der 
König. von Pohlen erdultet har fo viele Jahre 
hindurch. a gr ge — 

13. Und dahero alſo liebreich gedenkeſt au die 
Menſchlichkeit, die du liebeſt, und die dich ver: 
anlaßerhat, den Vorſchlag zu thun, Daß gerau⸗ 
met werden ſolle das Land zu Sachſen von den 
Kriegsheeren: Dieſes hat geruͤhret tief Das Here 
je. der Kaiferin Königin... 0 * 
14. Denn Sie finder in deiner Abſicht und 
in deme, was du ſo edel gedenkeſt, daß du noch 
fortfahreſt deine Freundſchaft zu erweiſen dem 
Herrn Koͤnige von Pohlen; dahero ſie auch 
wuͤnſchet mit innigſtem Verlangen, daß fie bey: 
tragen: koͤnne zu dene, was Gerechtigkeit und, 
Freundſchaft wollen, Daß es ihme zugeeigmet 
werde T. er a : ” 
1. Es ſiehet aud) ganz Euröpa beine Maaß⸗ 
regeln, die fie genenimen hat zur Dercheidigung 
und Befreyung von Sachfen. , Aber es iſt nicht 
gelegen geweſen an ihr alleine, daß ihr Freund, 
der König von Pohlen nicht hat genieflen koͤn⸗ 
nen mitten im Krieg, der felbit verheeret hat die, 
tandeder Kaiferin Königin, der vollen Ruhe. 
16. Sie hat niemals von ihm. perlangerren 
ber Hülfe, noch einen. Schritt, noch) etwas, 
das. ihm haͤtte machen Fonnen den. König vor 
Preußen zum Feinde, und: da: fie, gefehen,. daß 
ex gleichwol eingeflochten worden. ift in diefen 
Krieg: fo bat Sie auch nicht: verfanmer einen 
Eee Augen: 
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Augenblick ihme darzubiethen ihren Beyſtand 
and zut um alle Huͤlfe. Kirn lin Aa 
17, Die will auch ſuchen und ergreifen -alle 
Mitteln, die, da leiten. zu einem ‚gerechten und 
billigen Frieden; und wie du fuͤr ein folches an- 
ieheft,, daß Sachſen geraumer werde: ſo wird 
es bloß ankommen, weſſen der Koͤnig von Preu⸗ 
ſen geſinnet ſeye, ob man daraus faſſen moͤgte 
eine gewiſſe Hofnung. 4 a Er 
18. So ſich nun dieſer erklaͤret über die Zeit: 
and die Art und, Weiſe, wie gefchehemfolle die 
Ausraumung dieſer Sande, auf feiner, Seite. 
wird die Kaiferin Königim nicht verfaumen mit 
Rath ihrer Bundsgenoßen, zu erleichtern alles, 
was an ihr gelegen iſt, und wie ſich ohnehin ver⸗ 
ſerechen Fan, der König von Pohlen. 
19. Alſo daß du überzeuget wer deſt/ wie 
ſeht fie wuͤnſchet zu erfuͤllen dein billiges Verlan⸗ 
gen das du traͤgeſt fuͤr das beſſere Gluͤck 
dieſer aͤndc. ai als sin 
20, Aher der König von, Preußen führze-an 
in feiner Antwort andere Gründe, die da ihme 
nicht zulaſſen wollten „gu erfüllen ; / was man 
von ihm begehret, und fie find» nicht: bekannt 
worden, daß man fie, melden-föntte-zuwerläßig.. 
Denn er ift heimlich in feinen Gängen; und 
feine Weißheit redet kurz/ und ſiehet in eine une 
erforſchliche tiffe. 
21. Doch ließ ſich wicht abhalten die Koiſe⸗ 
rin der Ruſſen, daß fie, bewegete dieſen Furften, 
daß er weichen mögte von, feinem V J 
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geſchahen dahero manchetlen Vorſchlaͤge "wie 


doch einmal gehoben wuͤrden ſo viel Hinderniße. 

22, Aber in Engeland hatte man Anden Hof 
des Koͤnigs ein allgemeines Frohlocken , daß ſich 
alſo geendiget habe’ diefer Krieg. "Denn, ob⸗ 
ſchon murreten viele im Volk, daß der Friede 
nicht wäre, wie man ihn gewwunfchen hätte, und 
daß man abgerterten habe an Frankreich ein meh⸗ 
rers , als das feye, welches hinausgebe Frank⸗ 
reich an: Engeland,, dem Werth nach; 

23. Daß auch der Friede Feine Frucht brin⸗ 
ge nach einer richtiger Ueberrechnung/ was aufs 
geopfert habe das Neich Engeland an Schägen 
und meht dann 300 Millionen ‘Pf. Sterlingund 
an dem Blut ſo vieler tauſenden Landskinder. 

24. So waren doc) andere , die da billiger 
gedachten, und fagten Siehe! Es haben uns 
verfeget die Franzofen den gefaͤhrlichſten Streid), 
da fie’ eingeflochten' hatten den König von Spas 
nien als ihren Freund in diefen Krieg. 

25. Deim dies. geſchahe, “auf -dagy wenn 
Portugal angegriffen würde von Spanien, fie 
in Portugal zugleich angreifen Fönitten Enge 
land, welches einen ſo geöffen Antheilhat, und 
foviel Reichthum erwirbt aus der Handlung mit 
Portugal; 1 1 Ä 

26. Und dieſer Krieg hat befördert, daß man 
Frieden fchloß mit Frankreich und "Spanien. 
Dan ſo er haͤtte fortgedauret: ſo waͤren ver⸗ 
bunden geweſen die Engelaͤnder, darzuliefern 
unglaubliches Geld, um ſolchen egchaten 

un 
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und zulegte würden doc) haben weichen müßen 
Die Portugiefen den Spaniern und Franzofen. 
27. So man auch) einmwendete, daß nicht 
übereinfämedas , was Frankreich abgegeben haͤt⸗ 
te an Engeland , und. gleichwürden gar nicht 
mit Deme was Engeland vorhin eroberte: fo muß 
man bedenfen, Daß auch Engeland beffer vers 
theidigen fünne ein fand, das aneinander han⸗ 
get und nicht anderer Herren Lande dazwifchen 

ac. 

28. Eshat ſich auch nachhero gewieſen, nad)s 
deme fich das Parlement verfanimler harte , und 
das Unterhauß unterfuchere die Bedingniße, 
auf welche gefegt werden follte der Funftige Fries 
densfihluß, daß 319 Stimmen befihloffen hatz 
ten gegen 55 daß man allerdings danfen ſollte 
dem König wegen deme: daß er Frieden gemacht 

at. ER | 

p 29. Und der Danf, den fie abftatteten dem 
König, ift eine Nede mit Salz gewürzt, und 
gereichet einem Volk zu Ehren, das alfo Denker, 
wie die Nation der Engeländer, deren alle Wor⸗ 
te darinnen find goldene Aepfel in ſilbernen 
Schaalen. | 

30. Denn fie fagen darinnen alfo: Siehe, 
unfer Herz iff Durchdrungen, und erfennet es, 
daß du gewacher haft unermüder für die Wol⸗ 
farth und die Gluckfeeligkeit deines Volks, und 
haft Sorge getragen mitten im Lauf deiner Tri⸗ 
umphe, daß du ung entledigen mögteft von der 
taft des Kriegs durch einen billigen und rühmlis 
chen Frieden. 


* ‚V. Buch. P 31. 
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31. Wir muͤſſen dahero auch bewundern dei: 
ne Weisheit, die dir einfloͤſſet die Mitteln, daß 
du deinem Volk den Seegen zuwege braͤchteſt. 
Gluͤck ſey dem Koͤnige und ſeinem Hauſe, daß 
feine Waffen erhalten haben jo manch herrlichen 

189: 

#4 Daß fie erobert haben die feſte Intel Mawe 
finique, und die Bormauer der Spaniſchen Eos 
lonien, die Havana, und als Beuche, mit ſich 
gebracht ſoviel Schäge und ein groiks Theil 
der Spaniſchen Semacht; und dos entre Waf⸗ 
fen in Deutſchland geberhen haden die Spitze 
dem Feind, der hervoractreixn mar mit gröf: 
ferer Anzahl, als unſtre ſich erdoden fünnen; Das 
zu hat bengetragen der Much ent die Weisbeit 
bes Prinzen Ferdinand von Vraeriiumeig em 
Stodes. 

33. Er hat erwicea grade Tyeckeit am fei: 
um Feinde, und es tauf grraiem mırden Das 
Rriegshert , Kante gm &, Der char erhak 
ten man hartem Saeg. rumehdir 
and Sf, Vai Ti acımıam mr, jr nmaf 
ven Permanf ven den Green. vdon denen es 
VEerungen ınıdug ul: ale Launih£, 

34 & mund NR urlroen mine 
der Somit vine mie. tm Ton 
ENTER mr dr Knig nt mir unkaeiieehar 
RK der Cr um er om mas m Vermag® 
ur Fine DE und Kara Errüfeoner, 

an Her dns Wok, Kummer fm mr 
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hat gleich denen, fo nur immer gefchehen find, 
iwaͤhrend daß der Krieg währet, wenn auch fchon 
ein anderer Feind uns ardranget, daß wir ver 
theilen muſten unfere Macht, und noch ſchwerer 
geworden find Die zwar die uns gelegen 
find am Herzen. iche! Dies find Thaten, fo 
Da vermehren den Ruhm deiner Raͤthe, die da: 
zu Rath gegeben, und derer Befehlshaber, und 
Deinem Kriegsvolk zu fand und zur See, denn 
alles war unerſchrocken, und hat ausgehalten alle 
Öefahren. 

36. D! daß wir beredt wären, wie bie Ned- 
ner, daß wir ausdrucken mögten lebendig unfes 
ve Meynung, welche voll it von Freude und 
MWünfchen, da du gezwungen haft deinen Feind, 
Daß Dargebothen hat feine Hand zu den Friedens⸗ 
bedingnißen. 

37. Wir danken dir großer König, daß du 
es uns fund gechan haft, Daß fie unterzeichnet 
worden find, und daß Du uns verfichert halt, 
wie uns ſollen vorgeleget werden dieſelbe, und 
wir fehen zum voraus, wie hervorgruͤuet Die 
Gluͤckſeeligkeit, und die Wohlfarch und die Sir 
cherheit deines Volks. 

38. Daher wirftu glauben, Daß es uns nicht 
fehlen werde, daß wir Anftale machen, wie wie 
erhalten mögten unfere neue Eroberungen, auf 
daß bluͤhe unfer Handel, und unfer Vaterland 
Davon Friege einen herrlichen Nutzen. 

39. Und wir erkennen, wie fid) um ums vers 
dienet haben fo viel rechrfchaffene Männer, de— 
nen wir danken müßen fir ihren Schweiß und 
; | N 2 Blut, 
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Blut, ſo ſie vergoſſen haben fuͤr unſer Wohl, 
und Ehre. Laß uns belohnen ihre‘ Tapferfeit, 
laß uns annehmen die Mitreln, daß wir fie vers 
herrlichen fönnen. Aber laß uns auch weinen, 
daß wir eingebüffet haben, fo manchen Nedlichen, 
denn ein folcher nimmt mit fich hinweg, foviel, 
= — noch fuͤreher haͤtte nutzen koͤnnen unſerm 
olk. 

40. Wir wollen bewundern die Weisheit, die 
auserſehen hat den Augenblick, daß wir konnten 
einernden die Frucht unferer Siege, während, 
daß wir mitten inne waren im Krieg, und ehe 
wir nod) erfahren haben den Unfall eines Uns 

luͤcks. | 
. 41. Deromwegen rechne feft, groſſer König 
auf unfern Eifer, der lebendig iſt, und glau- 
be, daß wir anwenden wollen alle Kräfte, daß 
wir unterhalten die Eintracht, Die du immer 
vorhaͤltſt deinem Volk, und merfen aufden See 
gen des Friedens, welcher ift die Haushaltung, 
daß wir nicht müde werden unter der Salt, fons 


dernuns erquichen an Deiner Weißheit und Gnade. 


42. Dies ift fürwahr eine Rede, die dem 
König Lob giebt, und anfüuhret, das Gute, fo 
man verdanfer feinen Anfchlägen. Aber es ift 
auch ein Großes, fü Die Engeländer befommen 
haben zu ihrer Macht, als einen Wachsthum; 
denn fie haben erhalten anjego fo viel, daß fie . 
haben zweymal, als da ift derlimfangder 3 König» 
reiche Engeland , Schottland und Irrland, und 
dies bloß in Nord» America. 

a43. Dies haſtu erkannt du, Held mächtig 
u beedes 
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beedes in der Feder und inden Waffen, du Her: 
zog von Nivernois, da du anredeteft den König 
von Engeland, als du vor ihn geführee warft 
mit groffen Gepränge, zu erjcheinen vor feinem 
Thron. Du redereit wie ein Engel, und wur 
fteit zu befänftigen den Geift, der da iſt in den 
Koͤnigen hocherhaben, fo fie nun merfen, daß 
bey Hnen nahe iſt das Glück und der Sieg. 
- 44. Welcher Geift der Freude hat euch eins 
genommen ihr Engeländer, da ihr faher, wie, 
weislich geordnet hat euer König, was da ver⸗ 
mehren muß euer Gluͤck, und ihr werdet danken 
dem Könige, daß er fowol gethan hat an euch. 

45: Uber dies war noch ein Aufenthalt, daß 
nicht alles vollzogen wurde fo puͤnctlich, was da 
enthalten war im 13 Articul der Bedingniße wer 
gen deme, daß follten geraumet werden von den 
Franzoſen alle ande am Niederrhein, was dem 
König von Preußen gehöret, nemlich die Clevi⸗ 
fihen tande und das Preußifche Geldern. s 

46. Denn darauf hat der König von Frank⸗ 
reich ſich nicht verziehen, daß er nicht feyn wolle 
der Garant des Weftphälifchen Friedens. Auf 
der andern Seite aber hat Engeland gewaͤhret 
dem König von Preußen indem Bund von 1756 
‚ alle feine Sande; alſo, daß die Frage war, ob 
die Franzoſen follten einraumen diefe tande dem. 
Bölfern der Kaiferin Königin oder denen des 
Königs von Preußen. | 

47. Dahero gab man ſich Mühe, daß man 
auch ftiften mögre den. Syrieden zwiſchen diefen 
beeden Theilen, ‚als wodurd) gehoben wiirde auf 
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einmal diefe Frage. Es war aber ausgemadit, 
daß verbleiben folle in feinem Zuſtand in 
der Gegend von Weſel altes ruhig den Winter 
hindurch, und die Bölfer der Kaiferin Königin 
follcen frehen bleiben bey Ruͤremont an der Maß, 
und die Preußen diſſeits Des Rheins. 


Dis fünf und zwanzigſte Capitel. 


Bon den Kıiegsbewequngen der Heere in 
Gachfen. 


I, Se Krieg aber zwifchen der Kaiſerin KR | 
i nigin und dem Konig von Preußen 
dauerte fort auch mittenim Winter. Der grö- 
fte Theilihrer 2 ar aufgebrochennac, Sachs 
fen, und der König felbft war wieder angelangt 
Den 9 November zu Freyberg in Sachſen. Sie 
he; es waren die Seldpoften von cinander ent⸗ 
fernet nur eine Stunde weir, und Die Heere 
fanden alfo, daß Haddick einen Theil Harte bey 
Dresden, und einen andern gegen die Lausnitz, 
und Prinz Stollberg war etwas tiefer hin gegen 
Böhmen und gegen Vogtland. 
2. Es hatte Prinz Heinrich unternehmen faf 
fen den Einfall nach Böhmen, mie ic) oben ges 
imelder habe; auch waren überzogen die Lande in 
Thüringen von den Preußen, daß fie- einrrieben 
Die Brandſteuern, und hatten fich ausgebreitet 
biß ins Eichsfeld und nahe an der Werra, wek 
cher Fluß vorben laufe anden Heßifchen ande. 
di 3» Es fehlte nicht daran, daß man ausfchrieb 
son Seiten des Königs von Preußen große und 
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zahlreiche Brandſteuern, und wurde gefordert 
von den Sächfifchen Landen auf folgendes Jahr 
eine Summa von mehr, als 40 Millionen, und 
der Adjutant des Königs, Dyherr, deffen Nah⸗ 
men unvergeßlich ift auf lange Zeit, mufte ans 
Fündigen denen zu $eipzig , Daß fie bezahlen müs 
ften alleine auf 40000 Stuͤck Ducaten, und eine 
liefern viele taufend Elen zum Gewand für das 
Kriegs: DBolf. 2 | 

4. Desgleichen ergieng ein folcher Befehl 
nad) Erfurch, und der General Schmettau kam 
dahin mit Mannſchaft und forderte die Berpfies 
gung auf den Winter für sooo Mann , und 
legte in die Stadt eine Befagung mir ſchweren 
Reuthern. 

5. Es war aber beſchloſſen, daß ſollte gehen 
‚ein Zug Volk Preußen abermal nach Franken, 
und ſollte ſich machen an die Reichsſtaͤdte, ſo 
darinn gelegen ſind, und, wenn die Sache gut 
gienge, auch wohl den Zug fortſetzte nach Schwa⸗ 
ben und in die Wuͤrtembergiſchen Lande. 

6. Und war verſehen, daß der General Neu⸗ 
wied ſollte hernach ziehen, daß er verſtaͤrke das 
Volk, und in einer groſſen Eile gezwungen wuͤr⸗ 
de, was der Koͤnig haben wollte von einem Je⸗ 
den, wo ſein Volk wuͤrde hinziehen. 

7. Dies Geſchaͤft wurde aufgetragen dem Ges 
neral Kleift ,„ der bisher in Böhmen gewefen 
war, und hatte gethan nad) des Königs Wil: 
len, und fein Haufe machte aus in die 4 bis 5000 
Mann, mehrencheils Freybaraillons , und ein 
leichtes Regimene Dragoner, das er felbft aufs 
. 4 ge: 
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eftellet hatte, und es ift befannt, was dieſer 
ann fchon habe ausgerichtet. 

8. Er nennet ſich Friedrih Wilhelm von 
Kleiſt, und ift des Königs General Major von 
den Neurhern, Oberſter und Befehlshaber ſei⸗ 
nes Negiments, foerhat aufgerichter, und fuͤhr⸗ 
te einen großen Haufen, denihm untergeben hat: 
te Prinz Heinrich. Er ift nicht älter, dann 30 
big 31 Jahr, aber in ihm wohnet ein feuriger 
Geiſt und ein groffer Muth. 

9. Daneben kennet er die Welt viel, und 
weiß zu begegnen fiebreich und ſtrenge, wie es 
erfordert fein Nuße, und wie er vor ſich finder, 
mit welchen er handeln fol. Und ben ihm ma; 
ren auch trefliche Leuthe, Die ihn umteriturgren 
nit Nach, und halfen ausfuhren,, mas deichlofs 
fen war 


10. Dies waren der Berſte von Tambe, der 
da unter ſich hatte das jene Geis , und 
Scrozza, dir da it Oberã Seutenant von In⸗ 
fanterie Ieziment X Reit; Auch Bomier, 
ein Hauptmann der moͤcheig fi in der Feder und 
ſich deruhmt gemadır hat durch ſeinen Eiz und 
Erfahrenheit. Danehen aber maren duch ben dies 
ſem Haren etliche ESſadrons Eur aßier und 
2 Beraillons yon des Konigs Boffern. 

1. Siehe! von Böhmen aus gieng der Zug 
Dinen 3 bis Tugen mi Sof ud Pack nad) 
Dambazg, Er gieng dafin durch das Bogt⸗ 
ander amd Dameuikfihr uͤber Thurnas und 
SE, amd Hm Taſendorf ſieter den NMeußen 
AM noch etliche Wager und manches 
Sr 
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Seraͤthe von der Mannfchaft des General Ried: 
eſels, welcher fi) zuruͤckzog mit dem $azareth 
‚Durch das Bambergifche nach Nürnberg und in 
Die Gegend. | 
12. Er fam an zu Bamberg den 20 Novem⸗ 
ber und zog mit einem Theil ein zu Bamberg, 
‚ und ein anderer Theilnahm den Weg gegen das 
Wuͤrzburgiſche, und auf der andern Seite, Als 
ſo waren in einem Tag faft auf 15 Meilen weit 
und breit zu fehen Die Preußen. i 
13. Es waren aber dafelbft geblieben die vor: 
nehmſten am Negiment, daß gehandelt wurde 
nach Möglichfeit mit den Preußen-, und Diefe 
nicht verderben mögten die Einwohner, fondern 
erleichtert wurde das Schiekfal derfelben,, foman 
machte richtige DBergleiche mit ihnen; denn Die 
Preußen bequemen fich , fo fie wuften, Daß man 
Dazu thäte, ihnen Geld zu geben. 
- 14. Und die Preußen hatten ihr Wefen in der 
Gegend ringsum, und befuchten die Neichsftäd: 
te Windsheim und Rothenburg. Ihre Haufs 
fen zogen fchnell daher , gleich einem Sturm: 
wind, , der da überwirfft alles, was ihn vorfommt, \ 
und man weißnicht,, woherer Fommt, und. wo: - 
hin er gehe. Und der Kleiftifche Haufe kan ge- 
nennet werden ein fliegendes Heer. | 
15. Siehe, den 25 Noveinber fam ein Hau: 
fe von 30 biß 40 Mann nach Windsheim, und 
die Burger fchloffen zu ihre Thore, und Tießen fie 
nicht hinein, und die Preußen überftiegen die 
u , und man mufte ihnen darwaͤgen viel 
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16, So dam waren fie gerueft vor Rothen⸗ 
‚burg, und fanden Dafelbft auch verfchloffen die 
Thore. Sie legen aber Feuer an unter der Bruͤ⸗ 
cke, und die Burgerfchaft mufte bezahlen 100000 
Rihlr. Als aber die Sachſen, Die im Wuͤrzbur⸗ 
gifihen gewefea waren, anzogen : zogen fie fich 
zurück bey qurer Zeit. | 

17. Doch war einmal fihen Geld und Geiſel 
in ihren Handen; und Kigingen ward auch heim⸗ 
gefucht, und muite bezahlen 18000. fl, | 
18. Es hatte auch der Öeneral Kleift dieſes 
zur Abſicht, daß er erhalte die Neutralität von 
den Ständen des Fränkiſchen Ereifes, und res 
dete davon vieles. Aber er hatte damit nichts 
ausgerichter 5; Denn die Furften und Grafen und 
Städte wollten thun nach dem, wasfie fd) vers 
fanden harten A. 1757. auf dem Reichstag 
mie dem mehreften Theil des Nömifchen Reichs. 

19. Als nun Kleift ausgerichter harte in Bam⸗ 
berg, was er möglich machen Ffonnte , brad) er 
von dortenauf, undließ zurudf einen Haufen von 
feinem Volk zur Sicherheit, und richtete feinen 
Zug nad) Nürnberg. 

20, Er gieng mit feinem Volk dahin den 28 
November und ein Theil wandte fich in die Ge 
gend von Fuͤrth. Als nun Abends die Thore vers 
ſchloſſen waren, und zu Nachts vorbeygegangen 
Die gehende Stunde 5 ruckte heran der Fluͤgel⸗ 
Adjudant des Königs Bonin, und neben ihm 
ein Nittmeifter, und hatten bey ſich einen Trom⸗ 
peter. | 
21. Da ritte zu ihnen hinaus ein Oberſt⸗Lieu⸗ 
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‚tenant , daß er vernehme von ihnen, ‚mas fie 
begehreten; und fie verlangten, daß man ihnen 
ſollte öfnen das Thor; und einnehmen das Bolf, 
ſo da anfommen würde, und dag man zuberei 
tete in der Stade für gooo Mann die Quarties 
‚Te, | 3 ' | 
22. Da wurde Rath gefihafet, daß man Die 
Sache verfchob auf den folgenden Tag, weßen 
ſich entfchlieffen mögte der Rath und die Dür: 
gerfchaft 5 aber doch Fünnte man nicht wider: 
ftehen fo plöglich dem Haufen, der Da augefom- 
menwar, undman legte denfelben die Nacht über 
ein in die Borftadt Wöhrd. | 

23. Ms nun des andern Tags berathfchlaget 
wurde über das Begehren des Generals Kleift, 
dieſer aber gedrohet hatte, Daß er mit Gewalt 
eindringen wolle, auch Anflalt gemacht, Daß er 
überfteigen wollte laſſen Die Stadt , welche ents 
blößer war für diesinal von Soldaten, und aud) 
wenig fich zu verlaßen gemwefen it auf den Wis 
derſtand, den die Burger thun würden. 


24. Denn es iftein großer Unterfchied unter 
Soldaten um tohn, die da haben Befehlshaber, 
fo erfahren find im Krieg, und unter Burgern, 
Die da bloß arbeiten nach ihren Gewerben und 
Nahrung , und haben Weiber und Kinder ne 
ben fich. | a 

25. So hatte man auch zu Rath gezogen Die 
Bothſchafter und Geſandte des Franfifchen Ereiz 
fes, die da halten ihre Berfammlung zu Nürns 
berg: Siehe! Da auch der General Kleift dar: 

| | Bi auf 
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‚ auf gedrungen hatte, daß er Befehl Habe zu ers 

Öfnen den Willen des Königs in der Stadt. 
26. Auch zu befürchten war , daß ein groß 
Zug nachFäme von den Preußen, und war Doch _ 
nicht zu erwarten eine Hulfe wider fie von dem 
Neichsheer, oder dem Kaiferlichen Königlichen 
Volk, jo entfernet waren weit hinweg von der 
Gegend. | 

27. Schloß man mit Ihme einen Vertrag, 
daß er mögte eingelaßen werden gegen ehrliche 
Bedingniße und er verfprach, folche zu erfüllen 
redlich. Undalfo Famer herein nachmittags um 
2 Uhr in die Stadt, mit 2-3000 Mann , von 
Denen ein Theil gleich fortgieng weiters in andere 
Gegenden. 

28. Es geziemet mir aber nicht zu melden, 
von dik Handlungen, fo mit ihmegepflogen wor: 
den, und der Ausgang hats gelehret, Daß man 
doch hinweggeſchaft hat ein größeres Uebel von 
der Stadt, darum daß man fich ſchickte in Die Zeit, 
und handelte mit. Ölimpf, alfo, daß man nich 
Be die Pflichten gegen den Kaifer und das 

cc. . a 

29. Es wurde auch ausgemacht nachhero, 
daß man ihm gab neben dem baaren Gelde, 12 
Canonen, und eine gewiße Anzahl Gewehre und 
Piſtolen. Es hielte ſich aber auf der General 
Kleiſt in der Stadt vom 29 November biß den 

2December, und an dieſem Tag zog er wieder 
. Hinaus nad) Bamberg zurück. | 
9,30. Er hatte aber mit ſich hinweggeführet 4 
Geiſeln aus dem Nath zu Nürnberg, biß = 
\ | e⸗ 
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berichtiget feyn würde, mas noch gefchehen foll- 
te; und zween davon blieben nicht lange, fons 
dern wurden entlaßen zu den Ihrigen zuruͤcke. 
31. Dies hatten die Burger zu Nürnberg zu 
Danfen ihrer Obrigfeit , daß fie hatte. gemacht 
weife Anftalten zu ihrer Sicherheit , und daß 
nicht geftöhret wurde ein Burger in feinen Haus 
fe und Gewerbe, und Zucht und Ordnung er⸗ 
halten ward überall. | —— 
32. Es hatten aber die Preußen mol gemerkt, 
Daß ihres bleibens in Franken nicht wohl Zeit 
waͤre, indem heran zog, der Prinz von Stoll 
berg , unter welchem ſtehet das Reichs: Bolf, 
Denn er war heroorgerueft an die Fraͤnkiſche 
Graͤnze, und zog daher durch Die Oberpfalz ges 
gen Nürnberg. | Ä h 
33. Wie er dann felbft angefommen war in 
Diefer Stade den 22 December, und legte andas 
2 re ng und. den Staab feines Heers an 

aiferlichen und Reichs⸗Volk in der Stadt, 
34. Da waren die Preußen allſchon hinweg 
von den Graͤnzen des Fränfifchen Ereifes, und 
nahmen ihren Zug durch das Eoburgifche in Thuͤ⸗ 
ringen an den Gränzen von Heßen; und war 
hierauf plöglich die Ruhe wieder da vor dem Fein⸗ 

De 
35. Um diefe Zeit aber war errichtet ein Ber: 
trag zroifchen allen Heeren in Schlefien und in 
Sachſen, daß man wollte einen Stillftand Hate 
ten in den Kriegsthaten auf 4 Monath fang, 
auf daß ſich das Volk erhohlenmögte von feiner 
Arbeit und Befchwerlichfeiten 5. aber Das ge 
| eer 
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heer, war nicht anbegriffen in dieſen Vergleich, 
biß etliche Wochen hernach, da auch zu Stans 
de gefommen ift ein folcher Bertrag. 

36. Es war auch um diefe Zeit berichtiget 
bes Königs Forderung an Mecklenburg. Denn 
ber König von Dänemarf hatte vorgefchoffen dem 
Herzog eine Summe Geldes von 120000 Rthl. 
mit welcher diefer abzahlte den Ruͤckſtand von den 
Eontriburionen unter dem Beding, daß, folarız 
ge der Krieg währen follte, Mecklenburg nicht 
weiteres beſchweret werden mögte mit irgend eis 
ner Anforderung. 

37. Der König aber reifete in Sachen her 
um, Daß er befichtigte den Cordon , den feine 
Voͤlker bezogen hatten, und fam den 5 Decems 
ber nach Leipzig. Mir ihme waren gegangen 
ber General Lieutnant von Seidliß , und der 
Oberſte Keutenant von Anhale , und er traf al 
les an, wieer wunfihte, Daß es im Stande ſeyn 
follte. | 
38. Und überall wurden beygetrieben die 
Eontriburiones in Thüringen mit ſchwerem Gel: 
de, und die Kriegsruftung ward täglich ftärfer, 
denn es fam eine Menge Volks an, welches zu 
dem König übergieng,, nachdem der Krica aufs 
gehörer hatte ziolfchen den Franzofen und den 
Alliirten, und im Lande Sachſen wurden auch) 
aufgeitellet 20000 Mann Recrouten, alfo , Daß 
das Heer des Königs ſich vermehrte auf 200000 
Man... 

394 gieng auch die Sage, daß der Kor 
Ans Feld stellen im kuͤnftigen Jahr 3 
Fr Heere 
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we welche ftehen follten , eines unter dem 

efehl des Königs ſelbſten, und das andere uns 

ter dom Herzog von Draunjchweig Bevern und 

Das dricte unter Prinz Heinveich, des Königs 
Bruder. | | 

40. Uber nun merfe, was gefchehen ift im’ 
den legten Tagen des Jahres: der König von 
Sranfreich hatte Fund thun laſſen dem Könige 
von Engeland , Daß er bereit wäre herauszuzie⸗ 
ben alles fein Kriegsvolf aus Teutſchland: | 

41, Er fee aber auch der Gemährleifter des 
MWeftphälifchen Friedensbundes, und müffenoc) 
daſelbſt zuruͤcke Taffen ein gutes Theil, fo lange 
ber König von Preußen würde im Reich halten 
fein Kriegsvolk; doc) aber mögteder König von. 
Engeland anwenden gute Fürftellung bey dieſem, 
amd anfügen diefe Bedingniß. 

42. Daß ergreifen follte das Roͤmiſche Neich 
Die Nentralität, und Frankreich wolle vermo: 
gen die Kaiferin Königin, Daß fie auch) einmwils 
Yige in ſolche. | 

43: Und der Gefandte des Königs von Ens 
geland Im Haag, der Baron Porfließ verfamms 
Ten ben fich alle die Gefandten der Deuffchen 
Reichsfuͤrſten, und erflärte ihnen die Geſinnung 
der Könige, daß diefe vernommen härten mit 
Pedauernig , dag die Preußen abermalen ein: 
Hefalten wären in die Reichslande, | 

44. Und wollten dahero, den Vorſchlag mas 
hen , daß fie eingiengen mic dem König von 
Preußen. eine Neutralität , und abfordern ihr 
Volk vondem Kaiferlichen und Reichsheer. * 
— olle 


2,0 + 8% 


folle Diefes in Borfchlag gebracht werben in Wien, 
Berlin und Regensburg. 

45. Welch ein wahrer Schritt zum Frieden, 
daß er möge hervorkommen, und endlich aus⸗ 
geföhnet werden die Furften und das Volk wies 
der aufleben fönne nach fo mancherlen fchweren 
und vielen Drangfalen. 


Des fechs und zwanzigſte Capitel., 
Ron der fhonen Anrede deg Königs von Grosbritta⸗ 
nien an fein Parlament, wegen der mit Krank; 

reich und Spanien abgefchloffenen Friedens⸗ 
Pralintinarien. 

1, seen habe ich vergeffen anzuführen, wie 

herrlich der König von Engeland anges 
redet habe die Cammern feines. Parlaments. 
Db man nun wol fchon erfennen mag, aus des 
me , was ich angeführet habe von dem lud: 
wunſch des Unterhaufes, welch eine Freude ges 
habe habe das Enalifche Volk über die Friedens⸗ 
bedingniße mit Frankreich. " 

2. So erfennet man doch ſolches noch viel, 
mehr aus der Anrede des Königs felbiten, und 
fie lautet alfo : Mylords und Edle! Als ic) be 
ftiegen habe den Thron meines Vaters, habe 
ich gefunden meine Königreiche verwickelt in ei: 
nen blutigen und Foftbaren Krieg, den ich be: 
fchloffen habe fortzufegen mit aufferften Nachdruf. 

3. Aber ich habe auch geachtet Darauf, vorzu⸗ 
ziehen den Frieden, wenn fich zeigen wurden fol- 
che Bedingniße, Dieda wären billig und anftändig, 
fobald der Krieg vermoͤgen wurde unfere Feinde, 
daß fie billiger und mäßiger gedenken mögten. 
er. 4. 


BER, ag 
| Kyen hat dazu gemacht den Anfäang im vori⸗ 
gen Fahre mit: Unterhandlungen, aber fie haben fich 
zerſchlagen; und der Krieg wurde nod) heftiger und 
allgemeiner, und der Konig von Spanien ift beyge⸗ 
eretten meinem Feind, und hat vereitelt alle meine 
Muͤde und den Frieden. 


5. Er hat angegriffen ohnverſehens meinen guten 
Bundsgenoßen den König von Portugal, und da; 
Durch gefranfet unfern Handel, und vermehret uns 
fere Beſchwerlichkeit dadurch, daß angewachfen find 

Die Arbeiten des Kriege. 


6. Auch wurde vergrößert die Laft, woruͤber dies 
ſes Land ſeufzet; und ich bin nicht abgewichen von 
meinem Vorſatz, fortzufegen den Krieg , der. fich aufs 

ebreitet, aber auch zu erkangen einen rubmlichen 

rieden. Dahero babe ich angeböret die Vorſchlaͤ⸗ 
ge, fo man mir gethan bat aufs neue, und ließ 
abermabl bervornehmen die neuen Unterhandlungen, 
daß man endlich zu Etande bringe den. Frieden. 


7. Ich habe angervender fo müßlich meine Macht, 
fo mein Volk, mir geleget bat in die Haͤnde, und uns 
me Kriegsheere und Kiotten haben ausgefuͤhret aufs 

efte den Entwurf, fo ihnen gemacht war, daß im 
den Geſchichtbuͤchern ſchwerlich zu leſen iſt, daß je 
mals die. Waffen meines Volls oder eines andern. 
Volks erlanget hatten in fo kurzer Zeit einen ſolch 
groffen Ruhm und folch flattliche Voͤrtheile. 


8. Mein Heerführer Prinz Kerdinand von Brauns 
ſchweig und mein Heer unter ihm bat fich erworhen 
einen unfterblichen Ruhm in diefem Feldzug uber den, 
Feind, , der ihnen weit überlegen war an Starfeund 

an der Zahl. MR Er 
9. Es ift Einhalt gefchehen den Franzoͤſiſchen und 
Spaniſchen Waffen in Portugal, und es iſt bewah⸗ 
ret worden der Koͤnig diefes Reichs duch feinen 
Muth und die. Kriegswißenſchaft des. regierenden, 
Grafen von der Lippe. El? a 
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20.8 find erobert worden Martinique 0a. 

‚dere Weftindifche Inſeln. Wir find auch Beſitz 
der Havana , diefes fo wichtigen Orths, und mit ih⸗ 
me fielen mic in die Hande zugleich große Schaͤtze 
und ein groffer. Theil der Spanifchen Flotte. . - 

11. Aber ich vermag nicht zu reden von biefen 
herrlichen Ausrichtungen, die da gereichen einer - 
Erone zu folh groſſen Ehren, daR ich nicht ablege 
mit Freuden ein gutes Zeugniß von der Tapferkeit 
meiner Dfficiere und Soldaten zu Waßer und Land, 
Die unermuͤdet geweſen find in meinem Dienft, und 
ihr Muth war fehr groß. I 

12. Sie haben erwieſen durch mannigfaltige Pros 
ben, daß meer die fremde Luft noch eine Beſchwer⸗ 
fichfeit, wie groß fie gewefen wäre, noch Gefahr has 
ben abhalten können ihren Eifer, noch widerſtehen 
mögen meinen fiegreichen Waffen. 

13. Der Herr in der Höhe, der Allmachtige Gott 
bat fich durch fie Fraftig ermwiefen, und ich mufte es 
verdanken threm Berhalten und ihrem Muth, daß 
meine Feinde bewogen worden find; anzunehnten 
folche Bedingniße, welche * muͤßen volle Zufrie⸗ 
denheit meinem ganzen Volk. F RT. 

14. Es haben nun unterzeichnet mein Bothſchaf⸗ 
ger der Konige von Frankreich und Spanien diefe 
—— Und fie find alſo beſchaffen, daß nicht 
wur zuge gt wird ein unmeßliches Land dem Englis 
fchen Reich: | | 


15. Sondern e8 ift auch dadurch ein fefter Grund 
gelegt, daß unfer Handel und Gewerbe ſich vermeh⸗ 
ren müßen. Denn ich babe Sorge getragen, daß 
entfernet werde alle Gelegenheit zum Streit zwiſchen 
meinen Unterthanen und denen von Spanien und 
gen für das fünftige, und alfo dauerhaft wers 

en.mögten die Fruͤchte des Friedens. 
186. Ich habe Friede gemacht für den König vor 


Portugall, und Sicherheit gefehaft alfen feinen Ei 
B den, 
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ben, und e8 tverden geraumet die Lande des Königs. 
von Preußen und meiner andern Bundsgenoſſen in 
Deutfchland und anderswo, welche befegt waren biß- 
u den Kriegsvölfern des Königs in Kranke 
reich. | 
17. Es bat Muͤhe gekoftet, und es muften daruͤ⸗ 
ber verlohren werden eine Menge Denfchen. Uber 
es mar nicht möglich , das auszurichten ohne dich, 
was wir in,allen Welttheilen nunmehro ausgefuͤh⸗ 
ret haben glorreich. | 


18. Ihr möget folches betrachten nach den Nies 
geln. der Weltklugen, oder als Menfhen: fo wer⸗ 
det ihr darinn erblicken, welcher Beweggrund mich 
geleitet habe, daß ich getreiten bin in Unterhande 
lungen, und mich nichts abhalten laſſen, folche zu: 
— mit Nachdruck und ohne etwas zu verſaͤu⸗ 

en. ; 
19. Darinn ift die Urfache fo. mich verbindet, dag 
ich_befchleuniget habe den Schluß diefes Werks, 
auf daß ich vorfame der: Nothivendigfeit, die da’ 
will, dag wir machen muften neue foftbare Anftals 
ten zum Keldzug im fünftigen Jahr, und daß mein 
Volk beſchweret wurde noch mehrerg. 

20. Siehe alfo, da der Friede vermehret hat mei 
ne Länder, und da fich, eröfnet haben neue Duellen 
für den Handel und die Gewerbe meiner Untertha⸗ 
wen; fo wuͤnſche ich herzlih, daß ihr nun treffen 
moͤget folche Anſtalten, fo da verfchaffen die Sichers 
beit jener Gegenden, und vermehren unfere Schif⸗ 
farth und unfern Handel. 


"21. Daneben empfehle ich euch zur Liebe und zur 
Achtung meine Unterthanen, die fo redlich gethan has 
ben durch ihre Tapferkeit, daß ihr fie achtet, wie 
* thue, und Sorge traget, daß es ihnen wohl 
8 e. F 

22. Und da ihr erfahren habt, wie nicht haͤtte 
koͤnnen ausgefuͤhret werden aD tveitlaufige Krieg, 
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wenn nicht unter ung geweſen ware Eintracht mb 
Beritandniß: So werdet ihr finden, daß diefe Tu⸗ 
gend nothig feye befondere. . | 

23: Auf daß wir genießen koͤnnen dieſer Northeis 
le in der Wurfung, und legen mögen den Grund 
zu unferer Haushaltung, die wir fchuldig find ung 
und unſern Rachkommen, die da erleichtern mag uns 
fere ſchweren Laften von diefem Kriegcsheer. | 


24. So thut fein König in Eurora, wie die Kö 
nige von Engeland, daß er Mechenfchaftgebe fo lieb- 
reich ſeinem Volk, was er getban hat zu ihrem 
Beten. Aber laſſet ung auch feben, mag denn auch 
Köitliches_ift an den Friedensbedingnißen, und mag 
die Engelander erhalten haben, Daß fie fich zu er⸗ 
freuen haben. | 

03. Sie haben nun vollig innen Neu⸗ Schottland, 
dadurch beſitzen fie den Fiſchfang, der ihnen eins 
tragt jaͤhrlich ſehr aroßen Reichthum. Es Köffer- 
= een — = —— au 
Men Engeland, undift abgefondertvon der Inſel Gap 
Breton, nnd von Neu⸗Schottland geben aus 2 
lich uber die 200000 Tonnen Stockfiſch, ohne die 
andern Arthen von Tiſchen, die in Menge vorhan⸗ 
den find. | | 

25. Eiehabenerhalten Sanada, und dadurch den 
reichten Fifchfang und den Handd mit den Wüden, 
der da einbringet viele Millionen, denn diefe geben: 
Taftor, Biber und andern Pelzwerk. Und nun ers 
Kreckt fich die Bothmaͤßigkeit der Engelander von 
Huckſonsbey an biß zur Meerenge von Babamo, 
oder dem Golfo von Merico, uud find jegt uberles 
sen den Epaniern in diefer Gegend. m 

27. Auch waͤchſet in Canada viel Holz zum Schif- 
bau, und. viel Steinkohlen, und das Vieh ift im 
Menge da, von dem man Feder machet. Der Fluß 
St. Laurenz iſt ‚breit, und ift eine fließende Eee, 
and die groͤſten Schiffe der Kaufleuthe aehen ohne 
Gefahr auf mehr, ald 100 Deutfche rn es 

| an 
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Land hinein; und die Stadt Duebec ift das Nors 


zathshauf aller Waaren, die aus Europa kommen 
nach Canada, und ven dorther nach Europa. 


Das fieben und zwanzigſte Capitel. 


Von den Aeußerungen des wieder ankommenden 
Friedens in Deutſchland. 


1. E⸗ gieng auf ein Stral der Hofnung, daß es 

Frieden mögte werden, aus dem Bezeigen 
ſo der Churfuͤrſt von Bayern erwicten bat, da er 
nebit feinen andern Mitftanden des Bayrifchen Ereis 
ſes dafur. Eorge trug, wie bedecket werden mogten 
die Lande des deutfchen Reichs an der Donau, ſo 
ſich denfeiben nähern moͤgte ein Feind. 


2. Es hat auch abgelaffen der Schwäbifhe Creiß 
ein Schreiben an dem groffen Roͤmiſchen Kaifer , 
und darinn vorgejtellet, wie uͤberhand nchme_ die 
Noth, fo der Krieg noch fortgefeges wurde von Geis 
ten des Reichs. 


3. Desgleichen hat auch der Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg ergriffen folcherley Anſtalten, daß er nicht ent 
fernet ware von der Neutralitat, und ermabnete feis 
— ——— vorzukommen einem groͤſſern Uns 
heil. 

Bey dem Koͤnig aber waren feine vertrauten 
Mathe, der Graf von Kinkenftein, und von Herz⸗ 
berg, und es kame nach Leipzig ein Abgefandter de 
Königs von Fohlen, als Ehurfurftens zu Sachſen, 
nahmens Fritſch. | 


‘5. Und war nicht lange Zeit, fo wurde auch vers 
pie ‚ daß zuſammen tretten follten die Raͤthe, der 
aiferin Königin, und des Koͤnigs von Preußen, 
und dee Koͤnigs von ee daß fie thaͤten zum 
groften Werk, undder Rußiſche Gefandte ermahnete 
im Nahmen feiner Furflin, der Kaiferin, daß man 
mögte rathen zur Sache, Und die Dofnung war 
| 23. ſehr 
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er ges ‚, tie dag Unglück der Länder groß gewor⸗ 
‚den ift. | | 


6. Auch war zu Stande gefommen, der Vergleich 
tischen den Heer des Königs von Preußen und dem 
Reichsheer wegen des Stillftande. 


7. Und Heflen Caßel und Braunſchweig fiengen an 

u entlaßen aus ihren Dienften viel Wolf, alfo, daß 

f es nicht in Sold überließen dem Konig von Preu⸗ 

en, und Hannover borte auch auf, aufrecht zubak 
ten im Dienft fein Noll. 


8. Hubertöhurg, du Aufenthalt der Churfürften 
der Sachſen, die dich geliebet, und augerfehen has 
ben zum Rubeplaß — ihren vielen Sorgen, daß 
ſie fh erluftigten in deinen Forften, und edle Jaͤger 
abgegeben baben auf einige Zeit lang, daß fie ab- 
wechfelten ihre Gefchafte mit dem Bergnügen. 


5. Du biſt augerlefen worden, daß in deinem 
Schloß zuſammengekommen find die Raͤthe der Fuͤr⸗ 
ſten, daß fie pflegten in der Einſamkeit ihre Rath⸗ 
ſchlaͤge, und wieder hergestellet die Wege, auf denen 
einhertrette der Friede in feinem goldenen Schmuck, 


Das acht und zwanzigſte Copitel. 


Bon allerley andern, Begebenheiten in diefem Jahr 
in anderen Europaifchen Reichen und Laͤndern. 


I. wen Dinge find wunderbar geworden in die 
fem Jahr, und man Fan nicht daran gedens 
Een, ohne ji merfen auf otteäggg lien ‚daß er eins 
fege, die Könige und Zurften auf ihre Thronen und 
Stühle, und dag dritte ift unbegreiflich. | 
2. Siehe! dieWelt hat erftaunet über den Zufall, 
daß Kaifer Peter III. herabfteigen mufte von Thron, 
und folchen uberlaffen feinem Ehegemahl, die num 
Kaiferin in Rusland heiffet; Catharina die zweyte. 


2. Er 
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3. Er war mächtig und hatte angefangen, fein 
Voͤlt zu regieren; aber er veranderte vieles in den 
Gebrauchen feines Volks und wollte einführen mans 
cherley Dinge, wodurch ihm gram wurden die Ho⸗ 


benpriefter und die Priefter im Lande. 


4. Wehe dem ! der da antaftet ihre, Freyheiten 
und Vorzuͤge; denn es iſt allemahl gefaͤhrlich, daß 
man fich waget au die, fo das Volk lenken keinem 
nach Wohlgefallen. Er muſte ſich begeben ſeines 
Rechis auf den Kaiſerſtul, und der Himmelthat ihm 
wohl, daß er ihn etliche Tag hernach binwegnahm 
von diefer Welt , daß er nicht überleben durfte den 
Gram über das, fo er verlohren hatte. 


s, Und die Kaiferin flieg auf dem Thron. ohne 
Blutvergießen und im Frieden , und. regieret fanfts 
muͤthig und mit großem Bedacht, auch mit. vieler 
Güte. Sie ftiftete den Frieden allenthalben , und 
Höcıe auf zu Friegen gegen den König von Preußen, 
twiervohl’angerechnet ward dem vorigen Kaifer , daß 
er Rrieden gemachet habe mit Zhni, ſo er doch ein 


v 


Feind ware, den man dampfen follte. 


6. Aber ! wer hatte wohl glauben follen, daß 
auch der Herzog Biron, melcher 22 Jahr lang ber 
raubet war feines Herzogthums Curland, und blei⸗ 
ben mufte theils in Siberien in Gefangenfchaft, theils 
nicht durfte geben uber’ die Granze von Russland, 
daß er fich, wieder in Beſitz fegte von feinen Landen, 
erhöbet würde, daß er werdrangen gi den Herzog 
Carl ven Curland, welcher it der Sohn des Könige 
von Poblen , der aud) belehmet worden iſt ffentlich 
mit diefem Land gor dem Thron feines Vaters. 

7. Sie fchrieb -felbft an ‚den König von Poblen, 
daß er ihn erfennen mögte für einen aetgog in Eur, 
land, und fie forderte ihn mit Gnade und Woltbun, 
und ließ ihn abziehen nach Mietau, und ihn ehren 
durch alle ibre Lande, wo er durchzog, wie man eh⸗ 
ret einen Fuͤrſten, der hoch gehalten wird von dem 
Herren des Landes, und er — den 10 Sept. 

4 zu 
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gu ige, im dem Pallaft der Kaiferin, wo en war; 
tete, biß er kommen könnte zu. feiner Wohnung in 
Mietau, wenn ‚veriagen hatte der Prinz Carl von 
Sachien das Herzogtbun. | 


8. Ehe er. aber abgieng, danfte er der. Kaiſerin 
auf den Knien, daß fie erzeiget habe an ihme foviel 
Gnade, und die- Rede it wertb, daß ich fie anfege, 
denn man findet wenige Erempel von Fürften, die 
da reden in Demuth und durchbrungen von Dank 
und Ehrfurcht gegen ihre Wohlthater , durch die fie 
hervorgetretten find aus dem tiefen Staub. Und 
man. darf fich vorftellen , daß es beweglich anzus 
ſchen iſt einen Greif von etlichen 70 Jahren, der 
fein Ungluͤck überleber hat, und am Ende der Tas 
ge ftehet im Kurften +» Kleide, und dauket alfo , daß 
er fich Gnade erwirbt und volles Vertrauen vor den 
Monarchen. 


9. Er fprach aber alfo.: Es ift nicht größer it- 
gend cine Gnade und Großmuth, als die iſt, jo du 
erzeigeſt, große Kaiferin mir und denen, die mir 
verwandt find nach dem Blute. Ich, der ih war 
ein Fuͤrſt ohne Kreyheit, ohne Yand, ohne Hülfe 
und Schuß, bin num eingefeßt aufs neue in den Yes 
fiß alles deilen, was mein Schieffal mir entriffen 
hat viele Fahre. 


10. Dies bat bloß gethan und gemirfet beine 
Gerechtigkeit, die neben die auf den Thron. fißet. 
Du löfeft aufden Knoten auf einmal, der verknuͤpf⸗ 
fet war. mit vieler Kunſt, Unrecht und Gewalt. 
Du entlediget die, fo du nicht gebunden haſt. 
- Du erfreueft die, die du nicht betrübet haft ; du 

et glucklich die, deren Ungluͤck du verabfcheuet ; 
a 5 ii, n ‘ 

117. Aber wie mag ich und wie foll ich verehren 
nad, Würden deine Huld nach ‚ihrer Gräfe? Eie 
be, es reichen nicht. hin meine Kraffte und das Ver⸗ 
mogen meines Daufes ; Und dag ware mir ein —— 
ſes Ungluͤck, daß ich nicht abſtatten koͤnnte den ar 
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den ich die lege zu Beinen Küßen, ich, der äch vor 
dir ftehe mit Demuth. | 


12. Aber groß ift deine Gnade und unausſorech⸗ 
lich ift deine Huld, die da auflofet mie ein erqui 
Eender Zalfanı, in der Wunde eines zerfchlagenen, 
und ſiehet an den Willen und dad Herze des Dank; 
baren und des Demüthigen , der da ſtirbet für dich 
im Danken, und ed cinpraget feinen Kindern, und 
Bluts⸗Verwandten. 


13. Ich falle vor deinen Fuͤßen nieder, und mein 
Dank foll dir ein Opfer werden meines Gehorſams, 
aber ich bitte dich mit Beugung, du wolleſt mir 
erhalten deine Gnade, und hold ſeyn meinem Hau⸗ 
ſe, das da flehet fuͤr dich um Seegen zu dem Herrn, 
dag er dich kroͤne mit allem Guthen, daß du vegies 
reſt zum Gluͤck deines Volks und deiner Lande. 


14. Und ſie troͤſtete ihn und neigte gegen ihn den 
Scepter, daß fie ibn wollte wiederfahren Tagen ih⸗ 
te Huld und Beyſtand. Uber der König von Pobs 
len antwortete nicht, wie fie begebrete, fondern hiek 
te feft darauf, daß er und das Königreih Pohlen 
babe vechtmaßig belehnet den Herzog Karl, welchet 
einmutbig erwehlet worden mare. 


5. Der Herzog Biron aber ſchrieb auch an dem 
Konig alſo: Mein Herr und König ! Es bat Gott 
mich erleben laffen nach feinen Kath das Glüde, 
daß ich befreyer bin von vichen erlittenen harten 
Drangfalen und bechret bin mit dem Echuß und der 
Huld ver Rußiſchen Kaiferin, and umkehren darf 
nach meinen Natterland und Herzogthuͤmern. 


16. ch halte aber es fuͤr meine Pflicht, von der 
ich überzeugt bin, daß ich dir es berichte, und zugleich 
danke fur den mildreichen Vorſpruch nnd Beyſtand, 
den du geieijtet haft und dag Königreich Pohlen, wah⸗ 
rend meinem Unglück zu meiner Befreyung und Wir 
derherjtellung im meine Bürftentbüner. 
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17. Und ich zweifele nicht, du werdeſt jederzeit mich 
freu erfunden baben gegen dich und das Königreich 
und gegen dein ganzes Hauß, und zuruͤckgedenken, wie 
ich mich bezeiger habe in fo mancherley Vorfallen: 


19. Alſo hoffe ich auch) ganz gewiß, du wolleft vor; 
walten laſſen deine Liebe zur Gerechtigfeit und deine 
Grosmuth alleine, und mir zumenden deine Gnade 
und maͤchtigen Schuz, dag ich, und die Meinigeir, 
die wir feine Schuld wider dich begangen haben, ges 
langen mögen zum ruhigen Beſiz meiner Herzogthuͤ⸗ 
mer, 
19. Die du verliehen haſt mie und meinen Nach⸗ 
kommen mannlichen Geſchlechts, und zum Beſiz mei—⸗ 
ner Guͤther, die mir geſchenkt hat die Kaiſerin Ans 
na zu Belöhnung meiner Dienite und Treue. 
werde dir danken für deine Gnade in Ehrzurcht und 
Treue, und. dir darftellen alle Proben meines Gehor⸗ 
fams und Treue. , . | 

20. Denu ich lebe dih um Schu; an, und fuche 
deine Gnade, und bin dein getreuer Lehenmann dieweif 
ich Iebe. | ur 

a1. Du wirſt aber ‚ lieber Lefer feine Antwort fin: 
den auf diefen. Brief; denn Biron wurde nicht erken⸗ 
net an dem: Hof des Konigeg für denjenigen , der er 
wollte dafur gehalten werden ! denn es war kein Her⸗ 
309 in Curland, ala Prinz Earl. | 

22. Dagegen ward er für einen Herzog gehalten 
son der Raiferin in Rusland, und fie fchickte an ihn 
ab ihren Staatsrathb, Eimolin, als einen Gefands 
ten, und ließen ihn verfichern ſeyerlich, wie er der ei 
nige feye, den die Kaiferin achten wuͤrde, als den eis 
jo rechten Negenten und Lehensfuͤrſten von Eur; 

and.‘ ' | u | 

23. Und woll ihn auch unterftügen mit Eifer in 
feinen Rechten, und ihn erteifen ihr Wohlwollen 

und beitandige Liebe, Sie ließ auch vortragen durch 
ihren Sothſchafter zu Warſchau, den Grafen von 
Kaiſerling, daß gefordert werden mögte dag — 

| as 
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darum, daß Biron nichts geſuͤndiget habe wider den 
Koͤnig und dag Königreich Pohlen. Ä 


r ar Auch wurde verkündet durch ihren Gefandten 
zu Mietau, Simolin, oͤffentlich, daß die Kaiferin 
befehloffen babe, ihn wieder einzufezen in alle feine 
Rechte , und der Adel nicht erkennen folfte auffer Ihm 
einen andern, als Herzog zu Eurland. | 


25. Dafandte der König und dag Reich Pohlen ab 
zween aus den Vornehmſten ihrer Mitglieder nach 
Mietan, von dar fie gehen follten -an.den Hof der 
Kaiferin, zu Petersburg. Und man hofte, daß es fich 


noch geben moͤgte zu einem Vergleich zwiſchen dem 
Herzog Carl und dem Herzog Biron. 


36. Wie man dann auch fagte , daß jener erhalten 
follte einen. Theil der Einfünftediefes Herzogthums 
auf fein Lebenlang, und, wenn abfterben wurden. die 
Söhne Birons ohne mannliche-Leibes Erben, daß fo; 
dann nachfolgen füllte ihnen der Herzog Carl. 


07. Über die Kaiferin änderte: nicht ihren Willen, 
fondern wollte haben, daß nian übergeben follte die 
Herzogthuͤmer Eurland und Eemigallien an den Here 
zog Ernit Johann Biron, und man ſiehet ihren Ernft 
aus dem allgemeinen Brief den- Simolin gefchrieben 
hat auf ihren Befehl an alle Verwalter der Einfünfs 
te diefer Landealfo : . | 

08. E8 wundert fich und. träget Schmerz meine - 
Gebietberin, die Kaiferin in Rusland, dag der Sohn 
des Koͤnigs von Pohlen Prinz Earl nicht fiehet auf 
das gute Vernehmen, ſo da herrſchen fol zwiſchen 
Rachbarn, noch ſich erinnern will auf vorherige Bey⸗ 
fpiele, daß er hatte eingenommen die Kriegsvoͤlker der 
Kaiferin zu den Winterquartiren. RR 


: 29. Sondern ſich offenbar widerſezet dem Willen 
derſelben, und keinen Vorſchub geleiftet zu deren Vers 
pflegung und: Unterhalt. ie halt alfo fur billig , 
in Befhlag zu nehmen alle Einfunfte diefer Herzog⸗ 
thüner, umd foiche bringen zu laflenin dem ne 
a en, 
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‚ fen, der errichtet ift hier zu Mietau auf Befehl der 


Kaiferin. 


30. Und folken dahero bey dir bleiben die Solda⸗ 
ten folange, biß geſchehen ſeyn wird, was ich von die 
‚anbegehret habe. 

31. Es kam aber anch bervor zu Warfchau eine Er⸗ 
klaͤrung von Seiten der Kaiferin, in welchen fie bes 
hauptet ihren Willen, und daß fie handhaben wollte. 
nit Nachdruck den Herzog Ernſt Johann und die 
——— Curland und Simigallien bey ihren 

erechtſamen, Freyheiten und Vorzuͤgen. 


32. Es zogen ſich auch 14 Bataillons Ruſſen und 
300 Coſacken in das Herzogthum, um zu verhindern, 
daß dem Koͤnigl. Prinzen Carl nicht mehr zugewen⸗ 
det werden konnen die Einkünfte, fo erbiß daher er⸗ 
hoben hatte aug dem Lande, | 


33. Db nun ſchon auch von andern Fürften Vor⸗ 
ftellungen geſchehen waren zum Velten des Herzogs 
von Kurland Carl bey der Kaiferin: fo bat jedoch dies 
ſelbe abermals erklaret, daß fie nicht eine einige guͤl⸗ 
tige Urfache gefunden babe, nach welcher dem Herzog 
Ernſt Johann und feinen Erben diefe Herzogthumer 
eutzogen twerden wollten. 


34. Und ſie würde ungerecht beiffen , fo fie anders 
thaͤte und nicht erkennete den Herzog Ernft Johann 
fiir einen wahren und rechtmaßigen Rehenfürften dier 
fer Lande, und wuͤnſche dahero, daß er wieder einge 
feget würde aufs baldefte , indeme folhes auch das 
Berlangen ware faft des ganzen Adels von Curland. 


35. E8 kam auch der nene Herzog zu Miethauanz - 
aber es hatte auch Herzog Earl nicht gemwichen von 
feinen Gerechtfamen, und fich nicht wegbegeben aus 
feinem Schloß, wo er wohnet, fondern ſich ftarfen 
Geiftes gehalten, daß er nicht zumider thate, was 
ibm angeriefen hat der Konig fein Vatter, und dag 
Königreich, welches find feine Lehenherren. 


36. Hin 
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36. Hingegen hat der Rußiſche Geſandte Simo⸗ 
lin gezwungen die Buchdrucker zu Mietau, daß fie 
munten umdrucken die Blatter des heurigen Galens 
ders, wo der Prinz Earl genenner wird Herzog von 
Curland, und an deilen Stelle mufte gedruckt wer⸗ 
den der Prahnıe des Herzogs Ernft Johann. | 


37. Dies find merkwürdige Dinge, deren Grund 
verborgen iſt, daß die Kaiferin von Rusland alfe 
handhabet diefen Herzog Ernft , da fie doch in an⸗ 
dern Stricken alle Freundfehaft erweiſet dem König 
von Pohlen. 


38. Uber, alfo machen es die Groffen der Erbe, 
und haben kein Anſehen der Perſohn, fondern gehen 
auf die Sache felbiten , und ift eine befondere Urſa⸗ 
che in ihren Geheimen Zimmern, daß fie wollen ein 
führen bald dicfeg bald jeneg ; denn dag nennet man 
eine Staats⸗Raiſon, ein ſchwer Ding, lieber Leſer! 
worüber wie nicht nachdenken wollen, denn jie iſt ein 
bloßes Werk der Fuͤrſten. 


Das acht und zwanzigſte Capitel. 
Von der Erlaßung der Autirten Armee in Deutſchland. 


1. ie wir in diefem Büchlein abgehandelt haben, 
fo viel merkwürdige Geſchichte, und fo mans 
che That eines Helden , deflen Rahme dbanren wird 
bey den Nachkommen 5; alfo wollen wir noch anfuͤh⸗ 
ren zum Beyfpiel und AYufmunterung der Tugend, 
wie der König von Engeland gedanket A dem Prin⸗ 
“ zen Rerdinand von Braunſchweig für feine Dienfte, 
und ihn geruͤhmet babe. | 


2. Es fagt aber der König alfo in feinem ee 
von Ihn. ‚Mein Vetter ! Ich fage dir Dank, daß 
du mir Glaͤck gewunſchen haſt auf eine Weiſe, die mir 
ausdruckt deine Hochachtung, daß der Friede geſchloſ⸗ 
ſen worden iſt. Aber du haſt ein Groſſes dazu bey⸗ 
getragen, da du geſtanden biſt an der Spize meines 
Heers, und dein Arm geftritten hat fuͤr mich und mei⸗ 
ne Crone. AR 
2. 


l 
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3. Ich goͤnne di auch, daß du wach fo vieler Ars 
beit und groſſer Mube endlich genieffermögeft in dem 
Schooß der Ruhe den groffen Ruhm, den du erwor⸗ 
ben haft mit allem Recht. Und ichbin überzeugt volls 
fommen, was ich fchuldig bin folchen Berdienften, die 
da ſind wiedie Deinigen. 

4. Dahero fanftu auch dir verfichern, daß ich fort; 
fahren werde , alte an dich zu gedenfen ‚ wie ich die 
zugethan bin mitaller Hochachtung und Neigung, dein 
geneigter Better, Georg der König. 

5. Da fchrieb Prinz Rerdinand einen Dankbrief an 
das Unterhauß des Parlaments ven Engeland; denn 
diefes, hatte auch, befchloflen in ibrer Verſammlung 
ihme öffentlich zu danken für feine Dienste, 


6. Hernach aber ließ er auseinanderfein Heer, über 
welches er gehabt hatte die Befehle, er wollte aber 
auch zugleich danken den Dfficiers und Soldaten, daß 
fie fo vitterlich gethau hatten mit ihm, und ſchrieb au 
sr — des Könige, von Spoͤrken folgenden 

rief. 

7. Weil es mir der König erlaubet hat: übertrage 
ich dir, furtreflicher Genergl,die Gewalt, kuͤnftig über 
fein Kriegsvol£ in Deutfchland zu befehlen,, gerne auf, 
und ich will morgen verlaflen das Heer. Aber ich thue 
folches mit Zufriedenheit, weil es dem Konig gefallen 
bat, mir zu bezeugen neuerdingg, in traget an 
meinem Thun Woblgefallen, und der Dan iſt in mie 
lebendig für alle das Gute, mit der er mich bechret 
hat, twahrender ganzer Zeit, daß fein Deer geftanden 
ift unter meiner Aufſicht und meinen Befehlen. 

‚8. Dies fommt mir nicht aus meinem Sinn, daß 
ich geftritten habe alfo gluͤklich mit dieſen tapfern Voͤl⸗ 
Zen, aus welchem beftanden ift Das Deer, fur die Frey⸗ 
beit und für ihr, und mein Vatterland. 

9. Es fol erlöfchen diefes Andencken erft mit dem 
Ende meiner Tage, und ich will gedenfen ohne Un 
terlaß, was ich für Dank ſchuldig bin den rg 

— un 
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und Dffieierd, die mir beygeftanden find durch ihre 
Zapferteit und Erfahrenbeit im Kriegzwefen. Denn 
fie baben mich in Etand gefezet, daß ic) dienenfonnte 
meinem Bater/and, und mir erwerben konnte das Vers 
frauen des Koͤnigs. | 


10. Deromegen wolleſt du erftatten in meinem Nah» 
men an das ganze Heer meinen Danf, den ich ber 
jeuge auß redlichem Herzen, und danfeft dem Heer 
für feinen Gehorſam, den es mir geleifter hat die gans 
je Zut über, als ich zu befehlen hatte über daffelbe. 


ı1. Alſo gieng auch bernach auseinander dag Heer 
am Ende des Monaths December, und der König 
von Engeland danfete ab einen groffen Theil feines - 
Deutſchen Volks. Er entließ folches biß auf 14000. 
Mann, die in feinem Dienſte bleiben. FREE 
12. Er ließ aber aufheben die ganze Garde DA Corp, 
und machte aus den Haufen der Generale Freyta 
und Stofbaufen, einen Haufen leichter Reuther, un 
alleg Kußvol£ fo geſtanden iſt unter den Generalen 
Scheither und Luckner wurde entlafien, und lezterm 
gegeben ein Dragoner Regiment. Denn die Dras 
goner bleiben allein ihrem Zuftand unverandeit. Dies 
tbat der König, aufdaß er erfrarete feinem Land die 
gielen Ausgaben, und, daß es fich deſto baß erhoh⸗ 
13. Auch hatte der König ein groſſes Danffeft ane 
geordnet in allen feinen Landen in Deutfchland, wel⸗ 
ches foll gefeyert werden in den erſten Tagen deg fols 
genden Jahrs. un | 
14. So man nun bedenket, welche Veränderung 
ch ergeben habe fo, plozlih in den Kanden, wo der 
rieg bisbero gewuͤtet hat in die 5 Jahre, fo ſiehet 
man, daß der Herr im Himmel reich ift an Gnade 
und Barmberzigkeit. 
15. Er hat gewendet dag traurige Schickfal , wo⸗ 
zunter geſeufzet, haben fo viele une und hat wie⸗ 


der hergeſtellet den edlen Frieden. Und iſt nicht ge 
’ | wichen 
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wichen ganzlich von dem Schreyen der Bedrangkeit, 
denn er hat auch Gnade erzeiget mitten im Unglück. 


16. Ecin Seegen war bey den Bölfern, daß fie 
konnten vergnügen die ſtarke Forderungen fo maͤchti⸗ 
ger Kriegeheere, fo da überzogen hatten die Lander, 
. und eingenommen die feften Stadte. Und ter Mans 
gel, den fie empfunden haben, lernet fie erfennen run 
beffer , wie fie empfangen follen mit Dank der leiblis 
Ken &eegen. | 


17. Es bat fich haufen laffen Schaden und Ners 
luſt; aber er hat es doch nicht ausgemacht mit ihnen; 
denn, als die Gefahr, am hoͤchſten war, Eiche! da 
gab er machtige Neranderungen, daß konnte beför— 
dert werden Dadurch dag Werk, welches die Konige 
angetretten haben, daß fie machten Kricden. a 


18. Harte waren die Berhesrungen, greß die Be; 
ſchwerden, bitter die Dranagfalen; aber fe waren auch 
die lezten; denn GOtt ließ es kommen zum Frieden, 
Die Kriegsheere find auseinander, und geben zurüicke 
fie werden verdünnet , und es iſt Friede, und die 
zeit der Ergquickung ift vorhanden, um welche wir ans 
gernffen haben den Hertn. 


19. So nun ein Jeder genieffet der leiblichen Rus 

be; und da man fhopfen tan Zuverficht „ daß der 
Herr nicht werde wegnehmen den Frieden, fondern 
rathen dem allgemeinen Mangel, und heilen den 
Schaden: fo bezahle cin jeder dem Herrn feine Ges 
fübde , und erhohe den Nahmen des Herrn, 


20. Denn er hat ung geführet aus der Angſt, und 
aus den erjchröcklichen Tiefen de8 Sammers. Er 
bat zerbrochen die Spieße und Wurf; feilg, und breis 
tet aus feine Euͤte über die Hölfer, daß er, hat zuruͤck⸗ 
gewieſen die Krieger, und vereiniget die Fuͤrſten, daß 
fie regieren im Friede, | 


. | Defini⸗ 


OR iee Be © 
SOSE HANS 


Definitiv » Sriedens:Tractat , welcher zwi⸗ 
fcben Ihro Rapferl. auch zu Ungarn und 
Böhmen Rönigl. Apoftolifchen MWojefkit 
ac. ꝛc. und Sr. Maſeſtaͤt dem König in 
Preuſſen :c. ıc. zu Gubertsburg den 15. 
Febr. 1763. gefchloffen worden.. 


Im Namen der Allerbeiligften Dreys 
faltigkeit, des Vaters, Sohns und geil. 
Geiſtes. Dr 
Hd ro Kayſerl. auch zu Hungarn und Boͤh⸗ 
rI: men Königl. Apoſt. Majeftät, und Se. Majer 
ſtaͤt ver König in Preuffen aus gleichem Eifer Ver⸗ 
. langen trugen, den Bedraͤngniſſen des zu Ihrem 
groffen teid ſeit mehreren Jahren her fürdaurenden 
Kriegs ein Ende zu machen , folglid) durch eine 
ſchleunige und aufrichtige Verſoͤhnung ſowohl Ih: 
ren eigenen Staaten und: Unterthanen, als jenen 
Ihrer Freunde und Alliirten, Die Ruhe und den 
Frieden wieder zu verſchaffen; als wurde fobald 
gemeldte Ihro Majeftäten von der Öleichförmigfeie 
Ihtrer desfälligen Gefinnungen verftändiget worden, 
an ein fo heilfames Werf Hand angeleger,, und ver» 
abreder, in vem Schloße Hubertsburg Friedens» 
Handlungen durch die von beyden TIheilen ernannte 
Sevoikmächtigte vornehmen zu laffen, Ihro Rays 
ſerl. zu Hungarn und Böhmen Koͤnigl. Apoft, Mas 
jeftäc Haben hierzu den Herrn Heinrich Gabriel 
a von 
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von Collenbach, Dero mürflichen Hofrathb und 
Schatzmeiſter des Dhtueifhen Mack — 
Ordens ernannt ‚und in Dero Namen jur handlen, 
und zu fchlieffen. bevollmächtiaer ;. gleichwie Se, 
Maj. ver König von Preußen Ihrer Seite zu eben 
diefem Ende den Heren Ewald Friedrich von Herz⸗ 
berg , Dero geheimen Geſandtſchafts ⸗Rath ernannt, 
und bevollmächtiget haben. " Und da der 
nungss Geift,, welcher, diefe Unterhandlung regierte, 
derfelben allen erwünfchten Fortgang gegeben, fo 
find vorgenannte Bevollmächtigte , nachdeme fe 
ihre Bollmachten einander förmlich mitgetheilet / und 
ausgewechfelt hatten, uber folgende Articul eines 
Friedens» Tractats uͤberein gekommen . 
Yet. +. Es ſolle hinfuͤhro zwiſchen Ihro Majeſtaͤt 
der Kayſerin, und Apoſt. Koͤnigin zu arn und 
Boͤheim eines Theils; und Sr. Majeſtaͤt dem Kos 
nig in Preusen andern Theils; zwifchen Ihren 
Erben und Nachfolgern, wie auch allen < 
Staaten und Unterthanen ſowohl ein unverletzl 
und erwiger Frieden, als eine aufrichtige Ders 
einigung, und vollfommene Freundfchaft ſeyn, 
dergeftalten, daß fünftig die zwey contrahirende 
Theile Feine Feindſeeligkeit gegen einander 
weder zulaffen werben „daß eine folche ausgeuͤbet 
werde; es fey heimlich ‚oder öffentlich, gerade, oder 
durch Nebenwege: Kein Theil foll etwas zum Mach» 
theil des andern, was es immer feye ‚und unter 
welcherlen Vorwand es feyn möge, unternehmen ‚ 
fondern Sie werden vielmehr die gröfte Aufinerf- 
famfeit darauf wenden, daß eine beyderſeitige Freund⸗ 








ſchaft 
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(Haft und Einverftändniß zwifchen Ahnen, Ihren 
Staaten; und Unterthanen unterhalten , und durch 
Meidung all desjenigen, was die fo glucklich, wie⸗ 
der hergeftellte Bereinigung ftöhren Eönnte , beflieſ⸗ 
ſen fen, in aller Gelegenheit dasjenige ſich unter 
eiriander zu derfchaffen, was zu Ihrem beyderſei⸗ 
eigen Anfehen, Antereife, und Vortheile beyträge 
Lich ſeyn Formen wird. | 
Art. 2. Alle Feindfeeligkeiten , Berlufte, Schaͤ⸗ 
den, und alles, was waͤhrend der letzteren Kriegs⸗ 
Unruhe benderfeits veruͤbet worden, von welcher 
Eigenſchaft es auch ſeyn mag, foll fo ein, als an» 
dern Theils fämtlich nachgefehen, und in eine ewi⸗ 
ge Dergefienheit gefeger werden, dergeftalten ‚daß 
davon niemals mehr eine Meldung geſchehen, wer 
der einige Schadloshaltung, unter was immer für 
einem Vorwand, oder Namen begehret werden folle, 
Die beyderſeitige Unterthanen folen deſſentwegen 
niemals beimruhigee werden, ſondern ſich dieſer 
augemeinen Amneftie, und ailer ihrer Würfungen, 
“vollkommen zu erfreuen haben, ungehindert ver ers 
gangenen, und fund gemachten Avocatorien. Wie 
denn auch alle Confiſcirungen game aufgehoben, 
und die — oder in Beſchlag genomme⸗ 
ne Guͤter ihren Eigenthuͤmern, die ſelbige vor die⸗ 
ſen Kriege ⸗ Unruhen in Beſitz gehabt haben, zu⸗ 
ruͤck geſtellet werden follen. | 
Art. 3. Ihro Majeftär die Kayferin undzu Huns 
garn und Boͤheim Königin geben ſowohl fuͤr ſich, 
als Ihre Erben und Nächfolger insgemein aller 
Anforderungen, welche fie immer anf Die — 
0 5 , 4 4 2 * 
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und tande Sr, Majeftät des Königs von Preuffen; 
haben , oder machen koͤnnten, und infonderheit auf 
diejenigen, welche ihnen durch die PräliminarsArs 
tifel von Breßlau , und durch den Friedens /Tra— 
etat von Berlin abgetreten worden; wie auch ale 
ler Gutachten der Schäden, und des Verluſts, 
ſo Sie oder IhreStaaten und Unserthanen während 
des letztern Kriegs erlitten haben: möchten... Se 
Maj. ver König von Preußen entjagen gleicherinafs 
ſen für ſich, Shre Erben und Nachfolger aller An; 
forderungen, die Sie auf die Staaten und Lande 
Ihro K. K. Apoftol. Maj. etwa haben ‚oder. mar 
chen fünnten,, gleichwie auch alter Gutachtung der 
- Schäden und des Verluſts, ſo Sie und Dero Uns 
terthanen während des letztern Kriegs erlitten has 
ben mögten, | BEE T. 


Art. 4. Alle Feindfeeligfeften ſollen auf beeden 
Seiten gleich ‚von dem: Tage an, da-biefer Trier 
dens⸗Tractat unterzeichnet, worden, gänzlich. aufs 
hören, zu. diefem Ende wird.man alfegleich die noͤ⸗ 
thigem Befehle an die Kriegsheere und Trouppen 
beeder hoher contrahirender -Theilg, wo ſich dieſel⸗ 
We immer, befinden, abfertigen; und in dem Fall, 
da etwann wegen Unwiſſenheit deſſen, was diess. - 
falls verabredet worden, ſich ereignete, daß nad) 
dem Tage der Unterzeichnung. gegenwärtigen Tra⸗ 
etats einige Feindſeeligkeiten veruͤbet wuͤrden; ſo 
ſollen ſelbige dieſem Vertrage zu keinem a 
gereichen koͤnnen: und wird man in ſolchem Fall 

die Leute und die Fahrnuͤſſen, die eiwann gejmigen 
| 5, | ODE 
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oder hinweg genommen worden ſeyn moͤchten, ge⸗ 
treulich zutuckſtelen. 
Urt, 5. Shro Maj. die Kayſerin und zu, Hun⸗ 


garn Äpoſtol. Königin werden Ihre Trouppen aus 


Alen teutſchen Staaten, und Landen, die, nicht un⸗ 
ter Dero Beherrſchung ſtehen, in einer Zeit von 
21. Tagen, nad) erfolgter Auswechslung det Ra⸗ 
tificationen des gegenwärtigen Tractats zurückzie⸗ 
hen ‚ und zu gleicher a ihaft Glas, und 
überhaupt alle Staaten, Länder, tädte‘,. Plaͤtze 


und Beitungen einräumen ; und zurhefitellen laſ⸗ 


fen, welche Se. —— Koͤnig von Preußen 
vor dem gegenwaͤrtigen Kriege in Schleſien, oder 
anderer Ö 


Iten beſe er Bei welche 
Kriege-DBolfern Ihro Majeltät, der. Kayferin und 


Königin zu Hungarn und, Böheln „oder, don je⸗ 


nen ‚ihrer Freunde, und Bundsgenoſſen wahrend 
dem Lauff des gegenwärtigen. Krieges ‚eingenome 


men worden. Die Feſtungen Glatz, Weſel, und | 


Geldern werden Sr. Kon, Preußifchen. Maj. ſo 
viel es die Beſtungswerker anlanget, in eben dem 
Stande, in welchem ſie vorhero geweſen und ſammt 
der Artillerie, ſo ſich damals, als, ſie eingenom⸗ 


Am 


men wurden, darinn —5 — zuruͤckgeſtellet were 





den. Se, Majeſtaͤt der König in Preuſſen werden 
in eben der Zeit von ar, Tagen nach. geſchehener 
Auswechslung.der Natificarionen des gegenmärtis 
gen Tractats,, aus —— ‚amd. 
tanden , die nicht, unter Dero Beherrſchung find , 


Ihre Kriegs Volker zuruͤckziehen, und Ihrer Seite 
alle Staaten, nr, Su Tray Feſtun⸗ 
WR, 


at, „und. weld)e. von den 


5 LIE 
gen Sr. u nn 
—— ——— 






ommen, oder’ fangen worden, foll 


dert, ( 

erſchub und redlich zuruͤck — wer 
2 Man’ teird auf’benden Seiten 
butions und Zahlungs Ruckſtaͤnde, wie fee Nahe 
men haben, nachlaſſen; die Wechfel- ea 
anbere —— —— ſo nr 
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Urt, 7. Ale Keiegsgefangene follen einander 
redlich ohne Löfegeld, und ohne auf ihren Bangzu 
fehen, zurück gegeben, jedoch die Schulden, wel- 
che fie in. währender Gefangenſchaft etwa gemacht 
haben, jedesmal vorhero bezahlet werden: Man 
begiebt fich beyderſeits der Ruͤckzahlung alles des⸗ 
jenigen, was ihnen zu ihrer Nothdurft und Unter⸗ 
haltung abgegeben oder vorgeſtrecket worden. Ein 
gleiches wird man auch bey denen Kranfen und 
Werrognhbien, ‚gleich nad) ihrer Öenefung ‚ beob⸗ 
achten. Zu dieſem Ende werden von dem einen 


"und dem andern Theile, Öeneralen und Commiflas 


rien ernannt werden , welche, gleich nach der Aus» 
wechslung der Natificationen in Die Öegenden, wo⸗ 


e 


ruͤber man übereinfommen wird, zur Auswechslung 


aller Kriegsgefangenen fich zu begeben haben, Al⸗ 
les ‚ was in diefem Arrifel ſtipulirt worden, foll glei» 
chermaffen auch in Anfehung der Staaten bes 
Keichs , zufolge der allgemeinen in vem 18. Arti⸗ 
kel ausgedruchten Abrede, ſtatt haben. Inzwi⸗ 
ſchen, da Se. Maj. der Koͤnig in Preuſſen, und 
die Staaten des Reichs ihren Kriegsgefangenen 


den Unterhalt, und die Lebens⸗Mittel ſelbſten ver⸗ 


* 


ſchaffet Haben, und da zu dieſem Ende Privat⸗Leu⸗ 


- te einige Vorſchuͤſſe gemacht haben koͤnnten, fo find 


die hohe contrahirende Theile nicht geſinnet Durch 

obige Berabredungen derſelben dießfaͤlligen Fordes 

zungen Abbruch zu hun, ee 
Urt. 8; Gleichwie man einftimmig ift,diejenigen 


| Unterthanen eines · jeden deren hohen contrahirenden 


Theile einander zurück zu ftellen,welche etwa gezwun⸗ 
er 44 gen 


⸗ 
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worden, in des andern Dienſte zu treten; fo , 
wird man fich nach dem Frieden über die nörhige 
Maaßtregeln in der Güte einverſtehen, um biefe 
Stipularion genau, und mit der gleichmäßig ges 
bührenden Erwiedrigung zu erfüllen. 
Art. y, Ihro Maj. die Kanferin, und zu Hungarn 
und BöheimApoftol. Königin werden Sr. Maj dem 
Königin Preuffen alle Papiere, Briefichaften,Lr 
en,und Archive zuruͤckſtellen laffen, welchefich in den 
Landen, Städten, und Maͤtzen Sr. Preußiſchen 
Majeſtaͤt befunden, die Deroſelben durch gegen - 
waͤrtigen Friedens⸗Tractat zuruͤckgegeben werden. 
Art. ı0. Denen Eiwohnern der Grafſchaft und 
Stadt Glatz, welche fich hinweg begeben, und ihr. 
re Wohnung anderswo auffchlagen wollen, wird 
es fren ſtehen, ein folches, und zwar ohne Bezah⸗ 
fung einiges Abzugrechts vollziehen zu koͤnnen, 
wird ihnen hierzu eine Zeit von 2, Jahren ges 
aftet, 2 BIN ' 
rt, ır. Se. Maj. der König von Preußen 
werden bie wen des Ießtern Krieges im Nah⸗ 
men ro ‚und 8. Apoſt. Majeftat 7m Turno 
Cliven/? gefchehene Verleihungen aller ' geiftlichen 
Pfruͤnden, und Beneficien, wie auch die von Des 
rofelben vorgenommene Benennung zuden Stellen 
eines Droſtes, welche während diefem Kriege in ven 
Elevifchen und Geldrifchen Landen in Erledigung 
gefommen;, beftätigen, und Hand haben. 
Art. 12. Die Breslauer Präliminat- Friedens, ⸗ 
Articul vom 11. Junii 1742. ufd der Definitive 









Tractat eben dieſes, den 28. Julii des nemlichen 


Jahrs 


J 


kun⸗ 
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RICH 59 
Jahrs zu. Berlin. unterfchriebenen Friedens; ber 
Gräanz » Scheidungs DBertrag von Jahr 1742. und 
der Dreßdner ⸗ Friedens» Tractat von 25. Dec, 1745. 
werden, fo weit benfelben ‚durch den gegenwärtis 
gen Tractat kein Abbruch gefchieher, erneuret und 
beſtaͤtiget. N 
"Art. 13, Ihro Maj. die Kayferin, und zu Hun⸗ 
garn und Böheim Apoſt. Königin, und Se. Maj. 
der König von Preuffen , verbinden fich gegen eins 
ander, das Commercium zwifchen Ihren beyder⸗ 
feitigen Staaten ‚, fanden und Unterthanen, ſoviel 
möglich, zu begunftigen, und nicht zu geitatten, 
Daß felbiges gehemmet, oder geflieffentlich gehins 
dert werde;  fondern Sie werden vielmehr von 


beyden Seiten trachten, daffelbe durch Ermunte⸗ 


rung und Erleichterung, zur beſten Wohlfahrt Ih⸗ 


rer — Staaten treulich zu befördern, 
Beyde Majeft 


ten find des Vorhabens, zu, dieſem 
Ende an einem Commercien » Tractat, fobald es 
ne wird feyn können, arbeiten zu laffen ; inzwi⸗ 
fchen aber. und bis daß man tiber dieſen Gegenſtand 
ſich wird Haben vergleichen koͤnnen, wird jeder: Theil 


‚An feinen Staaten all dasjenige, was in die Han« 


delſchafft einfchläger , nach feiner Willkuͤhr anord⸗ 
nen. — — A 

Urt. 14. Seine Majeftät der König in Preuſſen 
werden die ‚catholifche Neliglon in Schlefien in 
in dem Stande , tie felbige zur Zeit der Breß⸗ 
lauer » Präliminarien, und des Berliner Friedens⸗ 


Tractats geweſen; tie auch jeden Einwohner ge 


dachten Landes in den Befigungen , Freyheiten und 
een ⸗ 


10°. Kol MR 
Privilegien, die ihm zuſtehen, erhalten, ohne it 
doc) ie Eee Freyheit oe pro — 
Religion oder den Rechten des Souverains das 
durch jemals etwas’ zu benehmen, Wu 
Art rg Die zwey hohe contrahirende Theile 
erneuern die BerbindlichFeiten , welche Sie in dem 
befondern Articul des Berliner Tractats'vom 28. 
Julii 1742. wegen der Bezahlung der. auf Schle⸗ 
6 verhnpothecirten Schulden auf fich genommen 


Art. 16, Ihro Majeftät die Kanferin, und zu 
Hungarn hen. Boͤheim Apoftolifche Königin, 
und Se, Majeftär der König in Preuffen ga⸗ 
rantiren einander ihre Staaten auf dag Feäftigfter 
nämlich” Ihro Majeitäc die Kayſerin Königin alfe- 
Scäaten St. Preufiihen Majeſtaͤt ohne Ausnah⸗ 
me ‚und Se. Majeftät der Königin Preußen alle 
Staaten, ſo Ahro Majeftät die Ranferin , und Kö« 
sie zu Hungars und Boͤheim, in Teutſchland 
efißen, > HE 5 +2) BASIS N 
Arte 17. Ge. Majeftät der König in Pohlen, 
und Churfürft zu Sachſen ſolle in diefein Frieder 
auf den Fuß des eigenen Friedens Tractats, tele 
chen befagte Se. Majeſtaͤt eben viefen Tag mit Sr, 
Majeſtaͤt dem König in Preuffen gefchloffen haben, 
mit begriffen feyn, + — — ® | 

Art. 18: Se. Majeſtaͤt der König in Preuffen 
werden den im Jahr 1741. zwifchen Derofelber 
und dem Churfuͤrſten von ber Pfalz wegen der 
Juͤlich / und Dergifchen Erbfolge: errichteten Ders 
trag unter eben den Bedingniſſen erneuern unter 
welchen derſelbe geſchloſſen worden. — 

J th, 
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Yet. 19. Das ganze Reich ift in der Stipus 
lation der 2. 4. 5. & und 7. Artickeln mitbe⸗ 
griffen, und mitteiſt deſſen werden ſich alle Fuͤr⸗ 
ſten und Staaten der Wuͤrkung beſagter Sti- 
pulationen vollkommen zu erfreuen haben, und 


"was darinnen zwiſchen Ihro — der Kay⸗ 


ſerin, und zu Hungarn und Boͤheim Apoſt. 
Koͤnigin, und Sr. Majeſt. dem König von 
Preuffen verabredet und gefihlaffen worden iſt, 


foll gieichmaͤßig und allfeitig zwiſchen beſagten 


beyden Majeftäten, und allen Fuͤrſten und Staa⸗ 

ten) des Neichs beſtehen. Der weſtyhaͤliſche 
Frieden, und alle. andere Reichsſatzungen mer 
- den durch gegenwaͤrtigen Friedens; Tractat auch 
beitätiget. | | o R 


Art, 20. Die zwey contrahivende hohe Thei⸗ 
fe haben fich dazu einverſtanden, Ihre Freunde 
und Alliirte in den gegenwärtigen Tractat mit 
einzufchliegen, und behalten ſich vor, felbe in 
einer befondern Aete nahmhaft zu machen, weis 
che eben die Kraft haben ſolle, ala warn felbis 
ge von Wort zu Wort in diefem Tractat einge 
fragen wäre, und wird biefelbe gleichfalls von 
ven zwey contrahirenden hohen Theilen ratifiei⸗ 
ref werden. Mur HI | 


Art. 21. Die Auswechslung der; Ratificatios 
nen des ‚gegenwärtigen: Friedens, Tracrats foll 
von den Tage der Unterzeichnung an innerhalb 
ıgs ‚Tagen, ober noch ehender, wenn es fenis 
‚ fan, zu Huberteburg geſchehen. a, 


in 


— EL Zar v.rr” 


/ 


dd ud J a — 


DEE rze 


Zu Urfund deffen haben wir die hier unter 
ſchriebene Gevollmaͤchtigte Ihro Majeltac ber. 
Kayſerin, und zu Hungarn und Boͤhe em (po 
Königin , / und Sr, Majeftät des Königs. 
Preuffen, in. Kraft unferer- Bollmächt * ch 
zu benden Seiten ausaewechfelt worden, der 
genwäctigen Filedens + Tractat unterzeichnet, 
unſere Perfchafte beydrucken laſſen. So 
ſchehen im Schloß —— — A 


ruar. 1763. © 
- (L.8,) Seinrich Gabriel von( Be 
 (1.8.)Ewald Friedrich von 5 
De finitiv Friedens - Tractat , welcher zwi· 
ſchen St. Majeftät dem Rönige in Dolen, 
Churfürften zu Sachſen einer » und 
Majeſtaͤt dem Könige in Preuffen, ühdes 
'rerfeics in dem Schloße zu Hubertsburg 
den 15. ——— geſchloſſen 


Nachdem Se. Majeſtaͤt der König g in Polen, 

Churfuͤrſt zu Sachſen, und Seine Majeftät der 

‚König in Preuffen aus gleichem — 5 den 

Bedraͤngniſſen des Krieges ein Ende 

und die Einigkeit und gute Einverftändniß anni. 

- fchen ihnen, wie auch die gute Nachbarfchaft ; 

fchen ihren $ändern wieder herzuftellen , auf: die 

ſchicklichſte Mittel zur ——— eines I 

men Ziels vorgedacht : Und Se, Kb Hr 

der Königl, Polnifche und, Chur; Säaft 

Prinz ſich dahin verwendet haben, daß ng 

fammenfunft beyderfeitiger Da an 
abre⸗ 
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abredet worden, auf welche eine Unterhandlung fol⸗ 
gen folte, zu deren Befoͤrderung, und um diejeni⸗ 
ge Verzögerungen auf die Seite zu räumen, welche 
die Entfernung härte veranlaffen fönnen, von Sr, 
Maj vem König in Pohlen, Churfürften zu Sache 
fen derofelben die Deforgung ihres Intereſſe dabey 
anvertrauet worden; fo hat man fich dazu einver- 
ftanden ‚in den Schloße Hubertsburg Friedens 
Berathſchlagungen halten zu laffen. Dieſem zus 
folge haben beyde Majeitäten ihre Bevollmaͤchtigte 
benannt, und. begemwaltiget; und zwar Seine Mas 
jeftät ver König in Pohlen, Churfürft zu Sachs 
fen, den Herrn Thomas Freyheren von Fritſch, 
Dero geheimen Rath; und Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig in Preuffen den Herrn Emald Friedrich von 
‚ Herzberg, Dero geheimen Gefandtfchafts -Nath, 
welche, nachdem fie ihre Vollmachten einander foͤrm⸗ 
lich mitgetheilet, und ausgemwechfelt hatten, fols 
ende Friedens » Articuf gefchloffen, und unterfchries 
en haben. | 

= Es foll ein ftandhafter Friede , eine aufs 
richtige_Freundfchaft, und gute Nachbarfchaft zwi⸗ 
fhen Se. Maj. dem König in Pohien, Churfuͤr⸗ 
ften zu Sachſen, und Sr. Majeftat dem König im 
Preuſſen, und ihren Erben, Staaten , tändern und 
Unterthanen ; auch in Folge deffen eine allgemeine 
Amneſtie feyn, und alles, was ben Gelegenheit 
des gegenwärtigen Krieges zwiſchen beyden hohen: 
Theilen vorgefallen, von was Art es immer hat 
ſeyn Fönnen, in eine ewige Vergeſſenheit gefeget 
werden; fondern es follen raue - 


[4 
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diefen Krieg veranlafte Anſpruͤche gänzlich erfofchen, 
ungültig und.nichtig feyn. Die contrahirende hohe 
Theile, und ihre Erben werden fünftig eine gute 
Uebereinftimmüng, und vollfommene Einverftäuds 
niß unter fich hegen, und berliffen feyn, ihr beys 
derfeitiges Intereſſe zu befördern, und alles, was 
ihnen auch nur den geringiten Nachtheil bringen 
koͤnnte, zu entfernen. 
- Se. Majeftär ver König in Preuffen verfprechen 
infonderheit, daß bey Gelegenheiten, welche Sr. 
Maj. dem König in Pohlen, Churfürften zu Sachs 
fen einige Vortheile (jedoch ohne Koften beſagter 
Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt) zu verſchaffen, ſich ers 
eignen werden, Das ihrige mir groͤſtem Eifer darzu 
beytragen, und zu diefem Ende mit Sr. Volnis 
fchen Majeftät und ihren gemeinfchaftlichen Freun⸗ 
den fich.einverftehen werben. 4 
Urt. 2. Alle Feindfeeligkeiten follen von dem 11. 
‘Febr, an gänzlid) aufhören, und von eben dieſem 
Tag an werden Se. Preußifche Maj. alle ordents 
liche und aufferordentliche Sontriburionen , alle fies 
ferungen an Lebens: Mitteln, Fourage, Mferden, 
und andern Vieh, oder andern Fahrnuͤſſen; alle 
Abforderungen an Necruten , Knechten,, Arbeitern, 
und Fuhren , und insgemein alle Abgaben, von was 
Natur und Nahmen fie immer feyn koͤnnen, und 
mit was für einen Grund oder Vorwand felbe bes 
gehret und eingetrieben werden koͤnnten; wie auch 
allen Holsfchlag , und andere Befchädigungen in 
dem ganzen. Churfürftenthum Sachfen, in allen 
feinen Theilen, und was davon abhängig ift, er 
obe⸗ 


x )olC ıs 
obere und niebere Laußnitz mit einbegriffen, gaͤnz⸗ 
lich und vollfommen einitellen. Wann die Befehs 
fe , welche Se. Maj. ver König in Preuffen dieß- 
falls gegeben haben, nicht in allen von Dero Trou⸗ 
pen bejeßten Dertern am borbemerften Tag eins 
langen follten, und daß aus dieſer Urfache,, oder 
unter einem andern Vorwande, fich ereignen wuͤr⸗ 
de, daß annoch einiges Geld, oder andere Abgas 
be, von was Beſchaffenheit oder Werth es auch 
ſeyn mögte, von den Caſſen, oder von den Unter 
thanen Sr. Pohfnifchen Maj. abgefordert, oder 
andere Schäden veurfachet worden wären; fo wer⸗ 
den Se. Preußifche Maj. alles abgefordertes oder 
abgenommenes ohne Berzug zuruͤckſtellen, auch al⸗ 
len Schaden und Verluſt erfegen laffen, In Fol 
ge dieſer allgemeinen Einitellung aller Abgaben bes 
geben ſich Se. Preußifche Maj. gleichfalls aller Ruck⸗ 
fände an Eontributionen, tieferungen, und ans ⸗ 
dern Gaben, welche vorher begehret und abgefors 
dert worden; und erflären ſich, Daß alle derley Abs 
forderungen gänzlich nachgefehen , unfräfftig, und. 
nichtig feyn, und verbleiben follen , dergeſtalt, daß 
hievon niemalen mehr eine Meldung geſchehen 
olle. | 
? Art. 3. Se, Majeftät ver König in Preuſſen 
verfprechen zur fchleunigen Räumung Sachfen die 
nöthige Beranftaltungen zu machen, fo bald gegen». 
wärtiger Tractat unterfchrieben feyn wird, und die 
Räumung, wie auch die Zurückftellung aller Staa» 
ten und länder, Städte, Pläze und Veltungen 
Sr. Polniſchen Majeftär, und überhaupt aller von 

b 2 beſag⸗ 
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befngten Staaten abhangenden Theile, welche Se, 
Polniſche Majeftät vor dem gegenwärtigen Krieg 
im Beſitz gehabt, innerhalb ;. Wochen von dem 
Tag an, da die Auswechslung der Natificationen 
gefchehen ſeyn wird, zu bewürfen, und zu vollzie— 

en; mit der Dedingnig, daß auch.die Troupen 
Sn Majeftät ver Kayferin und Königin zu Uns 
garn und Böhmen ganz Sachfen innerhalb eben 
diefer Zeit raumen. 

Se. Majeftät der König in Preuffen werden 
gleich von dem 11. Febr. an ihren Troupen ders 
Umerhalt aus Dero eigenen Magazinen reichen 
laffen, rn dem fand zur Laſt zu ſeyn; und man 
wird gleich zur Negulirung der Wege fchreiten, 
welche befagte Trouppen zu nehmen haben werden, 
wann fie die änder Sr, Polniſchen Majeftät vers 
laffen ‚und auf welchen fie von denen Commiſſarien, 
fo Se, Majeftät der König in Pohlen benennen 
wird, geführet, und einquartieret werden follen: 
Diefelden Commiffarien werden auch die Vorſpann, 
deren die Trouppen auf ihren Marfch bemörhiger 
fenn werden, zu —** haben. Dieſe Vorſpann 
ſollen denſelben ohne Entgeld beygeſchaffet werden, 
jedoch mit dem Beding, daß ſie nicht verbunden 
ſeyn ſolle, uͤber die Graͤnzen weiters, als bis in 
das erſte Nachtlager hinaus zu gehen. | 

Art, 4. Se, Majeftät der u Preufien 
werben alle Generale, Dfficier und Soldaten Sr, 
Pohlnifchen Majeftät, welche noch Kriegsgefans 
gene find, ohne tößgeld, und die andere Untertha⸗ 
en befagt Sr. Pohlniſchen Majeftät, —— 

| en 
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den Dienft und in den Staaten Gr. Preußiſchen 
- Majeftät-nicht werden verbleiben wollen, unvers 
zuglic) zurück ſchicken; jedoch wohl gemerft , daß 
ein jeder derfelbe die etwa gemachte Schulden vors 
bero bezahle. Se. Preußifche Majeftät werden auch 
Die ganze Sr. Pohlnifhen Majeftät zugehörige 
Artillerie , welche fid) noch in Sachſen befindet, 
und mit dem Wappen gedachter Sr. Pohlnifchen 
Majeftär gezeichnet ift, zurück geben. 

Inſonderheit follen die Staͤdte Leipzig, Torgau 
und Wittenberg, foviel die Veſtungswerker ange 
het, in eben dem Stand, wie fie -_ find, und 
mit der darinn befindlichen, mit dem Wappen Sr. 
Pohlnifchen Majeftär gezeichneten Artillerie, zu- 
rück ‚gegeben werden. 

Se. Preußifche Majeftät werden aud) alle Geis 
fein, und andere Perſonen, welche bey Gelegen⸗ 
heit des gegenwärtigen Kriegs gefangen genoms 
men worden , in Freyheit feßen, auch alle Papier, 
. welche in die Acchiven Sr. Majeität des Königs 
in Pohlen und Churfürftens in Sachſen, oder im 
andere Landes⸗Aemter gehörig find , zurück ftellen, 
und folle Fünftig hievon nichts wider Se, Majeſtaͤt 
den König in Pohlen, noch wider feine Erben und 
—— angezogen, oder daraus geſchloſſen wer⸗ 

en. u 

Urt. 5. Der den 25. December 1745. zu Dreß« 
den gefchloffene Friedens; Tractatwird inbeitergorm 
und nad) feinem ganzen Inhalt ausdruͤcklich erneu⸗ 
ert und beftättiget, im fo weit demfelben durch den 
gegenwärtigen Tractat Fein zum gefchiehet, = 

v3 
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bie darinn enthaltene Berbindungen von ſolcher 
Beſchaffenheit find, daß fie annoch ſtatt haben 
koͤnnen. 

Art.6. Zu Abſtellung aller Mißbraͤuche, welche 
zum Nachtheil der taͤnder, Staaten und Uñtertha 
nen beyder contrahirenden hohen Theile in dem 
Commercio eingeſchlichen, ift man einverſtanden, 
daß man gleich nach geſchioſſenem Frieden ein ‚und 
anderer Seits Commiffarien benennen werde, wel⸗ 
he die Angelegenheiten der Handelfchaft auf einen 
billigen ‚ und beyden Theilen nüzlichen Fuß , ei 
richten follen, Ä | 
_ Man wird. auch denjenigen Unterehanen ; auf 
benden Seiten, gute und fihleunige Gerechtigkeit 
sviederfahren laſſen, welche im den Staaten eines 
oder des anderen Theils Rechts, Händel uud rich» 
tige Forderungen haben; und im Fall fish einige 
finden follten, welche ihre Wohnungs » Derter vers 
ändert hätten, oder noch verändern, und fich unter 
ber Herefchäft eines deren contrahirenden hohen 
Theilen haͤußlich niederlaffen-wollten,, fo wird man 

ihnen hierüber feine Beſchwerniß machen. 
Art. 7. Se, Könige. Maj. in Preuffen werden 
ſelbſt beytretten, umd ihre Unterthanen, die Glaͤu 
biger auf die Sächfifche Landſteuer find, jenen Mass 
nehmungen bentretten machen , welche man uns 
verzüglich,, ſowohl in Anfehung der zu bezahlenden 
Zinnſen, als auch wegen der Feſtſehung eines ſichern, 
und dauerhaften Tilgungs- Fond ohne einiger Rück 
ſicht auf den Verzug treffen wird, 





84 
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Se. Königl. Maj. in Pohlen, Chur s Furft zu 
Sachſen verfichern, und verfprechen hingegen ans - 
derer Öeits, daß in: Folge Diefer erftgedachren 
Maasnehmungen allen Kon. Preußifchen Unter; 
thanen, fo auf diefen Sächfiichen Steuern ent 
weder fihon Kapitalien haben, oder erft befommen 
werden, bie hievon abfallende Zinnjen auf das rich“ 
tigſte bezahlet, die Sapitalien ſelbſt aber nach einer 
pinlängtichen Frift, ganz, und ohne den gering- 
fen Abzug oder Schmählerung follen verabfolger 
werden. | | 

Art. 8. Da in dem Vollzug der in dem 7. Ara 
ticul des Dreßdner » Friedens verabredeten Ders 
taufchung der Stadt, und des Zolls zu Fürften- 
berg ſowohl, als des Dorfes Schidlo gegen ein 
Aequivalent an tand und teuten fehr viele Schwie⸗ 
rigkeiten entſtanden, als iſt man weiters uͤberein⸗ 
gekommen, daß, um allen Hinderniſſen abzuhelfen, 
dieſe Stadt Fuͤrſtenberg mit allen diſſeits der Oder 
gelegenen Zugehoͤrungen, in dieſem Tauſch nicht 
mit begriffen, ſondern Se. Maj. dem Koͤnige in 
Pohlen verbleiben ſolle; wohingegen eritgedacht: 
Se. Kön. Maj. in Pohlen, nicht nur allein den 
Dover: Zoll, welchen fie bishero zu Fürftenberg ger 
zogen , ſammt dem Dorfe Schiölo , und aller defs 
fen jenfeits der Oder gelegenen Zugehörungen, ſon⸗ 
dern auch überhalipt alles dasjenige an Se. Preufs 
fifche Majeft. abtreten mwolten, was dieſelbe bis⸗ 
hero an der Dder von Ufern, und Geſtatten ſo⸗ 
wohl gegen der Laußnitz, als der Mark, befefien 
haben,’ daß alfo nımmehr der Oder » Strom bie 

en | b4 Graͤnz⸗ 
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Gränz: Scheidung mache, und die Oberherrfchafe 
über die Ufer derfelben fo, wie über all dasjenige 
fo jenfeits der Dover gegen die Marf gelegen iſt, 
bon nun an ganz und allein Sr. Kön. Maj. in 
Preuffen, Dero Nahfommlingen und Erben, jes 
Derzeit eigen verbleibe, 

Ueber dieſes hat man ſich einverftanden, daß das 
Gr. Majeftär dem König in Pohlen abzureichenvde 
Aequivalent nicht anderft, als nach) Maaß der wuͤrk⸗ 
lichen Einfünfte, fo dieſelbe bisher aus denen an 
Se, Preugifche Majeftät abzutrertenden Befiguns 
gen gezogen, könne angerechnet werden, welchem 
zu folge dann Se, Königl. Pohlniſche Majeftär 
mit einem ZEquivalent an Land und Leuten ich 
wird zu befriedigen haben, das eben fo viele Eins 
Fünfte abwirft, als diefelbe von denen an Se, Preuf- 
fifche Majeftar abzutrettenden Beſitzungen genofs 
fen haben. 

Uebrigens wird: in allen in diefe Bertaufchung 
einfchlagenden Faͤllen der fievende Artickel des 
Dregdner > Friedens auf das genauefte beobachtee _ 
und befolget werden. 

Art. 9. Se. Maj. der König von Preuffen bes 
willigen Sr. Maj. dem Könige von Pohlen, Churs 
fuͤrſten von Sachfen, zu aller Zeit den freyen Durch; 
zug durch Schlefien nad) Pohlen, und verneuern 
insbeſondere was Deswegen in dem 10. Art. des zu 
Dreßden im Jahr 1745. gefihloffenen Friedens: 
Tractats ftipulirt worden ift. / 

Art. 10. Die hohen contrahirenden Partheyen 
garantiren einander wechſelsweiſe Die Dean 

und 
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und Ausführung des gegenwärtigen Friedens Tra⸗ 
ctatd, und werden fich bemühen, die Garantie deſ⸗ 
ſelben von den Mächten zu erhalten, mit welchen 
Sie in Freundſchaft find. 

Art. 11. Der gegenwärtige Friedens » Tractat 
wird ſowohl von der einen als andern Seite rati⸗ 
ficirt, die Ratificationen in guter und gehöriger 
Form ausgefertiget, und innerhalb 14. Tagen von 
dem Tage der Unterzeichnung an gerechnet, auss 
gewechfelt, werden. | 

- Zu Urfund deffen haben die unterfchriebene Bes 
vollmächtigte Sr. Maj. des Königs von Pohlen 
und Churfürftens zu Sachen, und Gr. Maj, des 
Königs von Preuffen, in Kraft Ihrer Vollmach—⸗ 
- ten gegenwärtigen sFriedene » Tracrat unterzeichnet, 
und ihre Pettſchafften beydrucken laffen. 

So geichehen im Schloße Yubertsburg, den 15. 
Febr. 1763. | 

(L.S.) Thomas Baron von Srirfch 

(L. 8.) Ewald Sriderich von Herzberg. 


Separat : Artikel, 


Art, ı. Man iſt eins worden, daß unter den 
Ruͤckſtaͤnden, und andern noch zu leiftenden Bes 
zahlungen, welche mit dem 11. Febr. 1763. aufs 
hören werben , dasjenige nicht begriffen ſeyn foll,, 
was man noch) auf Bechfelbriefe und andere fchrifts 
liche Obligationen ſchuldig ift, die in der beygefuͤg⸗ 
ten Specification angeführet , als welches Se, 
Majeftät der König von Dreuffen ſich ausdruͤcklich 

5 vor⸗ 
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“ vorbehalten, und welches Se. Majeität der Koͤ⸗ 
nig von Pohlen auf das richtigfte, und nach dem 
Innhalt der darüber ertheilten Wechſelbriefe und 
anderer fehriftlichen Obligationen zu zahlen vers 
ſprechen, und zwar ohne den geringften Abbruch 
und in den Muͤnzen, die darinnen angefeßer worden. 
Art. 2. Damit auch wegen der Natur und 
Grindlichfeit der wegen der Steuer » Affairen zu 
machenden Anordnungen , wovon in dem 7. Art. 
des, Friedens-Tractats Meldung gefchehen, fein 
Zweifel übrig bleibe, fo erflären Se, Majeftät der 
. König von Pohlen und Churfürft zu Sachſen, 

daß Sie Anftalten machen wollen, damit Feiner 
von den Ölaubigern der Steuer das geringfte von 
feinem Capital vecliehret : AR = 

Daß es unmöglich ſey, ihnen die ruͤckſtaͤndigen 

Intereſſen zu bezahlen, nachdem alle Einfünfte des 
Landes durch das Kriegs⸗Ungluͤck befannterweife 
verzehret worden ſind. Le: 

Daß die nemliche Raiſon auch für das gegen- 
wärtige Jahr gelten foll; nachdem das tand ſchon 
fo viel taften zu tragen gehabt: 7 

Da aber für die Zufunft Se. Majeftät ohne 
Derzug mit den in einen Landtag verfammelten 
Saͤchſiſchen Ständen die nöthigen Anftaften mas 
chen werden, um auf die gewiffeiten Finfünfte des 
— einen Erhebungs ‚Fond zu errichten, wel⸗ 

er JE | 
1.) Hauptſaͤchlich angewendet werben foll, um 
die Intereſſen auf das richtigfte zu bezahlen ‚welche 
nicht unter drey pro Gent gefegt werden follen, eben 
| wie 
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wie. fie de drey pro Cent nicht uͤberſteigen füns 
nen. | a - 
2.) Daß der Neit den Fond der allmähligen 
Bezahlung der apiralien ausmachen foll, welcher 
fich nach dem Berhältniß der Abtragung der Ca; 
picafien und der Verminderung der Capiralien vers 
mehren wird und wovon die Yustheilung jährlich 
Durch das Loos gefchehen foll, ohne einigen Vorzug 
” wen, oder unter welchem Titel es gefchehen 
möge. | 
> Daß die Verwaltung des befagten Totals 
Bonds der zur Bezahlung der Interreffen und Ers 
ftattung der Sapitalien beſtimmet ift, in dem 0b; 
erwehnten bevorſtehenden Landtage der Saͤchſi 


ſchen Staͤnde feftgefegt werden ſoll, fo daß ſich ei⸗ 


ne voͤllige Sicherheit dabey befindet, indem Se. 
Majeſtaͤt der König von Pohlen , Churfurſt von 
Sachſen das Verſprechen thun, alle Sicherheit 
deswegen zu leiſten. | 
Art. 3. Es ift auch ausgemacht und befchloffen 
worden, daß die ben; Gelegenheit der gegenmärris 
en Unterhandlung von der einen oder der andern 
Darchen in den Bollmachten und andern Acten und 
fonften uͤberall gebrauchten oder ausgelaffenen Tis 
tel, zu feiner Conſequenz citirt oder angezogen 
werden follen, und daß niemals für eine oder die 
andere der intereßirten Theile ein Nachtheil daraus 
enitfiehen fol, Fe mi 
Die gegenwärtigen 3. Separac, Arrickel ſollen 
eben die Kraft Haben‘, "als wenn ſie von Wort zu 
Wort in dem Haupt  Tractate inferirt ae” 
a I ie 


4 


« 





24 BE )o(l 


fie werden von den beyden hohen contrahirenden 
Theilen, auf gleiche Weife ratıficirt werden. 

Zu Urfund deffen haben die unterfchriebene Be⸗ 
vollmaͤchtigten Sr. Majeitäc des Königs von Poh⸗ 
Ien, Churfuͤrſtens von Sachfen,, und Sr. Majes 
ſtaͤt des Königs von Preuffen gegenwärtige Sepas 
rat» Artikel unterzeichnet , und ihre Perfchaften 
bendrucken laffen. 

So gefihehen im Schloge Hubertsturg, den 
15. Febr. 1763. 

(L.S.) ThomasdBaron von Srirfch. 

(L.3.) Ewald Friedrich von Herzberg. 


SPECIFICATION 
derer in dem erften Articulo feparato refers 
virten Wechfelbriefe und Engagements. 


I. Leipziger + Creiß an Johann Ernft Gozkowsky 
1) Oblig.d.d. 31. Yan.1763.Nthlr. 400,000. ⸗ 
2)Oblig. d. d. 3. Febr. 1763. — ⸗ 86,418. 7» 
3)Oblig.d.d, 2. Febr. 1763. » » 24,000. #3 
I. Rath und Stadt Leipzig an Gozkowsky 
. 2) Oblig.d.d. 18, April1761. Rthlr. 80,000. ⸗⸗ 
2) detto, d.d. Mich. Meſſe 1761. s + 894. 14.⸗ 
3) Reitaufeine Oblig. d. d. 25, Febr. 
1761. ⸗ 279,300, 2⸗ 
4)Dblig, d. d. 23. Dec. 1762. in Duc.350000. > > 
in Muͤnze ⸗ 700, ooo. ⸗⸗ 
II. CammerCollegium an Chri⸗ 
ſtoph Goslar aus dem Holz⸗Con- 
caet vom 4. Dec 1762, » # .40,000, 4 ß 
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IV, Wegen bes unterm 22. Dec. 1762. geſchloſſe⸗ 
nen Holz⸗Contraets durch Bier unterm 26. Jan. 
1763. von George = Staͤdter an. Carl 
teveaur ausgeftellte Wechſelbriefe, | 

1) Jubil. Mefle 1763. zahlbar Rthlr. 21,347. 5. # 

2) Zubil, Mefle 1763. zahlbar. = + 21,347. 5 ® 

3) Margg. Meſſe 1763. zahlbar # » 21,347. 5. 9 

4) Neujahe- Meile 1764. zahlbar » s: 21,377. 5. 

V. Tbüringifche Stände an Goslar, mit Vor⸗ 

behalt ver $. 2. der Punctation bedungenen Abs 
rechnung 

Capital. s s » MNthle. 228,328. 13.9 

Intereſſen ⸗ ⸗ 23, 118. + 4 

VI. Stände des Stifts ⸗Naumburg ⸗Zeitz, 
an Leveaux, laut Obligation, d. d. 30. Jan. 17637 

Rthlr. in, 11u1. 6.⸗ 

VII Stade Chemnitz an das Preußiſche Kriegs⸗ 
Directorium reftiret annoch ein Wechfelbrief, 
von Joh. Gottl. Langens feel. Erbend,d,4. Dec, 
1762. zahlbar den 15. Febr. 1763. | 
| Rthlr. 6,900, ⸗ 

VIII. Stadt Lauban. 

1) Einen Wechſelbrief von Seyfert und Fiſcher 
an den Generalmajor von Ramin d.d.31. Jan. 
1763, zahlbar in der Frankf. Reminife. Meife 

Rehir. 2,200, 4 9 

a) Einen dergleichen von Senfert und Fifcher 

i 1,000, s # 

3) Einen von Fifcher fen. und Comp, d.d. 3. Febr, 
a. c. zahlb. med. Febr. 24250.2 

4) Einen dergleichen von Fiſcher fen, und Comp. 
d. d. 4, Febr, a, c. zahlbar medio Febr. 1,000. /⸗ 


5) 
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5) Einen von Johann Gottfried Kirchhof d. d. 4. 
Febr. zahlbar in der Laͤtare Meſſe. 2, 100. ⸗⸗ 
6) Einen von Johann Sigismund Dittmann d. d. 
4. Febr. 1763. zahlbar in der Laͤtare Meſſe. 
— 549.» 3 
7). Einen von Seyfert und Fifcher jun. d.d, 4, 
Febr. a.c. acht Tage nad) Sicht zahlbar 

Ä 1,000, 5 8 

g) Einen von Johann Traugott Blochmann, d. d. 
. 4. Febr. a. c. zahlb. in der Reminiſcere Meffe zu 
Frankfurt 2,880, >» 
IX, Stadı Goͤrlitz | 
ı) Einen Wechfelbrief an den Generalmajor von 
Kamin d.d. 30. Tan, zahlbar in dem Breßlauer 
Johannis Marft 2000. St, Ducaten over in 


neuen Auguft d’or 16,000, » 
2) Einen dergleichen im Preßlauer Marien Marft 
zahlbar 2009, Ducaten oder 16,000 = # 


3) Einen dergleichen in dem Breßlauer Elifaberbs 
Marft zahlbar 3000. Ducaten oder 24,000. » s 
X. Der Graf von Promniz zu Sorau an den 
Generalmajor vonMöllendorf eine Berficherung 
auf —— 30,000. 
ded. 1. Febr. a, c. halb auf Joh. und halb auf 
Mich). zahlb. 
XI. Die Herrſchaften Korft und Pfoͤrthen eine 
Verſchreibung an den Öeneralmajor von Möllens 
dorf d.d. 5. Febr. a. c. in der Michael » Meife 
. zahlbar, Ä 12,000, 9 
Cammerrathgeineben einen Wechfel an 10,000 + » 
All, 


— 
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XII. Es ift auch der zwifchen dem Generalmajor 
von kinden und dem Sammer» Sommiffario $os 
renz vorgen der Porcellain, Beftellungen unterm 
7. Febr. a. c. geichloffene Bergleich unter denen 
zu erfüllenden Befihreibungen mit begriffen. 

Hierüber annoch: = 

A. Auf Verfchreibungen des Grafen von Bolza de 

a. 1759. Jaut gegebener Berechnung 
| Rthlr. 37, 786.13. 5% 

B, Wechſelbrief von Johann Chriſtian Nenner vom 

3. Sept. 1759. von dem von Dieskau an die 
Preußiſche Haupt « Magazin » Eaffe indoßiret 
unterm 3ı. San. 1763, Rthlr. 1,000, ⸗ 


Thomas Sıb. von Ewald Stiederich von 
Sich. s8erzberg. 


Da in dem zwiſchen Sr. Koͤnigl. Maj. in Poh⸗ 
len und Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen unterm 
hen tigen Dato getroffenen Friedens » Schluß veſt 
gefeget worden, daß von dem 11. Februarii inchus 
five an gerechnet , alle Krieas- Präftationes in Sachs 
fen cefiren und die Churfächfiichen Sande in Zeit 
von 3. Wochen, nad). gefchehener Ausmwechslung 
derer Natificationen, von denen Königl. Preußi⸗ 
fehen Trouppen evacuiret werben follen , beydes 
aber wegen der dabey vorfommenden Umftände eis 
ige Erläuterungen bedarf, fo. haben die Unter 
zeichnere bende Gevollmächtigte folgende Neben⸗ 
Eonvention verabredet und gefchloffen, . 

1. Werden Ge, Königl. Majeftät in Preuffen 
von dem 16. Febr. a, c. an, Dero ſaͤmmtliche Troup⸗ 

i pen 
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pen aus dem Erzgebuͤrgiſchen und Thüringifchen 
Sreife zuruck ziehen, und gedachte Ereife den zo. 
Febr. völlig evacuiren laffen, Die Stadt teipzig 
fol ven 1. Martii geräumet werden, und Se. Kös 
nigl. Majeität in Preußen werden hiernächft alles 
mögliche thun, daß Sie die fämmtliche Churfäch- 
fifche tande in der in dem Friedens; Tractat feitges 
fegten Zeit von 3. Wochen, nach ausgewechfelten 
Natificationen,von Dero Trouppen evacuiren lafr 
fen; wenn aber folches wider Bermuchen, megen 
noch nicht offener Schiffahrt, in ſolcher Zeit niche 
völlig gefchehen Fönnte, und ein Theil der Königl. 
Preußifchen Trouppen eine Zeit von 8. bis höch“ 
ftens ıc. Tagen noch langer in Sachfen ftehen bleis 
"ben muͤſte; fo fol diefes König. Pohlnifcher und 
Churfuͤrſtl. Sächfifcher Seits nicht als eine Con⸗ 
travention des Friedens angeſe werben, 
fondern es foll Sr. König. Majeftär in Preuffen 
frey ſtehen, foldye Trouppen, die jedoch uber 20, 
Bataillons nicht ausmachen werden, zwilchen der 
Elbe und Mulda, und in den nächiten Gegenden 
von Torgau und Wittenberg, jenfeit der Eibe, 
auf fo lange ftehen zu laſſen. 

2. Berbleiben fänmtliche in Sachfen gegenwaͤr⸗ 
tig befindliche Magazine zu Sr. Königl. Majeftät 
in Preuffen Difpofirion, um theils die Armee, fo 
lange ſolche fich noch in Sachſen befindet, Daraus 
zu verpflegen, theils auch die Borräthe, nachdem 
es die Umstände erfordern, transportiren zu laſſen. 
Wenn hiernaͤchſt auch die Armee aus Sachen weg 
marfshiret, fo verbleiben die übrigen Nee 

| nde 
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fände zu Torgau, Pretſch und Wittenberg dem 
ungeachtet zu Sr, Königl: Majeſtaͤt in Preuſſen 
Dipofition ,; und ſtehet Derofelben Frey, folche 
wegſchaffen oder verſilbern zu laſſen, welches ſo⸗ 
bald als moͤglich geſchehen wird; wie denn auch 
die noͤthigen Magazin Bebiente bis dahin darben 
ftehen bleiben, _ — — 

3, Behalten Se. Koͤnigl. Maj. in Preuſſen ſich 
vor, daß die unumgaͤnglich erforderliche Fuhren ; 
um ſowohl innerhalb derer Churſaͤchſiſchen Sande, 

und weiteſtens biß zum erſten Nachtläger uͤber der 
Grenze, der Armee die Fourage aus denen Magas 
zinen anzufahren, als duch allenfalls die Magaziris 
Beſtaͤnde bis Torgau, Pretſch oder Wittenberg‘ 
ju traͤnsportiren, ingleichen zum Holzanfahren, die 
Kranckenfuhren, imd alle zum March bis in das 
erſtẽ Nachtlager uber die Grenze, unumgaͤnglich 
erforderliche Borfpann und DOrdonianz- Pferde; bis 
jur $. 1. beſtimmten gänzlichen Evactidtion ; vom 
tande ; \uinweigerlich und unentgeltlich, geſtellet 
iverden, welches alles mit denen Königl. Pohlni⸗ 
ſcher und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Seits abzuord⸗ 
nenden Creis/und Marſch⸗Commiſſarien zit res 
guliren. Er ET ET 
4. Wenn die Königl, Preußiſchen Trouppen 
Sachſen evacuiren, ſo bleiben die Lazarethe zu Tor⸗ 
gau und Wittenberg ſo lange, bis bey offenwer⸗ 
dender Schiffahrt die Krancken, und alles, was 
zum — gehoͤrt, transportiret und weggeſchaf⸗ 
fet werden koͤnnen, und behalten fo lange freyes 
Obdach, Licht und Fenering: Sr, Koͤngl. Mar 
| t jeſtaͤt 
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jeſtaͤt in Preuffen ſtehet auch frey, ben beuen daza⸗ 
rethen und Magazinen überhaupt ein Detafchemenr. . 
von 300. Mann von Dero Troupen zu laifen, Der 
Transport derer Lazarethe gefchiehet auf Ihro Kö, 
nigl. Majeſtaͤt in Preuffen alleinige Koften, 

5. Der Armee, ſammt allem, was Dazu gehoͤ⸗ 
vet, nebft Directvrial » und Commiffariars - Pros 
viant⸗ Beckerey⸗ und Juhrwefens » Bedienten,mwird, 
ſo lange felbige vorbeitimmtermaffen noch in Sach⸗ 
fen bleiben, freyer Quartierſtand, als Obdach, 

euer und Licht, und auf dem Marſch, tager und 

treu» Stroh unentgeltlich geftatte. 

6, Behalten Se. König), Majeftät in Preuffen 
fi) vor, daß von allem, was bis zu denen Ter⸗ 
minis Evacuationis der Armee zu ihrem Gebrauch 
zugeführet wird, oder diefelbe wegichiefer, ‚weder 
Zoll noch Geleite, oder. Acciſe, noch Fehr⸗ und 
Bruͤcken⸗ Geld gefordert werde, 

7. Wegen des zum Behuf der Armee, Becke⸗ 
rey, und Lazareths erforderlichen Holzes, bleibet 
es uͤberall, bis zur Evacuation, bey dem Innhalt 
ber Convention vom 22, Dec. a. pr. 

8. In Anfehung der Minz » Sorten fol es big 
zu denen $. 1. beffimmten Evacuationg s Friften, 
auf bem bisherigen Fuß bleiben, und bis dahin von 
beyden Theilen, in beyderſeitigen fanden Feine Res 
duction vorgenommen werden, - 

Diefe Neben » Eonvention foll eben die Kraft 
haben, als wenn ſolche dem SFriedens ; Tractat, 
toörtlich einverleibet worden, auch zu ſolchem Ens 

e von beyden Hohen contrahirenden Theilen rati⸗ 


. 


ciret werden. 
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Zu deſſen Urkund haben beyderfeits Gevollmaͤch⸗ 
tigte felbige eigenhändig unterfchrieben und beſie⸗ 
| 


elt. 
i So gefchehen Schloß Hubertsburg, am 15, 
Sebr. 1763, 
(L.S.) Thomas Freyherr von Stitfch: 
(L.S.) Ewald Sriederich von Gerzberg, 


Definitiv- Sriedenszund Sreundfchafts-Tras 
<tat zwifchen Sr. Roͤnigl. Großbricannis 
ſchen Majeſtaͤt und Sr. Allerchriſtl. Maje⸗ 
ſtaͤt, auch dem Koͤnig von Spanien, wel⸗ 
cher zu Paris den 10. Febr. 1763, 
gefchloßen worden. | 

Im FTamen der allerbeiligftien und unzer⸗ 

erennlichen Drepfeltigkeit, Vater, Sohn 

und Seil. Geiſt, Amen: | 

Kund und zu mwiffen fey allen und jeden, denen 
es zu wiſſen gehöret, oder auf. einige Weiſe gehoͤ⸗ 
ten fan: Wie es dem Allmächtigen GOtt gefallen; 
denen Fürften, deren Zwiefpalt in denen 4. Welt 
Theilen Unruhe gemacht hatte, den Geift der Eins 
tracht und des Friedens, fofort auch den Vorſatz 
einzuflöffen, die Sußigfeit des Friedens denen 
Drangfalen eines langen und blutigen Kriegs nach⸗ 
folgen zu lafferi, eines Kriegs, welcher zwiſchen 
Engelland und Frankreich unter der Regierung des 
Allerdurchlauchtigften , Großmächtigften Fürften, 
Georg II. von GOttes Gnaden, König von Große 
britanien glorwürdigften Gedächeniffes, fich entfpons: 
nen, unser ber Regierung des Allerdurchlauchtigs j 

ea fien, F 


* 
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ften, Grosmaͤchtigſten Fuͤrſten, Georg III. feinem 
Nachfolger fortgeſetzet worden, und nach Spanien 
und —X ſich ausgebreitet hatte. Demnach 
nun der Allerdurchlauchtigſte und Großmaͤchtigſte 
Fuͤrſt Georg III. von GOttes Gnaden, Koͤnig ven 
Großbritannien, Fraukreich und Irland, Herzog zu 
Braunſchweig und Luͤneburg, des Heil. Roͤm. Reichs 
Er; Schatzmeiſter und Churfuͤrſt; der Allerdurch⸗ 
lauchtigſte Großmaͤchtigſte Fuͤrſt udwig XV. von 
GOttes Gnaden, Allerchriſtl. König; und der Als 
lerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Fuͤrſt Cart III. 
von GOttes Gnaden Koͤnig von Spanien und In⸗ 
dien, zu dem Frieden durch die am 3. Nov. 1762, 
zu Fontainebleau unterzeichneten Praͤluminarien den 
Grund geleget hatten; und der Allerdurchlauchtig⸗ 
ſte, Großmaͤchtigſte Fuͤrſt Don Joſeph I: von GOt— 
tes Gnaden, Koͤnig von Portugall und Algarbien, 
demſelben beygetretten, haben fie beſchloſſen, Dies 
ſes große und wichtige Werk ohnverzuͤglich zu bes 
richtigen. - Zu. dem Ende haben die hohen Con— 
trahenten zu Ihren auſſerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten reſp. Miniſtern ernennet und 
beſtellet, naͤmlich Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Großbritannien den Erlauchten und fuͤrtrefflichen 
Des. Johann, Herieg und Grafen von Bedford, 
- Marquis von Taviſtock ꝛe. ꝛc. Dero Staats Mis 
nifter, Generals tieutenants von Dero Armeen , 
imen Siegel» Bewahrer, Nittern des Edlen 
rdens vom Hofen-Band, und Dero aufferordents 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Minister bey 
Sr, Allerchriſtl. Majeftär; Se, geheiligre Dofefl 
| [44 
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der Allerchriſtl. Koͤnig, den Erlauchten und fuͤrtrefli⸗ 





chen Herrn Ceſar Gadrielvon Choiſeul, Herzog von 


Praslin, Pair von Frankreich, Ritter von Dero 


Orden, General Lieutenant Dero Armeen und von 


ber Provinz Bretagne, Rath in allen Dero Nathes 


Collegien, Miniſter und Staats-Secretair von 


Dero Befehlen und Finanzen; Se, Majeſtaͤt, ver 


Catholiſche König, den Erlauchten und fürtreflichen 


Herrn Don Hieronymus Grimaldi, Marquis de 


Grimaldi, Ritter der Orden des Allerchriſtl. Koͤ⸗ 
nigs, Sr. Satholifchen Majeftät würfliihen Cams 
mer» Sunfer und Dero anfferordentlichen Gefand; 
ten bey Sr. Allerchriſtl. Majeſtaͤt; Se. ’geheiligte 
Majeftät, ver Allergetreuefte König, den Erlauch⸗ 
fen und fürtreflichen Herrn Martin von Melle und 
Eaftro, Geluͤbd⸗ Ritter des Ehrift » Ordens, Sr. 


Allergetreueſten Majeftät Nach und Derp Gefands _ 
ten und bevollmaͤchtigten Minifter bey Sr, Aller⸗ 


chriſtlichſten Majeftät. 

Diefe , nachdem fie einander ihre Bollmachten in 
gehöriger Form mitgetheilet, Davon die Abfchriften 
am Ende viefes Friedens Tractats beygefuͤget zu 
finden, find wegen den Innhalt nach, folgender 


Akticuln übereingefommen, 


Art. 1. Es foll zwifchen Ihro Britanifchen, Als 


lerchriſtlichſten, Eatholifchen und Allergerreueften 


Majeftäten , und zwifchen Dero Erben und Nach— 


folgen, Koͤnigreichen, tändern, Unterthanen und 


Dafallen, von was Stand und Würden fie fenen, _ 
ohne Ausnahme der Derter noch Perfonen, ein 
chriſtlicher allgemeiner , immerwährender Friede, 

—3ſſowohl 
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ſowohl zu Waffer als zu Land, und eine aufrichtl» 
ge vefte Freundſchaft wieder hergefteller feyn; ders 
geftalt, daß die hohen contrahirenden Theile zu Sr⸗ 
haltung diefer beyderfeitigen Freundfihaft und gus 
ten Bernehmens unter fich und ihren Staaten und 
Unterthanen die geöfte Aufmerffamkeit anwenden, 
und hinfuͤhro nicht gefchehen laſſen werden, von 
ein noch anderer Seite, weber zu Waſſer noch zu 
and, um was Urſache, oder unter welcherley Vor⸗ 
wand es feyn möge, einige Art von: Feindſeligkei⸗ 
ten auszuüben ; und man wird forgfältig alles vers 
meiden, was binfibro die glücklich wieder herges 
ſtellte Eintracht ftöhren koͤnnte. Hingegen wird 
man fich, angelegen ſeyn laſſen, einander in allen 
Öelegenheiten, was zu ein oder des andern Eh⸗ 
ren, Nutzen und Vortheil beytragen Fan, zu befoͤr⸗ 
dern, ohne denenjenigen, welche den eins oder an⸗ 
bern der hohen contrahirenden Theile fchaden woll⸗ 
ten, weder mittelbar noch unmittelbar einigen Beys 
fand noch Schiem zu geben, Alles, was vor oder 
feit dem Anfang diefes nun geendigten Kriegs hat 
begangen und ausgeuͤbet werden mögen, foll in gaͤnz⸗ 
| er und allgemeine Vergeſſenheit geftellet bleie 
en. ) 

Art. 2. Die weftphälifchen Friedens « Schlüffe 
bon 1648. Die Madrider Tractaten zwiſchen den 
Eronen Großbritannien und Spanien von 1667, 
und 1670. die Nimmeger FriedenssTractaten von 
1678. und 1679, die Riswickiſchen von 1697. die 
Utrechter Friedens » und Commercien » Tractaten 
kon 1713. der Baadeniſche von 1714, die Haager 

Triple⸗ 
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Teipfe» Allianz von 1717. der Londner Quadruple⸗ 
"Allianz » Tractat von 1718, der Wiener Friedens 
Tractat von 1738. der Hachner Definitiv  Tractat 
von 1748. und der Madrider-Tractat zwifchen dem 
Cronen Großbritannien und Spanien von 1750. 
wie auch die Tractaten zwifchen Spanien und Pors 
tugall vom 13. Febr, 1668, vom 6. Febr, 1715, 
‚and vom ı2ten Febr. 1761. und der Tractat zwi⸗ 
ſchen Franfreich und Portugallvom ı 1, April 1713, 
mit den Sarantienvon Großbritannien , dienendem 
Frieden und dem gegenwärtigen Tractat zur Bafis 
und Fundament, Deswegen werden fie hierdurch 
insgefammt in befter Foxm erneuert und beftättis 
get; fo wie folches überhaupt in Anſehung aller ders 
jenigen Tractaten gefchieht, welche vor diefem Kries 
ge zwifchen den Hohen Euntrahanten ſubſiſtirt has 
‘ben, und welche, gleich als 06 fie von Wort zu 
Wort hier einverleibet wären, Fünftig von allen. 
Seiten aufs allergenauefte, nach ihrem, völligen 
Innhalt, genau und heilig beobachtet und erfüllt 
werden follen , in allen den Puncten , die durch ges 
genwärtigen Tractat Feine Abänderung gelitten has 
‚ben; ungeachtet alles deffen , was ſolchem zumider, 
von einem oder dem andern hohen Kontrahenten 
ſtipulirt worden feyn mag. Auch declariren hier⸗ 
durch ſaͤmmtliche Theile , daß fie nicht zugeben wols 
len, daß irgend einige den hier beftättigten Traes 
taten zumiderlaufende Privilegien, Beguͤnſtigun⸗ 
gen, oder Nachfichten ftatt finden, auffer was im 
‘gegenwärtigen Tractat beliebet und ſtipulirt wor⸗ 
den iſt. — u i 2 
* c 4 Art. 
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Yet, 3. Die auf allen Seiten zu Land und See 
gemachten Öefangenen ‚und die während des Kriegs 
und bis auf den heutigen Tag, weggenommene 
oder gegebene Geiſeln, follen aufs laͤngſte in ſechs 
Wochen, vom Tage der Yuswechslung der Natis 
fication des gegenwärtigen Tractatd an zu rechnen, 
ohne töfegeld ausgeliefert werden ; und jede dep 
refpectiven Kronen foll den Vorſchuß bezahlen, den 
der Souverain, im deſſen Lande man die Gefans 
genen aufbewahrt hat, zu ihrer Verpflegung und 
Unterhalt gethan haben mag , nach Ausweiſung 
der atteftirten Empfang⸗ Scheine und Ueberſchlaͤge, 
Es follen disfalls von allen Seiten zulängliche Ca⸗ 
venten geitellt werden ; und man foll einander, 
wegen Bezahlung der Schulden, welche die Ges 
fangenen in den tändern, wo fie bie zur Wieder» 
erlangung ihrer völligen Freyheit leben muͤſſen, ge⸗ 
macht haben, wechſelsweiſe Sicherheit ſtellen. 
Alle Kriegs und Kauffardey⸗Schiffe, die nach 
Dein derjenigen Termine, worüber man 
fi in Anfeung der zur See einftellenden Feind» 
feligkeiten verglichen hat, mögen weggenoinmen 
worden fenn, follen ebenfalls, mit alle (prem 
Sciffs + Volke und der völligen $adung , bona 
Fide zurücfgegeben werden; und man foll, jogleic) 
nach geichehener Auswechslung der Natificarionen 
dieſes Tractats, zur Vollziehung dieſes Artickels 

ſchreiten. * Hei 


Urt, 4. Se, Allerchriſtlichſte Majeftät entfagen 


allen Ihren vorhin gemachten oder noch zu ma⸗ 
— = chenden 
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ehenden Anſpruͤchen auf News Schottland oder 
Acadien, nach allen feinen Theilen, und garantis 
ren daffelbe , nach feinem ganzen Inbegriff u 
mit allen feinen Dependenzen., dem Könige vo 
Großbritannien. Moch weiter tretten Se, Aller⸗ 
chriſtlichſte Majeftät an Se. Großbrittannifche 
Majeftär ab, und garantiren Denenfelben rechts⸗ 
fräftig die tandfchaft Canada ,. mit allen ihren Des 
pendenzen , wie au) die Inſel Cap⸗Breton, und 


andere im Meerbufen und Fluße St. taurent ge» 


fegene Inſeln und Kuften, und überhaupt alles, 
was ‚zu befagten Gegenden, Laͤndern, Inſeln und 
Kuͤſten gehöret , nebſt der Souverainitäf, dem 
Eigenthum , dem DBefiße und allen den Nerhten, 
welche der Allershriftlichtte König und vie Crone 
Frankreich bisher ber befagte Gegenden, Inſeln, 
Laͤnder, vefte ‘läge, Kuüften und ihre Einwohner, 
durch Trackaten oder auf andere Weiſe erworben 
haben; fo, daß der Allerchriſtlichſte Könige dieſes 
alles insgefamme an den befagten König und ap 
die Crone von Großbritannien abtritt und uͤberlaͤſt; 
und zwar auf die vollftändigfte Art und in der be 
ften Form, ohne einige Neiteiction, und mit Ber 
zicht auf die Freyheit, von beſagter Ceßion und 
Garantie unter irgend einem Vorwand abzugehen, 
oder Großbritannien in oberwaͤhnten Beſitzen zu 
ſtoͤhren. Dagegen wollen Se, Großbrittaniſche 
Majeität auf Dero Seite den Einwohnern von 
Kanada die Freyheit der Catholiſchen Religions— 
Hebung zugeftehen , und dieſem zufolge die wirfs 
famjten Ordres ftellen, damit Dero neue Römiiche | 
| 5 20⸗ 
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Catholiſche Unterthanen den Gottesdienſt ihrer Re⸗ 
ligion, nach den Gebraͤuchen der Roͤmiſchen Kirche, 
oͤffentlich ausuͤben, ſo weit es die Geſetze von 
Großbritannien erlauben. Se. Großbritanniſche 
Majeſtaͤt genehmigen noch ferner, daß die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Einwohner, oder andere, welche Untertha⸗ 
nen des Allerchriſtlichſten Koͤnigs in Canada gewe⸗ 
ſen ſind, ſich in aller Sicherheit und Freyheit, 

wohin es ihnen beliebet, begeben, und ihre Guter, 
jedoch an Großbritannifche Unterthanen, verkau⸗ 
fen, und ihre Effecten ſowohl, als ihre Perſonen, 
transportiren koͤnnen, ohne bey ihrer Emigration, 
unter irgend einem Vorwande, es waͤre denn 

Schulden oder Criminal Proceſſe halber, gehindert 
zu werden. Der Termin, auf welchen ſich dieſe 
Emigration einſchraͤnkt, ſoll auf den Zeitraum von 
achtzehen Monaten eingeſchraͤnkt werden, vom 
Tage der Auswechslung der Ratificationen des ge⸗ 
genwaͤrtigen Tractats an zu rechnen. 


Arts. Dieſe Franzoͤſiſchen Unterthanen ſollen 
die Freyheit haben, an einem Theil der Kuͤſten der 
Inſel Terreneuve Fiſcherey zu treiben, und Fiſche 
zu trocken, ſo wie ſolches im 13ten Artickel des Utrech⸗ 
ter Tractats ſpecificirt iſt; welcher Artickel durch 
gegenwaͤrtigen Tractat erneuert und beſtaͤtiget wird; 

ausgenommen, was die Inſel Cap⸗-Breton, wie 
auch die andern Inſeln und Kuͤſten an der Mündung 
und im Meerbufen St. $aurent, betrifft) und Se, 
Großbritanniſche Majeftät wollen den Unterthanen 

des Allerchriſtlichſten Könige die Freyheit geſtatten, 
im - 


Fe 
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- tin Meerbuſen St. Laurent zu fiſchen, mit ver Bes 
Dingung, daft die Franzöfifchen Unterrhanen befagte 
Fiſcherey nicht weiter treiben, als in der Entfernung 
von 3, Englifchen Meilen von allen an Großbritans 
nien gehörigen Küften, fie mögen zum veften tande, 
pder zu denen im befagten Meerbufen St. taurent 
gelegenen Anfeln gehören. Was aber die Fifcherey 
an der Küfte der nfel Cap-Breton aufferhalb bes 
ſagten Meerbufens anlangt, fo fol es ven Unter; 
thanen des Allerchriftlichften Königs nicht erlaubt . 
ſeyn, befagte Fifcherey weiter zu treiben, als in der 
Entfernung von funfzehen Englifchen Meilen vor 
Der Inſel Cap⸗ Breton; und die Fiſcherey an den 
Kuͤſten von Neu Schottland oder Acadien, und 
fonft uͤberall aufferhalb befagten Meerbufens, foll fo 
bleiben, wie es in den vorigen Tractaten veftgefekt 
‚worden ift. | 


Art.6. Der König von Großbritannien tritt 
die Anfeln, St. Pierre und Miquelon, als Schutz⸗ 
Derter für die Franzöfifchen Fifcher, in vollem 
Rechte an Se. Ulerchriftlichfte Majeftät ab; und 
befagte Se, Allerchriſtlichſte Majeftät machen fich 
verbindlich, die erwähnten Eilande nicht beveftigen, 
noch andere Gebäude dafelbft aufführen zu laffen, 
auffer allein zur Bequemlichkeit der Fiſcherey, auch 
nicht mehr ald 50. Mann Garde, bloß zum Behuf 
ber Policen, allda zu halten, I = 


Art.7. Um den Frieden auf rechtſchaffene und 
Dauerhafte Örumde zu erbauen, und alle Gelegen⸗ 
| heiten 
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heiten zu Irrungen, in Anſehung der Graͤnzen bee 
Großbritanniſchen und Franzöfiichen Territorien. 
im veſten Land von America, in diefem Welc Theis 
fe auf immer zu heben, wird hiedurch ein für alles 
mal veſtgeſetzt, daß mitten durch den Flug Mißißi⸗ 
pi, von feiner Quelle an bis zum Fluſſe Iberville 
eine Linie foll gezogen werden, und mitten‘ durch 
legtern Fluß und durch die Seen, Maurepas und 
Ponthartrain, wiederum eine $inie bis andie See, 
Zu ſolchem Ende frite der Allerchriſtlichſte König 
rechtsfräftig ab, und garantiret Sr. Großbritans 
nifchen Majeftäc den Fluß und Haven Mobite, und 
alles, was Er an der linken Seite des Fluſſes 
Mißißipi befigt, oder befigen fo'te,; ausgenommen 
die Stadt Meus Orleans und die Inſel, worinn 
diefelbe liegt, als welche ben Frankreich bleiten fol; 
wohlverftanden, daß fowohl die Großbritanniſche 
als FGranzöfifche Unterthanen die frene Schiffahrt 
auf dem Fluſſe Mißißipi auf gleiche Art haben fols 
fen, in der völligen Breite und Länge defjelben, von 
feiner Quelle an bis zur See, und denjenigen Theil 
ausdrücklich mitgerechner, der zwiſchen befagten - 
Eitand von Neu- Orleans und dem rechten Ufer jes 
nes Fluſſes liegt, wie auch die freye Paffage in, 
und aufferhalb der Mündung deffelben mit inbegrifr 
fen. Ferner ift ftipulirec, daß die der einen oder 
andern Nation zuftändige Schiffe nicht follen aufs 
gehalten, noch viſitiret, noch zu Entrichtung irgend 
eines Zolles angehalten werden. Die indemgten 
Artikel eingeruͤckten Stipulationen für die Eins 
emwohner von Kanada follen auch in. u Pe 
| in⸗ 
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Einwohner der durch diefen, Artickel abgetrettenen 
Laͤnder gültig feyn, | 


Art. 8. Der Könfg von Großbritannien foll an 
Stanfreich die Infeln Guadalsupe, Marigalante, . 
Defirade, Martinique und Belle File zurück ges 
ben. Gleichergeſtalt follen die Beftungen diefer 
Inſeln in eben dem Zuftand zurück gegeben wers 
den, worinn fie bey Eroberung derfelben durch die 
Großbritanniſchen Waffen gemefen find. Doch 
ſoll es den Unterthanen Sr. Großbritanniſchen Ma⸗ 
jeſtaͤt, die ſich auf beſagten Inſeln niedergelaſſen, 
oder einige Handlungs, Geſchaͤſte daſelbſt, oder in 
andern lägen, die durch gegenwärtigen Tractat 
wieder an Franfreich Fommen, zu berichtigen has 
ben, frey ftehen, ihre tändereyen und Guͤter zu vers 
kaufen, ihre Sachen in Rishtigfeit zu bringen, ihr 
te Schulden einzufordern, und ihre Effecten fos 
wohl als ihre Perſonen an Bord folcher Schiffe zu 
bringen, die, der gegebenen Erlaubnis zufolge, nach 
befagten Inſeln und andern oberwähnzermaffen res 
ſtituirten Plaͤtzen werden abgeſchickt werden, und 
blos zu dieſem Gebrauch dienen ſollen. Es ſoll 
denen, die fi) wegbegeben wollen, nicht die gering⸗ 
ſte Hinderniß um ihrer Religion willen in Weg 
gelegt werden, umd nichts als Schulden oder peins 
liche Proceffe follen ein gültiger Borwand feyn, ſied 
. aufzuhalten. Zu ſolchem Ende ift den Unterthanen 
Sr. Großbritannifchen Majeftät ein Zeitraum 
von achtzehen Monaten zugeftanden, vom Tage der 
Auswechslung der Natificationen des gegenmärtis 
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gen Tractats an zu rechnen. Inzwiſchen da die 
den Großbritanniſchen Unterthanen zugeſtandene 
Freyheit, ſich mit ihren Effecten, auf liſchen 
Schiffen anderſt wohin. zu wenden, verſchiedenen 
Mißbraͤuchen ausgefegt feyn Fan, wenn man felbige 
nicht bey Zeiten vorfichtig. aus dem Wege räumr, 
fo haben Se. Großbritanniſche Majeftät und Se, 
Allercheiftlichfte Majeſtaͤt ſich ausdrücklich dahin 
miteinander überein verftanden, daß ſowohl die Anz 
zahl derjenigen Englifchen Schiffe felbft, die die 
Freyheit haben follen, nad) ven befagten, an Frank⸗ 
reich reſtituirten Inſeln und Piägen zu gehen, als 
auch die Anzahl der Tonnen, die diefe Schiffe fuͤh⸗ 
ren werden, determiniret werden foll; dag die 
Sıiffe- Boden mit Ballaft angefülle werden ; daß 
diefe Schiffe zu einer gewiffen Zeit abgehen, und 
nur auf ihrer Jahre alle den Engelländern zuftäns 
Dige Effecten zu einerley Zeit an Bord bringen laſ⸗ 
fen. Mod) weiter iſt beliebet, daß Se. Allerchriſi⸗ 
Ulichſte Majeität die benöthigten Paͤſſe für befagte 
Schiffe werben ausfertigen laffen. Und zu deito 
gröfferer Sicherheit derſelben, foll es erlaubt feyn, 
in jedes der befagten Schiffe 2. Franzoͤſiſche Com⸗ 
mis oder Wachten zu fegen. Diefe Schiffe füns 
nen in den Landungs⸗Plaͤtzen und Häven der bes 
fagten an Frankreich reftituirten Inſeln und Derter 
ifitiret werden ; und was darinn an Kaufmanns⸗ 
Waaren angersoffen wird, foll confiſcirt feyn, 


Art. 9. Der Allerchriſtlichſte König tritt ab und 
garantivet Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt 3 in 
| vollem 
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vollem Hecht, die Inſeln Grenada und die Grena⸗ 
dilles, unter eben denfelben Derfprechungen zum 
Beſten ver Einwohner diefer Eolonie, die im zen 
Artickel fire die Einwohner von Kanada eingeruckt 
ftehen; und die Theilung der fogenannten neutralen 
Eilande ift dergestalt beliebet und veſtgeſetzet wor⸗ 
den, daß die Inſeln St. Bincent, Domingue und. 
Tabaco, techtvöllig ben Großbritanien bleiben, die 
Inſel St. Lueie aber Frankreich in gleichmäßiger 
Rechtskraft übergeben werben foll; und die hohen 
fchfieffenden Theile garantiven die folchergeftalt bes 
liebte Theilung. | | 


Art. 10. Seine Großbritannifche Majeftaͤt follen 
an Frankreich die Inſel Goeree in eben dem Zuftand, 
worinn fie fich bey der Eroberung befunden hat, zus 
ruͤckgegeben; ‚und Se. Allerchriſtlichſte Majeftät 
tretten rechtskraͤftig ab und garantiren dem Könige. 
von Großbritannien den Fluß Senegal, nebft den 
Forts und Factoreyen St. touis, Podor und Gas 
lam, nebft allen Rechten und Dependenzen des bes 
fagten Fluffes Senegal: Ä 


Arc. 11. In Oſt⸗Indien foll Großbritannien die 
berfchiedenen Jactoreyen / — dieſe Crone, fos 
wohl an der Kuͤſte von Coromanbel und Orixa, als 
an der Malabarifchen Kuͤſte, wie auch in Bengala, _ 
zu Unfänge des Sahres 1749. befeflen hat, in dem 
Zuftande, worinn fie ſich dermahlen befinden, an 
Frankreich zuruͤckgeben; und Se. allerchriftlichfte 
Majeftär begeben fich aller Anſpruͤche, die a. 

J beſag⸗ 
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beſagtem Anfange des Jahrs 1749. auf die Küfte 
von Soromandel und Drira gemacht haben. Se, 
Allerchriftlichite Majeftat werden Derofeits alles 
das reitituiren, was Sie in Oſt⸗Indien, in diefeimi 
Kriege, von Großbritannien mögen erobert haben; 
und Sie wollen ausdrüclic) NattalundTapandullg; 
auf der Infel Sumatra, zurückgeben laffen, Fer⸗ 
tier verbinden Sie fich, an feinem Orte, der unter 
die Gerichtsbarkeit des Subah von Bengala gehört, 
Beftungewerfe aüfrichten zu faffen, noch Troupen 
zu halten; und- damit auc) fünftig der Friede auf 
der Kuͤſte von Coromändel und Orixa erhalten wer⸗ 
de,fo ſollen die Engeländer und Franzofen den Mas 
homed Ally Khan für den rechtmäßigen Nabob von 
Tarnatick, ven Salabath Zing. aber für den recht⸗ 
inäßigen Subah von Decan erkennen. Beyde 
Theile entfagen jedem Begehren oder Praͤtenſion 
einer Genugthuung, die einer an den andern, oder 
an deffelben Indianiſche Bundsgenoffen dafür fors 
miren könnte, daß während des Krieges, auf einer 
oder andern Seite Berheerungen und Pluͤnderun⸗ 
gen vorgenommen worden find, 


rt. 12. Sowohl die Inſel Minorca, als das 
Fort St. Philippe, follen an Se, Großbrittannifche 
Majeftät in eben dem Zuftande zuruͤckgegeben wer⸗ 
den, worinn fie ſich befunden haben, als fie durch 
die Waffen des Allerchtiſtlichſten Königs erobert 
wurden; und zwar mebft ver Artillerie, Die zur Zeit 
der Eroberung befagter Anfelund des befagten Forts 
daſelbſt vorhanden geweſen ift, * 
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Yet, 13. Die Stadt und der Haven Duͤnkit⸗ 
chen follen in den Stand gefeßt werden, der durch 
den leztern Aachnet⸗ und bie vorhergehenden Ttracta⸗ 
ten veftgefegt worden: Die Cunette ſowohl, als 
die Fous und Batterien, welche den Eingang im 
Haven auf der Ser-Seite vertheidigen, folen ſo⸗ 
gleich nach Auswechslung der Ratificationen des ge 
genwaͤrtigen Tractats gefchteift werben. Zu glei 
cher Zeit wird man, durd) andere Mittel, womit 
der König von Großbritanien zufrieden ſeyn wird, 
- auf die Berſchaffung einer fir die Geſundheit der 

Einwohner zuträglichen tuft bedacht fepn,. 


Art. 14. Frankreich ſoll alle dem Churfuritenthu 
Hannover, dem tandgrafen von gi n, dem Her⸗ 
zog von Btaunſchweig, und den Graͤfen von !ippes 
Bucfeburg, zuftändigen taͤnder, die durch Sr. Alters 
Hriftlichtten Majeſtaͤt Waffen oreupirt find, ober 
oetupirt fegn werden, zuruͤckgeben. eſtun⸗ 

en dieſer berſchiedenen Laͤndern ſollen in eben dem 

uſtande, worinnen fie ſich beh der Franzoͤfiſchen 

roberung befunden haben reſtituiret, und die an⸗ 
Morb weggenommenen Canonen dürch andere ir 
gleicher Anzahl, und von gleichem Caliber, Gewicht 
und Metall, erſetzt werden. 


Yet, 1a, Wofern die im raten Artickel enthalten 
ne Stipulationen, zur Zeit der Unterzeichnung des 
gegenwärtigen Tractats noch nicht erfuͤllt fenn ſoll⸗ 
ten, ſowohl was die don den Sranzöfiichen Armeen 
zu bewerkitelligenden Raͤumungen der Veflungen 

* | d Ceve, 


— 


Be m )ol & 
Eleve, Weſel, Geldern, und aller dem Köni € bon 
Vreuſſen zuftandigen !änder, als auc) was diejent- 
gen Staaten in Weftphalen, in Nieder, en, - 
an Nieder und Ober» Rhein, und im deutfchen Rei⸗ 
che überhaupt, betrift, welche von den Großbritan⸗ 
nifchen und Franzoͤſiſchen Armeen befest find, die 
etwa zur Zeit der Unterzeichnung des gegenwaͤrti⸗ 
an Trästats- noch nicht nach den Laͤndern ihrer r@ 
| * Souverains zuruͤckmarſchirt ſeyn mochten, 
verſprechen ſich Ihre Großbritanniſche und Aller⸗ 
chriſtlichſte Majeſtaͤten einander, daß fie beſagte 
Raͤumungen mit aller Förderung, welche die Sache 
nur immer erlauben kan, bewerkſtelligen werden; 
und fie ſtipuliren einander, daß alle dieſe Raͤumun⸗ 
gen noch), vor, dem funfzehenden des beborftehenden 
Martii, oder, wenn es fenn Fan, noch eher, voll⸗ 
ftändig vollzogen feyn follen. . Ferner machen fich 
a Sroßbritannifche und Allerchtiſtlichſte Majes 
aten gegeneinander verbindlich, und verfprecher 
einer dem andern, daß fie ihren refpectiven Allir⸗ 
ten, welche in dem Kriege noch ferner verwickelt 
bleiben wuͤrden, durchaus Feinerley Beyſtand Ich 
ſten wollen. Wh m RE 
Art, 16. Die Entfcheibung wegen Ber Spitt 
ſchen Prifen ‚, welche die Großbritanniſchen Unters 
thanen zur Friedens» Zeit gemacht haben, fol bey 
den Adıniralitäts-Gerichts-Höfen von Großbritan⸗ 
nien, nach den bey allen Nationen angenommenen 
Negeln, ausgemacht werben; fo, daß die Gitelg; 
keit befagter Drifen; zwiſchen den Großbritann . 
| | un 
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unb Spaniſchen Nationen, nach dem Voͤlter⸗Rech⸗ 
te und ven Traetaten gemäß, von den Gerichts⸗ 
Hoͤfen derjenigen Nation, welche bie _ — 
Bat, entſchieden werden fol. - 


Art, 19. ©e. Großbritanniſche Majeſtaͤt ſollen 
alle Fortificationen, welche Ihre Unterthanen in 
ver Day von Honduras angelegt. haben: moͤchten, 
und andere der Spanifchen Herrſchaft in Diefein 
Belt: Theile zugehörige Plaͤtze/ vier Monate nach 
‚ber Xatification des es gegenwärtigen Tractats ſchleif⸗ 
-fen laſſen; und Se Catholiſche Majeftät ſollen 
— geftatten, daß Sr. Großbtitanniſchen Majes 
ſtaͤt Unterthanen, oder ihre Getyerks/⸗Leute, im ih⸗ 
rer — Bauholz zu fällen, daſſelbe auf⸗ 
zuladen und wegzufuͤhren, unter keinerley Vor⸗ 
wande in beſagten Plaͤtzen gekraͤnket und beuntuhigt 
werden; und zu die ſem Endzweck ſoll ihnen erlaubt 
ſeyn / ihnen, er ent und. für. m Efferten 
n ge; inderung bauen, und 

— — ung bewohnen zu doͤrfen, und kraft 
‚Diefes Artichels verfichern Se, Katholifche Mejefrät 
‘ft des üblligen Genuffes jener Bortheile und Mache 
auf den Spanifchen Riten umd tändern, wie oben 
Aipinirt werden, unverzüglich nach den Rarificnties | 
wen bes gegenwärtigen Trattaes. 


Urt, 18, ©. Sarholifche Mejsär Segeben fi, 
sowohl für.fich felbft, als auch. für Ihre Nachfols 
‚ger, aller Prätenfionen, die: Sie, den Guipuscoa⸗ 
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auf das Recht in der Nachbarfchaft der Infel Ter⸗ 
reneuve zu fiſchen, formiret haben moͤgten. 


Art. 19. Der Koͤnig von Großbritannien will 
an Spanien alle Lande, welche in der Inſel Cuba 
erobert worden, nebſt der Havana wieder abtretten, 
wie auch alle uͤbrige Plaͤtze dieſer Inſel, und zwar 
ſo wie ſie waren, da ſolche durch Großbritanniſche 
Waffen eingenommen worden, wohl verſtanden, 
daß die Großbritanniſchen Unterthanen, welche ſich 
dort niedergelaſſen, oder welche dort ſonſt noch 
‚Handels: Gefchäfte zu vollenden haben, die Frey⸗ 
heit genieflen follen, ihre tändereyen und all ihr 
Vermoͤgen und Beſitzungen in befagter an Spas 
nien zurucfgegebener Inſel zu verkaufen, ihre Ge 
ſchaͤfte in Ordnung zu bringen, ihre Schulden eins 
zuziehen, und ihre. Sachen abzufuhren, und vor 
dero eigene Perfonen wegzuführen.. Deßwegen 
ſoll ihnen erlaube feyn, Schiffe kommen zu laflen, 
und nur allein zu dieſem Gebrauche zu beſtimmen, 
m des Glaubens halber, oder aus fonft einigem 

"Vorwand gehindert zu werden, auffer wegen 
ESchuld⸗Sachen, oder. peinlichen Proceffen. Zu 
dem Ende bewilligen Se. Catholiſche Majeftär des 
nen Öroßbritannifchen Ungerthanen, eine Friſt von 
18. Monat, von der Unterfchrift anzurechnen, 
Weil aber die denen Engeländern ertheilte Frey⸗ 
heit, ihre Derfonen und Sachen auf Schiffen von 
ihrem Volk abzuführen, mißbraucht werden koͤnnte, 
wenn man nicht mit Vorſicht vorbeugen wuͤrde; 
fo find beyde Königliche Majeftären deutlich Die 
Li . einge» 
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eingefommen, ‚daß die englifche Schriffe, und 
die Zahl der Laſten zu diefer Abfuhr nach ger 
wiffen Einfchränfungen beſtimmet, alle auf ein⸗ 
mal, ohne wieder wo zu lenden, vom feiten 
$ande abfahren, und aud) alle Waaren zugleich 
auf einmal aufgeladen werden follen. Inglei⸗ 
chen, daß Se. Catholiſche Majeftat vor eben 
Diefe Schiffe die noͤthigen Päffe ertheilen, auch 
folle zu mehrer Sicherheit zugelaffen feyn , daß 
auf jedem diefer Schiffe zwey Spaniſche Kauf⸗ 
mannd s Bediente oder Wächter alle Ladung durchs 
fuchen, und alles, was an verbottenen Waaren 
gefunden würde, wegnehmen doͤrfen. 


Art. 20. Im Gefolge der im vorigen Artickel 
feitgefegen Ruͤckgabe, tretten Se. Catholiſche 
Majeſtaͤt als zu einem Eigenthum an Se. Sroß⸗ 
Britannifche Majeftät ab, und garantiren Dero⸗ 
felben Florida, fammt dem Fort Auguftin und‘ 
die Bucht von Venfacola, wie nicht weniger als 
led, . was Spanien auf dem feften Land von 
Nord» America, Oftsoder Sud, Dftwärts des 
Fluffes Mißißipi befiget, und überhaupt alles, 
was von befagten Sandfchaften abhanget, nebſt 
der Sonverainität, Eigenthuͤmlichkeit, Beſitzung 
und allen Rechten‘, die durch Tractaten oder auf 
eine andere Weife erlanger worden, und welche 
der Eatholifche König und die Erome Spanien 
bis dahin über ermeldte tandfchaften, läge 
und andere Einwohner gehabt, Diefes tritt a 
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Catholiſche König am befagten König und bie 
Erone Großbritannien ab, und zwar nad) beiter 
Form und Weile. Ge. Großbritanniſche Mas 
jeität bemilligen hingegen denen Einwohnern dies 
fer abgetrerteuen Landſchaften die Freyheit der 
Catholiſchen Religion noch Denen Gebraͤuchen ver 
Römischen Kirche, in foferne die Gelege von 
Großbritannien folches erlauben werden Ge, 
Großbritanniſche Majeität geben ferner yı, daß 
die Spaniichen Einwohner, oder anvere welche 
Unterthanen des Catholiſchen Königs in ermeld: 
ten Landen geweien, in aller Sicherheit und 
Freyheit fich hinsegeben mögen, wohin es ihnen 
beliebet. Sie mögen ihre Habjeligfeiten, jedoch 
an niemand ala an Großbritanuiſche Unterthgs, 
nen verkaufen ,. desgleihen mit ihren &ltem 
and Perſonen hinziehen, ohne ben ihrem Nuss 
jug, unter was Vorwand es ſeyn möchte, es 
feye dann Schulden oder Capital » Verbrechen 
halber, im mindeiten beunruhiger zu werden. 
Die Zeit zu dieſem Auszug iſt beitimmit auf 18. 
Monat, von dem Tage ter Auswechslung Der 
Ratification den gegenwärtigen Tractats an. Es 
iſt weiter beliebet worden, daß Ge. Sathelifihe, 
Mojeitac berechtiget ſeyn follen, alle Effecten, 
die Ihro Majeitär angehören, es feye Artillerie 
oder. audere Sachen, wegzufüßren, 


Art. 21. Die Franzöfifihen und Spanifchen 
Trouppen , follen , ohne einige Seinen, 
B alle 


ach st 


alle in. Europa ‚gelegene und durch die Franzöfis 
ſchen uud. Spanifchen Waffen eroberten Gebies 
te, tänder, Stäpte, Paͤde und Schlöffer Sr, 
Alergerreueften Majejtat räumen, amd ſelbige 
in eben dem Zuſtand, morinn ‚fie erobert wor⸗ 
den, nebſt eben derſelben Artillerie und Krieger 
Borrath, die man damals darinn befunden , zu⸗ 
rifgeben. Was aber Die Portugieſiſchen Colo⸗ 
wien in, America, Africa oder in Dit » Indien 
betrift, fo ſoll daſelbſt, wenn ſich etwa unter⸗ 
deſſen ein oder andere Veränderung diesfalls zur 
getragen hätte, alles auf eben denfelben Fuß 
veflituirt werden , wie es gewefen ift, und had) 
Maaßgebung der vorigen Tractaten, die gie 
fehen den Höfen von Franfreic, ; "Spanien und 
- Portugal, vorm gegenwuͤrtigen Kriege; fuhr 
fiptiet haben.’ ar un na 


ode, 22. Alle Papiere, Brieffhaften , "Doc 
mente und Archive / bie in den reſtituirten ‚ober 
WöRethetterien Laͤndern, Gebieten, Stäbten umd 
vörgeftinden worden, und ſelbigen zuge⸗ 
Hort haben ’ ſollen von beyden Seiten getreu⸗ 
Hich ausgeliefert vder hergeſchaft werden, amd 
zwar wo moͤglich ed Wiederb 
nehmung Dielen Laͤnder und taͤdte, oder luͤng 
sten‘ vier Monate nach der Auswechsluug der 
Ralificationen des gegenwaͤrtigen Tractats, in 
was —— Payiı e oder Documen⸗ 
re ſich auch immer — befanden na 
KAT TREN 4 } tt. 
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Urt, 23. Alle, ſowohl durch die Waffen’ Ih⸗ 
rer Großbritanniſchen und Allergetreueſten Mas 
jeftäten, als auch durch die Waffen Ihrer Als 
lerchriftlichften und Catholiſchen Majeftären ero⸗ 
berte Laͤnder und Gebiete, in melden Welt 
Theile fie immer liegen moͤgen, follen, wenn fie 
feich nicht im gegenwärtigen Tractat, es fey 
3 titulo Ceflionis oder Reſtitutionis, mit eins 
gefchloffen worden, ohne Schwierigkeit; und oh⸗ 
ne dafür einige Compenſation zu verlangen, wie⸗ 
der zurückgegeben werden, , 


Art. 24. Da es noͤthig iſt, zw den Wiederaus⸗ 
lieferungen und Raͤumungen, die ein jeder. von 
den hohen Eomtrahenten zus leiften hat, eine veſt⸗ 
gefegte Epoche auszumachen, fo ift man über 
eingefommen , daß bie Großbritannifchen und 
Franzoͤſiſchen Trouppen alles Das, was etwa vom 
aaten und 13ten Artickel, der am zten des abs - 
ichenen Novembers unterzeichneten. Friedens⸗ 
)raͤliminarien, in Anſehung der. im Reiche, 
ober fonft zu bewerkſtelligenden Evacuationen, 
noch unerfuͤllt bleiben wuͤrde, noch vor dem ı stem 
Des nächften Martit in Erfuͤllung kommen fole, 
Die Inſel Belle⸗Isle fol 6. Wochen nad) Aus⸗ 
mechölung des ‚gegenwärtigen Tractats,, oder, 
wenn es geſchehen kan, much eher geraumer 
werden, Guadalupe, Deſtrade, Marigalante, 
Martinique und St Lucle aber 3. Menate 48 
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Auswechslung gebachter Rarificationen , ober ; 
100. möglich, ' noch eher. Auf gleiche Weiſe ſoll 
Großbritannien, mit Ablauf 3. Monate nad) dev 
Auswechslung der Ratificationen des gegenmär« 
tigen Traetats, oder, wenn es: möglich, noch 
eher, den Beſitz des Fuſe⸗ und Havens Mo⸗ 
bile und alles desjenigen antretten, was auf 
der Seite des: Mißißipi⸗ Flußes die Großbritan⸗ 
niſchen Graͤmzen ausmacht jo, wie ſolche im 
ten Artickel ſpecificirt ſind. Die Inſel Goeree 
ſoll von Großbritannien drey Mnonate nach Aus⸗ 
wechslung des gegenwärtigen ·Traetats gerdums 
werden; die Sue Minorca aber von Frank 
reich‘ zu. eben. derfelben Zeit, gder, wo möglich, 
hoch eher, Gleichergeſtalt ſoll Franfreich, "de 
Dedingungen des 6ten Attickels zufolge, den 
Delig der Inſeln St. Pierre und’ Miquelon am 
Ende von 3. Monaten nach Auswechslung ge⸗ 
dachter Narificattonen antretten. Die Factoreyen 
in Oft » Indien ſollen 6. Monate nach dieſer 
Auswechstung ‚, oder, wenn es fenn fan, noch 
eher zuriick gegeben’ werden. Die Veſtung Has 
Sana, nebſt alem, was auf der Inſel Cube 
erobert worden, folk 3. Monate: nach Auswechs⸗ 
king der Ratificationen des gegenwaͤrtigen Tra⸗ 
etatd, oder wo möglich, noch eher; zuruͤckgege⸗ 
ben werden, und zu gleicher Zeit fol Großbri⸗ 
tannien in den Beſitz des von Spanien abge⸗ 
trettenen Landes tretten, dem 2often ef 
folge, Alle in Curoprigeligumt läge und täns 
— 5 Dep 
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ver. Gr. Allengetreueſten -Majehät follen fogleich 
ach ausgewechſelten Natificarionen - des. gegen⸗ 
wärtigen Tractats/ ober, mo moͤglich, noch eher, 
zuruͤck gegeben werden. Alle Beilungen, deren 
Zurückgabe oben ſtipulirt worden, ſollen, mebft 
ber bey ihrer Eroberung allda vorgefuudenen Ars 
ilerie und Ammunition, zuruckgegeben werden; 
iefem zufolge wird jeder der hohen Contrahen⸗ 
ten gleich nad) Auswechslung ‚der, Ratificatiouen 
des gegenwärtigen Tractats, die nöthigen Dir 
dres ſtellen, nebſt Paͤſſen fur Die Schiffe, wel⸗ 
he ſelbige uͤberbringen ſolle. pen a 


\ Art, 25. Se. Großbritonniſche Majeftät, als 
Ehurfürit von Braunſchweig / tuneburg , find ſo 
wohl für, Sich, als für Dero Erben und Nach⸗ 
folger, und. Dero ſaͤmmtliche Sande und Beſitze 
in Deutſchland mit eingeſchloſſen; und lehtete 
werden Ihneu garantirtt. 


Art. 26. Ihre geheiligte Majeſtaͤten, der 
Großbritanniſche, Allerchriſtlichſte und Allerge⸗ 
treueſte König, verſorechen / alle in gegenwaͤrtigen 
Tractat enthaltene und veſtgeſetzte Artickel aufrich⸗ 
tig und getreulich zu erfuͤllen; and, Sie wollen 
nicht zugeben, Daß Ihre refpectine Unterthanen 
dieſe Artickel mittelbar oder De 
Auch garantiren ſich einander. befagte hohe Kon 
crahenten, uͤberhaupt und: wechſelsweiſe — 
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gefammten Oeigalatiomen des gegemodrigen 
Tractats, Su 


Art. 27. Von denen in — beſter Form 
ausgefertigten feyerlichen Ratificatienen des ge⸗ 
genwaͤrtigen Tractats ſoll die Auswechslung zwi⸗ 

ſchen den hohen ſ ſchlieſſenden ** in dieſer 
Siddt Paris, in Zeit von einem Monat, vom Ta⸗ 
ge wer Unterzeichnuug des geg igen Teactat4 
an zu vechmen; oder, wenn es * Bad en 
ver ſich gehen. — 


Deſen zur ucund Haben Bi terfchrirhene, 
Ihre aufſerordentliche Ambaſſadeurs und geboll⸗ 
maͤchtigte Miniſters, iu Dero Mamen, mai: 
Kraft anſerer Bollmachten, gegeawoͤrigen Veß⸗ 
nitiv⸗Tractat eigenhaͤndig unterzeichnet, und uni 
unſern Wappen ⸗Petſchaften beſiegeln laſſen. So 
—— Paris, den roten Febr. > 3. 


uererte rer 


US) Bedford, ——— 
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Art. 1. Da einige Titel, deren fich bie con« 
trahirende Mächte in den Bollmachten und in an⸗ 
dern Acten, waͤhrend diefer Unterhahblung , oder 
auch Im Eingang bes: gegenwärtigen Tractats bes 
bienet haben, nicht durchaus ; anerkannt werben: 
So ift man einig worden, daß hieraus: für Feinen 
der befagten fchlieffenden Theile jemahls eine: 
Präjudig entftehen foll, und daß die, bey Ges 
een beſagter Megotiatioiridbet des gegen⸗ 
> gen ar — —— —— an 
entrahenten gebrauchte oder nicht gebrauchte Tiz 
tef Fa Beweis angefuͤhrt werden, noch 
gelten ſollen. EEE Ta a” 
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Art. 2. Es ift ausgemacht und veſtgeſetzt wor⸗ 
den, daß die Framoͤſiſche Sprache, deren man fich 
ben allen Zufägen des gegenwärtigen Tractats bes 
dient hat, zu Feinem Beyſpiel dienen folk, welches 
eine oder andere der contrahirenden Mächte ans 
führen, oder ſich darauf ziun Präjubig der ans 
dern, beruffen Fönnte; und daß man hinführo 
wegen desjenigen, was in Anfehung, oder auf 
Seiten derjenigen Mächte beobachtet worden, 
oder beobachtet werden follte, die die Gewohnheit 

oder 
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‚her auch das Recht haben, die — * der⸗ 
ran 


gleichen Tractaten in einer andern, als der range 
fifchen Sprache zu geben oder zu enipfangen, fic) 
miteinander verglejkhen wird, Inzmwifchen foll ges 
genwoärtiger Trhetat eben dieſelbe Kraft und Wir⸗ 
fung haben, als ob man Dorbefagte Gewohnheit in 
felbigem beobachtet Hätte “TI | °.D) 

Arc 3. Dbigleidfver König bon Portugall ges 
genwaͤrtigen Definitiv» Tractat nicht unterzeichs 
net hat, fo erfennen dem ungeachtet Se. Großs 
britannifcye, Allerchriftlichfte und Catholiſche 
Majeftäten, daß Se, Allergetreuefte Majeftät im 
befter Form als Mit: Eontrahent eingefchloffen 
find, gleich als ob Höchftdiefelben den befagten 
Tractat ausdrücklich unterzeichnet hätten, ie⸗ 
ſemnach verſprechen Ihre Großbritanniſche, Aller⸗ 
chriſtlichſte ind Catholiſche Majeſtaͤten Sr. Aller⸗ 
getreueſten Majeſtaͤt, tefpertive und gemeinſam, 
auf die ausdruͤcklichſte und verbindlichſte Weiſe, 
daß Sie alle und jede in beſagtem Tractat enthal⸗ 
tene Clauſeln, Dero Acceßions/Aete betreffend, 
vollziehen werden. Gegenwaͤrtige Separat » Ar 
ticfel follen eben diefelbe Kraft haben, ald wären 
fie dem Tractat einverleibet. Deſſen zu Urkund 
aben Wir, die unterfchriebene aufferordentliche 
mbaffadeurs und gevollmächtigte Minifters Ih⸗ 
rer Sroßbritannifchen, Allerchriftlichften und Ca⸗ 
tholifchen Majeftäcen gegenwärtige Separat- Ars 
ckel unterzeichnet, und mic unfern Wappen; Pet 

| ſchaften 
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